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mein Gedaͤchtniß muͤſte ſehr ——— 
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Craſſus. we htng 96 1.19 
Ich Hin Eraffus, fiegreiher Imperator; aber, leider 
nicht der — ſondern — ber, ‚Einziges! 
u Kruı — Ella.” .'. HIV RG 2* — 
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und he ich alſo wirtuch bein — noch vworr 
geeilt? Wußleſt du nicht, daß an‘ den Bee gram 
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43° 9 Der junge Craſſus. = 


famen Marius das Blut meines Vaters, meines Oheims, 


meines Bruders, meiner ganzen Verwandtſchaft lebt? 


Silla. 
Wahrlich— das wußt' ich nicht. So nimm wenigſtens zu 
deiner Rettung StR an! . 


Craſſus. 


—O den freut eigne Lebensrettung wenig; der noch all⸗ 


zutief ſeiner naͤchſten Anverwandten Tod empfindet! — Eile, 


Silla, eile! Rom iſt von der Koͤnigin der Erde, von der 


groͤſten, praͤchtigſten, gluͤcklichſten aller Staͤdte zur Moͤrder⸗ 
grube, zum See voll Blut und Scheuſals, Zum Sammel⸗ 
platz von Elend und von Schreckniſſen herabgeſunken. 


Silla. 


Beiden, feider: das wußte” ich längft; fahre zum voraus! 
Craſſus. 


"uns" Maſt dir ſicher doch kaum die Haͤlfte von der 


Wirklichkeit denken. — Haufen von Erſchlagnen wohin man 
blickt; niedergerißne Pallaͤſte, veroͤdete Straßen; ſchaͤndliche 
treäfife: Selaven *), die Erben ihrer verrathnen, drmordeten 


Gebieterzuberall ein wuͤthender Pöbel; und das Haupt 


deffelben ein noch fchändlicherer Anführer. — Eile, Silla, 
eile! deine zerfleifcgte Mutter ruft. 


LTE) Be FE + Silla, 5 


Und ihr Sohn wird ſie hören. — Aber, wenn bein: - 


ganzes Geſchlecht bluten muſte, was rettete dich vom Tode ? 
| | Craſſus. 
*) Bekanntermaßen machten diefe e einen — Theil von Ma⸗ 


rius Anhange aus, und waren ſelbſt verſchiednen ſeiner Haupt⸗ 
‚anhängen: als B.- dem Cinna und Sertorius verhaßts letz⸗ 


fe Heß. fogar, durch ihre ewigen Ausfchmeifungen aufger 


sachen, einige . niedermegeln. 
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Craſſus. | 
Meine Jugend. — Die Wütrihe glaubten, maͤnnli⸗ 
cher Muth könne erft mit dem Barte zugleich ſich einftellen; 
‚aber nun follen fie, fobald du willft, erfahren, daß ſie fich 
irrten. — (mit ſtolzem Anftand) Silla, ic) bin ein Römer; 
bin bister beleidigt, nimm: mich unter die Zahl deiner Ges 
fährten, und rechn' auf meinen Eifer! 


Silla, 


Ich rechn auf ihn; nehme dich an; nicht als Gefahr⸗ 
ten blos, ſondern als Freund und als Sehülfen zur Rettung 
Roms. Ya, wenn du Gefchäfte liebft, fo haͤtt ich ſeſort 
eines für dich, gleich ehrenvoll und nuͤtzlich. 


Eraffus. Fa: 

Und ich —* mich deſſen im voraus ſchon. 

— Silla. | 

Du kennſt die Marſen und ihre Lehensart; — von 
Italiens Voͤlkern ſind ſo ſtreitbar; unter wenigen hab' ich ſo 
zahlreiche Freunde, als unter dieſem Volke. Geh, ermun⸗ 
tre, verſtaͤrke, ſammle dieſelben, und führe fie fodann'miz zu! 
Längft hat es mir bey ihnen an einem Hauptmann gefehlt; 
fey du derfelbiget | 

a Eraffus.. 

Don St Seele gern! Sr wenn * ” ab⸗ 
reiſen? | — | 
FA a 5 9 
Sobald du willſt; je eher, ie. lieber. 

2 Craſſus. 

So will ichs in dieſem Augenblick. 


Silla. 


* 1 Det junge Eraſub 
Sie, 


"Strap! | ge ar 75 
Sraffus, A Sn zu 
Sind aber auch die nöthigen Anftalten ſchon geiroffen? 


Bus für Anftaten? a er 


Craſſus. | 
Der Weg iſt fern, und geht durch Feines gan; eine 
Bedeckung wird allerdings noͤthig ſeyn. Be 


A: . . 
i Silla. I: BIER U BE Pu 


O Süngling! das noch hoͤrt ich nur einen gemeinen Nds 
mer, und nicht den Testen Enkel eines edlen Stammes! Kann 
ich eine ſtaͤrkere Bedeckung dir geben, als du fchon mit dir 
brachteſt? Die Geifter deines Waters, deines Bruders, 

* deiner Oheim' und Fremde, gehn fie nicht mie dir? Wer⸗ 
den denjenigen, dem fie nicht: gnuͤgen, Legionen mit Muth 
‚erfüllen? — Aber weil du anders zu denen ſchelnſt/ wohl⸗ 
an ſo ſprich: Wie viel — — — 


Ereſſus IKEA, 
(nach einer fangen Paufe) 


Nicht dein ganzes Heer wuͤrd ich nun annehmen, ſelbſt 
wenn du mir's aufdringen wollteſt. — Silla, ich verdiente 
dieſen Nrweis, und dies iſt die erſte Schaamroͤthe, die du 
bey mir aufſteigen ſiehſt; aber ſey ſicher, es ſoſl auch die 
letzte ſeyn. Einzeln geh ich fort; aber ich kehre nie, oder in 
zahlreicher Begleitung treuer Bundsgenoſſen, zuruͤck. 


Cverbeugt und entfernt ſich) 
Silla 
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ie. Hauptproducte diefer Inſel, die ausgeführt werden, 
Nind Zt nn Stetakohlen / ün Beni? find dle Enge⸗ 
Länder: jetzo die⸗ vornehniſte Handelsnotlon in ber’ Weit; ein 
Rang den fie nach immer behauvten, vbhlelch der‘ große” 
Handel mit ihren Manufaetur / und Fabritwaaren, wegen 
der hohen Preiſe⸗üungemein eingeſchrnkt Worben iſt. "Se" 
Urſachen dieſes Vorzugs keygen in Ihrer vortteſchen Regie⸗ 
rungsſorm, in ihren weiſen Geſetzen und in Ahrem unterneh⸗ 
menden Geiſt Es iiſt naturlich, daß Eigenl haft. 





mit Much und Klugheit verbunden, ihten Handel ausbrei⸗ 
ten und ihnen Reichthuͤer verſchaffen müſte Allesdi des. 
vereinigt / erzeugte bey ihnen den Eroberungsgeiſt, und man 
kann ſagen, daß nur ſie Md die Carthaglnenſer von allen 
Nationen der Erde Ekoberungen in ihr Handelsſyſtem ver⸗ 
ms Bey den GHollaͤndern war es ne·Syſtem; die Er⸗ 
oberungen geſchahen zufaͤllig, da ſie fuͤr thre Freyheit; ja fuͤr 
ihre eigne Exiſtenz fochten noch weniger war diefes bey den 
— Portu⸗ 
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Portugiefen der Fall, die eine Zeitlang niit dem Schwerdt in 
der Hand Kandel trieben. Bey faft allen Kriegen der Enger 
länder, feit Cromvels Zeiten, war die größere Ausbreitung 
des Handels, wo nicht die ſichtbare, doch gewiß die unfichts 
bare Triebfeder derſelben, und kein Friede wurde geſchloſſen 
ſeit der Regierung des vorerwehnten großen Mannes, der 
letzte ungluͤckliche 1783. nach dem amerikaniſchen Kriege al— 
lein ausgenommen, wo nicht den Engelaͤndern Handelsvor⸗ 
theile erworben wurden. So verſchieden auch die Grund⸗ 
ſaͤtze, die Denkungsart, die Privatabſichten und Faͤhigkeiten 
der engliſchen Miniſter waren, ſo kamen ſie doch jeder zeit 
in dieſem Nationalpunkt aͤberein/ und wichen nic, ſelbſt in der 
nachtheiligſten Lage, davon ab, und zwar aus dem ſehr na⸗ 
tuͤrlichen Grunde, weil dieſes, und-nur dieſes allein, ihre Ads 
miniſtration beym Wolke vechtfertigen, ihre begarigenen Feh⸗ 
ler zudecken, oder, den Glanz ver. chen Minifterials 
— erhöhen konnte, u 
6 Wudaauir: fe 

Der —— Ps von —— gehörte; no der 
Öffentlichen- Ausigge, bed. Chevalier d’Eon zu denjenigen Mi⸗ 
niftern ,, non welchen Frankreich den Frieden 1762, erfauft‘ 
hatte; eine Beſchuldigung, die keinen Zweifel übrig läßt, da 
fie von, einer. Perfon kam, die hald nachher frangöfifcher: 
Charge d’affeires,. ja. felbft bevollmaͤchtigter Miniſter am 
engliſchen Hofe geweſen war, es ſolglich wiſſen muſte, und: 
ſich auch erbot, die genaueſten VBeweiſe daruͤber zu fuͤhren. 
Dieſer treuloſe Miniſter alſo, der kein Wedenten: trug fein 
Vaterland für baar Geld zu: verfanfen, war dennoch einer: 
edelſcheinenden Handlung faͤhig, die, aber. in der oben ange⸗ 
fuͤhrten Maxime ihren Grund Bitte, „ ba; die Minifter ſich 
eben nicht vor dem Könige oder dem Parlament, aber wohl. 
vor. dem Volke fuͤrchten. Ein, neuer Beweiß von der. Vbr⸗ 
treflichkeit der engliſchen Verfaſſung, da Hoftalente in dieſem 
Lande war hohe Poſten verſchaffen koͤnnen, allein wo nur 

durch 


nn tines Reiſenden iber· Engeland. 5 


durch unzweydenctge Handlungen / ein gegrundeter Rift und 
die Gunſt des Volks erlangt werden kann. Dieſer Herzog 
yon Bedford; dev reichſte Landbefiger dee Königreichs, wurde 

als engliſcher Bothſchafter 1762. nach; Paris gefihickt, dem 
Seieden zu ſchließen. Er hatte daſelbſt mir dem Herzog von 
Choiſenn zu thun⸗ der ihm an Dalenten aller Art unendlich 
uͤberlegen war. Die Prätiminars Artikel des Friedens wur⸗ 
den gezeichnet und gleich darauf in Paris bekannt. Den fol⸗ 
genden Tag verlangte ein engliſcher Jude beym Herzog von 
Bedford Audienz/ und erhielt fies Dieſer Mann, der lange 
in Oſtindien geweſen, theilte dem Bothſchafter feine Bemer⸗ 
kungen uͤber die Friedensartikel mis, in ſo fern fie das Locale dies 
fer Laͤnder betraſen; er bewieß ihm, daß man, aus Mangel 
an geographiſcher und merkantiliſcher Kenntniß, ſehr größe 
Fehler dabey begangen haͤtte, wodurch die engliſche oſtindiſche 
Compagnie jahrlich einige roo Ooo Pfund Sterling verlieren, 
und uͤberdem ein beſtaͤndiger Streit zwiſchen den benachbarten 
Nationen unterhalten werden wuͤrde. Bedford ſahe die ges 
ſchehenen Fehler ein, und entſchloß ſich auf dev. Stelle fie wie⸗ 
der gut zu machen,· es koſte auch was es wolle. Er verlangte 
von dem Juden einen ſchriftlichen Auͤfſatz, die nörhigen Ab⸗ 
änderungen: betreffend. Mit dieſem verſehn eilte er nach 
Verſailles, und machte dem Herzog von Choiſeul ſeinen ſon⸗ 
derbaren Antrag. Diefer: antwortete ihm laͤchelnd, daß er 
glaube, wicht mit eineni Lehrling in der Politik fondern mit 
dem er einer muͤchtigen Nation tractirt zu haben, dei 
ohne Zweifel die Gltigkeit gezeichneter Vertraͤge kennen 
muͤſte, Auf dieſen Vorwurf erwiederte Bedford mit dem 
Muth und der Freymuͤthigteit eines wahren Englaͤnders 
Sie haben Recht/ daß ich mich in dieſem Fall! nicht "Jang 
„wie ein Miniſter betrage; ich habe aus Unwiſſenheit gefehlt, 
„allein ich will dieſen Fehler nicht durch Verraͤtherey vergröſ⸗ 
„fern; denn dieſe Benennung würde mein Betragen verdie⸗ 
Anen, wenn ich ruhig dabey bliebe. : Wählen Sie daher, 
„entwes 


! 
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oentwedex eine Abaͤnderungmach meindr· Vorſchrift/ die vſk⸗ 
„indischen Angelegenheiten betreffend., Bde ich reiſe noch 
she zurück, und uͤbergebe meinen Kopf dev Diſcretion des 
xengliſchen Parlomentos, „Der Friede war Frankreich · gam 
unentbehrlich, die baaren Praͤliminarien⸗ waren nach deik 
Cheypalier d' Eon auch iſchone berichtigt aher · muſte Choifeul 
nachgeben, die. Abaͤnderungen wirrden gemachte und der 
Inde erhielt vonder oſtindiſchen Campagnie eine ·anſehnlicht 
Penſion. Da dieſe Anekdote ſehr wahrniſt . fo ſollterman 
glauhen, daß fie der: Beſtechung widerſpraͤchenallein mañ 
muß willen, daß die Auszahlung deu: framoͤſiſchen· Gelder ik 
London durch engliſche Canaͤle geſchehen war, sind: daß · Bed 
ford nicht. zweifeln; durfte, : * — nen vb 
BUN Wirtuns han. an udn onen N 
38 en gain BIER Hari. 122— 
8 Name eines, —— Be iſt in Enger 

land Fehr sehrenvollstdenn id ı Biefer Stand die Quelle aller 
Reichthuͤmer it; ſo hat mau auch Ehre und Anſehn damit 
verbunden. Ein Kauſmann ann Sherifroder "Richter der 
Grafſchaften, Parlamentoglied/ hirz! alles werden, worduf 
er vermoͤge feiner Talente Anſpruch machen kann. Indeſſen 
wacht nan einen ſehr weſentlichen Unterſchied zwiſchen einem 
Kaufmann ( Merchaut) der im Ganzen haudelt, oder and 
waͤrtige Aufttraͤge beſorgt, und einem Handeſsmann, der eü 
nen offenen Laden hält; und ſeine Waaren im einen vers 


kauft. Ein ſolcher führer: den: Namen Tradesmanik; dei 


ungefähr, ſoviel als im Deusfchen. ein Handwerksmann fagen 
will. Der Laden mag einem Galanterie⸗Haͤndler oder eü 
neu Buͤrſtenbinder/einem Seidenkraͤmer oder einem Höfe? 
gehoͤren, ſo iſt der Eigenthuͤmer deſſelben nicht · mehr ünd 
nicht weniger als ein Tradegmann, der an keine große Eh⸗ 
renſtellen denken darf. Ziehen iſt zu. bemerken, daß in Enge⸗ 
land ein jeder Handwerker in feinem: Haufe zugleich einensofs 
— Laden hat, der den untern Theil des Hauſes einnimmt, 


au! und 


Maget eines Reiſeitdeii ber" Chigefanb: Sr 


und auch oft," wie veh ven, F Sittläreä, Lt: zur 
Mertftädt diene, wo zur nertlichen”'Zeit verkauft ind iu 
Heiter wind Viele bom!dieſen "Handidertern beflken größe 
Reichthuͤmer und ungeheute Waarenlagerꝰ Ich Habe’ eifich 
Schuſter gekannt, der in einem Tage 5000 Paar Schuh 
verkaufte, die nah Amerika Feſthickt wurden "IP Biete 40 
Geſel llen nebſt 2 —— ienten‘; die eine" Bůcher und 
Rechnnungen bearbeitelen, und ſeine Wehſel waten auf der 
Born wie baar Wei — — AR 
Es iſt aber fuͤr einen ſolchen Mann IM ehr le 
ohne Vermoögen fo’ empor zu heben, da niemand ale Ar; 
"die zum’ Poͤbel gehören, oder Fremde, ihre Beduͤrfniſſe for 
‚gleich baar bezahlen. Ates boird auf 6 moͤnatliche oder auf 
einjaͤhrige Rechnungen g — Die meiſten werden alfe 
Neujahr bezaͤhlt und pi bh mug der Tradesmann war⸗ 
wvelches ihm dadurch” aber‘ eitwas etleichtert wird, daß 
er feirlerfeins auch Alles auf Rechꝛung nimmt nur’ die Geſel⸗ 
len verfängen alfe Roche ihre‘ Bezahlung, die nicht verſcho⸗ 
ben werden kann. Dleſes Kreditiren hat fſeine heoße Bequem⸗ 
uchteiten da man’ 11173 173 Einrichtung fb- tröffen kann/ zu 
einer ſtinnten Zeit Geldborrath zu haben," der’ man das 
ganze Jahr entbehren und ſolglich nuͤtzlich anwenden kann. 
Der Handel wird hiedurch allgemein befotdert/ aber auch der 
Luxus ſehr vermehrt, und das Schuldelimochenꝰetleichteri. 
Da es Landesſitte it, To — ſich die vrdentlichſten und 
reichſten Leute dieſer Blauet ichteit, die beſollders den Haus⸗ 
hofmeiſtern der Großen außerordentlich vortheilhafi iſt. Es 
iſt ſchwer, in diefem Poſten ein ehrlicher MNann zu ſeyn! da 
die Verſuchungen ſo ſtatt god aͤufig, und die Mittel, das 
Unerlaubte zu ‚verbergen ‚po A Air NAuch wbbhnen die 
meiſten dieſer Leute, die man hier Stewarbs nee, in eig⸗ 
nen großen Käufern, ‚haben anſehnliche Baushaltüngem, ja 
ſelbſt Landgater. Se ſind ihre eigne Capitaͤlien ſo betroͤcht⸗ 
* 
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lich, daß fie, ihren Herrn außerordentliche Summen vorſtrek⸗ 
gen koͤnnen. Der Steward woͤhlt bie Handwerter nach eig⸗ 
ner Willkuͤhr, und unterſucht allein ihre Rechnungen. Wie 
ungeheuer * oft ſind, mag folgendes beweiſen: 


Der 6 Herzog von Neweaſlle ein Mann von 
ſen Reichthuͤmern, der ſich bey eingeſchraͤnkten Faͤhigkeiten 
viele Jahre lang im Min iſterio zu erhalten wuſte, ‚hielt eine 
ſehr prächtige Tafel und gab oft große Feſtins. Ich habe 
ſelbſt die Abſchrift einer 6 monatlichen Fleiſcherrechnu ng ge⸗ 
ſehn, die blos. fuͤr geliefertes Fleiſch, worunter aber weder 

Wildpret noch Federvieh war, ſollte man es wohl glauben? 
nicht weniger als bie. erflaunliche Summe von Eilftaufend 
Pfund Sterlinge betrug. Hieran hatte wahrſcheinlich der 
Steward einen großen Antheil; auch wuͤrde der Herzog ohne 
die noͤthigen Hof: und Miniferials Talente diefen Aufwand 
nicht Haben machen, koͤnnen. . Die Mittel und, Wege eines 
engliſchen Miniſters, ſich Vorteile zu erwethen, gehn ins 
Unendliche. Alles bietet hiezu die Hand bis auf den Statios 

ner (fe heiſſen diejenigen, die mit Schreibmaterialien han⸗ 

— der das Papier Ballenweiſe und das Siegellack Cent⸗ 
nerweiſe zu den Staatscolle gien liefert, Solche Rechnungen 
werden von der Nation bezahlt und nie unterſucht. Da ſchon 
die Lieferung zu einem Collegio hinreichend iſt, einen Mann 
zu bereichern, fo, bezahlen diefe Lieferanten dem Minifter ges 
woͤhnlich ein Gewiſſes für. die. Zerſtattete Ehre, ſie mit dem 
Noͤthigen zu verſehn. Nur Chatham/ und nur Chatham 
allein, ſetzte ſich uͤber alle dieſe niedrige Gelderpreffungen 


a und ftard.« arm. aa + 7 naeh r X 


Niemand verſtand dieſe Fünfte beffer. ald Lord North, 
daher er ſich auch fo. fan.e in feinem Poften behauptete. Da 
er mehr vom Ehrgeiz ald vom Geldgeiz beherrfcht wurde, fo 
wandte er den, ‚geöften Theil biefer ‚grpungenen Gelder zu Bes 

ſtechun⸗ 
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ſtechungen an, und vermehrte dadurch beſtaͤndig die Menge 

der ihm ergebenen Kreaturen. Bey dem allen ſprach dieſer 

Heuchler immer von ſeiner Uneigennuͤtzigkeit im Parlament, 
bis endlich 1777. Burke, ſein damaliger großer Feind, dem 
Unterhaufe die Abſchrift eines vom Lord North geſchloſſenen 

Rum ⸗Contracts vorlegte, der zum Gegenſtand hatte, die 
engitſchen Truppen in Amerika mit Rum zu verſorgen; ein 
Hauptbeduͤrfniß, beſonders für Seeleute, deſſen Anfhaffung: 
daher der Regierung obliegt. Dieſer Rum durfte nur aus’ 
den weſtindiſchen Inſeln geholt, und“ fogleich nach dem feften 
Lande tranſportirt werden. Die vom Lord’ North hiefür bes 

willigten Preife aber waren höher als man ſie ſelbſt ‘in Lon⸗ 
don in allen Weinhaͤuſern bezahlte. So groß auch die Uns 

verfhämtheit diefes Miniſters font war, ſo verließ ſie ihn 

doch bey diefem unerwarteten Angrif. Er begnuͤgte fich mit 

der laͤcherlichen Entſchuldigung, daß er den Rumhandel nicht 

verſtaͤnde, und auf die Antwort, daß der gemeine Menfchen: 

verftand erforderte, bevor man in unbekannten Dingen Cons 

tracte von mehreren 160,000 Pf. Stert. ſchloͤſſe, Erkundir‘ 
gung davon einzuziehn, ſchwieg er gänzlich. Seine Freunde 
waren geneigt, das ber Unvorjichtigkeit zuzufchreiben, was 

nur zu Sehr die Barde des Betrugs zeigte. 


Der inländifche Handel und die Serötkhfumtit wird 
ungemein durch die Bequemlichkeit befördert, folche Dinge’ 
in einem Augenblick zu haben, die in allen andern Ländern 
erſt muͤſſen beſtellt werden, und deren Anſchaffung folglich 
muͤhſam iſt. 3.2. Eine Gattung Leute, die man Cabinet⸗ 
mafer nennt, haben beftändig einen ungeheuren Vorrath von 
allen nur erſinnlichen neuen Mobilien, die ſtuͤndlich koͤnnen 
tranſportirt werden. Sie liefern alle und jede Artikel, die 
zur prächtigften Haushaltung nur immer erforderfich find; 
ſelbſt Zinn⸗ und Kupfergeſchirr ‚, Stlaswaare' und Porcellain, 
ja auch Süberzeus, wenn es verlangt wird. Diefe Methode? 


iſt 
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ißaͤuſſtrſt begaenn fÜr Diejenigen. die mach London kommen, 
um ſich Doſeſbſt zu etabliren; in wenig Stunden konnen ſie 
ein Haus / miethen Def Dansk, in einigen Tagen, 
mit allem bis zum Ueberfluß venſehen. Perfonen, die, fich: 
Tai dein Ankanf der Mobikien; nicht ͤbereiſen wollen, koͤntt 
nen ein ganz anohlirtes Haus, monats — ‚oder wochenweiſe 
miethene g/ Dieſes geſchieht auch gewoͤhnlich, denn es waͤre; 
unerhoͤrt mem eine. engliſche Faunlie aus der Proving 
ig London inneinem Gaſthofe abtreten wollte z daher find; 
dieſe Gaſchoͤfe Juns) auch durchgehende. in London ſchlecht, 
fe prichtig and bequem auch die Tavernen, jafelbft, die: 
— ig dad nyune sc“ Pa 11.3 7577 


Yorrarh, arhsiten, — a gute Sesraud, dehnt, ſich fat. 
überzalle- Gewerbe, aus. Man findet-ig, London, ganze Mu 
gazine von; fertigen Herden, Halsbinden u. ſ. we „aller, 
Sorten and, Auaiitären, die man jogleic, taufen fann, Die, 
Buchhoͤndlex wrtaufen ihre. Buͤcher bereits gebunden, F 
zwar allg AU ſchogen Bänden, die bey zauſenden zuſammen 
geſtellt, dem Buch: aden Dad Anfehn eine⸗ königlichen Cabinets 
geben. Ich kann auf dieſe Art gleich meine gekauflen Bus 
cher gutzerna AIG gZRE den guten Allan neo Buchpigpeps zu 
erwarten, ; ¶ Gewwiſſe Kraͤmer, die man Ghakipuerg nennt. 
— B 
zu im weiteſten Umfaug gehört, bis anf Dintenfä RR. SR, 
dermeſſer und Kaleyder. .. Sie haben vuͤcher ‚yon gand 
weiſſem Papiex in allen nur möglichen Formaten, gebundeit,, 
Die Schneider liefern alles, was zur Kleidung gehört, ſelbſt 

Treſſen und. Stickereyen. „Die, Gedervieh; Händler haben, 

ihre gigne Laden, wo. ihre. Bapre ſchon gebräßt, gorupft, 

kurz, ganz zubereitet da liegt, um ſogleich gekocht und gebra⸗ 
ten zu werden... And) ſieht ein, ige Laden, Poultry ſhopy 


Hr gar 
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garnicht etelhaft ſondern vielmehr Aerlich ans. Dieienigen/ 
die lach Oſtindien beiſen wollen / haben keine Sean und 
tonnen auch) feine von allen den kleinen· und groſſen Beduůrß⸗ 
aiſſen haben bie zu ihrer laugen Reiſe und ihrein dortigen 
Auffenthalt erſordetlich find, D Mingei fe" aber auf 
die angenehmſte Art ĩn geriet Lab adenn abgehotfen wo der 
Oftindienfahrer nach Sem Verhaͤttniß feine Beutels gtbſſerto 
ober Eleinere Kaͤſtgenkuufen fatin;, die mit allen nur erfüttits 
chen Bedüsftienghreiner folgen Keife angefullt ſin⸗ yon? 
den: ‚Hemden (di His zu den Abothekerwaaren Beh eiß 
nem jeden Kaͤſtgen liegt ein gedruckles Verzeichntß der! dariſt 
enthaltenen ArtitelnDamit · atich" die" gemrinen Maittoſen 
an dieſer Bequemtichkeit Antheil · nehmen koͤnnen ſo hat 
man alle Bedũtfntſſe ih fie’ nach⸗ dem verjuͤngten Maahßſt abe 
eingerichtet. Dieſes Rafinement erſtreckt ſich üben? elle 
werbe und geht ins Unendliche > "Medi Hat fogar geforät, 

beym Sterben berüberiehenden: Verwandten die —— 
Pflicht der’ Beerdigung zu erleichtern.Ein Mann, der hier 
ein Undertaker heißt/ wird gerufen; man ſagt ihm mit wer 
nig Worten den Tag) die Stunde aid’ den’ Ort? der Bess! 
digung; deßgleichen ob man viel — Gepraͤnte dabed 
Haben will.) Sodann wird alles beſorot!o Es kommen Per⸗ 
ſonen die den Leichnam beſichtigen; Erl witd nach einem al⸗ 
ten zur Befoͤrderung der Wolf; Mannfaeturen gegebenen Ge 
ſetz in Wolle gekleidet der Sarg wird gebracht die Tr 
ger und Kutſchen erſcheineri; "die Glocken werden geläntet,’ 


dor Leichnam begraben und alle Gebuͤhren von dem Under⸗ 


taker entrichtet" der den folgenden Tag ſeine Rechnung “einig 
giebt, die denn nach engfifcher Sort — Ar üuf- 
Weynachten — nn! 


Der NEE ie Geld ihr 
nem Banquier iu Werwahrung zii geben, © has ſeinen Uns 
fprung in eben dieſem Grundfag, ſich alles ſo mguentnlerchögsr 

— lich 
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lich zu machen; und auch hier iſt die Bequemlichkeit mit dem 
Nutzen aller Theile ſehr genau verbunden, Nicht blos Kaufleute, 
fondern alle wohlhabende und reiche Leute, did Groſſen des 
Reichs, ja ſelbſt die groffen, Landes Colkegia; übergeben , ihre 
Gelder an Banquiers nicht auf Zinſen, ſondern blos in Var 
wahrung, um darüper ſtuͤndlich diſponiren zu fönnen. Die 
Eigenthuͤmer uͤherhehen ſich dadurch deu Wuͤhe, Die haͤufigen 
Auszahlungen ſelbſt zu machen, und ſichern dabey ihre Gels 
der ‚vor Diebſtal und Feuersgefaht. Beyde ſind in London 
ſo ſehr gewoͤhnlich, daß wohl darauf Ruͤckſicht genommen 
werden muß, Der Banquigr haftet nicht allein für alle, 
fremde Gelder, die in. feinem Hauſe entwendet, ſondern andy 
fuͤr alle Betrugereyen, wodurch Summen im Namen der Sins, 
tereſſenten faͤlſchlich exſchlichen werden; wenn nemlich je⸗ 
mand.gine, falſche Anweiſung bringt, und darauf das Geld; 
erhaͤlt. Des Abends um 6 Uhr, Winter und Sommer, wers, 
den diefe Privat s Banfen geſchloſſen, nichte wird- nad) dies ‚ 
fer Zeit; mehr ausgezahlg, ſondern alle vorraͤthige Gelder, 
die. bey; groffen, Banquiers unermeßliche Summen betragen, 
werden im; eiſerne Kaſten gelegt, „und in, feuerfeften Gewoͤl⸗ 
ben unter der Erde bis zum nächften Tag, ‚aufbewahrt, Alle: 
dieſe Mühe, wird durch die Vortheile belohnt, fremde Gele. 
der. in Haͤnden zu haben und fie nutzen zu koͤnnen. Denn) 
kann man gleich das ‚gegebene (Held alle Stunden wiederjor: 
der, fo bleiben dennoch vonder Menge der, Capitalifien,: 
von denen mancher Banquier 300, 400, auch 500 zu bedie⸗ 
nen hat, ſoviel Gelder in Caſſa, daß damit zum Vortheil 
der Bank allerhand Speculations ‚gemacht werden koͤnnen. 
Hierunter gehöret vorzüglich das Difomptiren fowohl frems, 
der als einheimifcher Wechfel, die in kurzer Zeit zahlbar find. 
Der Termin muß jedoch nicht 2 Monat uͤberſteigen; ins 
nerhalb dieſer Friſt aber wird jeder gute Wechſel diſcowptirt, 
und zwar nad) dem Verhaͤltniß von 5 pro Cent jährlich, das 
von das Disconto tageweiſe berechnet wird. Hat der Ban, 
quier 
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quier zuviel von diefen fremden Geldern ausgegeben, und es 
werden von feinen Intereffenten ſtarke Anweiſungen einge⸗ 
ſchickt, ſo hilft er ſich gleich durch eine Tratte auf die Bank 
von Engeland; bey welcher ein jeder Banquier nach dem be 
kannten Zuſtand feiner Dank: eitien groͤſſern oder: geringern 
Credit hat. u... a se LETHEENT 


ir ıunMm * 


Diele vortrefliche Methodewodurch ſich alles. einandoer 
die Hand bieter;: if. wahrhaft. bewundrungswuͤrdig; ſie ede 
muntert die Vetriebſambkeit, amd erleichtert Unternehmungen, 
an die man ohne dioſe Huͤlfsmittel nicht · wuͤrde denken kärk 
nen... In keiner, Handelsſtadt in Eurspa, ſelbſt in; Amſtebe 
dam nicht, gebraucht man aͤhuliche Mittel, die unleugbar 
dem: Handel mehr Chaͤtigkeit gehennna In. allen ohne Aus⸗ 
nahme hat der bloß bemittelte KRaufmann unzaͤhlige Sthwie⸗ 
rigkeiten zu uͤberſteigen, weun er etwas unternehmen. will, 
wozu baar Geld gehoͤrt; er mußedieſes dein: reichinnäberiän 
ſen; ja der Mangel an Gelegenhelt, in der Geſchwindigkeit 
Summen zu erhalten, ohne ſeinen Credit in Gefahr zu ſetzen 
bringt den erſten ſehr oft ins Gedraͤnge, und verurſacht nicht 
felten feinen Fall. er ER — 
} SR J = A— rt Br then ine 
Die Londner Banguiers, deren Anzahl jego (1784) 
acht und vierzigriſt, find auſſer der Auszahlung noch vers 
pflichtet, alte ausſtehende Wechſel ihrer Intereſſenten einzucafſi⸗ 
ten; ba nun alle Tage deren zu taufenden faͤllig werden,ſo 
muͤſſen die dazu beſtimmten Schreiber den ganzen Vormit⸗ 
tag auf; dei. Straſſen liegen. Der Eigenthuͤmer des Mech: 
ſels bekuͤmmert fich. gar nicht darum; wird er bezahle, fo 
fchreibt es ihm der Banquier zu feinen Difpofition gut, und 
nur imigegenfeitigen Fall erfährt es der Intereſſent fogleich, 
damit er feine Maaßregeln nehmen kann. Alle geoffe und 
reiche Kanflente halten mit’ der Bank von Engeland feldft 
Caſſa, wobey viele ſich dennoch zu Mebengeſchaͤften der Bam 
Litt. u. Voͤlk. I. 5. B. v quiers 
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muiers bedienen, ſo daß Manche 3 auch 4 Depots haben. 
Alle die, Dienfte, die die Banquiers den Intereſſenten leiften, 
geſchehen von der geofen: Bank auch. Cie zahlt die Gel 
der nach Anweifung aus, caſſirt die fälligen Wechſel ein, 
and diſeomptirt. Dieſe Vortheile der Bank, da auf diefe 
Weiſe mehr als die Hälfte aller in der City von London cir— 
gulivenden Gelder bloß durch eine Neben; Operation in ihre 
Hände fommen, ſind unermeßlich und gar nicht gu berechnen; 
Henn, foft alle Anweifungen auf die Bank werden in Bank 
noten bezahlt; man verlangt wegen der Bravemfichkeit fein, 
baar Geld, oder doch nun einen ſehr gefingen Theil, alles 
uͤbrige ini Papier , das oft: Jahre langzeivculivt, che es der 
Hank pröfentirt wird, oder. alsdann auch nur, um wieder: eis 
nett, Heinen: Theil baar Geld, und das andre in nenern 
Banknoten zu habend Dieſe Einrichtung. ijt vielleicht das 
groͤſte Meiſterſtuͤck des: mercantiliichen  Erfindungsgeiftes, 
De: Bant iſt alle‘ Tage offen, Sonntags ausgenommen, 
Bon Morgens um 9 bis Nachmittag um: 4 Uhr, "in welcher 
Zeit — urn und diſcomptirt wird, 

ginn ! 

Niemand als ſehr er Perſonen Eniek eine Priven⸗ 
bank errichten, da hiezu ſehr groſſe Summen und ein wohl 
gegruͤnderer Credit erforderlich ſind. Es treten daher ger 
woͤhnlich 4, 5 auch mehrere Kaufleute oder andre Capitali—⸗ 
ſten zuſanmen, und legen die dazu noͤthigen Gelder nieder, 
die bey manchen Banquiers wieder zuruͤck genommen wer 
den, Wenn ſich diei fremden einkommenden Gelder ſo ſehr 
haͤufen⸗ daß alle Geſchaͤfte vollkommen damit beſtritten wer⸗ 
den koͤnnen. Der Herzog von Marlborough hat bey dem 
Bankquier Child ſelten weniger als 10,000: Pfund St. 
oft 15 auch 20,000. Der Banquier Drummond hat vom 
Admiralitaͤts⸗Collegio, vom Kriegs-Departement, ja ſelbſt 
von der Schatzkammer oft Summen in Haͤnden, die ſich auf 
aiele 100,000 Pf. — belaufen. — kann — leicht vor⸗ 

dninp A ſtellen, 
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fetten; daß die Regieriumg bey der Mahl diefer Banquiers die 
aͤuſſerſte Vorſicht anwendet, fo daß dieſe Hofgeſchaͤfte nie⸗ 
mand aufgetragen werden, der auſſer einer anerkannten 
Riuskeit und Rechtſchaffenheit nicht mit einem eigenen auf 
ſerordentlichen Vermoͤgen verfehen ft, mit weichern er fuͤr 
alles Hafen muß. Auch iſt ein Falliment diefer Baͤnquiets 
ohne Beyſpiel, obgleich es nichts neues if, daß don den ant 
dern die aröften und Mae zu Gtunde sehen. s 
Ben 
‚Ein anferardenticher und ſehr — uk 
— Wer geſchahe vor Jahren mit Sir George Coolbrok. 
Dieſer Ritter war Parlamentsglied vornehmſter Banquier 
in Sndon, und viele Jaͤhre lang Proͤſident der Oſtindiſchen 
Eompagnie.Wetr ſellte wohl in einer ſolchen Hohen Gluͤcks⸗ 
läge Fon kuͤnftigem Mängel träumen * "Er lebte, und alles? 
berechtigie ihn Bay mit dem Aufwand * eines groſſen 
Fuͤrſten, allein in ſeiner ſo ſehr auogebreifeten Handiung⸗ 
herrſchte nichts als Unordnung und Verwirrung, wodurch 
ganz widerſinniſche Un ernehriungen ver aulaß würven. Z. B. 
der Praſident der Oſtindiſchen Eonmahhieituifteroft ſelbſt? 
nicht die Lage der Oſtindiſcheut Angelegenheiten /kaufte Anet 
diſche Arien) wenn! diel Sachen ſchlecht· ihnen, und · ders? 
kaufte fie, wenn alles ſeht gut gleng. Endlich, nach einen? 
‚oft wiederhohlten ungeheuren Verluſt;·d ward ſellie wankende 
Lage bekannt, und? allarmitte die Hauptſtadt;· Vie engliſchẽ 
Bank trat zu, und ſchoß ihm unermeßlithe Summen vor) 
allein vergebens. "Et machte foͤrmlich bantzuerot, und muſte 
ſeinen Glaͤubigern altes! 649 Seinige uͤberlaſſen. Die uni’! 
ausſprechlich üble Verwaltung nicht aͤllein feiner 'eighen'® 
Sandlinig, fondern auch ber Oſtindiſchen Geſchaͤſte mare! fns-u 
dann erſt recht entdBft, und da er als ein ſtolzer und gebies 
teriſcher Mann fich in’ set Glũcksſtaͤndk uhählige Feinde 
gemacht hatte, fo verurſachten alle diefe Umſtaͤnde zufammen, S 
daß man Fein Mitleiden gegen ihn zeigte /ſd ſehr ſich auch” 
J B2 die 
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die Engeländer in Ähnlichen Fällen dadurch vortheithaft-amen 
zeichnen. Es wurde ihm ‚alles genommen, und feine Ges; 
mahlin, die ihm ein erftaunliches Vermögen zugebracht hatte,. 
wurde mit ihm. in, die. Auffsefte Dürftigkeit geſetzt. Der 
folge Ritter wurde gezwungen, die Dftindifche Compagnie, 
der. er fo viel Schaden zugefügt, und bey welcher er feine, 
Freunde mehr hatte, um Allmoſen anzuſflehen. Hierdurch), 
erhielt er eine Penſion von 200 Pf. St. womit er nach 
Frankreich reiſte, und ſich in der kleinen Stadt Boulogne 
niederließ, allwo er nebſt feiner, Familie noch jetzo lebt. 
Da 1778 der Krieg mit Frankreich anfieng, und alle Enz: 
gelaͤnder auf koͤniglichem Befehl die franzoͤſiſchen Staaten raͤu⸗ 
men muſten, machte der. Hof von Verſailles, im Ruͤckſicht 
auf.den tiefen Fall eines. fo fehr bedeutenden Mannes, eine, 
ehrenvolle Ausnahme zum. Dortheil diefer unglitfichen Fa⸗ 
milie des Nitters Coolbrok, die namentlich in dem koͤniglichen 
Befehl ausgenommen wurde, ur 
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Die Caſſirer der Gustiigen Sant — täglich jup, 

Auszahlung ungeheure. Summen in Gold ,. ‚die ihmen,zuges ; 

wogen werden, und fie auch nach herechnetem Gewicht für , 
das ausgezahlte. ‚Geld. eben wieder ſo zurüchliefern muͤſſen. 
Vor wenigen Jahren wurden ihnen die Guineen noch zuge⸗ 

zaͤhlt, man entdeckte aber, daß ein Caſſirer taͤglich eine groſſe 
Menge derſelben mit ſich nach Haufe nahm, und fie vermit⸗ 
telſt einer ſinnreichen Maſchine befeilte, ſo daß ſie weder 
den Rand verlohren, noch irgend eine merkbare Aenderung 
zeigten. Der, Betrug: wäre vielleicht, noch. jetzo nicht entdeckt, 
allein feine Maitreſſe verrieth ihn; er wurde — 
won feitdem werden — Guineen den Safirern zugewogen. 


— Die — Banknoten ‚fi nd von Io p. &t., in, f 
Anfehung der hoͤchſten aber finden feine Gränzen ſtatt. 
Man kann nach FEDER. * ia Note für die ungehens ; 

reſten 
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reſten Summen erhalten. So weiß id, daß bey der Mes 
einet Anzahl reich beladener Öftindifheh Schiffe die Oftirte 
diſche Compagnie am Zollhaufe in London 160,000 Pf. St 
zu entrichten hatte; da nun auch diefe Compagnie mit dee 
Ban Caſſa Hält, fo wurde auf derſelben ſogleich traſſirt, und 
dieſes groſſe Geldgeſchaͤft vermittelſt einer einzigen Baunk⸗ | 
note in einem Augenblick geendiget. Es wird fein Arreſt auf 
Banknoten zu legen geſtattet, ſondern nach den Geſetzen fo 
dem Weberbringer der Note ohne Meigerung das Geld aus⸗ 
gezahlt werden; daher“ bey verfohrnen Banknoten alle 
Drohungen diefer Art nichts als Schreckbilder fi fi nd, den uns 
wiſſenden Finder: derfelben zur Ueberlieferung zu vermögen. 
Vor ohngefähr 12 Jahren wäre die Ablweichung von diefem 
Geſetz der Bank behnahe theuer zu ſtehen gefömmen. Dee 
Buchhalter eines geoffen Kaufmanns entiwenbete feinem Herri 
20,000 PM. St. in Banknoten; er wagte es nicht, fie in dee 
Bank zu präfeneiren , fordern verhandelte fie an einen Zus 
den, der den Braten roch, und dem er alfo folglich einem. 
groſſen Rabat bewilligen mufte. Er floh mit dem erhalte⸗ 
nen Gelde nach Holland. Der Diebſtal wurde nebſt den 
tern der Banknoten in den Zeitungen angezeigt, und 
Heben erfucht, ſolche nicht zu nehmen. Nach einem hal⸗ 
ben Jahre erſcheint der Jude damit auf der Bank und vers 
langt Bezahlung. Dieſe wurde air Achtung fuͤr den Kauft 
mann verweigert, der mit der Bank Caſſa hielt, und den 
man’ erft davon benachrichtigen wollte. = Der Jude beftand 
anf’ promte Bezahlung, und da er dieſe nicht erhielt, ſo 
gieng er auf die Boͤrſe, da es eben Verſammilungejeit war, 
und erzählte öffentlich daß die Bank in fchlechten Umftänden 
feyn müffe, da er Noten von 20,000 ‘Pf. St. nicht Härte 
ausgezahlt erhalten koͤnnen. Der Jude war als ein reicher 
Mann bekannt, "und hatte die Banknoten in Händen, die 
ihm, feinem Vorgeben nach, aus Holland zugeſchickt worden 
wären; ja er war eben im Vegrif, dig geſchehene Verweigei 
rung 
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rung mit bebenflichen Bemerkungen an den Pfeilern der 


Boͤrſe anfchlagen zu laffen, und das Papier war ſchon ge⸗ 


fihrieben , als die davon benachrichtigten Danco: Directeurs 
zu ihm ſchickten, und ihn erſuchen lieſſen zu kommen und 


ſein Geld in Empfang zu nehmen. Auf dieſe Weiſe wurde 


die Sache geendigt, die da haͤtte ernſthaft werden koͤnnen. 
In einem andern ‚Lande wäre der. Jude als ein Verlaͤumder 
beſtraft werden; in dieſem aber, ſo ſehr auch die Bank dem 
ganzen Reiche gleichſam die Eriftenz erhält, hätte der Jude 
feinen Proseß gewonnen. Man kann ihm nicht nach den 
Geſetzen wehren, „eine ihn fränfende- und unrechtmaͤßig 
fheinende Handlung nad ‚Gefallen auszulegen: und was 
hindert ihn zu ſagen, daß er glaube, die, Entwendung. der 
Banknote fey ein bloffer Vorwand, durch den Mangel an 
baarem Gelde veraniaßt, um Zeit zugewinnen? Waͤre gleich 
bey Eugen Leuten das Gerücht ohne Wirfung geweſen, fo 
würde doch der Poͤbel dabey nicht ‚gleichgültig geblieben feyn. 
Genug, der Jude kannte die Menfchen und die Gefeße, und 
erhielt ie Zwei, 


Durch die Erfahrung klug gemacht „hat die Bank nach 
und nach gewiſſe Grundregeln ſeſtgeſetzt, von denen fie nich 
abgehet. Ein ſehr merkwuͤrdiger Vorfall ereignete ſich vor 
ungefaͤhr 40 Jahren. Ein, Banco» Director, ein Dann 
von fehr groſſem Vermoͤgen, brauchte zu Ankaufung eines 
Landguts 30,000 Pf. St.; er zahlte ber. Bank das Gelb, 
und ließ fich eine einzige Banknote dafür geben, um. die 
Zahlung ohne alle Mühe zu machen, (hiebey ift zu. bemer⸗ 
ken, daß jede groſſe Banknote, nach Gefallen in kleinere 
zu allerhand Summen täglich verwandelt werden kann). Gr 
bringt diefe. Banknote nach Haus, und legt fie eines drins 
genden Geſchaͤfts wegen auf das Gefimfe eines Kamine, 
Einige Augenblick nachher will er fie verfchlieffen, findet fie 
aber En mehr, Niemand war, in, dem Bimmer Fe 
daher 
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daher war kein Verdacht moͤglich. Da man fie nun. durch, 
aus nicht finden fonnte, fo ſchloß man, daß fie ohnfehtbar in 
das auf ‚dem. Kamin. brennende Feuer muͤſſe gefallen. ſeyn. 
Der Dancos Diroctor zeigt darauf feinen, Collegen den ihm 
gefchehenen: Anfall an, die auch wegen der anerkannten 
Rechtſchaffenheit des Mannes durchgehende. geglaubt wird, 
Da.er fein baares Geld den Tag vorher der Bank bozahlt 
hatte, jo fchien feine Bitte, ihm ein neues Stud. Papier 
an ftatt des verbrannten , zu: geben, niemand unbillig zu ſeyn. 
Er erhielt alfo eine: neue Banknote,wogegen er fich ſchrift⸗ 
lich verband, daß, wenn er. die: verlohrne ja wiederfinden 
oder ein andrer fie zur Bezahlung pröfentiven follte, er im 
eritern Fall ‚fie abliefern, und im feztern für alles haften 
wolle. Vor ohngefähr 10 Jahren, alſo 30 Jahr nachher, 
nachdem der Banco ⸗Director laͤngſt geſtorben, und fein Vers 
moͤgen unter vielen Familien vertheilt worden war, erſcheint 
ein Mann in der Bank mit der verlohrnen Banknote und 
verlangt die Bezahlung derſelben. Vergebens zeigt man 
ihm den alten Revers, wodurch ſeine Note annullirt war; 
er will gar darauf nicht hoͤren, ſondern behauptet, die ſeinige 
aus einem fremden Lande erhalten. zw haben, und begehrt 
daher ohne Verzug fein Geld. -. Die. Banknoten fauten’ alle 
to the:bearer, an den Ueberbringer, hierauf, gründere 
fi) der Dann, und bie 30,000 Pf. Ot. muften ähm daher 
richtig bezahlt werden., Die ;zerfirguten Erben entſchuldig⸗ 
ten ſich alle wegen des Wiedererſatzes, die Bank muſte alſo 
den Verluſt allein leiden. Mean hat nachher erfahren, daß, 
da ein Mauermeiſter das baufaͤllige Haus des verſtorbenen 
BancosDirestors gekauft, um ein neues an der Stelle zu 
bauen, man die Banknote hinter dem Geſimſe des — 
in einer Ritze ‚gefunden. habe. 


Der groſſe Werth eines ſv Kleinen Papiers macht die 
has davon fehr riſtant. Es iſt keine Vorſicht ge⸗ 
gen 


+ 44 II. Fragmeunt aus dem ungedrückt Tagebuche 


gen die Entwendung felbit aufider Poft möglich·Das eim 
zige Mittel, deſſen man ſich bedient, den Diebſtal zu hindern, 
iſt, die Banknoten in 2 Stuͤcken zu ſchneiden, und jedes ab⸗ 
geſondert zu verſenden. Der Dieb kann fo ein halbes Stuͤck 
nicht brauchen,“ und laͤuft alſo bey Eroͤfnung des Briefes 
umſonſt die. groͤſte Gefahr; daher ereignen ſich ſehr ſelten 
ſolche Vorfaͤlle. Die Zuſammenfuͤgung der abgeſchnittenen 
Stuͤcke iſt nicht allein erlaubt, ſondern da die uͤberaus groſſe 
Zeinheit des Papiers die Banknoten ausſetzt, in viele Stuͤcke 
zerriſſen zu werden, ſo kann der Beſitzer in dieſem Fall ſolche 
mit Oblaten oder auf andre Weiſe zuſammenkleben. Ich 
habe bey · Landleuten dergleichen geſehen, die 50 und mehrere 
Jahre alt, und ſo zetriſſen waren, daß die Worte !bloß 
Durch Oblate aneinander hingen. Ste Huben dieſe ſorgfaͤl⸗ 
tig wie einen Sıat auf, ‚ von dem — —— ann 
en en ae LIFE | 
| Vor — Jahren — Fr ein —* gehöriger 
fonderbarer Vorfall. Ein Pachter aus Hertfordſhire kommt 
zur Bank und bitter die Buchhalter derfelben‘,': ihm auf eine 
in Haͤnden habende Bantknote von 10,000’ Pf. St. 800 Pr. 
zu leihen, die er-in 8 Tagen wieder zuruͤck geben wolle. 
Man fagt ihm, daß ſo etwas nicht üblich ,: und Geld’auf 
Geld zu leihen widerfinnifch- ſey; daß feine Note ganz wie 
baar Geld anzufehen wäre, und er ſolches ſogleich entweder 
Baar oder in groͤſſern und kleinern Noten erhalten könne. 
Dieſes will der Pachter nicht, und beſteht darauf, daß, da 
ſeine Banknote aͤcht ſey, man ihm leicht 800 Pf darauf 
Heben koͤnne. Er verlange endlich mit einem ’Banco s Dis 
rector zu fprechen, deren die Bank, auſſer einem Gouver⸗ 
neur und Unter; Gouverneur, 24 hat, und bon welchen im ⸗ 
mer wenigſtens einer gegenwärtig feyn muß. Der Pachter 
trug alfo fein Anliegen dern Bancos Direstor Payne, einem 
TRETEN Mann / ver, und erhielt von neuem die obige 
Antwort, 
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Antwort Er BER ſich cher nicht befrtebigen laſſen Was 
wide man wohl·i in einem andbern Rinde mit ſo einem 
WManne und zwar mit einem Bauern Anfängen? Wenn 

ron Pet zum Hauſe herausgeworfen wuͤrde, koͤnnte 
ee ſeinen Sternen‘ danken. Me: Payne aber verfuhr ganz 
anders. Er hieß dem Pachter ſeine Bantnote behalten, 
und lieh ihm von feitteri- eignen’ Gelde auf der Stelle-die - 
verlaugten goo- Pf. St. Kinem gany fremden Mätnd, 
ohne Unterpfand‘, “ohne: alle Urſache und: Vortheile einẽ 
foldhe Summe zu leihen/ if freylich eine ſehr rige wöhnliche 
Handlung; allein Payne ſchloß ſehr richtig Var der Beſittzer 
einer ſolchen Bahrtnote,’ und noch dazu ein unverdorbner 
Sandmann, ihn unmoͤglich um 800 Pf hetrgen wuͤtde. Er 
ſtellte fih auch in 8 Tagen richtig: einn und bezahlte das 
Geld mit Dank zuruͤck, das ihm, wie er vermuthet, in Lon⸗ 
von ausgezahlet worden waͤre ohne daß er noͤthig gehabt 
Härte; ſeine Banknote zu wechſeln · Baunenbat ihn nunmeht 
die Urfüche zu ſagen / warum er fo ſo ſehr auf: fein Papier ge⸗ 
halten habe. Der Pachter erklaͤrte ihm darauf das Gehein⸗ 


Hiß mit ſolgenden MWörtene beeauſe I’have*the fellowe of 


it at home. ER Harte alſo noch eine andts Banknote von 
16,006 Pf. zu Hauſe, die er nicht gern von dieſer treunen 
wolte/ und baher Aieber nn won‘ — Pf. tr 
ruhig — — | Ze 
IHR ri —— — 7 J 
wg — —— 8* ER die Vauenoten 
nachzumachen / beſonders wegen des kuͤnſtlichen Papiers und 
ber darin befindlichen Waſſermarke die mn jeder ſichtbar iſt, 
ſo reißt doch ERSTE der Vortheile die Menſchen biswei⸗ 
len a, falſche zu machen. Im Jahr 1776. wurde eine 
are: mahi derſelben Aberaus kuͤnſtlich nachgemacht und 
in Circulation geſetzt · Das einzige Kennzeichen, wodurch fie 
von den aͤchten unterſchieden waren, beruhete auf ein Ver⸗ 
Fin, ohne weiches die vblllommenſte Aehnlichkeit vorhanden 
geweſen 
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geweſen feyn wuͤrde. In der Waſſermarke nehmlich, wo 
man die Worte lieſet: Banc of, England, war das e zuge⸗ 
fest, fo daß man in den falſchen Engeland laß. Hiedurch 
wurde ber Vetrug endeckt, da. ſchon für. den Werth von 
39,000 Pfſt. verbreitet waren. Die Bank ergrif den Ense 
ſchluß, alle ohne Weigerung zu ‚bezahlen ‚ „weil: ſonſt die Circus 
lation der Achten. Banknoten dabey gelitten haben, würde, 


Indeſſen wurden;alle nur erſinnliche Magßregeln genommen, 


den. Urheber dieſer Verfaͤlſchung zu, endecken; man fand. ihn, 
quch bald aus, und nahm ihn in Verhaft. Dieſes gab zu 
einer ganz -aufferordentlichen Begebenheit Anlaß, dje der 
ganzen Menfchheit zur Schande gereicht ;. eine Scene von ſo 
fatanischer Boßheit „daß man — Brogment aus den 
Araqern der Hoͤlle au leſen. PER TR 


Der Vertache⸗ Moon, 1 Pr Denfe, von einge 
guten. Familie ‚lag im Gefaͤngniß New prifon in-$t, Georg 
fields in Ketgen umd erwartete feinen, Criminal / Prozeß · Es 
war ber Banko⸗Regierung vporzuͤglich darum zu thun „Buch 
diefen Prozeß sauf-den Grund der, @ache zu / kommen, um 
die noͤthigen Maaßregeln zunehmen. Hierauf gruͤndete 
ein ſogenannter Freund des Morton, Namens Deeds, ſei⸗ 
nem teufliſchen Entwurf. Er heſuchte den Morton im Get 
faͤngniß, bezeigte ihm fein inniges Mitleid, und fein hreny 
nendes Verlangen, ihn durch eine kuͤhne Unternehmung vom 
Tode zu xctten Wem iſt ein; ſolcher Freund nicht willkom⸗ 
wen? . Morton; zu einem unfehlbaren ſchmachvollen Tode 
vorbereiter, glaubte einen Engel des. Lichtes vor ſich zu ſehen 
und; überließ ‚alles ‚feinem großmuͤthigen Freunde. Dieſer 
wuſte es durch Geld;und Lift dahin zu. bringen, daB der war 
ter der Erde, in Eiſen liegende Morton von feinen. Ketten das 
ſreyet wurde, und gluͤcklich aus dem wohlbewachten Kerkeg 
enttkam. Alles war. zur, fernern Flucht in Bereitſchaft, und 
Morton hatte das entzuckende Vergnuͤgen, den.folgenden, a “ 
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ſich ganz in Sicherheit auf den franzöfifchen Küften zu fehen. 
Er veränderte feinen Namen, nahm die Route nad) Flandern, 
und ‚erreichte Brügge, wofelbft ex blieb. Nun feiste Deeds fet, 
neh Plan fort. Exr erboth ſich, der in Verlegenheit geſetzten 
Banco⸗Regierung den Morton wieder in die Hände zu lies 
fern, wenn man ihm 5000 Pf. St. geben wollte, Man fand 
diefe Summe zu hoch, und gläubte mit Recht, dag jemand, 
der entfchloffen ſey, für 5000 Pf. ein Verräther zu werden, 
es aud) fir 1000 nicht abfehlagen würde.  Diefes wurde ihm 
bewilligt, und Deeds; der nicht mehr erhalten konnte, ſchlug 
endlich zu. Die Leidenfchaft der Engeläuder , wo moͤglich anf 
ihrer Inſel zu leben, von der ich fehon im erften Abfchitirt 
Dieter Fragmente geredet Habe, und die fich.auf fo viel reelle 
Dinge gründen, wirkte auf den unglücklichen Morton fo 
ſtart, daß er nichts fehnlicher wünfchte, als mit Sicherheit 
nad) Engeland zurüd kehren zu können. Es waren bereits 
4 Monat verfirichen, daß er in Brügge lebte, in weicher 
Zeit er beftändig mit feinem Freunde Deeds correfpondirt- hats 
te, der ihm ‚auch von Zeit zu Zeit Held uͤbermachte, als er 
von ihm die frohe Nachricht erhielt, er könne wiederfsmmen; 
feine Samilie Habe ſich bey der Bank verwendet, und dieſe 
habe beſchloſſen den Prozeß zu unterdruͤcken, vorzuͤglich aus 
eigner Ruͤckſicht, eine ihr ſelbſt nachtheilige Sache nicht wieder 
aufzuwaͤrmen. Morton, auf den die vereinigte Unterſchrift 
aller Banco; Directors, ja des Königs ſelbſt, in diefem Fall 
vielleicht nicht gewirkt haben -würde, vertraute fich blindlings 
feinem Erretter und groſſen Wohlthäter, der durchaus vers 
langte, er ſollte unverzüglich keowmen. Er kam, wurde den 
erften Tag feiner, Ankunft zu London in Verhaft genommen, 
der Prozeß gieng vor fi, Deeds erhielt fein Blutgeld, „und 
Morton wurde gehängt. 


(Die. Sortfegung folgt.) | 
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Diefe höhftwirhtige: md groͤſtentheils unbekannte litterari⸗ 
‚sehe Nachtichten find aus dem. beruͤhmten Catalogue raifonnä 
genommen, den ber: jetzige König von Spanien von der an 
arabiſchen Manuſcripten ſo zeichen eſcurialiſchen Bibliothek 
«burg, Loſit verfertigen ließ. Das Werk iſt ſehr ſelten, da 
nur, einige hundert Exemplare davon. abgedruckt wurden, dig 
er. Koͤnig ſaͤmtlich verſchenkt a 
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‚pissen ift unter den ändern, wo jemals bie Wifferfhaß 
Sr ten'nachher gebluht haben, vorzüglich Lange in der Bar⸗ 
barey geblieben; erft einige Jahre vor ber Erſcheinung Ma⸗ 


hoͤmeds, alſo im ſechſten Jahrhunderte unfrer Zeitrechnung, 
wurden bie Araber mit der Kunſt zu ſchreiben bekannt: bars 
barifche Verfe, die ihre Genealogie And ihre Sittenfprüche 
"enthielten, - die fie’ etwa anf die Nachwelt bringen wollten, 
‚Maren ihre ganze damalige Gelefrfanikeit, Mahomed ſelbſt, 
der nicht die geringfte Kenntniß Hatte, und feine neue Rolls. 
gion auf die Duntelljeit"geindere, die in ſeinem V ri 
herrſchte, ſcheute das Licht der Aufklaͤrung ſo ſehr daß er 
durch eigne Religionsverbote feinen Arhängetir jeden Zuganz 
Br’ den’ Wiſſenſchaften abſchnitt. Mie erſten feiner Nuchföt 
ger waren diefem Grundfage fehr gettel ind das kraurige 
Schickſal der Alerandrinifhen Bibliothek iſt der färkfte Ber 
weis von des Katifen Omars rauher Orthödorie in Maho— 
meds Lehre. So kannten die erften Mahomedaner kein 
el Buch 
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Vuch als ihron Koran, und kein Mittel; feine Weisheit Be 
tend zu machen, als das, — auch vor der 


| gionsbegeif vertgng, nach welchem. fie. alle andre — 
Wiſſenſchaften nit Eleichguͤltigkeit oder gar mit Verachtung 
anfahen. Ali der; Vierte, Nachfolger Mahomeds, war der: 
erfie, der den Wiſſenſchaften einigen Zutritt ins Reich verſtat⸗ 
tete, und exſt, ols nach der Reſignation feines Sohnes Haft⸗ 
fan, die Herrſchaft an das Haus Ommiah kam, wurden alle 
bie Schranken niedergeriffen, welche * die Aufklärung 
——— Isis TAN ar ade InTordl, 


a EIER nr) Ra i 
. Moswiah,..te ‚der. Lerſte Kalif dee — * 
——— an Dichtkunſt und allen Arten der Litteratur,/ und? 
liebte ſehr mit Gelehrten und Leuten von Talent umzugehn, 
nutzte auch die Croberung ber griechiſchen Inſeln und einiger 
Provinzen Griechenlands durch dien Sarazenen, die gerade; 
unter ‚feiner Regierung geſchah, ſo viel wie möglich, ‚zur, 
beſten der Aufklärung feiner Nation; allein-was waren fo 
wenige Funken in dieſe ungeheure Muſſe vom natuͤrlicher Nos 
higkeit und Barbaren 3. ſie waren erſtickt und verſchwunden, 
ehe ſie die mindeſte Wirkung hervorgebracht hatten, die man 
etwa von ihnen wuͤnſchte oder hofte. Erſt die Ruhe, die in 
dem Innern eines Reichs erfolgt, wenn es ſich fo weit aus⸗ 
gebreitet hat, daß auch feine furchtbarſten Feinde es nur an 
ſehr entfernten Gränzen beunruhigen koͤnnen, erſt diefe ſtolze 
Ruhe machte auch Arabien einer Aufklärung faͤhig, die ſich 
denn nach dem Abſterben des Hauſes Ommiah unter den Abs) 
baſiden auf. einmal; über das: ganze: ungeheure ' ſarazeniſche 
u u. Aſia und Afrita — he a 
Por 
| Abu Safer, der: zweyte Kaliſe aue dem Haufe Abbas, 
der gewoͤhnlich unter dem Namen Almanzor bekannt iſt, fand: 
angemeinen Gieſthihack an den Wiſſenſchaften, und legte ſich, 
außer 
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außer der Rechtsgelehrſamteit; die er ſehr inne hatte, auch 
anf Philoſophie, und vorzůglich auf Aftroriomie. "Allein nie 
ſehr diefe letztere Wiſſenſchaft Hoch in ihrer Kindheit war, 
ſieht man darang,: daß die Geſchichtſchreiber feiner Zeit erzaͤh⸗ | 
len, daß. er das nachher'fo groß und berühmegeivordne Bass . 
dadı, welches er as den Ufern des Euphrat erbaute, mit Zu⸗ 
rathziehung feiner "Lieblinge der Aſtronomen gegrundet, dar 
denn wohl mehr Sterndeuter — — darunter vern 
— werden m αν. 
"tele lb ii. sr. 30 
Antfarai erzählt uns fehr viel von den Gnadenbezeu⸗ 
gungen, die ein chriftlicher Arzt, George Badtifuah, vom 
Alnrarizor erhielt, deit ee voneiner gewiſſen Magenſchwaͤche und 
Unverdaulichkeit kurirte/ und der die Araber zuerſt mit der Atze 
neytunde bekannt machte, utid weil ev, außer der griechiſchen 
Sprache, der ſyriſchen und perſiſchen volllommen maͤchtig war, 
fo veranlaſte ihm Almanzor, durch Ueberſetzungen die Werke 
— Aerzte — bu — bekannt zu —— 
—X 1.0 
> Nicht — ERS mehr ser rem Karina 
5 von dem an man eigentlich die Aufklaͤrung der Na⸗ 
tion rechnen kann. Micht darum, weil er, wie uns der GE? 
ſchichtſchreiber Elmazin verſichert, fo in den Umgang mie Ges’ 
lehrten verliebt war, daß er nie eine Reife that, ohne wertigr” 
ſtens hundert in feinem ‚Gefolge zu haben, fondern darum,” . 
weil er ſich nicht ‚mit: der Protection der. Wiſſenſchaften und! ‘ 
derer‘, die fich darauf gelegt hatten, begrtgfe ‚> fördern unter 
feiner: Nation ſelbſt Geſchmack und Auftlärung zu-verbreiten? 
ſuchte; daher veranftaltete:er: nicht nur eine Menge User’ 
fegungen aus dem Griechiſchen ins Arabifche und Syriſche⸗ 
welches da gleich bekannt war, ſondern er verband auch mit 
einigen Moſcheen und Bethaͤuſern, dieser zu Bagdad errich⸗ 
tete, Schulen, welches Beyſpiel nachher Beyfall fand, und⸗ 
Rn viel. nachgeahmt wurde, "daß in. wenig Jahren im ganzen⸗ 
arabis 
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terarchiſchen Uitteiſturn ze 
urabiſchen Reiche eine) Monge Schulen ervichtet waren, die 
natuͤrlicher Weiſe zur Bildung der Nation im Ganzen vor 
agglich beytrugen. nMor erſte Lehrer in dieſen Schulen war 
ein gewiſſer Ebn Moaßna dein Chriſt aus —— der ‚sie 
Kenniniſſe in der igeichhifchen‘Titreracur Harte: 
ee ie a mn re a 
th Aber ‚alle dieſe fine Vorgänger übertraf in — 
Bir Wiſſenſchaften der Sohn Raſchids, Almamon, der fut 
ulle Wattungen· der Gelehrſamkeit ſich mit der theitnehtmeniß) 
ren Barmer und mit der Weiſeſten Thaͤtigkeit · verwanbte 
Schon in ſeiner Iugend, als er noch bay Lebzelten feines Tat 
verd: ſeine erſte Reiſe nach Choraſſannmachte nahm er’ nie 
hand‘ mie ſich als ein⸗ Gefolge von griechiſchen perſiſchen 
und chaldaͤiſchen Gelehrten z und als er vollends nachher zut 
Regierung kainũ, Nntichter er ſeine Hauptſtadt Bagdad T 
Sammelplatz voller Wiſſe nſchaften ; ſeine Lieblinge/ ſelne Net 
niten ſeine Naͤthe / alles waren Gelehrte/ allle fuchten | 
ſenſchaften zu befoͤrdern/ Auch würden Leute von Kenntniſſen 
aller Art/ durch: große Belohnungen "ih; den Hof gezogen 
und auf das beſtendu behandelt. "Aus allen Laͤndern · udß 
Sprachen wurden Vuͤcher herbeygeſchaft und!nach Veſinden 
min Gebrauch des Volks uͤberſetzt ;' und Vehrer "Kritiken, 
Weberföger und Bibllothekaren machten seh ofſtaat des krie 
geriſchen Kalifen aus) Dem uͤber wundenen griechiſchen Kai 
fer Michael den Dritten gab "er unter der Bedingung Friede, 
daß er ihm eine vollſtaͤndige Bibliothek! von allen griechiſchen 
Schriſten verfchaffen'folle, In der Thar einer von den te 
vn Sen, da man Mars in un Biere ſah. 
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Rey, alle Wiſſenſchoften — AM⸗ Fache an 6 
mamons Hofe und: an ihm felbft einen wahren Water und 
Verpfleger. Dem blinden Aberglauben zum Troße ward die 
Philoſophie vom Kalifen ſo fehr begünftige, daß fich die ortho⸗ 
* 3itoten heifer ſchrien, daß alle Frömmigkeit verſchwun 
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den und-alley, Eifer Für die reine Lehre Mahomeds erkdltet 
ſey, weil überall blos Vernunft und Mienfchenweisheit gekte, 
Die Medicin, die; fhen unser der vorigen Regierung. fo:mig 
Ehren ins Reich gufgengmmen worden; mie viel gewann fie 
nicht unter der jetzigen 3: Ehn Botrick, ein gefchickier Ueber⸗ 
feger, umd gleich guter Arzt und Philofopd, Al Kamfai, 
VYahya Ebn Muſa, George von Backthiſuah, Iſa und ans 
dre Aerzte von Ruf, wurden von ihm herbeygezogenum /in 
feinen Staaten Die Arzneykunde quszubreiten, und mis Gna⸗ 
denbezeugungen überhäuft. Die Rechtsgelehrſamkeit war 
das einzige. Studium, das mit-diefer abergläubifchen. Religion 
ſich vertrug, und auf; welche die, Rechtglänbigen und Froͤm⸗ 
mern im. Volke Ra zu legen kein: Vedenken hatten; —— 
dem berühmten, Koffa, der ſich durch. feine. oo... 
‚wider den Luxus und für Aufwandsgeſetze, und durch ſeine 
Kenntiß in. andern Foͤchern dey Gelehrſamkeit bekannt ger 
macht hat. ‚Und man. wird. leicht glauben, daß dieſer Farſt, 
der ſelhſt fuͤr Kenntniſſe, mit denen er erſt ſpaͤter hekaunt 
wurde, ſich mit ſo vieler Waͤrme verwandte, in, einer, Witt 
ſenſchaft, die er von Jugend auf getrieben hatte, ungemeine 
Fortſchritte ‚madıen - muſte. Indeſſen blieb fein Lieblingeftus 
dium immer. Mathematit. Und die vielen Ueberſetzungen 
der beſten griechiſchen Mathematiker, die er verfertigen lieh, 
die großen. Unternehmungen zu Mefiung der Erde, die er 
veranfaltete, und die feine Mathematiker auf feine Koften 
zeranftalteten, die Anweifung zur Aſtronomie des Alfarongo, 
bie aftronomifchen Tafeln des Almerwozi, ſo viele Werke feir 
ner Günftlinge, feine eignen Nachtwachen,, die er darauf vers 
wandte, und die Progreſſen, die er wirklich in diefer erhabe⸗ 
nen Wiſſenſchaft machte, find Beweis genug won dem. Ans 
theil, den er.an ihr nahım. Kurz, es wurden nicht nur allt 
Gattungen der Wifienfchaften von Almamon in den Schooß 
feiner Staaten aufgenommen, fondern auch befördert und 
geehrt; 
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geehrt; Dahburchauch iin wirklich das Jane Land einen 
Glad vbon Aufklaͤrung erreichte, und Schillen und” Atade⸗ 
mien . neberfluß hatfe ‚vie Getegete ums oe ſogen. 
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ag rede Hier nicht von Bagdad, ald der Heften, von 
da res die Aufklaͤrung ansgieng; auch Boßra, auch 
Kuüfa iſt in der Litterargeſchichte inerkwuͤrdig/ wegen der Aka⸗ 
demien die ſie hatten Wegen der’ guten Schriftſteller in Ver⸗ 
ſen und in Proſa, die ſie bildeten / und kurg! wegen der vor⸗ 
trefllehen Leute aller Art, die ſie zogen, und ee 
aan und Samarktande ihnen * — 
nnd nicht‘ Afien ae ward von ef Eifer f'r die 
—— belebt/ ſondern auch Afrika And? alle Länder, 
die Unser faragenifche Sörhmäßkätert gekonimen waren. Zu 
Alexandrien war ein Zuſanimenfiuß von Perſonen, die ſich auf- 
Wiſſenſchaften legten, als er nur zu Zeiten der Ptolomaͤer oder 
Romerfeyn konnte. Der Reiſebeſchreiber Benjamin de Kudelo 
erjähft, daß er zu Alexandrien zwanzig" Schhlen getroffen, 
von welchen ſich nach allen Weltgegenden Liebhuber der Phi⸗ 
loſop hie verbreitet haͤtten Auch Led der Afrikaner ruͤhmt von 
vielen Collegien zu Caito, und erwehnt dines in der Vorſtadt 
Betzuaila, das ſo Froß geweſen waͤre, daß es der Armee der” 
Rebellen zum Exereitienplatze gedient hätte: iind was vor 
Draht und Geld hat man nicht nach eben diefem Schriftſtel⸗ 
fer zu Fetz und Marocco an Gebaͤuden und andein Einrich⸗ 
tungen fuͤr die Wiſſenſchaften verwendet. Alle Gelehrte Eus’ 
ropens kennen die beruͤhmteBibliotheken vonFetz und Las 
race, die uns fa’ mit koſtbaren Handſchriften bereichert und 
uns re: intereffante — — haben. 


Aber⸗ wo die Wiſſenſchaen unter der ganzen — 
ſchen Herrfchaft am beften Wurjel faßten und am fchönften 
bluͤhten, dies war in Spanien. Cordua,“ Granada, Sa 

Litt/ u. Volk. J. 5. . € villa — 
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pilla — kurz alle Städte von Belang hatten ihre Schulen, 
ihre Collegien, ihre, Akademien, ihre Bibliotheken, kurz, Ins 
ſtitute aller Art zur Beförderung der Wifjenfchaften, im 
Ueberfluß. Wie berühmt war nicht das Collegium und die 
Akademie zu Granada, davon der unter den Arabern fo bes 
£annte Schamfeddin von Murzia Director war. ı Matuhael 
Al Allah, der dafeldft im zwölften Jahrhunderte regierte, bes 
ſaß eine prächtige Bibliothek, und man findet im Eskurial 
noch viele Handſchriften, die für dieſe Bibliothek verfertigt 
wurden. Al Hakem, Stifter der Akademie von Kordua, 
har die daſige Bibliothek mit mehr als 600 Büchern vermehrt. 
Kurz, 70 Bibliotheken waren in Spanien für jedermann 
offen, und verbreiteten Licht und Aufklärung über dieſes 
Reich, während daß das ganze übrige Europa ohne Bücher, 
ohne Wiffenfchaften, ohne Cultur in einer fchändlichen Bars 
barey und: in einer traurigen Unwifienheit ſchmachtete. 


Die Menge von Gelehrten, die fih in Spanien unter 
der farazenifchen Herrſchaft hervorthaten,. gab Gelegenheit 
zu der Sammlung fo vieler. arabifch s fpanifcher- Vibliorhefen, 
und auch da ließ man ſich noch nicht aufs Allgemeine ein, 
fondern, was ‚wirklich einen großen Reihthum an Sichern 
beweift, man wählte einzelne Städte oder einzelne Zweige 
der Wiffenfehaften, davon man Bücherfammlungen anlegte. 
Sevillien, Valenzia, Cordua und andre dergleichen Städte 
lieferten jede-für fih Bücher genug, auch mehrere über eis 
"nen und denfelben Gegenftand, daß man große Bibliotheken 
davon anlegen konnte, So hagge auch jeder Zweig der Litte⸗ 
ratur feine beſondern Bücherfammlungen in Spanien, bes 
fonders war man damals fehr reich an Dichtern; wie wir 
dies aus verfchiedenen Kritifern und Litteratoren der damalis 
gen Zeirfehen. . Kurz das faragenifche Reich, für ſo barba⸗ 
vifch die. Chriften es ausfchrien, verbreitete Aufklärung durch 
alle Ba der ‚damals betanutm Welt; eine Periode, die 
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eben (pe Durch ihren Elandials Dani thte Dauer’ merk 

wuͤrdig iſtz da ſie vom neunten‘ Jahrhundert unfeer. — 

vu bis zum Funfüehaseni gan bat. , — 2) 3 
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Dad; um: Seftiumger zu fern, * w. die os 


der einzelnen Theile der. —— — 
3 air 10 313,93 Im. Zu! 

Ach komme zuerſt auf die Grammatik, F Feige weiße nie: 
44 zu einer gewiſſen Vollklommenheit gelangen kann,‘ 
und von dieſer erzaͤhlt ein gewiſſer gelehrter Araher, Scham⸗ 
ſeddin; Vor Einführungnderi Lehre Mahomeds hatten bie: 
Araber; die uͤbrigens zur Btredſamkeit gebohren ſchienen, 
garteine graminatiſchen Regeln, nachdem ſich aber unſre 
Religion, ſo wie unſre Herrſchuft, Aber: mehrere Länder vers 
breitete und mehrere Nationen in ſich vereinigte, fuͤrchtete 
unſer Regent, All Abu Caleb, daß durch dieſe hierbey uns 
vermeidliche: Vermiſchung init: andern Sprachen die arabi⸗ 
ſche ſich gar verlieren möchte... Er ließ alſo durch einen ge⸗ 
wiſſen Alaſſuoda ihre Regeln: berichtigen, der nachher: eine 
Menge Nachfolger Hatte; die fich*in. die beyden Partheyen 
der Akademie: von Cufa und Baßra theilten; das Haupt der 
erſtern ward Saibujah deſſen Grammatik nachher alle 
Schriftſteller von gutem Geſchmack augenommen haben. 
Dies war der Urſprung der arabiſchen Grammatik, die in 
kurzem den glaͤnzendſten Fortgang machte, ſich durch das ganze 
ſarazeniſche Reich verbreitete; in allen: Provinzen deſſelben, 


ſonderlich aber in Spanien, Maͤnner fand, die fie bald 


durch Erlaͤuterungen aͤlterer Dichter und Schriftſteller, die 
darinnen: geſchrieben hatten, bald durch Erfindung neuer 
Wendungen und bald: fogarı durch didacktiſche Gedichte uͤber 
grammatiſche Gegenſtaͤnde, zu bereichern und aufzuklaͤren 
ſuchten· Ob gerade: die ungeheure Menge, Schriften, bie 
Über dieſen Zweig der Pirteratur unter den Arabern vorhans 
den find, fo fehr nach unferm Geſchmack feyn würden, als 
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ſie nach dem thrigen find, dies; bezweiſle ich; und ich glaube, 
dab. may mit mir zweifeln wird; wenn ich fage, daß einer ihrer 
beften Litteratoren , der ſchon angeführte Schamfeadin, mit 
grofier Begeifterung von den fchriftftellerifihen Verdienſten 
‚ eines gewiſſen Male ſpricht, der im zwoͤlften Jahrhunderte 
lebte, und nicht nur auſſer vielen proſaiſchen Schriften, die 
er von ihm anfuͤhrt, und darunte⸗ eine uͤber die dreyſylbigen 
Woͤrter inn, auch zwey didacktiſche Gedichte, eins uͤber die 
Conjugatien der Zeitwoͤrter und eins uͤber die rechte Methode 
zu leſen, geſchrieben hat. Gegenſtaͤnde, die dunchang: eine 
waͤrmere Zone fordern als. die unſere, um dem Schriftſteller 
oder. dem Leſer zu begeiſtern, duß ver fie dichteriſch finden folk 
Nichts deſtoweniger ward ‚Male? megen: diefer: feiner Ver⸗ 
dienſte von allen Akademien; mit Lob und Ehrentitefn übers 
häuft und von allen Univerſitaͤten yon Spanien bis Perfien 
(erſteht ſich den Weg jenſeits dem mitlaͤndiſchen Meere ge⸗ 
nommen): zum erſten Lehrer des Geſchmacks in den Sprache 
ernannt, und über feine Schriften ganze Bibliotheken vor 
Commentarten: gefchrieben; ‚unter welchen Commentatoren 
ein einzigek Beu Hajan uͤbet soo Bhilologifche Wertcheransge 
. geben hat... *) Kurzes find unendlich mehr arabiihe Grammar 
titer bis auf uns gekommen, als Fabrizius von den griechts 
ſchen — * nur er nun ausfinden —— 
— 7 
ur. Sprasiehre — — — — 
Anſehung dieſer koͤnnen ſich die Araber mit jeder Mazibn 
meſſen. Denn ohngeachtet fie zu Ausgange des erſten Jaht 
hunderts ihrer Zeitrechnung ein einziges hatten, ſo war doch 
der Fleiß ihrer Schriftſteller ſo thaͤtig, daß ſie nicht nur dll⸗ 
gemeine Wörterbücher in Menge bekamen, davon⸗eins von 
einem gewiſſen Miruzabadi ſo ausfuͤhrlich war, daß es ſechzig 
ah m. fondern fie; — auch welche’ uͤber jeden 
| FR einzelnen: 
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enelnen Theil der Sprache, ja auch ſogar aber Nnterabthet 
lungen derſelben. Als da finden wir nicht nur Worterbuͤcher 
der wiſſenſchaftlichen Kunſtwoͤrter überhaupt, ſondern auch 
ein beſonders über die Kunſtwoͤrter ihres kanoniſchen Rechts, 
ein anders über die Kunſtwoͤrter der Botanik, ein anders 
über Die Thiergeſchichte "auch uͤber die Synonimen, über die 
Eyitheten haben fie beſondere Wörterbücher geſchtieben. " 


Die Sprachlehre aber iſt nur der Weg zur Beredſam⸗ 
feit, und nir der muhſtime Weg; den nicht einmal jemand 
betreten würde, wenn er nicht diefe zu erreichen: wünfchte, 
Die Araber machten fich ‚auch‘ diefe grammatiſchen Studien 
zu Nutze um ihre Beredſamkeit zu verbeffern, auf die fie ſich 
nicht nur praktiſch, ſondern auch theoretifch Testen. Denn 
veym erften- Urſprung der Lehre Mahomeds und bey ihrer 
eier J— 124 J — + N erſten 
..) Alles nach meiner Einſicht Folgen, weniger vom Geſchmack 
bieſet Nation, oder vielmehr Nationen, als von der bärgerz 
Ten Lage, in der die Wiffenfchafteh gegen den Staat wa⸗ 
xren; denn weil alle diefe Leute Dafür beſoldet Wurden, daß 

ſfſie ⸗Gelehrte waren: alfonicht, wie die mehreſten bey ung; 
„Schreiben muſten um zu leben, folglich der Gelehrte mehr 
Dinge aufſucht, die ſo allgemein wie a infereßirenz fo 
u folgte jeder blos fe er Örilfe und bemühete ſich etwas Neues 


"Az fagen, es mochte han jemand auffer ihm interefiren 
Teiche Man wende mir hier ‚nicht ein, daß auch die 
ein reed Roͤmer nicht ums Brodt ſchrieben / und doch 
auf ſolche Sonderbacheiten nicht fielen; wie wir bey den Aras 
ı bern finden, denn die Griechen und Römer. befoldeten Feine 
Gelehrten, fondern fie mußten fich entweder vom Unterricht 
anderer nähren, und waren alfo im Fall der unſern, oder ihr 
* Aufferes Glaͤck und Vermoͤgen gab: ihnen Muſſe, ihren ſchrift⸗ 
felterifchen Ehrgeit zu befriedigen, oder endlich der wahre 
Drang: des Genies vermochte es ‚über. - ale. Hinderniffe,.die 
 Ähmen in Wege ſtanden. Wie weit im Übrigen die Befries 
digung des Geſchreyes unfrer misvergnuͤgten Schriftfteller 
ſedy dies wird man einigermaßen) aus Diefen "Nachrichten 
beurtheilen Finnen, 
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erſten Auehreitung war freylich ar feine Rhetorik zu denken, 
ſondern wenn einer eine Rede ans Volk zu halten hatte, ſo 
ſprach er ſo gut, als die Natur ihm das Talent dazu gegeben, 
ohne daß die Kunſt den mindeſten Antheil daran hatte. In 
dem beruͤhmten Koran ſind einzelne Gedanken und Ausdruͤcke 
ganz gut aber ohne alle Wahl und ohne Geſchmack geordnet; 
die anmittelbar nach Mahomed lebenden Schriftſteller ga: 
ben ſich mehr Muͤhe darinnen, aber fie erreichten weder die 
Eleganz noch die Staͤrke der Griechen und Roͤmer. Erſt mit 
der ſchon oben angegebenen Epoche ihrer Aufklaͤrung machten 
fie. ſich mit der roͤmiſchen und griechiſchen Beredſamkeit bes 
kannt, und trugen nicht nur die Meufter fondern auch die das 
raus gezogenen Theorien in ihre. Sprache über, indefien 
feinen fie doch nicht fo ganz in ihren wahren. Geſchmack 
eingedrungen zu feyn. Wenigftens finden wir, daß einer, der 
das meifte Aufſehen in diefem Theile der Gelehrſamkeit unter 
. ihnen machte, ein Buch Über Beredfamteit, das fehr gefhäst 
. wurde, unter dem nicht ganz geſchmackvollen Titel: die Lampe, 
herausgab. Nach ihm zeichnet fich unter der unendlichen 
Menge Schriftfteller über diefen Gegenftand Aßiutheus durch 
ein Buch: die Blumenwiefe aus, daraus Potock faft feinen 
Yanzen Verſuch einer arabifchen Gefchichte genommen. Sins 
deffen einer, der wirklich vor allen andern in den Geift der 
Griechen und Römer drang, war Alfekati, der wahre Quin⸗ 
tilian der Araber, der in einer Einleitung zu den Wiſſen⸗ 
fhaften alles, was dwohl in Proſa als im Gedichte Reinigs 
feit, Eleganz und Stärke des Ausdrucks ausmacht, fo deuts 
lich auseinandergefegt und berichtiget hat, als man ſolches 
nur von irgend einem feiner Landsleute erwartet hätte. Mel 
ches auch fo viel Auffehen gemacht hat, daß er unendlich bes 
wundert, gelefen und kommentirt worden if. Kurz, man 
hat im Arabifchen fo viel Bücher über Rhetorik und Kritik, 
ſowohl in Werfen als in Profa, daß felbit die Bibliothek im 
Eskurial, ohngeachter der unendlichen Einbuffe, die fie ſchon 
| darinnen 
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darinnen gehabt noch uͤber 60 Baͤnde daͤruͤber beſitzt; doch 
ehene fie Areber in der Veredſamkeit ‚nicht bios bey der 
Theorie bewenden ‚ ſondern es thaten ſich auch wirklich: prak⸗ 
uſche Redner hervor. Freylich gilt von ihren beſten Reden, 
wenn man fie mit den Reden der Demoſthene und Ciceronen 
»wergleicht, was von den unſrigen in dieſem Falle gilt — es 
find Schulübungen und mehr nicht, man müßte denn jere 
etiva. mie den englifchen Parlaments: Reden vergleichen, weil 
blos bey den Griechen und Roͤmern, und jetzo bey Enge. 
land das Schickſal der ganzen Nation von der Feinheit und 
Kunſt eines Redners abhaͤngt. So haben mir unter den 
Arabern ‚einen gewiſſen Alhoriri, der auſſer verſchiedenen 
Schriften , dadurch er ſich in’ der Litteratur und Eloquenz be⸗ 
tannt gemacht, akademiſche Reden gefhrieben, davon Schul⸗ 
tens and Golins bezaubert find, und die von ſeinen Lands— 
fenten unendlich geſchoaͤtzt werden. Auſſer dieſer weltlichen 
aber hatten fie auch ihre geiſtliche oder Kanzelberedſamkeit, 
und es ſind eine Menge ſolcher Reden füss Publikum geſchrie⸗ 
‚ben worden, ‚wie denn: m der Bibliothek des Eskurials noch 
seine. Dienge ſolcher Poftillen vorhanden find, Ich muß mei⸗ 
nen Leſer mit der Einreichung dieſer ‘Predigten bekannt ma⸗ 
Gen, wie fie Loſiri angiebt. Sie ſaͤngt mit. einer Dant⸗ 
fagung und Glaubensbelenntnis an, denn ſolgt eine Fuͤrbitte 
für ven Fürften und das Land, Hierauf eine Anrede an ben 
Steften felöft, wenn er.mit gegenwärtig if, da der Redner 
um —2 — bittet, ihm das gottliche Wort worzuttagen, 
und ihn ermahnt, darauf wohl acht zu haben; dann traͤgt er 
Attſt fein Thema vor, beweiſt ed aus den Koran und mit der 
Autoeieät Gerähmmter Lehrer, und denn endlich wendet er fi 
mit der Applikation ans Volk. . En | 


Dooh ich gehe, jum AKauptjmeige der. apabifchen Sittera 

tut, zur Poefie , Über, die das erfie und (ange Zeit das einzige 

war, was, die Araber von kitieratut wuſten, und beren Ser 
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ſchichte fich ſchon mit jenen rohen Zeiten anfängt, "worfie kaum 
ein Alphabet Hatten, und: wo wie fthon gewiße yoetifche 
Gpiele, die jaͤhrlich zu Okad gehalten wurden, erwehnt finden, 
welche nachher Mahomed aufhub. Auf diefen, wenigſtens 
durch die Revolutionen, die er hervorbrachte, merkwuͤrdigen 
Maͤnn ſelbſt finder ſich noch im Eskurial ein Lobgedicht von 
einem ſeiner Zeitgenoſſen Zohoir. Natuͤrlicher Weiſe aber 
waren die Dichter dieſer erſten Zeit, fo ſehr man auch bie 
Dichtkunſt damahls ehrte, nicht die gebildetiten und. werden 
auch nod) jege von ihren Landsleuten zwar wegen der Antiquitaͤt 
Sehr in Ehren gehalten, alein wegen. des. wenigen poetis 
fhen Verdienſtes nicht gelefen. Denn die Horaze, Properze 
und Tibulle können bey einer Nazion nicht eher kommen, bi 
fie einen.gewiffen Gtad der Aufklärung erreicht. hat: + Exft 
unter den: Abbafiden feßte ein gewiſſer Alkalil Negeln für 
die Dichtkunſt feft, die zuvor. ohne alle Regel geweien war, 
und von da fieng fie ſich am zu bilden , daß endlich im 303ten 
Sjahre. der Hegite der Dichter erſchien, der immer unter „den 
Arabern den erien Rang behaupten wird, und dies mar der 
berühmte Montanabbi, der auch: feit etwa zwanzig Jahren 
bey ung in Deusfchland betannter worden iſt; er war in 
Kufa gebohren, leble aber nachher zu Damasko, wo er ſich 
rorzüglid als Dichter zeigte... 


Auch Dichterinmen machten ſich zu gleicher Zeit unter der 
Nation bekannt. Vandata, die, Tochter des Kalifen Moftatft 
Billah zu Bagdad, trat mit dem ganzen Geifte der Sappho 

“auf, während daß in Spanien viele mit gleichen Talenten 
fi) zeigten, die wenigftens der Zahl nad) die Griechinnen 
weit uͤbertrafen. 


Es fehlt nicht an Dibllocheken und Biographien ‚die 
ung mit dem Neichthume an Dichtern diefer Nation bekannt 
. machten. Selbſt der Sohn des Kalifen Motaz ſchrieb ſo 
eine Sammlung vom Leben arabiſcher Dichter, die 131 Bio⸗ 
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hzraphien aathaltz ein / anders Wirk, Schauplatz der Dir 
ter , hat a Bände doch es würde ein ermuͤdend langes 
Ver eichnis ausmachen nicht die Dichter, ſondern nur 
Vioerathen und Bihlibthetare anzugeben. 


X i3 4,9 
ei Kr wie die Kur) au Dichten vormahts bey uns. eine 


Menge. poeiſche Geſellſchaften und Ordens hervorbrachte, 

f wirkte „fe, auch daſſelbe bey den Arabern, davon noch sine 
Menge Sammlungen unter dem Titel: Dirans, eriftiren, und 
heroiſche moraliſche und ſatyriſche Gedichte enthalten; doch 
ſcheint ſich der Genius der Nation vorzuͤglich zum didackti⸗ 
ſchen Gedicht zu neigen, ſo daß man über die abſtrakteſten 
Materien der Rhetorik, Grammatik und ſelbſt ihrer Dogma⸗ 
ie Gedichte hat. ) Auch verſificirte Chroniken und hiſtori⸗ 
ſche Gedichte ſcheinen mie mehr zur didacktiſchen Gattung, 
als zur währen epiſchen zugehören, von welcher überhaupt 
unter der unendlichen Metige arabiſcher Gedichte, welches 
in der That beftemdend if, richt ein einziges eigenitliches exi⸗ 
ſtiret / eben ſo wenig ‘ats? ein’ dramatiſches, denn ſie haben 
nicht ein eingiges Schauſpiel/ das dieſen Namen verdiente; 
zwar beſitzen ſie einige Farzen und verſiſizirte Dialogen, die 
aber durchaus nicht Schauſpiele genannt zu werden verdie⸗ 
men. Das oͤhnlichſte, was mir noch von einem: Drama in 
ber arabiſchen· Spyrache vorgekommen iſt, woͤre allenfalls 
in Gedicht von einem gewiſſen Mohamad di Velez, wo 
die Lehrer mehrerer Künfte jeder in feiner eignen Kunſtſprache 
mit dem andern redet, und allezuſammen ſich zanken und 
ihre gegen feitigen Fehler vorwerfen, Nun iſt der Ausdruck 
in⸗ dieſem Dickes ——— ME: allein es iſt · nicht das 
geringſte ⸗ 

ge wnite vielleicht PN 4 ich dieſe Verſemacher gat 
nicht unter (die: Dichter zählen ſollte; ‚allein: wer wird Dotgo 
di Ferara das Malers Talent abſprechen, da er die — 


Ne Hier Kirchenlehrer uͤber die ‚unbefleckt 
pfaͤngnis Masik gemalt bat, welche von allen Kennern bye 


wundert wird, 
N ker, Anmert. d. Verf. 
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geringſte Intereſſe, nicht der geringfie Knoten da, den man 
An einem Drama ſucht. Und es iſt aͤuſſerſt ſonderbar, daß 
unter der unendlichen Menge von Gedichten, die die Araber ha⸗ 
ben, und bey der genauen Bekanntſchaft, die dieſe Natigm 
„mit der griehifhen Literatur machte, wo fie die epifche 
und dramatifhe Gattung als den Triumph der Dichtkunſt 
kennen lernen mußten, daß, fage ic, Fein einziger Dichter auch 
nur einen Verſuch in einer diefer Gattungen geliefert hat. 


Was übrigens die arabifhen Dichter überhaupt ans 
langt, fo kann man ihnen das atumindfe in ihren Gedans 
ten, Eleganz und Annehmtichkeit im Ausdruck und Adel in 
den Empfindungen mehrentheils nicht abfprechen, allein das 
Ueberfpannte und Unnatärlihe, das fie auch -oft in ihrer 
Schreibart haben, die Kähnheit in ihren Metaphern und in 
der Wahl ihrer Bilder, und die fonderbare Zufammenftels 
lung ihrer Ideen, wird fie nie für ung in dieſem fältern 
Klima ganz genießbar werden: laffen, ſondern wir werden 
hoͤchſtens, wie bey den Wuͤrzen, die wir auch aus wärmeren 
Zonen befommen,, eine Heine Beymifchung davon an unfre ges 
woͤhnlichen Speifen vertragen. Daher auch Lofiri fagt, der 
fie doch) ven Griechen und Römern gleichzuftellen fucht daß 
fie dem Marzontino Wein glichen, der auch auf der Stelfe 
muß genoffen werden, wenn man ihn geniefen foll, weil er, 
wenn. man ihn verführen will, allen Geſchmack und alle Kraft 
verliert. Ihre groͤßte Stärke befteht ‚noch. allenfalls in 
epigrammatifchen Gedichten, kurzen akuminoͤſen Ausfprüs 
hen, Mabrigalen und dergleichen , dahingegen ihre didacktis 
fehen Gedichte, verglichen mit den Griechen und Römern, 
verſiſizirte Profa, ihre Iyrifchen fehr weit überfpannten Hyper⸗ 
beln und unnatuͤrliche Metaphern, und ihre. elegifchen, -affes 
etirte, geſchraubte Empfindungen find; doch genug von der 
Dofe 2 ur “t 
Der Beſchluß im nähften Stuͤck. 
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EEE Se us die. Nordlichen Deutſchen hi⸗ 
F — * „ftorifche und politiſche Journale, Staats⸗ 
„Anzeigen. w-f. w. leſen, ſo wenig können ſie ſich doc) 
„richtige Begriffe von den. Veränderungen. und deren. Wirs 
„tungen formiren , die von Zeit zu Zeit im füdlichen Deutfchs 
„land vorgehen, ohne diefe Provinzen ſelbſt zu bereifen. 
„Ein Zeitraum von Io Jahren macht oft einen fo auffallen; 
„ber Unterſchied in Sitten, Gebraͤuchen, Aufklärung, Ton 
„und Lebensart, daß ein Relſender, der. in diefen Ländern 
„bormals. gewefen, in; nie gefehene Gegenden zu: kommen 
„glaubt. Ja es ereignen ſich ‚hier. oft fehr merkwürdige und 
„hoͤchſtſonderbare Vorfälle, woron man im. Nordlichen 
Deutſchland nicht mehr erfährt, als ob fie ſich in China 
szugetrageh’hätten. Wie viele tragen nicht aus-politifcher 
Ruͤckſicht Bedenken, Dinge, die unter ihren Augen vorge: 
„ben, bekannt zu machen; andern fehlt hiezu ein ſchickliches 
Vehiculum, andre find wieder zu träge, oder können nicht 
„ſchreiben. Auf Diefe Weiſe bleibt mancher Vorfall verbors 
„gen, und wenn ‚er denn nach vielen Jahren laut erzählt 
„wird, ‚fo: bezweifle man ihn, weil die Zeitgenoffen ganz das 
„von gefchwiegen haben. Da diefes felöft in dem ſchreibſuͤch⸗ 
„tigen Nord⸗Deutſchland der Fall iſt, fo kann ed deſto weni 
„ger in den füdlishen Gegenden befremden. Wer hat wohl 
auſſerhalb Sachfen ein Wort von: der fonderbaren Gefpens 
„ftergefchichte gehört, die fich vor. einigen Jahren: wicht: in 
„einer Heinen Stadt, fondern in dem glänzenden Drefden 
„ſelbſt ereignete, und dem Beichtvater eined groffen Prin⸗ 
wien ein fo tragifches Ende. zuzog? Dem verfapten Deutſch⸗ 

⸗ 8Vranjo⸗ 
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„Franzoſen, der unter einer; Menge falfher Nachrichten, 
„fhiefer Urtheile und unrichtigen Bemerkungen auc mans 
„ches wahre. erzaͤhlt, haben. wir diefe Anekdote zu verdan⸗ 
„ten, die Thatſache iſt. Ich wil Ihnen hier eine Rhein⸗ 
„ländifche erzähfen, die, fo wunderbar fie auch klingt, und 
„fo unbekannt fie aud in Norden ift, dennoch fich wirklich 
„jugerragen hat, oder "vielmehr fich noch zutraͤgt, worüber 
sic die, genaueften Nachrichten eingezogen habe. Es ifk 
„unter dem Pöbel in Defterreich und noch mehr in Bavern 
„eine gemeine Sage, daß bie. legte Gemahlin des Kayſers 
„noch lebe. Ein fo abgefhmädtes Gerücht, das nur der 
Abſchaum des Poͤbels glaubte, war unter aller Bemerkung, 
„und verurfachte daher auch, nicht die geringfte Senfation. 
„Allein fiehe da! vor 3 Jahren trit ohnweit Bingen diefe 
„längft verwefte Kayferin ganz lebendig glelchſam ex Ma- 
„china hervor, und wandelt unter den Sterblichen umher, 

„big: auf den heutigen Tag.: So unbegreiflich es auch 
„ſcheint, mitten in Deutfchland eine folhe Demetrius - Rolle 
„fortdaurend geipielt zu fehen, fo ift es boch der ſtrengſten 
„Wahrheit gemäß, daß eine: Betruͤgerinn fie" mit. vielen 
„Gluͤck uͤbernommen hat. Diefe Derfon ift- nicht übelgebils 
„det und ungefähr 40 Jahr altz ihr Betragen verräth. keine 
„Erziehung, wie denn auch ihre Geiſtesfaͤhigkeiten ſehr eins 
Zgeſchraͤnkt find. Indeſſen beſitzt fie die Klugheit, ſich über 
„ihre kayſerliche Schickſaale mit vieler Behutſamkeit auszu⸗ 
„druͤcken. Ob gleich fie feſt behauptet, daß fie des groſſen 
„Joſephs Gemahlin fey, fo nimmt fie es doch nicht Abel, 
„wenn man daran zweifelt. Sie ſpricht vom Kayfer beftäns 
„dig mit Ehrfurcht, und ſchreibt fein Betragen gegen fie 
„groſſen Staatsabfihten zu. Ihre Erfheinung ohnweit 
„dern berufenen Mäufes Thurm erregte bey gutherzigen welt 
„untundigen Bewohnern diefer Gegend ein erftaunliches 
Aufſehen. Sedermann Hier glaubte ihr Vorgeben, und 
„man — ſich, da ſie in allem Mangel lit, ſie nach 

oͤuſſerſter 
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„aͤuſſerſter Möglichkeit zu unterſtuͤtzen. Ein 2Stunden 
„von Bingen wohnender Hüttenmeifter , Namens Sahler, 
„der einen’ Eiſenhammer beſitzt, erhielt an ihr den Vorzug, 
„fie in ſeinem Haufe aufzunehmen. Sie wurde von ihm 
„ſehr anſtaͤndig gekleidet, gefpeifet und bedient; ſie hatte fos. 
„gar Wagen amd Pferde zum ſpatziren fahren, welches denn 
„auch täglich geſchah. Ein fo aufferordentlicher Vorfall erz 
„regte erſtaunliches Aufſehen, Alles ſtroͤmte von den ums 
„liegenden Gegenden hieher, am dieſe Kayferin zu fehen, Ind 
„zu ſprechen, die auch garnicht zuruͤckhaltend war, ſondern 
„fich gerne zeigte. - Die Sache fchien den kayſerlichen Ges 
„fandten am Niederrheiniihen Kreyſe ernfihaft zu werden, , 
„er berichtese daher dieſe Begebenheit nach Wien, wo fie 
‚der Kayfer mit Lachen anhoͤrte, und aus groſſer Langmuth 
„ungeahndet ließ Obgleich nun durch Die Länge der Zeit 
„die meiften Bewohner diefer Gegenden an der Betrügerey 
„nicht mehr zweiflen,, fo find dennod) viele, die fich durch das 
„unerwartete Eayferliche Stillſchweigen berechtigt glauben, 
„das Vorgeben für gegründes zu halten. Untre dieſen bes 
„finder ſich auch ihr Wirth Sahler, der mit feiner Gaftfrey: 
„heit beſtaͤndig forsfähre, fo daß in feinem Hanfe,-auf der 
Burxweiler Neuhütte bey Stromberg, zwiſchen Bingen und 
„Creuzenach diefe Frace noch itzo ununterbrochen fortgefpielt 
„wird. ——Die Ausbreitung der Toloranz ſelbſt in 
„den: geiftlichen Charfuͤrſtenthuͤmern, die unfere Periode fo 
„ehr auszeichnet, verurſacht, daß die Aufklärung in den 
„Rheingegenden merkliche Schritte macht. Gute Bücher 
„werden gemein, die in Brandenburg und Sachſen auf als 
„ien Züngen find, hier aber ſogar bis auf den Namen’ uns. 
„betannt waren. Es entftehen allenthalben Leſegeſellſchaf⸗ 
„ten , deren manche von aufferordentlicher Art find, Die 
„merkwuͤrdigſte derſelben, die nirgends in Deutſchland ihres 
„Gleichen: hat, ift die grofle Lefegefellichaft zu Mainz, die 
„nach: einem wühlgeordneten Plan errichter wurde, ; Einige, 
—— „wenige 
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wenige Biedermaͤnner waren-Stifter derſelben. Vom Par. 
„triotismus beſeelt, und aus Liebe zu den Wiſſenſchaften 
„wandten fie ihre Bemuͤhungen an, das Inſtitut zu gruͤn⸗ 
„den und bald. nachher zu erweitern. Der gluͤcklichſte Er; 
„folg überftieg in kurzem alle Erwartung, und machte dieſes 
„Inſtitut zum gröften.und einzigen feiner Art. Die Ger. 
„ſellſchaft beſteht jego aus 193 Perſonen, worunter faſt alle. 
„Minifter, Domherrn, und überhaupt der aufgeklaͤrte Theil 
„des Adels und andre angefehene Perfonen ‚befindlich find, 
söbie für den elenden Preis von 12 Gulden jährlich hier. 
Nahrung: genug für ihren Geift finden. _ Nirgends lieſt 
man mehr, wenn man will, wohlfeiler und bequemer alg 
hier, fo daß die Anzahl von 193 Perfonen. in-einer ſolchen 
„Stadt, wie Mainz, mir nicht groß, fondern-geringe ſcheinen 
„würde, wenn ich nicht gedaͤchte, daß dieſes bey der Mor⸗ 
„genroͤthe der Aufklärung ſchon genug iſt, in’ einem Lande, 
„wo fo ‚mancher Mann von Bedeutung für eine Flaſche al; 
„ten Rheinwein die ganze Alerandrinifche Bibliothek hinge⸗ 
„geben haben würde. Die: Gefellfchaft befigt- ein wohlgele⸗ 
„genes pallaftartiges Haus, ſehr zierlich meublirt, wozu. 
„viele. Mitglieder durch Geſchenke von, Landcharten, Ku— 
»pferftichen u. ſ. w. beygesragen haben. Die Zimmer find. 
„alle Tage, fogar Sonntags, von Morgens bis; in die 
„Nacht für die Leſer offen, fo daß man faft immer Gefelk 
ſchaft darinn antrift, Des Abends ſind ſie fchöh erleuchtet ; 
„kurz alles ift fo anfländig und: wohl eingerichtet, daß es 
„Mainz Ehre macht und hoͤchſt nachahmungswuͤrdig iſt. 
„Man lieſt hier alle gute periodiſche Schriften und Zeichnun⸗ 
„gen; desgleichen hat man. den Anfang zu einer Buͤcher⸗ 
„ſammlung gemacht, wozu die Buͤcher groͤſtentheils geſchenkt 
„worden ſind. Die litterariſche ſowohl als die oeconomiſche 
»Adminiſtration der Geſellſchaft iſt ganz. democratiſch, fo 
„daß uͤber jede Kleinigkeit ja uͤber die geringſte Brochuͤre all⸗ 
„gemein geſtimmt wird. Dieſes iſt der Hauptfehler des 
„Inſtituts, 
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„Snfituns der ‚über. ſreylich allein für ein Dugend:Deängel 
„gelten tan. © An ſtatt dem Ausſchuß, der mehrentheils 
„ans aufgellaͤrten ſachkundigen und angeſehenen Mitglie⸗ 
„nern beſteht die voͤllige Direetion, wenigſtens im litterari⸗ 
„ae Bahn uͤberlaſſen, slaubt ein jeder. wie: auf einem 
volniſchen Reichstag ſeine Stimme geben zu muͤſſen; das 
her denn auch natuͤrlich · das Reſultat oft ganz im polni⸗ 
ld Geſchmack iſt. Dieſes zu beweiſen darf ich nur ans. 
Faͤhren, daß die vortrefliche Berliner Monatſchriſt Hier 
durch die Mehrheit der Stimmen verworfen worden iſt. 
„Der: Ausſchuß verſammlet ſich nad) Guthefinden, allein 
„die Zuſammentunft der. ganzen Geſellſchaft · geſchteht mo⸗ 
natlich einmal. Einem jeden Fremden iſt der Zutrit vers 
Kattet; eine Freyheit/ deren ſich der Abt Raynal bey ſei⸗ 
„mern hieſigen Auffenthalt auch oft bedient hat, und die den 
»Dant aller Reiſenden verdient. Sin Trier befindet ſich auch 
„eineigroffe-Lefegefellfchaft ‚die ſehr geruͤhmt wird, ihre Vers 
ſaſſung aber ift mir unbekannt. Es formirt ſich jegt hier 
„au ein litterariſches mercantiliſches Etabliſſement von 
„einer andern‘ Art. Der durch. die Ueberſetzung der uns. 
„fterbfichen Werte des Robertſon berühmte Schiller legt hier 
„eine große englifche Druckerey an, wobey er fehr mannig 
„faltige Abſichten hat. Durch einen Auffenthalt. von 20 
„DJahren in Engeland iftier mit. der Sprache diefes Landes fo 
„bekannt worden, daß dr hoft, die beften Werke der. Deuts 
„Shen in einem nie gefehenen Lichte den Engelaͤndern darzuftels 
„ten. - Er’ wird ferner englifche Bücher nahdınden, und 
„dadurch. die Ausbreitung der. englifchen - Literatur‘ beförs 
„dern; desgleichen ift er willens, eine Zeitung im’ dieſer Spra⸗ 
che zu ſchreiben, wodurch er ſich ſchmeichelt, die vielen nad) 
Deutſchland kommenden engliſchen Zeitungen: entbehrlich 
sau machen. So groß indeßen dieſe Unternehmungen auch 
Aind, ſo ſind ſie jedoch einer noch groͤſſeren untergeordnet, 
able Tr alle merkwuͤrdige neue Neifebsfchreibun, 
ER ngen, 
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yon Abie vow Perſonen alter. Voͤlker, Engelander Allein 
„ausgenommen, gemacht worden ſind, ins Engliſche zu 
„übertragen, wozu ihn die dtey groſſen Männer Robertſon, 
„Johnſon und Banks aufgemuntert, und ihren Beyſtand 
„verſprochen haben. Nach feinem Entwurf wird das Werk 
„in 5 bis 6 Quartbaͤnden erſcheinen, und eine Menge von 
„Charten, Plane und Kupferſtiche enthalten. Die Unter⸗ 

„nehmung iſt ſehr gruß und kuͤhn allein wer Engeland kennt, 

„wird an dem wahrſcheinlich guten Erfolg nicht zweifeln, 

„wenn Schiller das verſprochene genau leiſtet. Der Chur⸗ 
„fuͤrſt hat ihin einen anſehnlichen Vorſchuß zur Gruͤndung 
„feines Etabliſſements gethan, das dem Lande gewiß Ehre 
„und Vortheil erwerben wird — — —Die 

„Fortſchritte der Toleranz Im Mainziſchen, die die Regie⸗ 
„rung ungemein beguͤnſtigt, contraſtiren fehr-fonderbar mit 
„der fortdaurenden Intoleranz der benachbarten Stade: 
„Frankfurt gegen die Reformirten, die fo unbegreiflich als 
„laͤcherlich iſt Man kann dreiſt behaupten, daß dieſe hier 
„duchiden Mangel an Aufklärung entſteht, der hier groͤſſer 
„iſt, wie man vermuthen ſollte. Die Reichthuͤmer des Orts 
„und der groſſe Ueberfluß an Lebensmitteln verurſachen, daß 
„men alle Sorgfalt auf die wolläftige Nahrung des Koͤrpers 
„wendet, wobey an den Geift wenig gedacht wird. Auch. 
„sieht es um den Geſchmack noch fehr miflich Aus, wovon 
„unter.andern’die Boͤhmiſche Schanfpielgefellichaft den Be⸗ 
„weis liefert, die, über allen Ausdruck elend, dennoch ſo ſehr 

„den Beyfall des Frankfurter Publikums erhalten hat. Ich 
„weiß feine Stadt weder im noch auſſerhalb Deutſchland, wo 
„die Juden ſo anfferordentlich: ſtlaviſch und verächtlich ber. 
„handelt werden ats hier. Die Vertheidiger dieſer ungluͤcklichen 
„Menſchenklaſſe fcheinen den elenden Zuftand der Srankfürs- 
„ter Juden nicht gefanne zu haben, der in. der That reichen 
„Stof zum’ Mitleiden liefert. "Da wo der Jude ſinnreich er⸗ 
ENT und es Abgaben bezahlen muß warn Ar, 

„wie 
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„wie in Nuͤrnberg, nicht wohnen darf, wohl aber feinen Aufs 
„enchafe in der Stadt nad) Stunden und Gutdünfen zu ber 
„rechnen hat, oder wo er, wie in Zuͤrch, nicht einmal zum 
„Thor hineingelaffen wird, da, fage ich, iſt der Jude bey weis 
„tem nicht fo unglücklich als hier, wo nach demſelben Vers 
„Hältniß, dag der Bürger Freyheit genießt, die Sklaverey 
„des Iſraeliten vergrößert wird. Gr darf nirgends als in - 
„der unausfprechlich ſchmutzigen, und kloakenaͤhnlichen Sur 
„denfteaffe wohnen, die wie ein Gefängniß verfchloffen wird. 
„Alle Sonntage wird das Yudengefchlecht den ganzen Tag 

„über dafeldft eingeſperrt, vermuthlich aus dem abgefchmackten 
„alten Borurtheil, Laß fie fonft den Gottesdienſt ftören koͤnn⸗ 
„ten. Die Spaziergänge in und vor der Stadt find vor 
„dieſem ungluͤcklichen Bott wie verſchloſſen Die angeſehen⸗ 

„ſten deſſelben duͤrfen nicht wagen, die Schranken zu Übertres 
„ten, die jedem getauften Betler und Straffenjungen offen 
„ſtehn. Da es indefien ihre Eriftenzidurchaus verlangt, 
„daß fie oft ihr unflächiges peftilenzialifches Meft verlafien, 
„um aufferhalb nach frifcher Luft zu fehnappen, fo fann man 
„nicht ohne Mitleiden fehen, daß wohlgekleidete Weiber die 
„fer Nation, durch die Schmach gebeugt, beftändig an deit 

„Schranken der Spaziergänge herumfriechen, die eine uns 
„finnige Politit vor ihnen verfchloffen Hält. Die Maͤnner 
muͤſſen ſchwarze Mäntel zum Abzeichen tragen: furz, man 

„fcheint hier geflißentlich alles zufammen gehäuft zu haben, 
„was diefes Volt nur mir Schande bedecken kann. Die 
„Folge davon ift, daß reiche ausländifche Juden diefe Stadt 
"„fcheuen, entweder gar nicht oder doch hoͤchſt ungerne hers 
„tommen, und lich fo bald als nur möglich wieder wegmds 
„hen. Ein fhönes und reiches jüdifches Frauenzimmer aus 
„Berlin befand fic) kürzlich auch in diefer Lage. Cie war 
„nah Frankfurt gefommen, ihre Verwandten zu befuchen ; 
„da fie niche nach Belieben wohnen konnte, mußte fie fich g& 

„fallen lafien, ihren Berliner Pallaft mit einer Kloake zu 

Litt.u. Voͤlk. J. 5. B. D „vertaus 
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„bertaufchen, worin fie denn geſetzmaͤßig eingekertert vurde, 

„und die fie nicht verlaffen konnte, ohne neue Eränfende < Des 
| „ mäthigungen zu erfahren. Diefes war zuviel für ihre 
»Phitofophie; fie eilte weg um die Frankfurther Alleen zu 
„vergeſſen, die ſie, ſo wie Moſes das gelobte Land, nur 
„von weiten geſehn hatte, und um ſich in dem Thiergarten zu 

„Berlin durch die Bewunderung ſchadlos zu halten, die man 
„in dieſer galanten Stadt ‚der Schoͤnheit zollt, ſie mag. ge⸗ 
„tauft oder ungetauft feyn. Selbſt ein Mendelfohn würde 

„fich diefen entehrenden Geſetzen unterwerfen muͤſſen — wenn 
„er hieher kaͤme. Ich habe oben die Intoleranz gegen die 

„Reformirten beruͤhrt. Es iſt bekannt, daß ſie keine Kirche 
„noch Bethaus in der Stadt haben duͤrfen, und daß fie fos 
„gar gezwungen find, ihre Kinder durch lutheriſche Prediger 
„taufen zu laſſen, wie denn auch kein anderer als dieſe die 

„Trauungen verrichten duͤrfen. Wollten fie e diefe Religion: 
n gebräuche durch ihre eigene. Prediger zu. Bockenheim in 
»ihrer Kirche ausüben, fo würde ihr Bürgerrecht in Gefahr 

„ftehn. . Solgender Umftand aber iſt meines Wiſſens unbe⸗ 
„kannt, und dennoch hoͤchſt wuͤrdig bemerkt zu werden. 
„Wenn in den der Stadt gehörigen Hospitaͤlern ſich todkranke 

„Perſonen befinden, die nicht-Iutherifcher Religion find, und 
„diefe wuͤrſchen, nach den Gebraͤuchen ihrer Kirche von hin⸗ 
„nen zu fahren, ſo muͤſſen ſie fi ch mit Gefahr, ihren, Tod zu 
„befchleunigen, fterbend aus dem Hospital tragen, laſſen, da⸗ 
„mit fie in einem andern Hauſe dos Abendmahl empfangen, 
„oder ruhig geſalbt werden koͤnnen; eine Zeremonie, die ein 
jaaͤhliger durch ſolche Wanderung bewirkter Tod nicht ſelten 
„verhindert, Ich werte, Freund, daß Ihnen dieſe Nachricht 

„fo neu als befremdend iſt. Wir leſen mit Begierde, was man 
„uns von den Sitten und Gebraͤuchen der orientaliſchen 
„Völker, und der Süd; See Länder erzählt, und willen ſo 
„manche ſonderbare Gebräuche und Gefege nicht, die unter 
— Baar Nation herrſchen. Nirgends haͤlt die Ab⸗ 

F | ſchaffung 
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IV. Auszug eines'Briefes vom Rhein.  $i 


ſchaffung ſolcher/ Mißbraͤuche und verſaͤhrier Verordnun⸗ 


Hen ſchwerer als in den Reichsſtaͤdten, wo das Herkommen 
„das erfte unverbruͤchliche Geſetz ift, gegen welches alle Eins 
„feht und Erfahrung der am Ruder fikenden Perſonen 
Znichts verniag, die dem Strom weichen muͤſſen. Die alte 
Verordnung muß befolgt werden, follte oleich die Veranlaſ⸗ 
„füng'da;.r' bis auf die fette Spur\vertilgt fern, ja follte auch 
„die Politik durchaus Abaͤnderungen oder Ausnahmen vers 
„langen. So fam eine regierende deutfche Färftin reformir⸗ 
„tier Religion vor einigen Jahren in Frankfurt nieder; die 
Tauſhandlung in der Stadt wurde nicht beivilfige, der 
„Säugling muſte durchaus eine Reiſe machen, um anders; 
wo durch einen reformirten Prediger getauft zu werden. 
„Der Magiſtrat gehörte ſelbſt untter die Gevaltern und das 
„fuͤrſtliche Kind wurde reichlich beſchenkt, — — — — 





Eierhan gobele au Robert Garnier. ; 


Die ’opoben erſten regelmäßigen T heaterdichter der, 
1 — N Beat u 
mn: —— N 





Eden Mitte des Äechzehnten Jahrhunderts Hatten bie 
Franzoſen noch / kein regelmuͤßiges Theater, Barbarey, 
Unſinn und Zotenreiſſerey beherrſchten bis dahin ganz ihre 
Buͤhne. Man unterhielt den Zuſchauer entweder mit abges 


ſchmackten, auf eine hoͤchſt abentheuerliche Art vorgetragenen 


Myſterien ꝛc. theils aus der Leidensgeſchichte, theils duch aus 
dem Legenden dev Heiligen ‚ifrommen: albernen Monchmaͤhr⸗ 
2x D 2 J chen 
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chen und der Profangeſchichte entlehnt, oder man beluſtigte 
ihn mit elenden Poſſenreyen voller Abentheuer und Unſinn. 
So war das Theater dieſes Volks beſchaffen, als Jodelle ers 
fdien. Er machte feine Landsleute zuerfi aufmerkſam auf 
das bisher fo vernachläßigte Studium der Alten, und befaß 
fogar ſelbſt Muth genug, in ihre Fußftapfen zu treten. Zwar 
find feine Verſuche noch fehr unvollflommen; in jenem barbas 
rifchen Zeitalter, worin er lebte, mußte er freylich fehr viel 
dem herrjchenden üblen Geſchmack feiner Landsleute aufopfern, 
und durfte nur von weitem den großen Muſtern des Alters 
thums folgen; aber. felbft diefer Verſuch war fchon wiel, und 
er verdient in diefer Ruͤchſicht vollfommen den ehrenvollen 
Beynamen eines Vaters der franzöfiichen Tragödie, den 
ihm feine dankbaren Landsleute beylegten, 


Stephan Jodelle wurde 1532 zu Paris gebohren, und 
zeigte ſchon ſo fruͤhzeitig ſein Dichtertalent, daß Baillet es 
fuͤr gut befunden hat, ihn untew die Zahl der berühmten Kin: 
der zu zählen. Unwillig, nichts als geiftlichen Unfinn auf 
feiner vaterländifchen Bühne vorftellen zu ſehen, unternahm 
er es, Tragoͤdien im Gefhmad eines Sophokles, eines, 
Euripides, oder vielmehr eines Seneca zu verfertigen. Es 
waren damals fihon, beſonders in Italien, verfchiedene 
Nahahmungen der dramatifhen Werke der Alten erfchienen ; 
einige Stücke der griechtfchen Thearerdichter, die Medea des 
Seneca, und fogar die Sophonisbe des Trißino, waren 
ine Sranzöfifche uͤberſetzt worden, aber noch nie hatte matt 
in Frankreich irgend eine andre tragifche Theatervorftellung: 
außer die der Myſterien gefehen, als Jodelle 1555 im: Ho⸗ 
tel von Rheims auf einem zu dieſem Endzweck ausdrüdtich 
errichteten, Theater die. gefangene Kleopatra, ein: Zrauers 
fpiel in fünf Acten und in Derfen, mit Chören nad) dem 
Muſter der Alten, vorſtellen ep ; Jodelle feldft ſpielte eine 

lu & CC. der 
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ser Hauptrollen; Remi Belleau und la Perufe *) hatten 
gleichfalls Rollen in diefem Stück übernommen, bie fie meis 
ſterhaft erecutirten. Heinrich II. und fein ganzer Hof, die 
bey diefer Worftellung zugegen waren, überhäuften den Dich: 
ter und feine Mitfchaufpieler mit den ausgezeichnetften Merk 
malen ihres Beyfalls. Nach Pafquiers Bericht ließ ihnen 
der König fogar fünfhundert Thaler aus feinem Schage, zur 
Entſchaͤdigung für die bey diefem neuen Schaufpiele geyabten 
Unfoften, auszahlen. Obgleich in diefem Stuͤck verfchiedene 
weibliche Rollen fid) befinden, 7: B. eine Königin, zwey Vers 
traute, und ein ganzes Chor von Frauenzimmern, fo wurs 
den doch diefe Rollen wahrfcheinlicher Weife von in Frauens 
simmerfleidern verfappten Mannsperfonen vorgeftell, Wir 
wiſſen aber eigentlich nicht. wie, oder an wen fie vertheilt wa⸗ 
ven: wielleiht fpielte Jodelle felbit die Rolle der Cleopatra, 
denn er war damals nicht viel über zwanzig Sjahre alt, Dies 
fer erften Öffentlichen Vorftellung folgten bald einige andre, 
die an verſchiedenen Orten, z. B. im Collegio von Bons 
court, gegeben wurden, - 


Cleopatra mußte natürlich megen der Neuheit des Spe⸗ 
ctafels gefallen. Freylich ift diefes Stück dem üblen Geſchmack 
feines Jahrhunderts noch ganz angemeflen, voller Fehler und 
abgefhmackter Poffen, aber dem ungeachtet ſtoͤßt man hin 
und wieder anf wahre Schönheiten, die .mit dem. Stempel 
des Genies bezeichnet find, befonders in den Chören. Die 
franzöfiihe Sprache war damals noch fehr rauh und unge⸗ 
bilder, und Jodelle kannte vielleicht ihre Ohnmacht befier als 
die Mittel, deren man fih, um ihr zu Huͤlfe zu kommen, bedies 
nen mußte. Es gab auch fchon zu feiner Zeit Dichter, deren 

u Ders 
*) Zwey im ısten Jahrhundert gleichfalls ſehr befannte frans 


söhfche Dichter, wovon erfterer ein Mitglied der berühmten 
Konfardiichen Dichter; Plejade war. 
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Derfification- weniger barbariſch wie die ſeinige war / z. ©: 
einen Melin de Saint Gelais und Bertaut; aber weder ei⸗ 
ner ſeiner Zeitgenoſſen noch irgend einer von ſeinen erſten 
Nachfolgern kannten den wahren Gang des dramatiſchen Ge⸗ 
dichts ſo gut wie er. Kurz, es fehlte ihm nichts als beſſere 
ausgebildetere Sprache. Ein Jahrhundert ſpaͤter wäre Jd⸗ 
delle ſicher ein großer Mann geworden. 


Schauſpiele tragen, ſo wie die Romane, gemeiniglich das 
Gepraͤge ihres Zeitalters und des unter ihren Zeitgenoſſen 
herrſchenden Tons an ſich; Schriften dieſer Art werden das 
ber den Nachkommen iminer als Denkmäler der Sitten und 
des Geſchmacks ihrer Vorfahren ſchaͤtzbar bleiben. In dies 
fer Ruͤckſicht wagen wir es, hier eine Situation aus der ge⸗ 
fangenen Eleopatra des’ Jodelle auszugsweiſe unſern Leſern 
mitzutheilen, und zugleich eine Probe von den Verfen dieſes 
Dichters zu geben. Heut zu Tage wird man freylich das Ver 
tragen ber egyptifchen Königin: im hoͤchſten Grade poͤbelhaft 
und ihrem erhabenen Range auferft unanftändig finden, aber 
der aufferordentliche Denfall, den diefes Stück bey feiner er; 
ſten Vorftellung erhieft, zeigt zur Genuͤge, wie wenig Delis 
fat man am Hofe Heinrichs U. in Roͤckſi cht auf ea 
keit — — muß. — 


Detabins Yugufius | (ie nie der Koͤ⸗ 

nigin Cleopatra und ihren Kindern das Leben, und fie übers 

Hefert ihm num alle ihre Schaͤtze. In dieſem Augenblick etz 

ſcheint Seleucus, einer der Sclaven dieſer Koͤnigin; er klagt 

feine Gebieterin an, daß fie den geößten Theil ihter Koſtbar⸗ 
keiten heimlich verſteckt Hätte: 


Crois, Céſart, crois, qu'elle a de tout fon or 
Et de fon autre bien’ tour fe meilleur cachẽ. 


Eleos 
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—E geroͤth über dieſe Beſchuldigung in Wuth; 
— Seleucus Her, giebt ihm Mauſchellen und 
Schlaͤge auf sort, * ‚führe ihn mit ei Bon 

ten an 5 
re 2: 3 j er mir Si 3 
gap: ri faux — — kam Traitre, aa 
’ Sera le poil de ta tete cruelle. Ä 

Que plut aux Dieux ‚que ce füt ta cervellet ö 
. (Elle le bar), FTSE 
" Tiens, tralite, tens, de quoi m'accufes- ‚u? | 
Me penfdis "tu Veuve de ma vertu 
Ze — d’Anteine? Ah! Traitre. 


Seleuque 


pi — 4 Retiens·la. — 
Baia Ce, retiens- -la done. —— 


nes ", El&opatre. : 
us, UHR 41 ir: 44:4 
Voila 

(Elle Paccable de coups de poing et de coups de pieds) 


Que je pourtois, ce ine femble, froiffer | 
Du poing tes vs er tes flancs ertvahet, — 


oauare. 


ee ug; inffant couragei 
— rien welt, plus furieux quo Ta-rage, 
— sr P’un coeur de Beinme, Eh bien donc, Cleopatre, 
An . N’ttes- vous ‚Pas Ki faoule de le battre? 


Eadlich Ast es dem Octabius die Königin von! Egh⸗ | 
pten durch das Verſprechen, ihr alle ihre Schäge in Ver⸗ 
wahrung: zu laſſen, zu beruhigen: aber da fie Hört, daß er 
fie im Triumph nad) Rom führen will, fo faßt fie den Ents 
ſchluß ſich zu toͤdten, und entwirft ihre und Marf Antons 
Grabſchrift, worin: fie: den. Wunfch aͤußert, daß ihre beyden 
Körper in einem Grabe zuſcimmen vereiniget werden mögs 
on. | | ee 

Der 


/ 
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Der Beyfall, womit dieſes Trauerſpiel aufgenommen 
wurde, floͤßte unſerm Hodelle den Muth ein, auch dem kos: 
miſchen Theater ſeiner Landsleute eine regelmaͤßigere Geſtalt 
zu geben, als es bisher gehabt hatte; es erſchien daher noch 
im nemlichen Jahre fein Luftfpiel Eugene, ou la Rencontre. 
Dieſes Städt iſt in fünf Acten eingerheilt und in vierfüßigen 
Werfen gefchrieben. Es enthält die lebhaftefte Schilderung all 
der Unordnungen und der verborbenen Sitten feiner Zeitges 
nofien: eine Schilderung, die freylich im hoͤchſten Grade 
ſchluͤpfrig und wider allen Wohlſtand tft, ob man gleich auch 
Hin und wieder auf aͤchten komiſchen Wig und fehr treffende 
fatyrifche Züge ftöße, die vorzüglich auf die unregelmäßige Les 
bensart der damaligen Geiftlichkeit anfpielen. Der Beyfall, 
den diefes Luſtſpiel bey feiner Aufführung erhielt, war eben 
fo groß als wie bey der Eleopatra, Alle Dichter der dama⸗ 
ligen Zeit befangen den Namen des Jodelle und feine Kühns 
beit um die Wette. Unter andern drädt fih Ronſard fol 
sermagerialt aus: 


Et lors Jodelle ————— — 
D’une voix humble et d’une voix hardie 
La Comedie et la Tragedie; 
Et d’un ton double ores bas, ores haut 
Remplit premier, le Frangois — ) 


Die ſich aufopfernde Dido, ein Trauerſpiel in fünf 
Acten und in Verfen mit untergemifchten Chören, war der 
zwote tragiſche Verſuch unfers Dichters, und erhielt nicht we⸗ 
niger Beyfall wie der erſte. So ſchwer es auch dem Dichter 
ward, ein Sujet, das nur eine einzige hervorſtechende Situs: 
ation darbietet, und wo alles —— der Hauptrolle aufge⸗ 

oopfert 
*) „Jodelle fang wit einer Kaufe aber zugleich kuͤhnen Stim⸗ 
me Comoͤdien und Tragddien, und: füllte mit einem. doppelten 
et niedrig halb hohen Ton zuerſt den Schaupla der Scans 
zoſen. 
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opfert if; dramatifch zu behandeln, fp erleichterte er es ſich 
doch dadurch ungemein, daß jeder Act feiner Tragoͤdien nicht 
mehr ald zwo Scenen enthielt. Jodelle hat in diefem Trau⸗ 
erfpiel alle Schönheiten des; wierten Buchs der Aeneide des 
Virgils Übertragen und noch manchen nicht minder ſchoͤnen 
Driginalzug hinzugethan. Seine Berfification iſt zwar hier 
eben fo rauh und barbariſch als in feinen andern Stuͤcken, 
aber man muß, wie bereits erwehnt worden, bey diejem 
Dichter-immer mehr auf den Grund der Gedanken als auf 
den Ausdruck ſehen. Wir wollen nur zum Beweiſe die beys 
den legten. Verſe anführen, womit ſich feine Dido endiget, 
und die in einer befferen Einkletdung ficher nie des Beyfalls, 
der den darin enthaltenen Gedanken gebührt, verfehlen wärs 
den: Hier find fie: 

Nul vivant ne fe peut exemter de Furje; 

Et bien fouvent Pamour A la mort nous marie, 


m Jahr 1556 nahm Joͤdelle die Beforgung eines fehr 
pruntvollen Feftes über fich, das von der Stadt: Paris Hein⸗ 
rich II. zu Ehren gegeben wurde. Diefes Feft war eine Art 
von Schaufpiel, voll der prächtigften Drummereyen, Mas 
fhinerien, Balletten, finnreichen Devifen u. ſ. w. Da aber 
, bie Veranftaltungen dazu in hoͤchſter Eilfertigkeit gemacht- 
wurden, fo entſprach der Erfolg nicht der Erwartung ; Jo⸗ 
delle ward aͤußerſt niedergefchlagen, da er fehen mußte, wie 
alles fehlſchlug; und um fich einigermaßen zu tröften und zu 
rechtfertigen, ließ er alle feine zu Liefer theatralifchen Hands, 
lung gehörige Verfe, nebft einer Beſchreibung der ganzen dazu 
verfertigten Mafchinerie, unter dem Titel drucken: Le Maſea- 
rade Momerie ou Muette. 


Einige Jahre nach diefem für unfern I u 
vollen Vorfall ftieß ihm ein Abentheuer auf, weiches beynahe 
fehr ſchlimme Folgen nach ſich gezogen hätte. Jodelle hielt 

ſich 
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ſich in Geſellſchaft einiger feiner: Freunde, worunter ſich jeder⸗ 
zeit Ronſard und Bellen befanden, sauf dem Lande auf. 
Hier fuchten fie fid) auf mancherley Arc zw beluſtigen, und 
untersandern kamen ſie auch ‚anf. den Einfall eine Met von 
den, ‘oder Bachusfeſt nach den Gebraͤuchen der alten 
Griechen anzuftellen, wobey fie‘ denn dem Bachus einen 
Bot opferten. Sie wollten durch diefe feyerliche Handling 
das Andenken des Theſpis erneuern, der gemeinhin fuͤr den 
Erfinder der Tragödie; oder vielmehr Trojödie, zwey grie⸗ 
chiſche Wörter, die ſo viel als das Opferfeſt des Bocks be; 
deuten, gehalten wird. Heut zu Tage wuͤrde man dieſen 
Vorgang für nichts als eine bloße Plaifanterie haften, aber 
vor zwey hundert Jahren dachte man hoch in’diefem Stück 
‚weit anders. Jodelle und feine Freunde 'murden öffentlich 
angeklagt, daß fie Anhaͤnger und Ausüber des heidnifchen 
Gottesdienſtes wären, ; Beſonders eiferte die proteftantifche 
Geiſtlichkeit fehr gegen diefes vermeinte Heidenthum. „Has 
ben wir wohl unrecht, „. fügten fie, „wenn: wir die Catholis 
ken Goͤtzendiener nennen ? "Nicht zufrieden die Bilder ihrer 
Heiligen anzubeten, beugen fie fogar ihre Knie vor den alten 
Gotiheiten Griechenlands und Noms, „ — Jodelle und 
Ronſard Hatten alle Hände voll zu thun um ſich zu rechtfer⸗ 
tigen, und nur nach vieler Mühe and unſaͤglichem Verdruß 
zogen fie ſich endlich aus dieſem kuͤzlichen Handel. 


Die uͤbrigen Lebensſstage unſers Dichters enthalten eben 
nichts beſonders Merkwuͤrdiges: er ſtarb 1573, im gıften 
Jahr ſeines Alters, und in ver aͤußerſten Armuth, woran 
freylich ſeine wuͤſte Lebensart am meiſten Schuld war, denn 
der Hof hatte ihn jederzeit auf. das thaͤtigſte unterſtuͤtzt; 
Mangel und Noth, die feine letzten Stunden verbitterten, 
- waren alſo fein eigen Werk: ‚Außer feinen dramatiſchen Wer: 
ten hat er auch noch eine ungeheure Menge Sonnetten, viel: 
— und eine lange Reteun· Pain geſchrieben. Dieſe 

letztere 
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letztere iſt dem Julius Caͤſar im den Mund gelegt, eben da 
er im Begrif iſt uͤber den Rubicon zu gehen; fie enthäft an 
zweytauſend langweiliger Verſe, und iſt, ungeachter ihrer 
Weitſchweiſigkeit, doch noch nicht vollendet. Mac) der Anlage 
zu urtheilen, wuͤrde dieſes Fragment vollſtaͤndig wenigſtens 
100001 Verfe eingenommen! haben. Jodelle war Übrigens‘ 
das dritte Mitglied der tm 16ten Jahrhundert, unter dem 
Namen der Plejade, fo berühmten litterarifhen Societät, 
die‘, wie) wir bereits. anderöwo erwehnt haben, ‚so Ron⸗ 
ſard geſeicet wurde. 


Die, glücklichen dramatiſchen Verſuche des Jodelle fan⸗ 
den bald Nachahmer, unter welchen ſich — Robert 
Garnier auszeichnete, der ſich beſonders bie Dervolllomms 
nung der, tragiſchen Bühne feiner Landsleute eifrigft angeles 
gen feyn ließ. Er wurde im Jahr 1534 zu Serft- Bernard 
in Maine gebohren, und übertraf an Talent für das Tragis 
ſche bey weitem feinen Vorgaͤnger. Ronſard, der in feis 
ner Jugend der waͤrmſte Freund des Jodelle war, und die— 
ſem Dichter ſeine Stuͤcke auffuͤhren geholfen hatte, ließ, ohn⸗ 
erachtet er immer etwas Praͤdilection fuͤr ſeinen alten Freund 
übrig behielt, doch den hervorſtechenden tragiſchen Verdien— 
fien des Garnier, den er erft in feinem Alter. kennen lernte, 
volle Gerechtigkeit wiederfahren.. Sin. einem feiner Gedichte 
nennt er den Jodelle den Thefpis, und Robert Garnier den 
Aeſchylus des franzöfifchen Theaters; auch ſagt er daſelbſt 
yon biejem legtern: 

Par toi Garnier, la Scene des: Frangeis ‚. A: 
8 change en or qui n’etoit aus, ‚de. ‚bois, 9 

Robert Garnier ſtarb zu Paris im Jahr 1590 als 

Mitglied des großen Conſeils een. ® * * gerau⸗ 

me 

: 2 Durch dih, Garnier, verwandelte — * Schaurlatz bei 
Sranzofen in Gold, ber vordem nur hoͤlzern war. 
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me Zeit Kriminalrichter zu Mans geweſen war, im 
ſechs und funfzigften Jahr feines Alters. Er ſchrieb acht 
Zrauerfpiele, die fih, aus Mangel an andern, noch lange 
nach feinem Tode auf der franzoͤſiſchen Bühne erhielten, und 
mit dem größten. Beyfall immer wiederholt wurden, bis ends 
lich im folgenden Jahrhundert bejiere fie verdrungen. Wir 
wollen fie, Ne — der * * BEER 

Das —S — untermiſchten Choͤren, das 

I Sahr 1568 erfchien, iſt das erfte tragifche Geiſtesproduct 
unfers Dichters. Die Hauptheldin deſſelben iſt die beruͤhmte 
Porzia, Tochter des Cato von Utika und Gemahlin des Bru⸗ 
tus, Bekanntermaßen verſchluckte ‘fie glühende Kohlen, ſo 
bald ſie die Nachricht von dem Tode ihres Gemahls erhielt, 
und tödtete ſich auf diefe Art ſelbſt. Garnier hat die Scene 
in das Lager der Sieger verlegt, wo Porzia gefangen ift, und 
dadurch die drey Einheiten der Zeit, des Orts und der Hand⸗ 
lung auf das genauefte beobachtet. “Die Triumsiri‘tretem 
ſelbſt auf,‘ aber weder Brutus noch Caßius 'erfheinen pers 
ſonlich. So wenig diefes Trauerfpiel auch mit den meuern 
Meiſterſtuͤcken der Franzoſen eine Wergleihung aushalten 
würde; fo bleibt es doch immer für fein Zeitafter eine merk⸗ 
würdige Erfheinung. Die erften beyden Acte enthalten weis 
der niches als einen Monolog, dem ein Chor folgt. Die Verſe 
find zmar Hier fo, wie in allen Stuͤcken, die Garnier gefehries 
ben hat, Hart und hin und wieder Außerft platt: indeſſen 
ſtoͤßt man doch beym Lefen auf manchen ſchoͤnen Gedanken 
und manchen edlen Vers; bie Chöre ſind wahre Oden, in 
ag man eine Menge wirtucher Horariſcher 3üge Saal: | 


rec Garniers jweptes. Teanerfpief it fein Hpppelit; es iſt 
der nemliche Gegenſtand, den Racine nachher in ſeiner Phaͤ⸗ 
dra bearbeitete, auch hat dieſer Dichter ſeinen Vorgaͤnger 
nicht wenig: benubt. ‚Bey der franzoͤſiſchen Oper Hyppolitus 
und 
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and Aricia des Abbe Pelegrin , die von Namen in Mufif 
geſetzt wurde, diente. biefes Stück: gleichfalls zur Grundlage, 
Wir wollen hier nur. eineseinzige Situation aus Garniers 
Tragodie beruͤhren, die. im hoͤchſten Grade auffallend ift: Ein 
Bote meldet dem Theſeus den Tod des Hyppofits, Der wie 
gluͤckliche Vater bricht, wie natuͤrlich, in laute Klagen aus, 
* aber auch zugleich die — Frage an den Dos 


ıp® 


um allen feinen Beyfall sringen. 


Dabrörite Trauerfge * Dichters in ſeine Kor 
fi, Gemahlin des großen Mompejus: Corneille hat dieſes 
Stuͤck bey ſeinem Tod des Pompejus ſehr benutzt. Die 
Chöre find. voller ſchoͤner En uud: — — 
Die lageiſ⸗ — N a ni ist | 


| Marcus Antonjus und Cleopatra. nimmt die A 
Stelle nach der Rangordnung unter Garniers Trauerfpielen 
ein. Dieſes Stuͤck iſt ſehr oft aufgefuͤhrt worden. La Cha⸗ 
pelle, ein bekannter Dichter des vorigen Jahrhunderts, f nte 
es recht gut, und benugte es auch in ſeinem —— 
patra, das im Jahr 1683 he) dad franzöfifche Theater ges 
bradıt wurde. 
— — 
Garniers fanftes Tauewie Heiße die Troade. has 
teauhruͤn bearbeitete das nemliche Sujet in der Mitte dieſes 
Jahrhunderts, unter dem Titel: Die Trajanerinnen. ‚Ras 
cine fand die. Rolle der Andromacha in dieſem Städe fo 
Ihön, daß er einige der een Stellen in Timer Tra⸗ 
— — —VV——— 
Bi. 5; er — „alla 1127 
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ESophokles Euripides und Seneca waren Garniers 
Fuͤhrer, da er ſein ſechſtes Trauerſpiel, Antigonus, bear⸗ 
beitete; ein Eujet, welches in der Folgezeit auch Racine in 
feinen feindlichen Bruͤdern (les Rréres ennemis)‘ auf die _ 
Buͤhne ſeiner Landsleute Hruchters Wir koͤnnen nicht umhin, 
—— Stelle. * bieſem Stuͤck — 
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— —— on vous troinpe, ah } croyez qu Mn vaug; — 
 Etre trompẽ, que detre aus Gens fallacieux; mi 
voufur quelques forfaits, qu%en commettre foi meme, ev, 

" Er-perdre due ravir un voyal Diäddme. ———— 


„HIpNn!iIy ne u 


Garniers ſi — Trauerſpiel iſt betittelt: Zedekias. 
oder die Hude." Die Seene iſt zu Babylon im Pallaſt des 
Nabachodonoſors, oder Nebukadnezars , wo Konig Zede⸗ 
zias gefangen iſt. Der babhloniſche Monarch will feinen 
Feind roͤdten laſſen, ſein Feldherr Nabuſardan aber ſucht ihm | 
diefen graufamen Entſchluß aus dem Sinn zu reden; et ſagt? 


Le voulez - vous meurtrir? 
ri 914 garıpr,. ” v 
run 6:7 | Näbichodenofr. | 
43:19 nn? A Is Bee —8 — 
Qui — fon ennemi 
Bin ne ele meureit pas, n vet venge qu’a demi., 
PR u DAR FE 7 ung | Auen Tu? 
RATEN 
Au contraire, en fa mort il perd toute vengeance; 
„Far, l’ennemi qui meurt ſort · de, nptte püiflange „sm- +) 
ne ‚sien,de mourir; Ja, ı,mort, tant foit Ameise, a3 
aux calamites qu’une peine l&gere: — 5 
XEuefetme TA porte a tous miux douloureux, ' — — 
2 ner de EN les: homihes inalheureux. “ 
% ! 37) u. 
gm ganien genommen, " bieſes — das Härte 
von allen Tragödien unfers Dichters, ” ben Ehören aber 
Su 4 = trift 


— BZ 2 


20 ee. 7. 63 


trift man. doch eine Menge-poetifher Schönheitenian. Gars 
nier hat in denfelben eine große Anzahl Pfaimen, viele ſchoͤne 
Stellen aus. dem hohen Liede, und: einige Bruchſtuͤcke aus 
den Klaggefangen des Propheten Sjerenias aufgenommen. 


Endlich kommen wir zu dem achten und_legten theatras 
Iifhen Producte unfers Dichters, feiner Tragi s Comöbdie, 
Bradamante. Es war das erſte Stuͤck in feiner Art in 
Frankreich, und nad) demfelben wurden alle heroifche Schaus 
ſpiele, die feine tragiſche Entwid elung hatten, in der Folge 
Tragi⸗Comoͤdien genannt. Auch iſt dieſes das erſte tragiſche 
Stuͤck ohne Chöre, die nachher: gaͤnzlich von der Buͤhne vers 
bannet wurden. Den Stoff zu feiner Bradamante entiehnte 
Garnier aus dem wuͤthenden Roland des Arioſt. In dem 
folgenden Jahrhundert behandelten verfchiedene franzöft iſche 
Theaterdichter, unter andern auch Thomas Corneille, den n 
nemlichen Gegenftand. Garniers Stuͤck iſt freylich ſehr feh⸗ 
lerhaft, aber man findet in demſelben doch auch mehr als eine 
ſchoͤne und rührende Sitnation, die wohl verdiente, von 
neuern Dichten, die dieſe Geſchichte bearbeiten moͤgten, ge⸗ 
wi zu werben. 


? 


Außer feinen Tragoͤdien ſchrieb Garnier auch noch ein 
unter dem Titel, le tombeau de Ronfard. Man kann von 
dieſem Gedicht, als auch von persihiedenen € einzelnen Scenen 
und Choͤren aus Garniers Trauerſpielen den achten Band 
der Annales poetiques nachſchlagen. 


Schlie ßlich wollen wir noch erinnern, daß zu eben bes 
Zeit, da Robert Garnier floviste, and) noch ein-andrer Dichs 
ser. lebte, Der Sebaftian Garnier hieß, und ‚den man ja 
nicht RN erſteren verwechſeln muß. Er ſchrieb zwey 

slende 


‚64 V. Stephan Kobitteruhd Robert Garnier. 


elende epiſche Gedichte: eine Henriade von den Thateri Hein⸗ 

rich IV. und eine Loyſſee, worin er die Kteuzjüge des heil. 
Ludwigs beſang; — verdienen Beine weitere en 
nung. . ee, 





Wiesbaden. ch 
‚ein — Zeasment. 
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De uralte Matten s oder Wiesbad wurde vor = Zeiten 
des Julius Coͤſars ‚von den Deurfchen wahrſcheinlich 
ganz ungeſtoͤrt befefien, . und als ein Badeort von ihnen und 
den —— Galliern omit 


.ır.. 


Be —— vor ihrer Faſſung, und zu Seiten der urs 
alten Deutfhen, wenn man. nach) ihrer Lage. urtheilen will, 
einen Keinen See, von welchem der Kochbrunnen zuerſt, ſo⸗ 
dann der "Adler: Kronen oder goldne Brunnen, und dann 
der Bruͤh / oder Krähens und Spiegelbrunnen N ordent⸗ 
liche ‚Saflungen getrennt worden. | Ä 


Die Königs: oder Fur ſtenquelle im Schuͤtzenhof hatte ſchon 
eine natuͤrliche Abſonderung in Anſehung ihres Urſprungs, 
mag ſich aber wohl mit ihrem Abfluß mit dem See vereiniget, 
und wegen ihrer hoͤhern Lage die erſte Faſſung unter allen be⸗ 
kommen haben. Ob die erſte Faſſung dieſem Brunnen von 
er uralten Deutfchen oder Roͤmern gegeben worden, iſt und 
bleibt 
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Feist ungewiß, allein wohrſcheinlich hatten die Deutſchen 
ſchon den Anfang damit gemacht, und die Römer dieſelbe 
verbeſſert, und vielleicht "ganz ümgefthaffen. Von dern letz⸗ 
ten habe ich ſelbſten die allerzuverlaßigſten Proben, Bäder 
und Be gefepen. . — 


Eifer war ber erfte abi Zeldherr der mit BER: 
fiegreichen Heer, wahrſcheinlich ohnweit Mainz, uͤber den 
Rhein ſetzte, und ſowohl Wiesbaden als auch die hieſige Ge⸗ 
gend fi ſich unterwärfig zu machen füchte. Da er uͤber die Hohe⸗ 
waldung, Huͤhnerkirch, bis nach Diez und Limburg vordrang, 
duf welchem Wege er zwiſchen Walbach und Ketternſchwal⸗ 
bach, an dem ſogenannten Heidenkippel/ und bey Heringen 
Am Romerberg, nach den vielen Grabmaͤhlern zu urtheilen, 
manche Niederlage ſcheint erlitten zu haben, wodurch ihm 
denn auch die Luft, auf diefet Seite gegen die Deutſchen 
weiter vorzuldringen, mag vergangen feyn. Vielleicht erhiels 
ten die Ortfchaften Walbach den Namen von dem Wahltſeld, 
welches nad) dem Treffen ift eingenommen, worden, und Ket⸗ 
ternſchwalbach den Namen von den benachbarten Katten, die 
fd hier gegen die Römer gelagert hatten. 


' Nach der Beſchreibung bes Chfars, Tücktns, Florus 
and Ammianus, welche kurz vor und nach Ehrifti Geburt 
‚gelebt, haben die deutſchen Völkerſchaften, welche Wiesba⸗ 
den und die hiefige Gegend inne gehabt, Ufiperten, Viſper 
und Mattilacken, die Stade oder der Flecken dieſer Völker aber 
Visbium- oder Vsbium und Mattiacum, welche‘ ihre beſon⸗ 
dern Könige oder Herrn gehabt, geheiſſen, davon Hario⸗ 
baud, welcher nach der Meinung des beruͤhmten Winkel⸗ 
manns Herr vom Bad bedeuten ſoll, und deſſen Bruder 
Mackrian geheiffen, der berühmtefte war, Vsbium, Vis- 
bium oder Mättiacam' abet’ unfer Wiesbaden mag geweſen 
feyn, Ob nun er Taritus ausdrücklich fagt, daß die 

Een, Bölf.L5,® &. Deus 
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Deutſchen damals, noch keine Staͤdte gehabt, fo erhellt doch 
aus. der ausdräclichen Benennung des Orts, daß wirklich, 
eine vorhanden geweſen, welche ‚zur Bequemlichkeit des. 
Bades, und weil in den benachbarten, Gallien, worzu Mainz, 
ſchon gehoͤrt bat, viele dergleichen vorhanden, mag angelegt, 
worden feyn. Tacitus hat in feiner Beichreibung von 
Deutſchland als Geſchichiſchreiber ſich nicht allein auf die äufs 
ſerſte Grenzen von Deusfchland eingeſchraͤnkt, weilen die 
Grenzörter zu allen Zeiten von der, Nachbarschaft ,. ſowohl im 
Character als Lebensart und häuslicher Einrichtung, . auch, 
politiſcher Verfaſſung etwas mit ſich uͤbernehmen und in ihr 
Betragen mit einweben; ſondern hat ſich immer das Innere 
von Deuiſchland zu feinem Urbild genommen und nehmen 
müffen. Auch bringt. eine fo romantiſche Gegend, als die, 
Wiesbadiſche iſt, woräber die Natur ihr Fuͤllhorn von. unters, 
und oberirdiſchen Schaͤtzen, des Minerals Pflanzen: Thier⸗ 
und Waſſerreichs ſo voll ausgeſchuͤtiet, fi ſchon von ſelbſt mit, 
daß ſich daſelbſt die Deutſchen vielleicht zuerſt haͤuslich nieder⸗ 
gelaſſen, dauerhafte Wohnungen aufgeſchlagen, ihre Sitten 
und Lebensart gemildert, ſich vieleicht auch dadurch etwas, 
weichlicher in diefer Gegend gemacht haben. Wenigſtens 
zeigt auch der Erfolg, daß wirklich die Bewohner dieſer Ges 
gend gefitteter muͤſſen gewefen ſeyn und milder gedacht haben, 
weil die römifchen Schriftfteller fie fogar ruͤhmen, daß fie ſich 
gegen die Nömer ganz friedfertig und als gute Nachbarn bes 
tragen haben. 

Die Benennung Matten und Wiesbad iſt im Grunde 
einerley, und. mag es vielleicht von.den Älteften ‚Zeiten. her ge⸗ 
weſen feyn. Das Wort Matten fcheint mir inzwifchen älter 
als Wiefen, weil ſich die Roͤmer dieſer Benennung: bedient, 
und ganze Voͤlkerſchaften mit dieſer ihnen ſelbſt fremden 
Benennung belegt haben. Auch an dem Ober⸗Rhein nenne: 
man noch jetzo dasjenige — was man — — 
nennt. 


* 
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Die Benennung Matten oder Wieſenbad mar von der 
natürlichen Lage hergenommen, weil drey Wiefengrärde in 
dem Punet, wo Wiesbaden liegt, zufammen;ftoßen. In 
Auſehung der natürlichen. Wärme des Wiesbads, „giebt ung, 
Plinius L. 31. 2. unter den Alten die auffallendfte Veſchra 


bung, da er ſagt: 


‚Sunt et Mattiaci in Germania fontes calidi 
Trans Rhenum, quoruın hauftus triduo letyet 


Daß er aber auch hier, nach. feiner Gewohnheit veranößert, 
wie diefes denn noch jego nur allzuoft bey. Naturfeltenheiten 
geſchieht, beweiſt die Natur der Sache, und die Unmoͤglich⸗ 
feit, daß ein Waſſer fo lange fur ſich die Hitze erhalten kann; 
deß es aber ‚doch ſehr fange feine Hitze erhält, beweißt ſich 
ſchon einigermaßen dadurch. daß man die ganz offenen: Baͤber 
24 Stunden, bis ſie milchlau werden, ftehen läßt; und vom 
Naſfauiſchen Graf Ludwig iſt bekannt ⸗ daß er ſich diefes Bad⸗ 
waſſer · nach Weilburg r2gute Stunden von hier bringen 
ließ, und jedesmal noch fo heiß fard, daßter'e#’ zum Erkal⸗ 
ten eine zeitlang offen mußte ſtehen laſſen. 67 


MNach den Zeiten des Plinius werden die gefammten 
Volkerſchaften hiefiger Gegend mit dem Namen Allemannen 
überhaupt belegt. | | 


ai mn.. aebnainen 
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Der romiſche Kaiſer Valentintan, der gegen den * 
Makrian von Wiesbaden erbittert war, verjagte denſelben 
um das Jahr Chriſti 371., verheerte die Gegend, ſetzte den 
Fraomar dafeldft zun Köntgein, der fi ch aber gegen den ins 
Gebirge gefluͤchteten Makrian nicht erhalten, fondern demſel— 
ben diefe Gegend wieder einr aaumen mußte, welcher ſie denn 
auch, nachdem er mit Valentinian Friede gemacht, inne bes 
halten dat. i 

—X E 42 Die 
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Die Romer Tegten fich wahrſcheinlich zu den Zeiten bes 
Caſars und Augufis eine Feftung bey dem alten deutſchen Wies⸗ 
baden, das in der Gegend der Saalgaſſe erbauet war, an, 
wovon jeßo noch die dicke heidnifche Mrauer vorhanden iſt, 
und: wodurch fie die jetsige Könige, Fürften: oder Schliens 
quelle in ihre Feftung erhielten, und vielleicht diejenige. Ges 
ftalt, in Anfehung der Bäder, gegeben haben, als man fie 
bey dem jegigen neuen Bauweſen in den Fundamentern ange⸗ 
troffen hat. Dieſes erhellet: 


1) Aus den alten ſehr gut erhaltenen Traßbaͤdern von 
verſchiedner Groͤße. 

2) Aus den roͤmiſchen alten Münzen, welche man in die 
fen Fundamentern angetroffen. 

3) Aus den römifchen Gefäßen und Urnen, die man 7 
ſelbſt Häufig gefunden. 

4) Aus dem Platz, wo die Todten verbrannt worden, und, 
woſelbſt ſich eine erfiaunliche Menge von Knochen, 
‚ Menen 26. ‚gefunden. ' 

5) Aus den großen Sandfteinen mit vömifchen Inſchrifien. 


Zum Beweis diefes letzten will ich nur einen roſenfaͤrbi⸗ 
gen Sandftein von 34 Schuh hoch, und 24 Schuh breit, ans, 
führen, der im Herbſt 1783. aus den in den roͤmiſchen Bädern 
angelegten deutfchen Bädern ift heraus gehoben worden, und 
worin folgende ganz kenntliche Aufſchrift befindlich: 


— —— Bern 
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Auch erregt die heidniſche Mauer bey dem erfien Anblick, 
wo ihr graues Alterthum redend in die Augen fällt, ein 
Staunen, weil man daran deutlich bemerkt, daß die erfie 
Ege Bon Steinen,’ welche die Römer nur legten, und dag 
Mitlere niit Steinen und ihrer ſeſten Speife ausſchuͤtteten, 
"von der fangen Zeit gleichſam zernaget und bis hier und da 
nur einen Heinen Ueberreſt derſelben übrig gelaſſen hat. 


— Auf welche Art die Fuͤrſten⸗ oder Koͤnigsquelle des 
Echügenhofes von den Kömern ſey gefaßt worden, ‚ift bisher 
noch verdeckt und verborgen geblieben; der jeßige Inhaber, 
—— „ber: ih ſhon durch ſeinen Baugeiſt une 
großen Unternehmung großmuͤthige landesherrliche Unter— 
ſtaͤtzung verdient, iſt Willens, die Faſſung ſelbſten aufdecken zu 
»faffem Vermuthlich wird ſich dadurch zeigen, ob dieſer war⸗ 
me Brunnen, da er imGrad der. Wärme von den uͤbrigen 
ehr verſchieden iſt, auch in Anſehung feines. Urſprungs und 
der Geſteinart, woraus er tritt, verſchieden ſeyy. 
Was die Roͤmer bewog, dieſe Quelle vorzuͤglich zu ihren 
Boaͤdern zu waͤhlen, kann entweder in der Lage der Quelle 
Aelbſt, oder in der geringen: Wärme des Waſſers, oder gar 
An der Natur und Eigenſchaft deſſelben liegen. Ein guter 
Chymiker kann von dem leßten ;ı ein! Medicus von dem zwey⸗ 
ten und jedermann von dem erſten urtheilen; und dieſes dar⸗ 
um weil ich nicht gern einem Bad in Wiesbaden vor dem 
"andern einen Vorzug einräumen moͤchte. Wenn dieſes Bad 
aber noch gar keine Vorzüge hätte, ſo erhuͤlt es ſolche zuner⸗ 
aͤßig durch Die jetzige ſehr prächtige, und die Kraͤfte ſeines Ei⸗ 
genthuͤmers uͤberſteigende Anlage. Br TE DIET, Ma 
RE vr? DE rar EP AT IE CO 
Kaiſer Joſeph, ber; von Atey Jahren diefea Bad qur 
br in Wiesbaden fah, zu welcher Zeit es feinem Einfturg 
* nahe 
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„nahe war, rouͤrde jetzo, wenn es einmal aufgebaut ift, gang 

‚Recht haben, daß. er ‚die. andern Baͤder nicht mehr zu ſehen 

„verlange; gu welcher Zeit es ſich aber ganz anders verhielt, 
‚weil es damals unter der erfien Klafie von Badhaͤuſern das 

ſchlechteſte war, und weder dem Bären noch denen am Krany 

‚nahe gelegenen Badhäufern, als woſelbſt ohnehin der ſchoͤnſte 
Theil der Cur⸗Stadt iſt, nicht konnte an die Seite geſetzt 
werden. 


a Soch ich kehre wieder aus ber romiſchen Seftung, und 
“deren Hhdern zur, — — 
Wiesbaden mag Wo. 508 bis och, ; and ‘den — 
ſchen Königen, theils den deutſchen Katfern et: zu⸗ 
Aſer haben. F 
ir ld ‚en! Hi 


Das fraͤntiſche Wappen —5 dney- * — 
— die Krone Frankreich vonden Franken verobert;:tft 
edeswmegen ſogar noch heut zu Tage das. Wappen der Stadt 

Wiesbaden, welches gewiß. ein recht weſentliches Kennzeichen 
I ie fräntifpen Herrſchaft — it. 
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m Yalpeınh5 muß ſich ‚Otto I. * in Sleetaten 
“aufgehalten haben, weil er zu dieſer Zeit mehrere: jetzo noch 
vorhandene Urkunden in Wiesbaden, vermuthlich auf dem * 
MEAN: kaiſerlichen — ———— 

on ante); oder moerlaͤeer von Ao. 1rboe: Sicher, 
“würde Wiesbaden beftändig von derigräflih und fuͤrſtlich Maſ⸗ 
:fauifhen Familie, und. zwar beynahe ununterbrochen, von 
2480, wo ein. Graf von: Solms ;fich derſelben bemeiſterte, 
bis auf den zZojährigen Krieg beſeſſen, zu welcher Zeit don 
das ganze Amt Wiesbaden von den Kaiferlichen confifcirt, und 
ei wine tm — en wurde. 
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dm Ao. Hag3, den Toten Mah warb · Adbt y sem rdon⸗ 
ſchen Kaiſer zu Frankfurt erwoͤhlt und den Safe Sun. zu 
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ie Gräfin von W.“ Neine alte ſehr ehrwůtdige "Sa 
me, deren Tochter och Bi vormahltgen tudiſchen Se 
ſandten in Eugeland, Maſtin Puſkin, verheytathet⸗ *in Lom 
don mit der Herzogin von Devonſhire um den Preis der 
Schönheit ſtritt, entſchtoß ſich vor zwey Jahren, den 
77, ſchen Hof zu beſuchen, Hm an den roßen Feherlich 
keiten Theil zu nehmen die damals allda bey Liner aufer 
örbenttiäjen Gelegenhelt vor’fich gehen folei, "She ſchrleb 
an deit-H und erhlelt die gnaͤdige · Antwort, dag‘ fie ſehr 
willkommen —* wuͤrde. "DIE Gräfin reiſete kg dahin; ein 
gleiches that eine erſtaunliche Menge von Fremden; bie d: ch 
denſelben - Bewegungẽgrund herbehgezogen wesen: “ AIhre 
Erwartung der würde Hereitelt , weil aus getötet irfachen 
ef geftins gtöͤftentheils —R "BR dieſes das 
allge 
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allgemeine Loos war, fo mufte die Gräfin von WB... auch 
damit. zufrieden feyn; indeflen hatte: fie andre Urſachen ſich 
zu beklagen, da man Ihr bey Hofe nicht mit der Achtung bes 
gegniete, die fie ein Neche Harte zu erwarten. + Inbiefer 
Difpofition des Geiftes befand ſich diefe Dame, als die erſte 
Oper gegeben wurde, und’ fie.mebit Dem andern Adel ihrem 
augewielenen Platz einnahm: Dieſer Hof, der ſich durch 
ein ſteiſes Ceremoniel unter, den ſteifſten Höfen Deutſchlands 
auszeichnet, (welches in der That viel ſagen will) nahm ſich 
vor, bey dieſer Gelegenheit ſich ſelbſt zu uͤbertreffen. Dem 
zufolge ſollten alle Zuſchauer, felbft_die Damen, bie ganze 
Dper ftehend anhören. Es waren zwar Stühle da, aber 
nicht zum Gebrauh. Die G fin von W... fand jedoch 
für rathſam, ſich des hinter ihr ehenden or zu bedienen. 
Seiten des 5.. er. der fie an J gemachte Bas ers 
innern ließ. Die Graͤfin entſchuldigte ſich mit ihrem Alter 
und Schwachheit, die mit dieſer Verordnung ſtritten. Eine 
nene Bothſchaft und Erinnerung, ſich wie die uͤbrige Vers 
ſammlung zu betragen; ‚worauf eine abermalige’ abſchlaͤgtge 
Antwort aus vorbeſagten phoſiſchen Gruͤnden erfolgte. Die 
Sache, ward ernſthaft, and,für die Zuſchauer gewiß intereſt 
janter als das italienische Singfpiel das man jähnend an— 
hoͤrte. Man ſandte ihr den Befehl zu, entweder aufzuſtehn, 
oder das Schauſpielhaus zu verlaflen. ‚Die Gräfin erwies 
derte, fie wäre „fo, weit hergekommen, den Hoffeyerlichteiten 
beyzuwohnen, daß fie fi jih zu dem letztern nicht fo leicht. ente 
fließen. könnte; fie wuͤſte fchr, wohl ihre Schuldigkeit, die 
fie aber nicht zu verlegen glaube ‚wenn fie bey; ihrem Alter 
ſich an einem öffentlichen Orte eines. Stuhls bediene, und 
daß ſie daher begierig ſey zu ſehen, was der Hi. einer 
Dame qus einem alten graͤflichen Hauſe deshalb thun wolle, 
und kurz, daß ſie durchaus nicht, aufftehn wirde,, „Eine lettte 
| | Ambaſ⸗ 


2 
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Ambaſſade, daß man im Weigerungsfall zu den groͤſten Er: 
tremitaͤten ſchreiten würde, that auch feine groͤßere Wirkung. 
Die leiste Antwort der Gräfin war, ſie erwartete, ob man fie 

fortteagen wuͤrde. Hiebeh blieb es; das Intermezzo wurde 

nicht weiter fortgeſetzt, das für einen philoſophiſchen Zus 
ſchauer mehr Reize hatte, als alle Kaſtratengeſaͤnge. So 
reichhaltig aud) der Stof ift, und fo fehr diefe Begebenheit 
die deutfchen Sitten im dem legten Viertel des "achtzehnten 

Jahrhundert characterifirt, fo will ich mich doch aller Ber 

merfungen darüber enthalten. 


J 
* 


Dificile eſt iyıem n non — 
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‚uest 190 7 = 


So von Wilden 
: — fiegreih aus, einem Streit kommen) 

-. est 2 *3 Kr 
nn botilaqua Cihr Anführer) a m 
3 "stil. is 

: REN, 
wir, da — wir wieder! ſo kart beynah noch, als wir 
ausgezogen. — Freyerhaltne Hütten, feyd und ge— 


grüßt — Heda! Gläctiche Ruͤckkehr! 
Wei⸗ 
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were. Weiber: und Kinder 57 «3 | 

2 Cheraueftärgend ) EN EU 
Wigkommen, {end ung willtommen, ihr Sieger! will⸗ 

tommen ihr are? ihr tapfern, ihr blutigen Männer! | 


ef 
I ac! ? 
t * * ns, : 


„ Eihige” Weber.— 
7 ul eirdde — Pr — 
RR Bi, kommt m ſo seid mit, Beute?, ER 


a Andre. — 
So * verſehn mit hetideſchiden 1 — 
12-4 MON Mcrvsnh ° KAT | 


Alle, 


Sillkommen uns! willkommen! 


ee ofi aqua, en 


Ja, das muß ich euch hachruͤhmen, Brüder, ihr habt 
gapfer euch gehalten. Habt euch als freye Männer und als 
Wiſde euch rwieſen. Gebt ſien nun Her,ißie. Schobel der 
ne Weiſſen, daß wir ſi ig zaͤlen! 


(es geſchieht) 
Einer von den Wilden. \ 
Swanzig und zwoͤlfe. *) — 


Und ſicher haben wenigſtens een ſo viel ihr geben dur 
Bunden eingebüß, 


Ale Männer. 
— * we ! 
Ha an ae ee Einige 


* Bekanntermahen erſtrecken die Zahlen bey vielen wilden voͤl⸗ 
kern ſich nicht Über zwanzig. 


ee mi a 


hm chus Iund ı ; ‚Kinige. den 9 1745 E8 Sicht 
a unfre =. trafen, und unſer —— 
feiih. ) a 


ruhe lot yes ‚2 rar tie bis don 
Verderben — über die —— weiffen Männer! 


nl. 
Er ehe) Aber wi für etne Kon 
haft du noch mitgebracht? | 


Diefer Witde — 


‚1192 33° 


Die Hand eines Lügners, eines ihrer Anführer! Ich 
hatte ihn mir gemerkt von der neulichen Zuſammenkunft her. 
Es iſt die nemliche Hand, die vor wenig Wochen uns den 
Fieden veſchwur; den Frieden, den ſie nicht hielten! _ 
Erſt zerfh it ih ihm den Schädel; dann, indem fein Herz 
zuckte, tleß ich dieſe Hand von ſeinem Leichnam mit dem Aus⸗ 
f ab⸗ "Su ‚sort ‚nicht mehr Lügen betheuren Bey Namen 
deines Gottes, | 

Ein gudrer. — 

Spotte nicht dieſes Gottes! Oft ſchon zeigt‘ er fi mächs 
uger int AN “pie "a a J 
Meineyds wegen ſein Volk in unſre Haͤnde gab! 

‚Lupn ite 
ara MER &otilgaun. J 318 

'&o. ‚Soßen. wir dann arelich ſeinem Zorn gebienet — 
Sat. wie fig ſtaunten, als. unſer Hinterhalt hervorbrach! 


Als ihr nicht ſcheutet ihre knallenden Todesroͤhre nicht ihre 
ſchnei⸗ 


®) Faſt alle dieſe wilden Viller vergiften bie Evisen ihrer 
— 


+ 
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ſchneidende Schwerdter! Bruder, ihr habt euch maͤnnlich 


ww) ie a le ι 
| Ale. . ren - 
Und du dich als ein wuͤrdiger Anführer folher Männer. 
anne niert a ee. ine 
¶ das euer Croft, euder ? ¶ Sind dietz Worte des 


* 
2 9 
Herzens? res han ud Ting 


| fe 
ac 3332 
Ernſt! Worte des Herzend! 
kayade Tofu he dag Form tg Appl 
| Einer.. ae 
ar) 21 et 11128 —— 
Wuaaͤrſt du nicht geweſen, ber und Liſt und Muth ver⸗ 
binden lehrte, unfer Angeif‚alein hätte das nicht gefruchiet. 
— Doppelt, Kärfer würgte dein Hinterhalt al$ unfer Vor⸗ 
dertreffen. „Schon wichen einige von uns; wirkſam waten 
deine Worte, dein Beyſpiel. Wir drangen nochmals vor, 


und fiegten. 4 | 
42 1%) 
e. 


Yon * 44 8 . 0. F Be. Er - Ze: a 5 | 
Und ſiegten, fiegten durch dich! Cfie untanzen ihn 


hf) 
un, 


— 
PIE 7 


freudig) 12,72, ey EL * 
 Kotilaqua, | 

O jetzt Fein Lob, ist Brader! Keinen Fefttanz, ihr 
Männer und Weiber!! Doch wenn ihr einigen Dank mir 
ſchuldig zu ſeyn glaubt, wollt ihr ihn mir auch zaͤhlen ? Kol 
thr eine Bitte mir gewaͤhren tn 5 t 


Alle. 
Fodre! Fodre 


” - ne 
rf 


Einige. 
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Einlge. | nz 
Wilſt du Hirnſchaͤdel zu Trintgefchier: amdiskäiegess 
zeichen ? 
Age | 
Mich bie Huͤſte inſter Weite 
Me nia: ũ BR RT Alle⸗ * Me 14737 
Bi 
3 ⏑ a —— 
er EIRHLINGE „Kosikagua.; Mi ET re tor; 


Nicgt ——— ober Bett RG von eh nr | 
I ſobre⸗ deenndes ao und ran sr. 


di sch In, | DU TIER BETT TR BR F 
AleyıCatani) uf erde 
Fr mt re a 
T. . u = J Einige. — INuye 7498 
„2 dich jetzt föon von me zo Binnemset. 
Her 1 Bu Pe 
Nimmermehst Rimermebe) N; 
iii Abe ° Botllaqua INT 


= She mich, Sea, ind gewährt dann meine Sit 
* ſchon ſeit mehr als zweymal zwanzig Jahren bin ich 
unter den Erſten in euern Kämpfen: bin fer funfzehn Jah⸗ 
ren euer Anfuͤhrer geweſen. Muthig, das darf ich ſelbſt 
von mir ruͤhmen, hab’ ich die Keule geſchwungen, treffend 
den, Spies ——* Manchet Feind kruͤmmte ſich bluͤtend 
vor mir im Sande; mancher Spanier zeigte mir fluͤchtig ſei⸗ 
nen Ruͤcken. Siegreich Bart * bisher unter uk, euerm 


Ganyınan En 


PC WC TC PR DE 


— — * | EN 
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r — 
ch ‚Bleibies noch. | Axz vis Ir 4% —* u9 28 
Y; ding 
— 
Xotilaqua. 


Das kann ich nicht; wenigſtens ſiegreich nicht. Alter 
vertrocknet dieſe Adern; Alter entkraͤftet dieſe Sehnen. Meine 
Arme zittern und meine Fuͤſſe ſtraucheln. Mein Blick hat 
die Haͤlfte ſeines Umkreiſes verlohren, und, mein Ohr unter⸗ 
ſcheidet nicht mehr zwanzig Bogenſchuͤſſe, von weitem den 
Huftritt der Roſſe oder den Gang der weiſſen Maͤnner. — 

Deibſt im Speffen wuͤrgt meine Fauſt nicht mehr wie ehmals. 
Ihr ſaht den, ſpaniſchen Hauptmann vor mir kuien und um, 
ſein Leben betteln; ſaht uͤber ihn meine Keule geſchwungen 
und darneben ſinken. Ihr glaubtet, es ſey Mitleid; ich be⸗ 
kenn's euch jetzt, es war Schwaͤche. Nein, Brüder ꝓglor⸗ 
reich war dieſer Zug; aber ben deswegen laßt es meinen 
letzten geweſen ſeyn! Die nachfolgenden duͤrften ihn verdun⸗ 
kein; Und gern möcht th’ enden mit Ruhm, dad ich anfieng 
mit ihm. Gebt mir den Tod}... 


De Zu 2" 


Einer der Vornehmſten. mario 
Nicht den Tod aber Ruhe wollen wir dir geben, fo 
lang und ſo fanft du folche haben willſt. Jagen wollen wir 
fuͤr dich das Wild; ſchlagen fuͤr dich den Feind. ‚Bleib in | 
deiner — edler, ehrenvoller nl RP) a Sag 


; Alle RVP ER ãm > 1949 1193 
5 yrett ner 
... Bleib in deiner "üfte, edler, —— Sun“ 


24 


D ii.; 7 


| — N — n „Eotilagna, — RUE Cr 7 
Sind dies die Gefährten, die fo oft mit und unter mir, 

kriegten? Schaͤtzt ihr mich und euch fo gering? — Ich eſſen 
A von 
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don dem Wilde, das id) nicht mit faͤllte? Ich mich freuen 
eines Sieges, den ich nicht erfechten half? — Männer, ihr 
habt mich nie gekannt, weil ihr ſo etwas * bietet. Maͤn⸗ 
ner, ihr habt mich nie geliebt, wenn ihr noch länger, den 
Tod mir weigert. Männer, ihr werdet im naͤchſten Treffen 
fallen, als der Spanier Raub, wenn ihr von dieſem ſinken⸗ 
den Koͤrper meinen Geiſt nicht (öfer, der heiß fich fehnt, im 
naͤchſten Gefecht die weiſſen Männer zu ängftigen, wie ein 
ſcheues Gefieder! Laßt mich ferben, Brüder, daß auch ihr 
einft wie Männer fallt, und nicht wie Weiber auf fdimpflis 
chem Lager euch abzehrt. 

Alle (gerührt) | Koajent 
E fey es dann. braver Xotilaqua, ſtirb! 


Einer‘ der Vornehniſten. — 
— dir dann denjenigen, der die Keule über, “ 
Ktngrh ‚pa a, een Be. 
: aan re xotilaqua, ih SER, - 
( — ‚gegen einen. jungen Mann ſich kehrt, der die⸗ 
ganze Zeit hindurch ſtumm und traurig da geſtanden 
hat.) os 
Men anders konnt' ich wäßten, ale di, meinen 
Sohn? Did, meinen Letztgeboh— nen, meinen Einzigen 
nun, ſeit drey deiner Brüder im vorletzten Kriege voran mir 
engen! Trier näher, und thu deine Pfliher Von deis 
ner: Hand zu-fterben geziemt mir und iſt ſuͤß. — Nimm fie, 
meine Keule;gebrauche fie’ jest kräftig, und führe fte noch 
Regreicher der einſt, auch als Ba anfers Voller 


Sohn 


) Selbftmord iſt auch bey bifen Bitten, wie bey den Helden 
Ohne ſchimpflich. 


⸗ 9 


go: VII. — Kindesliche 


mu Fin bi "Sch, 
(dee die angeböfne Keule finfen laͤßt) 
PR: fie mich ſelbſt zerſchmettere, wenn ich fo fie neh⸗ 
wien“ und Über Dir ſchwingen wollte! — Vater! Vater ih. 
td’ niet‘ Kann den Gedanken deines Todes nicht tra⸗ 
gen! — — ** dich erweichen und bleib! 


is u. Kofilaqua, (ernſt) 

* ſcheide. 4. . 

—— * | Som. nr... Y 

So fcheide durch eines andern Hand, nicht dur se 

meinige! | 
Korilaguc” Cyornig) — 

Ha, Elender, ſprichſt du fo mit mir? — Gage, wer 
gab dir das Leben? Mer erzog. did? Ber ‚hatte Nachſicht | 
niit deiner Hülflofen Jugend? Wer rettete dich fo ‚ft von, 
Gefahren des Todes? Won den Unthieren des Waldes uf 
‚der Jagd? Und von dennoch. khäblichern en den 
a Pflichtvergeßner, pri ; ._. u. 


Sohn. Wr | 
‚u, du, mein Vater! eg 


J 
Zw 


Hz «' 
Fotilaqua. RT 
und du, dem ich ungebeten Leben gab, du BER 
mir jeßt gebefnen Tod? — Undanfbarer, wer har dich 
timpfen, und ringen gelehrt? : Wer hat dich wehrhaft ges 


macht und unterwiefen: wie man, — zerſchellt, und 
Geinde ſcalpirt. 


— “ 


Sohn. 
as tharſt e es; di, mein Water! eg 
Fotil. 
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Kotilaqua. y 

Und doch willſt du jest über mir die Keufe nicht ſchwin⸗ 
gen? Willſt mic aufgerieben durchs Alter ſehn? Willſt mich 
umhergehn und betteln laſſen nach Tode ? — Sohn, ich fluche 
dir, wie man noch feinem fluchte. — Werd’ ein Sclave der 
Ehriften, und ftirb unter ihrer Geißel Streihen!, "Oder, 
bleibſt du hier, fo werd’ ein Spott deiner Brüder. Erzeuge 
feinen Sohn, an den du einft dich wenden kannſt! Werde 
grau und wingle vergebens auf einſamen Lager! Bitte hun⸗ 
dertfaͤltig was ich einmal bat, und werde gezwungen — — 


Sohn. * 
N halt ein mit deinem Zluche, mein Vater! Sch will. 


Alle. = 


Kran! Brav! daß er will! 


Kotilaqua. 

| Cihm abermals die Keule reichend) 
So bift du meiner wert! So fey abgewaſchen der 
Sluch! So Handle mit mir, wie ich mit meinem Vater hans 
delte! Und du feb’ und ftirb wie ich! Cer umarmt ihn) — 
Ihr aber, meine Freunde, kommt fpät mir nah. Die Spar 
nier haben des Blutes noch viel; vergießt das erſt! — Lebt 

wohl! (Er Eniet nieder und fente fein Haupt.) 


Geſchrey der Weiber, die Moͤnner befehlen ihren Kna⸗ 
‚ben, hinzufehn; der Sohn are die Keule, die er 
wieder finten laͤßt.) | 


Sohn. (bewegt) 
Hummel \ 


Ritt, u. CL. 5.8, otil. 
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Xotilaqua. 
(mit ernſtem Blick noch einmal aufſehend) 
Rannſt du fo fange vor dir deinen Vater knien ſehn? 
| Sohn. (ſich faſſend) 


Ich kann's nicht. Fahr wohl, mein theurer Vater! 
EEchlag ‚ der fein Haupt zerſchmettert.) 


U. © Meißner. 





IX. 


| Schreiben über Leßings verlohren gegan⸗ 


genen Fauſt. 
Vom Hauptmann von Blankenburg. 





Se — mein theureſter Freund, eine Nachricht 
von dem verlohren gegangenen Fauft des verftorbenen 
Leßings zu erhalten; mas ich davon weiß, theile.ich Ihnen 


‚um.defto lieber mit, da, mit meinem Willen, nicht Eine Zeile, 
‚nicht Eine Idee diefes großen, und immer noch nicht genug 
gekannten, ja oft fogar muthwillig Verfannten Mannes, vers 
lohren gehen follte. Verlohren, gänzlich verlohren koͤnnte 
dwar vielleicht fein Fauſt nicht ſeyn; — — und zu fuͤrchten 


iſt denn auch nicht, daß, wenn ein Anderer mit dieſer Feder 
fich follte ſchmuͤcken wollen, der Betrug nicht entdeckt werden | 
würde; denn was man von den Verſen des Homers und den 

Ideen des Shakespears ſagt, gilt mit eben ſo vielem Rechte 
von den Arbeiten Leßings, und der verlohren gegangene 


Fauſt gehört zu dieſen; aber wer weiß, wenn und wie, und 


ob das Publikum jemals etwas von dieſem Werke zu Geſichte 
bekoͤmmt? und ſo theilen Sie ihm denn einſtweilig mit, 
was ic) weiß. 


| Zee 


IX. Schreiben über Leßings verlohr. gegang. Fauſt. 3 
NDaß Leßing vor vielen Jahren fehon an einem Fauſt ges 
1 des hatte, wiffen wir -aus den Lirteraturbriefen. - Aber, 
ſo viel mir bekannt iſt, unternahm er die Umarbeitung — 
vielleicht auch nur die Vollendung — ſeiner Arbeit zu einer 
Zeit, vo aus allen Zipfeln Deutſchlande Faufte angekündigt 
wurden und fein Werk war, meines Wiffens, fertig. "Mate 
hut mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um es herauszugeben, 
nur auf die Erſcheinung der uͤbrigen Fauſte gewartet habe, — 
Er hatte es bey ſich, da er von Wolfenbuͤttel eine Reiſe nach 
Dreßden machte; hier uͤbergab er es in einem Kaͤſtchen, in 
welchem noch mehrere Papiere und andere Sachen waren, ei⸗ 
nem Fuhrmann, der dieſes Käftchen einem feiner Verwandten 
in Leipzig, dem Kaufmann Hrn. Leßing, einliefern, und dies 
fer follte ed dann weiter nach Wolfenbüttel beforgen. Aber 
das Käftchen kam nicht; der wuͤrdige Mann, an welchen es 
geſchickt werden follte, erfuridigte fich forgfäftig, ſchrieb ſelbſt 
"deswegen an Leßing u. f. w. Aber das Käftchen blieb aus — 
"und der Himmel weiß, in welche Hände es gerathien, oder 
wo es noch verſteckt ift 7 — Es fey wo es wolle, ” ift mins 
: * das Skelet von ſeinem Fauſt! 


Die Scene eröfnet ſich mit einer Conferenz der hoͤlliſchen 
Geiſter, in welcher die Subalternen dem Oberften der Teus 
fel Rechenfchaft von ihren auf der Erde unternommenen und 
‚ausgeführten Arbeiten ablegen, Denken Ste, was ein Man, 
wie Leßing, aus dieſem Stoffe zu machen weiß! — Der letz⸗ 
tere, welcher von den Unterteufeln erſcheint, berichtet: daß 
er wenigſtens einen Mann auf der Erde gefunden habe, wel⸗ 
chem nun gar nicht beyzukommen ſey; er Habe feine Leidens 
haft, keine Schwachheit; in der nähern Unterfuchung diefer 
Nachricht wird Fauſt's Charaster immer mehr entwidelt; und 
“ auf die Nachfragen nach allen feinen. Trieben und Neigungen 
antwortet endlich der — er hat nur einen Trieb, nur ein® 

rin — Nei⸗ 
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Neigung; einen unausloſchlichen Dutſt nach Wiſenſchaften 
und Kenntniß — Ha! ruſt der, Oherſte der Teufel aus, dann 
iſt er mein, und auf immer mein, und. fiherer. mein. als 
"bey jeder andern Leidenfhaft! — Sie werden ohne mein Zus 
hun fühlen, wos alles in diefer Jdee liegt; vielleicht wäre 
aM; ein wenig zu bösartig,, wenn die Auflöfung. des Stückes 
ve die, Menfchheit beruhigte, Aber urtheilen Sie ſelbſt, 
wie viel dramatifches Sinterefle dadurg in das Stuͤck gebracht, 
wie ſehr der Leſer bis zur Angſt beunruhigt werden muͤſſe. — 
Nun erhaͤlt Mephiſtophiles Auftrag und Anweiſung, was 
und wie er es anzufangen habe, tim den armen Fauſt zu fans 
‚sen; in-den folgenden Acten beginnt, — und. vollendet er, 
bem Scheine nad, fein Werk; bier kann ich Ihnen keinen 
beftimmten Punkt angeben; aber die Größe, der Reichthum 
des Feldes, befonders für einen Mann wie Leßing, ift uns 
‚Überfehlih. — — Genug, die Höllifhen Heerſchaaren glaus 
‚ben ihre Arbeit vollbracht zu haben; fie ſtimmen im fünften 
Acte Trinmphlieder an — wie eine Erfheinung aus der 
Oberwelt ſie auf die unerwartetſte, und doch natuͤrlichſte, 
und fuͤr jeden beruhigendſte Art unterbricht: „Triumphirt 
nicht, » ruft ihnen der Engel zu, „ihr habt nicht über 
⸗Menſchheit und Wiſſenſchaft geſiegt; die Gortheit hat 
„dem Menſchen nicht den edelſten der Triebe gegeben, um 
„ihn ewig ungluͤcklich zu machen; was ihr ſahet, * 
„jetzt zu beſitzen glaubt, war nichts als ein Phantom. — 


So wenig, mein theuerſter Freund! dies auch, was ich 
Ihnen mittheilen kann, immer iſt; fo ſehr verdient es, meis 
nes Beduͤnkens, denn doc) aufbewahrt zu werden. Machen 

. Sie nad) Belieben Gebrauch davan! — ꝛc. 


Leipzig, | 


| | 


! 


gitteratur und Völkerkunde, 





_ 
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| — die BER — wodurch die po⸗ 

| lizirten Nationen unſrer Erde; ſich von-einander qus⸗ 
zeichnen, fuͤglich dem Gebrauch oder Mißbrauch der Vernunft 
zuſchreiben/ die die. Sitten und Meynungen der, Menſchen 
fo mannigfaltig:former und fo kuͤnſtlich zuſammenſetzt, daß 
daraus die groͤſte Werfchiedenheit; ensfteht, wovon die Euro⸗ 
per und Chinefer das ſtaͤrkſte Beyſpiel geben. - Allein die 
Wirkungen des Inſtinets ſind ſicherer und einfacher, als alles 
was die Vernunft ausrichten kann; denn es iſt viel leichter, 
den Hang eines Thieres, als die Speculationen eines Philos 
fophen, zu beftimmen; auch ſieht man, daß wilde Völker, je 
näher fie noch dem Stand der Thiere find, eine. ſtaͤrkere Aehn⸗ 
lichteit ſowohl mit dieſen als auch untereinander haben. 
Das Einfoͤrmige in ihren Sitten iſt die natuͤrliche Folge der 
Unvolltommenheit: ihrer. Geiſtesfaͤhigkeiten. Da fie ſich in 
einer ähnlichen Lage befinden, fo. find ihre Beduͤrfniſſe, ihre 
Wuͤnſche und ihre Vergnuͤgungen die nehmlichen, und der 
Einfluß der Nahrung und des Clima, der in eultivirten Laͤn⸗ 
dern aus fo, vielen moraliſchen Urſachen ſo mannigfaltige 
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Wirtungen hervorbringt, dient hier, den ED Men 
der Barbaren auf eine einfache Weile iu bilden und zu ers 
halten, ! F R 

Die unermeglichen Ebenen der Tatarey find zu allen 
Seiten von herumſtreifenden Horden bewohnt geweſen. Sie 
beſtanden aus Jaͤgern und Viehhirten, deren Traͤgheit nicht 
zulaͤſt, die Erde zu bearbeiten, und deren raſtloſer Geiſt ein 
ruhiges Leben verabſcheut. In jedem Zeitalter find die Scy⸗ 
then und Tatarn wegen ihres großen Muths und ſchnellen 
Eroberungen berühmt gewefen. Die afiatifhen Throne find 
oft durch : nordiſche Viehhirten umgeſtuͤrzt worden ; and ihre 
Waffen haben Schrecken und Verwäftung über die fruchtbar 
ſten und kriegeriſchſten Laͤnder von Europa verbreitet. Durch 
ſolche Begebenheiten wird der kaltbluͤtige Philoſoph aus einer 
angenehmen Tauſchung geriſſen, und er iſt wider Willen ge 
zwungen, zu geſtehn, daß die Schäfer ; Sitten, die die Dich⸗ 
ger mit Ruhe und Unſchuld ſo Herrlich gepaart Haben, ſich 
viel beffer mit der rauhen und graufamen Gewohnheit eines 
friegerifchen Lebens vertragen. Um dieſes gehörig zu. beweifen, 
wollen wir eine Nation von Schäfern und von Kriegernin den 
drey wichtigften Artikeln berrachten. 7) Ihre Nahrung: 2) Ihre 
Wohnung. 3) Ihre Leibesübungen, Die Erzählungen der 
Vorwelt über diefe Gegenſtaͤnde ſind durch die Erfahrung neu⸗ 
erer Zeiten gerechtfertigt, und die Uſer des Boryſthenes, der 
Wolga, oder der Selinga, ſtellen alle das nehmliche aaa 
mige Schaufpiel von ühnäen Sitten dat, 


Das Getraide oder auch der Reis, die —* ger 
funde Nahrung eines polizirten Volks, kann nur. allein durch 
die geduldige Arbeit des Landmanns erlangt werden." Die 
gluͤcklichen Wilden, die zwifchen den Wendezirkeln wohnen, 
find durch die Freygebigkeit der Natur überflüßig ernäherz in 
den unnnnn hindegen bleibt einer Nation von: Schäs, 
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fern; nichts als ihre Heerden übrig. Es ſey großen Aerzten 
überlaflen ,. zu. beſtimmen, wenn ſie es vermögen, welchen 
Einfluß der Gebrauch thieriſcher oder vegetabififcher. Nahrung 
auf den menfhlichen Geift, Haben könne, und ob die gewoͤhn⸗ 
liche Verbindung der Wörter s fleifchfräßig ımb grauſam, nicht 
x 8 ein unfhuldiges, ‚vielleicht ein Heilfames Vorurtheil der 

enfchen zu betrachten ſey. Wenn es indeſſen wahr ift, daß 
das Gefühl des Mitleidens nach und nach durch den Anblick 
und die Ausübung graufamer Handlungen gefchwächt wird, 
fo muͤſſen wir geſtehn, daß Die ſcheuslichen Gegenftände, die 
durch die europaͤiſchen Verfeinerungskuͤnſte maſquirt find, in 
dem Zelt eines tatariſchen Schaͤfers in ihrer nackten und.efels 
hafteſten Einfalt dargeſtellt werden. Der Ochs oder das 
Schaf wird von derſelben Hand: erwuͤrgt, die. ihm feine tägs 
liche Nahrung reichte, und die blutigen Glieder werden mis 
fehr wenig Zubereitung auf der Tafel ihres fühllofen Mörders 
aufgetragen. Bey dem Soldatenleben, und befonders bey eis 
nem zahlreichen: Heer, fcheint der ausfchließliche Gebrauch 
der. thierifchen Nahrung Außerft voriheilhaft zu ſeyn. Das 


Getraide ift ein verderbliches Product und nimme viel Raum | 


ein. Die großen Magazine, die zur Interhaltung unfrer 


Truppen durchaus nöthig find, muͤſſen durch eine langwierige 


Arbeit von Menſchen und Pferden:tranfportirt werden. Die 
Heerden hingegen, die den Marſch der Tatarn begleiten, vers 
ſchaffen ein gewiſſes fich vermehrendes Nahrungsmittel von 
Fleiſch und Milch. In dem; gröften Theil der unbebauten 
Wüfteneyen hat dad Gras einen gefchwinden und üppigen 
Wachsthum, und es: gibt wenig fo fehr öde Stellen, wo das 
rauhe nordifche Vieh nicht eine erträgliche Weide finden ſollte. 
Das Huͤlfsmittel ift vermehrt und verlängert durch den unges 
ordneten Appetit und die geduldige Enthaltfamfeit der Tas 


tarn. Sie eſſen nehmlich ohne Unterſchied das Fleiſch der ges 


ſchlachteten und der an Krankheit hingefallenen Thiere. Das 
Bern: das. in allen Ländern und in allen Zeitaltern 
' Ga bey 
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bey den civiliſirten Vollern von Europa und Aria’ ats Nah⸗ 
zung verabſcheut worden ift, verſchlucken fie mit beſondrer 


Gierigkeit. Ein Geſchmack, der ihre Kriege‘; Operationen 


nicht wenig erleichtert. Ihre Reuterey hat bey ihren ent⸗ 
fernteſten und geſchwindeſten Zuͤgen allemal eine gehoͤrige Anz 
zahl Nebenpferde, die man gelegentlich brauchen kann, ent: 
weder den Marſch zu beſchleunigen, oder den Hunger dieſer 
Barbaren zu ſtillen. Die Huͤlfsquellen des Muths und der 
Armuth find mannigfaltig. Wenn die Fourage nun_um das 
tatarifche Lager faſt aufgezehrt äft, ſo ſchlachten ſie den arös 


ſten Theil ihres Viehes und behalten das Fteiſch auf, entwe⸗ 


der geraͤuchert oder in der Sonne gedoͤrrt. Wird ein ſchleuni⸗ 
ger Aufbruch erfordert, fo verſehn fie ſich mit einer hinreichen 
den Anzahl kleiner Kaͤſekugeln die ſie gelegentlich in Waſſer 
aufloͤſen; und dieſe ſubſtanzloſe Nahrung iſt vermögend, viele 
Tage laug das Leben und den Muth des geduldigen Kriegers 
zu unterhalten. Indeſſen folgt auf dieſe auſſerordentliche Ent; 
haltfamkeit, die der Stoiker billigen; und der Eremit viel; 
leicht beneiden'würde, gemieinigfich die zügellofefte Gefraͤßig⸗ 
keit. Die Weine eines glücklichern Himmelftrichs ſund das 
angenehmfte Geſchenk, das man den Tatarn darbringen Farin, 
und das einzige Beyſpiel ihrer Induſtrie fcheint in: der Kunſt 
zu befiehn, aus Pferdemilch ein gegohrnes Getränke zu berei: 
ten, das fehr ſtark betrunken macht. Die Wilden, ſowohl 
der. alten. als der neuen Welt, erfahren eben fo, wie die Raub⸗ 
shiere, die Abwechfelungen‘ von Hungersnoth und Ueberfluß; 
daher denn auch ihr Magen gewöhnt iſt, ohne große Be 
fchwerfichkeit die entgegengefeßten Webel von Hunger und 
— zu WEBER, 


gn den Zeiten der rachen und kriegeriſchen Einfalt Aese 
man gemeinhin ein Volt von Soldaten und Landleuten aber 
ein‘ großes und cultivirtes Land ausgebreitet, und ed mufte ei⸗ 
nige Zeit. verſtreichen, bevor bie friegerifche Jugend von Gries 
—— he 
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qhegland und Italien unter einer Fahne verſammlet werden 


konnte, eutweder ihre eigne Graͤnzen zu vertheidigen, oder in 
die Laͤndereyen benachbarter Voͤlkerſchaften einzufallen. Die 
Fortſchritte der Kuͤnſte und des Handels bringen zwar nach 
und nach eine große Anzahl Menſchen innerhalb den Mauren 
einer Stadt zuſammen, allein alsdann find diefe Stadtbe⸗ 
wohner nicht langer Soldaten, und die Kuͤnſte, welche den 
Stand der buͤrgerlichen Geſellſchaft zieren-.und- erhoͤhn, ver: 

derben die Gewohnheiten des kriegeriſchen Lebens. Die Schaͤ⸗ 
ferſitten der Tatarn ſcheinen die ſo verſchiedenen Vortheile 
von Einfalt und Verfeinerung zu vereinigen. Diejenigen, die 
zu einem Stamm gehören, ſind beſtaͤndig verſammlet, aber 
dies geſchieht in einem Lager, wo der Nationalgeiſt dieſer 
kuͤhnen Schafhirten durch gegenſeitige Unterſtuͤtzung und Nach 
eiferung belebt wird. Selbſt die Haͤuſer der Tatarn ſind 
nichts als kleine Zelte von. ovaler Form, die eine kalte und 
ſchmutige Wohnung fuͤr die ‚vermifchte: Jugend beyder Ge⸗ 
ſchlechter darbieten. Die Pallaͤſte der Reichen. find, Höfgerne 
Hütten von; einer foichen Größe y daß man ſie bequem auf ei⸗ 
nem Laſtwagen fortbringen kann. Die Heerden, ‚wenn fie 
ben, ganzen Tag auf, den benachbarten Weiden gegraſt haben, 
ziehen ſich beym Einbruch der. Nacht ins Lager zuruck. Die 
Nothwendigteit, bey einem ſolchen beſtaͤndigen Zuſammenfluß 
von Menſchen und Thieren den ſchaͤdlichſten Unordnungen zu⸗ 
vorzufommen, muß ftufenweife. ‚in der Austheilung und An⸗ 
ordnung des Lagers und ihrer Feldwachen , die erſten, Ele⸗ 
mente der Kriegskunſt hervorbringen. So bald. die Fourage 
eines Diſtrigts aufgezehrt iſt, fo macht dieſe Armee pon Schafe 
Hirten. ginen regelmaͤßigen Marſch nach, frifchen Weiden, und 
erfangt, auf dieſe Weife bey-den gewöhnlichen Beihäftigungen 
bes Schaͤferlebens ‚die practiſche Kenntniß von ‚einer „der 
ſchwerſten und wichtigften Kriegsoperationen.. ‚Die, Wahl.des 
Aufenthalts wird durch „die. Verfchiedenheit der Sahresgeiten 
Im Sommer ziehn fie.nach Bose ‚und 

ſchla⸗ 


% 


H6 Ueber die Sitten der Tatarn. 


fhlagen ihre Läger an den Ufern eines Fluſſes oder wenig⸗ 
ftens in der Nachbarfchaft eines Bachs auf. Im Winter aber 
gehn fie nach Süden zuruͤck, und ſuchen fich immer Hinter’eis 
ner Anhöhe zu lagern, um ſich gegen die Winde zu fichern, 
die von den Regionen von Sibirien und vom Eiß Meet * 
kommen. | 


Diefe Sitten und Gebräuche find ganz dazu gemacht, 
unter den wandernden Voͤlkerſchaften den Emigrations⸗ und 
Eroberungsgeiſt zu verbreiten.’ "Die Verbindung zwiſchen eis 
nem Volk und defien Länderenen ift von einer fo gebrechlichen 
Natur, daß der geringfte Unfall fie aufheben kann. Das 
Lager und nicht Die Erde ift das Vaterland eines wahren Ta⸗ 
tars. Innerhalb der Bezirke dieſes Lagers ſieht er beſtaͤm 
dig ſeine Gefaͤhrten, ſeine Freunde, ſeine Familie und ſein 
ganzes Eigenthum, und auf dieſe Art iſt er bey den entfern⸗ 
teſten Maͤrſchen immer von Gegenſtaͤnden umringt, die ihm 
theuer find, oder in feinen Augen einigen Werth haben. Die 

Raubſucht, die Furcht, die Ahndung von Beleidigungen und 
‚die Ungeduld der Dienftbarkeit find in jedem Zeitalter hinrei⸗ 
ende Urfachen geweſen, bie tatarifchen Volkerſchaften zu 
vermoögen, in unbekannte Länder kuͤhn einzudringen, wo fie 
hoffen konnten, mehr Ueberfluß oder einen weniger furchtbaren 
Seind zu finden. Die Revohitionen des Nordens Haben oft 
das Schiefal des Südens entfchieden, und in den Kämpfen 
kriegeriſcher Nationen ſind Sieger und Ueberwundene wech⸗ 
ſelsweiſe von den chineſiſchen Graͤnzen bis nach Germanien 
getrieben worden. Diefe große Wanderungen, die bisweilen 
mit faft unglaublicher Geſchwindigkeit ausgeführt wurden, 
waren durch die beſondre Natur des Climas erleichtert. Es 
iſt bekannt, daß die Kälte in der Tatarey weit ſtrenger tft, als 
man in der Mitte des gemäßigten Himmelsſtrichs natuͤrlicher 

Weiſe vermuthen ſollte. Dieſe ungewoͤhnliche Rauhigkeit 
wird der Hoͤhe der Ebenen zugeſchrieben, die beſonders nach 
O ſten 
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Dften zu über 3000 Fuß höher als die See liegen, desglei⸗ 
hen der Menge von Salpeter, womit hier ‚der Erdboden 
überaus ftark angefülle ift. Die breiten und reiſſenden Flüffe; 
die fich theils ins ſchwarze, theils ins caſpiſche, theils ins 
Eißmeer ergieſſen, ſind im Winter ſtark gefroren und die 
Felder hoch mit Schnee bedeckt, ſo daß ſowohl die fluͤchten⸗ 
den als die ſiegenden Schaaren mit ihren Familien, Laſtwa⸗ 
gen und Heerden leicht uͤber die harte Oberflaͤche der unermeß⸗ 
lichen Ebenen ziehen koͤnnen. 


Das Schaͤferleben, im Vergleich mit den Arbeiten des 
Ackermanns und des Fabrikanten, iſt ohne Zweifel ein muͤß 
ſiges Leben, und da die Vornehmſten dieſer tatariſchen Hirten 
die Sorge. für ihr Vieh den Gefangenen uͤberlaſſen, fo iſt ihre 
eigne Muffe ſelten durch ‚häusliche Beſorgniſſe unterbrochen. 
Aber: anſtatt dieſe Muſſe zum ſanften Genuß der Liebe zu 
nutzen, ſo gebrauchen ſie dieſelbe gewoͤhnlich zu der heftigen 
und blutigen Jagduͤbung. Die tatariſchen Ebenen find mic 
einer ſehr ſtarken Pferdes Race angefüllt, die man leicht zum 
Kriege und zur Jagd abrichten Fann. Die Tatarn aller Zeir 
ae find als verwegne und geſchickte Reuter berühmt, aewefen. 
Die Gewohnheit, auf ihren Pferden gleichfam;zu leben, vers 
aurfacht } daß ſie oft eſſen, trinfen, ja ſogar ſchlaſen, ohne ab: 
zuſteigen. Sie ‚übertreffen. ;alle Nationen in der geſchickten 
Führung der Lanze; der große tatariſche Bogen wird mit ei⸗ 
nem kraftvollen Arm gefpannt, und der ſchwere pfeil wird 
nad. feinem Gegenftand ‚mit einer nie fahlenden Art und mit 
anmwiderftehliher Kraft abgedrudt. Diefe Pfeile find oft ger 
gen die ruhigen Thiere der Wüften gerichtet, die fih in der 
Ab weſenheit ihres furchtbarſten Feindes vermehren. Hier⸗ 
unter gehören der Haaſe, die Ziege, das Reh, das wilde 
Scqhwein; der Antelope u.a. m. Der Muth und die Ge⸗ 
duld der Menſchen und Pferde wird bey dieſen Jagdbeſchwer: 
lichkeiten beſtaͤndig geübt, und ber Weberfluß des Wildprets 

GE ver⸗ 


52 KrMeber die Sitten der Tatarn 


verſchaft einem tätarifhen Lager nicht allein Subſiſtenz fürs 
dern auch Annehmlichteit. Jedoch ſind die Thaten dieſer 
Tühnen Jaͤger nicht blos auf das Metzeln furchtſamer und 
unſchaͤdlicher Thiere eingeſchraͤnkt, fie ſuchen auch den wilden 
Baͤren auf, reitzen ſeinen Zorn, und ſetzen den Tyger in 
Wuth, wenn er ruhig in ſeiner Hoͤhle ſchlaͤſt. Wo Gefahr 
iſt, iſt auch Ruhm, und dieſenige Jagdart, die Die Tapfer⸗ 
keit am beſten entwickelt, kann mit Necht als das Bild: und 
die Schule des Kriegs angeſehn werden. Die großen Wett⸗ 
zennen bey Jagden, das groͤſte Vergnügen tatarifcher Fuͤr⸗ 
fen, find ihrer zahlreichen Reuterey eine vortrefliche Uebung. 
Um das Wild eines großen Diftricts einzufchliegen, . macht 
man einen Zirkel von vielen Meilen im Umfang, und die 
Truppen, die diefen Zirkel bilden," nähern: fich. allmählig ei 
nem gemeinſchaftlichen Mittelpunct, wo:diegefangenen Thiere, 
von allen Seiten umringt, mit Pfeilen tödtgefchoffeniwerdeit. 
In dieſem Marfch, der oft viele Tage lang dauert, iſt die 
Reuterey genoͤthigt, Hügel zu erklimmen, durch Fluͤſſe zu 
ſchwimmen / und enge Thaͤler zu paſſiren, ohne die vorgeſchrie⸗ 
bene Ordnung ihrer Fortſchritte zu unterbrechen; Hier durch 
erlangen ſie eine Fertigkeit, ihr Auge und ihre Schritte nach 
einem entfernten Gegenſtand zu richten; ihre Intervallen bey⸗ 
zubehalten; ſich bald langſam, bald geſchwinde zu bewegen, 
nachdem die Truppen rechts und links Halt machen, oder 
ſtark vorruͤcken, und auf die Signale ihrer Anfuͤhrer zu lau⸗ 
ren und ſie zu wiederholen. Das Studium dieſer Anfuͤhrer 
bey ſolchen Uebungen iſt dig wichtigſte Lehre der Kriegskunſt, 
nehmlich die ſchleunige und genaue Beurtheilung des Erdreichs, 
der Entfernung und der Zeit, Es findet ſich bey einem wirkli⸗ 
chen Kriege fein anderer Unterfchted, als die nehmliche Geduld, 
; Tapferkeit, Geſchicklichkeit und Difciplin gegen einen menſch⸗ 
lichen Feind anzuwenden. Auf dieſe Art dienen: die: Vergnuͤ⸗ 
gungen der Jagd bey diefen Wölfern zum . — Ei 
oberungen. 
Die 
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Die / politiſche Geſellſchaft der aften Deutſchen hat den 
— freywilligen Verbindung von unabhaͤngigen Krie⸗ 
gern. „Die feytifchen Stämme, die wir. Horden nennen, 
haben. ‚die Form, einer. ſehr zahlreichen Familie, -die, indem 
Sauf- vieler Generationen von dem nehmtichen Urſtamm ent— 

ſprungen iſt. Der niedrigſte und unwiſſendſte Tatar bewohnt 
den Schatz feiner Genealogie mit vielem Stolz. auf, „und. fo 
ao auch der Unterſchied des Ranges iſt, den die ungleiche 
Vertheilung des Paßoral⸗ Reichthums ngtuͤrijch hat, hervoe⸗ 
bringen muͤſſen; ſo ehren fie. ſich doch ‚untereinander: als die 
Abtk ommliuge des, Stifters von ‚ihrem, Stamm, Die alte 
Gewohnheit, die noch fortdauert, die bravſten und getreue⸗ 
fen ihrer. hen; ynter ſich guſfzunehmen, dient, die 
ſehr wohrſcheinliche Meynung zu beſtaͤrken, daß Diefe fo,aufy 
gebreitete Werwandefchaft gröftentheils eine gefegmäßige Er: 
dichtuns fer. Aber dieſeg mätlihe Vorurtheil, das, die Bes 
ſtaͤtigung der Zeit und, der allgemeinen Meynung, erhalten hat, 
bringt die Wirkung der Wahrheit herxor. Dieſe ſtoten Bar⸗ 
baren zeigen, einen freywilligen Gehorſam gegen das Ober⸗ 
haupt ihres Stammes, der als der Repraͤſentant ihres groß 
ſen Urvaters die Authoritaͤt eines Richters in Friedens eiten, 
und eines Anſuͤhrers im Kriege hat. In dem urfprünglichen 
Zuſtande der Paftoral Welt handelte ein jeder dieſer Anfühs 
zer ;. die man, Murſa nennt, als. das unabhängige Haupt eis 
ner großen und ausgebreiteten Familie, und die- Sränjen ih⸗ 
zer; laͤndlichen Beſitzungen wurden, nach und nach durch uͤber⸗ 
wiegende Gewalt und gegenſeitige Genehmigung feſtgefetzt. 
Die beſtaͤndige Wirkung „aber, fortdaureunder Urſachen trugen 
Dazu bey, Daß ſich die herumirrenden Horden unter dem Be; 
fehl eines oberſten Anfuͤhrers in National⸗Gemeinheiten ver⸗ 
‚einigten, „Die Schwoaͤchern brauchten Unterftügung, und die 
Staͤrkern wollten herrſchen. Die Gewalt, die aus der Vers 
einigung entfteht, brachte die zertheilten Schaaren der bes 
nachbarten Stämme zuſammen, und ſo wurden ſie unter⸗ 
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drückt; da jedoch die Ueberwundenen gleich nachher die Vor⸗ 
theile des Sieges genoſſen, ſo begaben ſich die tapferften Ans 
führer mit ihrem Gefolge unter die furchtbare Fahne einer 
conföderirten Nation. Der glücklichfte der tatariichen Fuͤr⸗ 
fen übernahm das General; Commando, wozu ihm entweder 
ſeine Verdienſte, oder ſeine Macht, ein Recht gaben. Man 
hob ihn auf den Thron unter dem Zurufen derer, die ſeines 
gleichen waren, und gab ihm den Titel: Khan; der in der 
Sprache des nördlichen Aliens vollkommen die Ausdehnung 
der koniglichen Wuͤrde ausdruͤckt. Das Hecht der Erbfolge 
blieb tange Zeit bey-der Familie des Stifters der Monarchie, 
und bis zu diefem Augenblick find alle Khans ‚die vonder 
Krimm an bis zu den Mauern von China regieren, Abkdmmd 
linge in gerader Einie von dem berühmten Geugis Rei 


Da es aber —* — die Pflicht eines tatariſchen Herr⸗ 
ſchers iſt, ſeine kriegeriſchen Unterthanen ſelbſt anzufthren 
fo werden die Anfpriche eines Kindes oft überfehn;und ins 
gend ein Beriwandter des königlichen Hauſes, dei durch Altet 
und Tapferkeit ausgezeichnet ift, Abernimmt das -Schwerdt 
und den Scepter feines Vorfähren. Um der Wurde des Mor 
narchen einen Slanz zu geben, und ihre eigne Anführer m 
unterhalten, werden zweh regelmäßige Taxen bon den Stäms 
men erhoben, deren jede den Zehnten ſowohl vom Eigenthum 
als von der Beute beträgt. Auf biefe Weife beftgt ein tata⸗ 
riſcher Herrſcher den roten’ Theil‘ von dem Reichthum feine 
Volks; da nun feine eignen Reichthuͤmer von Heerden ſich 
daher deſto ſtaͤrter vermehren, ſo iſt er vollkomnien im Stande, 
nicht allein ſeinen Hofſtaat zu unterhalten, ſondern auch Ver⸗ 
dienſte zu belohnen, ‚feine Lieblinge zu beſchenken, und von 
dem ſanften Einfluß der Beſtechung den Gehorſam zu erhal⸗ 
ten, den man der Authoritaͤt bisweilen verfagen würde. Die 
Sitten feiner Unterthanen, zw Mord und Raub gewohnt, 
entſchuldigen zwar in ihren Augen ſolche tyranniſche Hand⸗ 
— lungen, 
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füngen, die bey einem polizirten Volk Abſcheu erregen. wuͤr⸗ 
den; indefien ift die deſpotiſche Gewalt doch nie in den tataris 
ſchen Wüften anerkannt worden. Die unmittelbare Juris⸗ 
diction des Khans erſtreckt fi nur blos über feinen Stamm; 
denn die koͤniglichen Vorrechte find dureh die Nationalverfaſ⸗ 
fung eingefchräntt. Der tatarifche Reichstag wurde ehemals 
regelmäßig im Frühling „und im Herbſt auf einer groſſen 
Ebene gehalten, wofelbft die Prinzen der regierenden Fami⸗ 
fie und die Anführer der Stämme mit ihrem zahlreichen krie— 
geriſchen Gefolge fih zu Pferde verfammlerem, = Der’ ehr⸗ 
geitzige Monarch wär daher oft gezwungen, den Willen eines 
bewafneten Volks zu befolgen, Man kann in der tataris 
fchen Regierungsverfaffung die Keine des Lehnſyſtems entder 
Ken, aber die beftändigen Kriege diefer Völker. Haben oft zus 
Gründung eines mächtigen und defpotifchen Reichs gedient 
Der Sieger, durch den Tribut bereichert und durch’ die Waffen 
der abhängigen Könige verftärkt, breitete feine Eroberungen 
tiber Europa oder Afien aus; alsdann unterwarfen fich diefe 
gluͤcklichen Hirten dem angenehmen Joch des — 
— “ns der a... | } 
Bas Aiwenen an vergangene ——— tana bey 
unpolizirten Barbaren ,- die häufige und entfernte Wander 
rungen unternehmen, nie (ange erhalten werden. Die 
neuern Tatarn wiſſen ſehr wenig von den @roberungen ihrer 
Vorfahren; unſre Kenntniſſe von Ihrer Geſchichte und von 
den Scythen kommen von ihren füdlihen Nachbarn her, dem 
Griechen, den Perfern und den Ehinefern. Die Griechen, 
die das ſchwarze Meer befchiften und Kolopien (ängft dem 
See⸗Afer hinpflanzten, machten nach und nad) eine unvolk 
kommene Entdeckung von Schthlen, nehmlih von der Dos 
'nau und den Groaͤnzen von Thracien an bis zum gefrornen 
Mäotid und dem Gebirge Caucaſus, das in der Dichters 
”. für die Aufferfie Graͤnze der Erde galt. Sie befans 

gen 
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gen. die Tugenden des Hirtenlebens mit zu viel. Leichtglaͤubig⸗ 
keit. Indeſſen hatten ſie mehr gegruͤndete Begriffe von der 
Staͤrke und Macht dieſer kriegeriſchen Barbaren, die die un⸗ 
ermeßlichen Zuruͤſtungen des Dariug, Sohn des Hyſtaſpes, 
fo ſehr verhoͤhnten, und ihm das beruͤhmte allegoriſche Ge⸗ 
ſchenk ſandten, das in einer Maus, einem Froſch, einem 

Vogel und fünf Pfeilen beſtand. Die perfifchen; Monarchen 
Hatten ihrerwefifichen Eroberungen; bis zu. den Ufern der Do, 
nau, And, den Graͤnzen des europaͤiſchen Scythiens ausgez 
breitet: Die oͤſtlichen Provinzen: ihres Reichs waren den 
Einfaͤllen der aftatiihen Scythen ausgeſetzt, der wilden ‚Bez 
wohner der Ebenen zwiſchen dem Sys und, dem; Jaxartes, 
2 groſſen Flüflen, die ſich ins caſpiſche Meer ergieſſen. Der 
fange und denkwuͤrdige Zwiſt des. Iran und Touran iſt noch 
der Gegenſtand der Geſchichte und der Romanzen. ‚Die, bes 
ruͤhmte, vielleicht fabelhafte Tapferkeit der perſiſchen Helden, 
NRuſtan und Asfendiar, wurde zur Vertheidigung ihres Vater⸗ 
landes wider die nordiſchen Barbaren bewieſen, und diente 
zur Materie eines epiſchen Gedichts, worin Ferduſi, der per⸗ 
ſiſche Homer, ihre Thaten in 60,009 gereimten Stanzen be⸗ 
fang. Der unuͤberwindliche Geiſt dieſer Nordlaͤnder widers 
ſtand auf dem nehmlichen. Erdſtrich den ſiegreichen Waffen 
des Cyrus und Alexander. Nach der Meynung der Griechen 
und Perſer war die ſcytiſche Geographie gegen Morgen durch 
das Gebuͤrge, Imaus oder Caf begraͤnzt, denn ihr entfernter 
Proſpect von den aͤuſſerſten und unzugaͤnglichſten Theilen von 
Aſien war. durch Unwiſſenheit bewölkt, oder durch Fietion 
entſtellt. Indeſſen waren diefe unzugängliche ‚Regionen: der 
alte Sig eines maͤchtigen und civiliſirten Volks, das fehr 
wahrfheinlich über 4000 Jahre alt ift. Urſpruͤnglich wohnte 
diefe Nation im norbweftlichen Theil von China in den- Pros 
vinzen Chenfi und Chanſi. Unter den beyden erften. Dyna⸗ 
ſtien war: die vornehmſte Stadt: noch immer ein bewegliches 
Lager ; die Dörfer waren dünne. gefder; man brauchte’ mehr 

Land 
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Land zur Viehzucht denn zum Ackerbau; man ermunterte als 
les zur Jagd, um das Land von den wilden Thieren zu reinis 
gen; Peicheli, wo nun Hlcking ſteht, war ehe Wüfte, und 
die. füdlichen ———— waren mit indiſchen Wilden be⸗ 
voͤlkert. 


Die Zeitrechnung der chineſiſchen Monarchie wurde ſehr 
yerfhieden beſtimmt, ‚bis. endlich anf Befehld des jeßigen Ka 
fers d das Zehr 2637 vor Chriſti Geburt als die gefegmäßige 

Epoche angenommen worden iſt. Die Jahrbücher von Ehing 
elr.en die verfchiedenen Kevolutionen der — ÄmunG, 
die durch die ausgedehnte, Benennung der Scythen oder T 

tarn, begef net wurden; Die Vaſallen, die Feinde und oft ie 
Sieger eines groffen Reiche, defien Politik der ungeftümen 
Tapferkeit den nordifchen, Barbaren Graͤnzen ſetzte. Von 
dem Ausflug der Donau big’ zum Sapanifhen Meere ers 
ſtreckt ſich die ganze. Länge von Scythien über einen Erdftrich 
don 1Io. Graden. Die Breite dieſer ungeheuren Wuͤſte— 
neyen kann nicht fo genau abgemeſſen werden; jedoch koͤnnen 
ir vom aoſten Grade an, wo die chineſiſche Mauer anfaͤngt, 
nach. Norden zu über 200 deutfhe Meilen vorrücken, bis die. _ 
ausnehmende Kälte in Sibirien die weitern Fortſchritte aufs 
hoͤlt. In dieſem rauhen Clima ſieht man anſtatt des leben⸗ 
digen Gemaͤldes eines tatariſchen Lagers den Rauch, der aus 
der Erde oder vielmehr aug dem Schnee empotſteigt, und 
die unterirdiſchen Wohnungen der Tongouſen und der Sa⸗ 
mojeden entdeckt. Der Mangel dieſer Voͤlker an Pferden und 
Ochſen wird nur ſehr unvollkommen durch Rennthiere und 
groſſe Hunde erſetzt, und die Eroberer der Erde arten nach 
und nach in eine Race von uͤbelgeſtalteten und kleingeformten 

Wilden aus, die bey dem Schal der Waffen zittern, 
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Vewient war ein junger Rechtsgelehrter aus Orleans ge⸗ 
buͤrtig, der in der Hauptſtadt ſeine Wiſſenſchaft auszu⸗ 
bilden, und daneben ſeine Jugend zu genieſſen ſuchte. Eines 
Winterabends, als er aus dem Schauſpiel kam, brachten 
einige ſeiner Freunde ein kleines Soupee in Vorſchlag. Die 
Sache ward beliebt; man vergnuͤgte fich bis tief in die Nacht, 
und es ſchlug ein Uhr, als man aufbrach. Der Winter übte 
fo eben feine Gerechtigkeit aus. Es ſchneiete, daß man faum 
auffahe, und wehete, dafi man faum aufrecht ſich erhalten 
konnte. —— Gefaͤhrten eilten, was fü ie nur fonnten, 
Wohnung lag am entfernteften. Schon war er feiner Haus⸗ 
thuͤre nahe, als er eine weibliche Stimme aufs klaͤglichſte um 
Huͤlfe rufen hoͤrte. Aus Mitleid oder Neugier nahete er ſi ich 
dem Ort, wo diefer Ton herfam, und fühe, beym Schimmer_ 
der Laternen, angeſchmiegt an eine leere verſchloßne Bude 
ein Mädchen fiehen von aͤuſſerſt niedlicher Bildung, aber ge⸗ 
badet in Thraͤnen und halbtodt bon der ‚rauhen Witterung. 
Sie ſchien anfangs zu erſchrecken, als ein einzelner Mann 
ſich ihr nahete; doch Valmont ſprach aufs freundlichſte mit 
ihr, und fragte fie unter Zeichen des aufrichtigften Bedau⸗ 
rens: welcher Zufall wohl in einem ſolchen Sturm und einer 
ſolchen Stunde ſie auf die Gaſſe und in „diefen Wiitet ver⸗ 


le be?, 
Schlagen habe? ng: 


) Zwar a dem Framdüſchen, doch mit mancher Abaͤnde⸗ 
rung. 
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Ach, mein Heyr, erwiederte fie ſchluchzend, ich heiſſe 
Jarotte, und bin aus der Normandie. Eine meiner naͤch⸗ 
ſten Muhmen, die hier als Kammerfrau dient, hat mich vor 
knappen zwey Monaten nach Paris gezogen und bey einem 
reihen Kaufmann untergebracht. Es iſt ein kernguter Mann, 
aber er hat eine erzboͤſe Fran; nichts kann man ihr, nad) 
Wunſch machen, und eiferſuͤchtig iſt ſſe, wie ein Drache. 
Heute Abends ſieht ſie, daß er im Vorbeygehen mich im Ba⸗ 
een Eniep: es war nichts, Gott weiß, es war weiter. nichts: 
aber fie. erhob einen ganz ſchrecklichen Lermen; und als er ſich 
endlich in feine, Schreibeſtube fluͤchtete, und ich aufs beſchei⸗ 
dentfte mich- zu vertheidigen füchte, hat fie mic, tüchtig durchs 
sgeprügelt, und zum Haufe Hinausgeftoffen. Nacht ift es; 
kaum find’ ich. noch am Tage mich ‚durch Paris, Ich Habe 
mich daher verirrt, weiß weder aus noch ein. Aber Sie, 
mein Kerr, fcheinen mir ein mitleidiges Herz zu haben; er⸗ 
barmen ſie ſich meiner! Sie fehen das fchredliche Wetter; 
ich bin halbtodt vor Furcht und: Kälte; nehmen Sie mich mit 
nach Hauſe! Ich will, wenn Sie es haben wollen, bey Ihrer 
Frau Gemahlin wachen; ic) bitte auch nur bis Morgen früh 
um Quartier; denn mit Tages Anbruch will ich zu meiner 


Muhme gehn. 


Diefer naive Ton, dies,unbefangene Zutrauen, — und 
warum. auch nicht des Mädchens körperliche Wohlgeſtalt, ger 
fiel Valmont. Er verfprah Jarotten Quartier und ein 
Bette: nahm fie-unterm Arm, und, führte.fie zu ſich heim. 
Jetzt verfpärte das arme Mädchen bald zweyerley: daß er 
feine Frau und nur ein Bette habe. Doc das legtere ger 
fand er nicht cher, bis die Sache kaum fi) Ändern ließ. 
Uebrigens verwandte er zu ihrem Troſt ſoviel Liebkofungen, 
foviel Sorgfalt, daß fie endlich, wenigſtens auf einige Aus 
genblicke, ihres Unfalls vergaß, und ſich in die Lage der Dinge 
gab. Wie weit fie in diefer Ergebung gieng,. das wollen 

CE wir 
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wir nicht unterſuchen, genug/ DER) junge Marti! bediente ſich 
unter andern auch des Verſprechens von einem Laubthaler, 

und als ſie des andern Morgens fich trennten; entſchüldigte 
er fih, es ſey nun in dee Wahrheit, oder im tinen Vorwand 
zu haben, mit Mangel am baaren-Gelde, und gab- ihr blos 
a: eine "Art von Entſchaͤdigung ein Lotterie Loos,das fo 
eben auf ſeinem Kamine lag. Das arme, doppelt hinter⸗ 
gangene Mädchen gieng weinend von ihm hinweg zu ihrer 
Muͤhme; huͤtete fich wohl, die Geſchichte dieſer Nacht aufrichz 
tig zu erzählen, und vermiethete ſich bald darauf zu einem: 
Goldärbeiter, der nicht allzuweit von — Wohnung 
ſein Gewoͤlbe hatte. 


Während diefer Zeit ward’die-Lokterie gezogen, und Jar 
rottens Roos, das Valmont fhon für fo gut als eine Miete 
geachtet hatte, gewann den erften Preis, - Die Zeitungen 
zeigten, wie gewöhnlich, die glückliche Nummer an) und der 
junge Advocat, der durch ein Ohngefehr die Zahl in fein Tas 
ſchenbuch fich aufgefchrieden Hatte, erfchrack nicht wenig, als 
er las: daß er, ganz Teiner-Abficht entgegen, 20000 Livres 
weggeſchenkt habe. Er eilte, fo ſchnell er konnte, zum Lot⸗ 
terie Comtoir hin, widerſprach aufs förmlichfte der Auszahe 
lung diefes Loofes, gab feine Addreffe, und verficherte: daB 
dies ihm zugehörige Hiller entwendet worden fen. " Im Heim⸗ 
gehen fügte fihs, daß er Jarotten in dein: Goldſchmidsge⸗ 
woͤlbe erblickte; das arme Mädchen woll-ihm" ausweichen: 
aber er redete ſie an, erinnerte ſich, wie gewandsweiſe, des 
ihr gegebenen Looſes, und erbot ſih zu deſſen — 


So elaglich er auch feinen Handel atisufärigeh glaubte, 
fo chat er e8 doch mit einer fo angelegentlichen Hitze, daß er 
felöft bey der fonft ſo argwohnsloſen Zarotte "einiges Miss 
trauen erwedkte. Sie hatte bisher. dies. 2008 faſt wie nichts 
— hatte an deſſen Erwerbung ſo wenig als möglich ges 

dacht; 
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dacht; gleichwohl hatte fie ſich daſſelbe aufgehoben, und ward 
jetzt noch aufmerkſamer darauf. Sie gab daher Valmonten 
eine unentichloffene Antwort, machte fi, fobald fie konnte, 
von ihm los; erfundigie ſich nun genauer nad) der Lotterie, 
uud. erfuhr ihren Gewinſt. Site tief fofort zu ihrer Muhme; 
geftand ihr alles: erhielt einen Verweis wegen des Anfangs: 
und Berzeihung wegen der glücklichen Wendung; gieng dann 
mit ihr zu einem Advokaten; widerholte — man kann fid) 
die Schaamesthe vortellen! — auch hier ihre Beichte, und’ 
der Handel war fofort Rechts anhängig. 


Balmont führte feine Sache ſelbſt. Er verlangte Ruͤck⸗ 
gabe der zwanzigtaufend Livres, denn er habe nie die Abſicht 
gehabt, eine fo groffe Summe wegzuſchenken, noch auch das 
Maͤdchen ſelbſt, folhe zu fordern, Blos ein Laubthaler fey 
«3, worüber fie einig geworden, und der fey er auch zugeben - 
erböti. | 


Doch Zarottens Sahführer entgegnete: Valmont Habe“ 
zwiefach unredlich gehandelt: zuerft, daß er fein Wort nicht 
gehalten, und dann, daß er ein unfchuldiges Mädchen des 
Diebftahls angefhuldigt Habe. Was das Biller betreffe, fo 
habe er fih bey deſſen Wegſchenkung alles dabeh möglichen 
Verluſts und Gewinftes begeben; und da er unbillig genug 
gedacht, einer Perfon, die foviel ihm aufgeopfert habe, ftats 
verfprochener ſechs Livres ein Billet von vier und zwanzig 
Sous auf dringen, fo fey er auch jet, da folches allerdings 
—— Livres, nicht berechtigt, es zuruͤckzuſordern. 


Die Sache ſchien aͤuſſerſt weitlaͤuftig werden zu wollen. 
Doch unter den Richtern befand ſich ein Mann von gutmuͤthi⸗ 
gen Herzen und ehrwuͤrdigen Jahren. Er bat einſt Kläger 
ur — zu ſich, und ſprach zu sa „Barum. wollt‘ 

2 ihr 
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ihr euch wechfeläweife des Genuffes vom diefeni Gewinſte bes 
zauben? Genießt ihn doch Fieber zufammen! Jatotte ift ein 
artiges und nun wohlbemitteltes Mädchen; Valmont ein guts 
gebildeter, geichiekter, junger Mann, Ihr geſielt euch einz 
mal beyderfeits: heyrathet euch jeßt, ſtatt euch zu zanken, 
und ſeht die zwanzigtauſend Livres als eine Mitgift an 


Man wmahm das. Ding: in Ueberlegung und entſchloß 
ſich. Die Hochzeit ward bald vollzogen. Als Valmont ins 
Brautbette ſtieg, wußte er freylich ganz, was er an Jarotten 
drinnen finden wuͤrde. Doch, wie oft iſt dieſer Fall nicht ohne⸗ 
dem da; und and) fie Hatte ihm ja wohl noch mehr zu vers 
zeibn? — And) war ihre Ehe glücklich. Sie lebte foren - 
unſtraͤflich; Er ward ‚ein berühmter Advecat, und übte fein 


Talent in minder — und Buglei seniaafkuen no 
dein. | 
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Eine hiſtoriſche Anecdote. 





1p= der "Anzahl berühmter Männer, die während dee 

*. thatenvollen. Regierung der Königin Elifaberh von Enge⸗ 

land fih einen groffen Namen: erwarben, verdient immer 

‚Sir Walther Raleigh eine fehr vorzägliche Stelle.  Diefer, 

durch feinen. unternehmenden Geſſt, ‚und fein Ungluͤck, in 
r, y Der 


IR Mitten Dali og 


det Folge ſo beruͤhmt gewordene Mann wurde zu Budley 
in Devonshire, um, oder gegen die Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts gebohren. Er ſtammte von einem alten adelis 
hen Kaufe ab, da er aber nicht der Erſtgebohrne und folas 
lich arm war, fo fahe er fich genoͤthiget, ſelbſt der Schöpfer 
feines Gluͤfs zu werden: Hiezu beſaß er num alle nur erfors 
derliche Eigenfchaften: Mutter Natur Harte ihm reichlic ab 
bes erſetzt, was ihm von Seiten des Gluͤcks abgieng. Sie 
beſchenkte ihn mit einem maͤnnlich fchönen dauerhaften Körs 
per und einem Muth, den ſelbſt die größten Gefahren nicht 
gu erſchuͤttern vermochten: 


Beh fo ausgezeichneten Talenten konnte Sir Walther 
natuͤrlicherweiſe nicht. lange im Dunkeln bleiben. Der Graf 
yon Leiceſter lernte ihn kennen und empfahl ihn ber Mona” 
Sin abs ein jehr brauchbares Subject: Im Jahr 1584: that 
Oaleigh eine Reife nach American, und brachte batd nachher 
eine Koionie Engeländet nad) ber Provinz Mocoſa, die vorn 
ihm der Königin Eliſabeth zu Ehren Virginien genannt 


wurde. Durch dieſe That, die der auf ihre Jungferſchaft 


Im hoͤchſten Grade ſtolzen Prinzeßin ſehr ſchmeichelhaft vor⸗ 
kam, erwarb er ſich vollends ihre Gnade, und bald nachhee 
gab fie ihm die thaͤtigſten Beweiſe don ihren .Zufräuen Da 
die Königin entſchloſſen war, durch Abſchickung einer anfehns 
lichen Flotte, den Spaniern in America eine Diverfion zu 
machen, fo wählte fie Str Walther zum Vollzieher ihres 
Plans. Er gieng alſo 1592; mit fünfzehn Kriegsſchiffen, 
bie wohl bemannt und mit allem nöthigen verfehen wären, 
Unter Segel, und.hatte den Lord Borrough nebit dem bet 
rahmten englifhen Seehelden, Martin Forbisher *), unter 
32 0 Mh 
) Martin Sorbisher; dei andre auch Frobisher neunen / 


De ans Porkehpre gebürtig; und einer der grüßen — 
ein 
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fih. Ob ihn gleich widrige Winde und die ausnehmend gus 
ten Vertheidigungsanftalten der Feinde hinderten, ihre Gal⸗ 
lionen 


feines Zeitaltere. Im Jahr 1576. wurde er auf Befehl dee 
Königin Eliſabeth ausgefchickt, um in den americanifchens 
Meeren neue Entderfungen zu machen, befonders aber einen 
neuen Weg von den Sftlichen Inſeln zu iden weſtlichen augzus 
Fundfchaften. Sorbisher gieng daher den ıgten Juni von 
Harwich aus in See, und entdeckte den gten Auguſt wirk⸗ 
lich eine Meerenge unter dem szften Grad der Breite, Die 
nach feinem Namen $orbishers ‚Streights genannt wurd 
Die Einwohner des Landes, welche er in diefer Gegend fand, 
mare ſchwarzgelb von Farbe, hatten fchmarze Haare ,.breite 
Gefichter und eingebogne Naſen: ihre Kleider waren ans Fels 
Ion von Seefälbern gemacht. Die Weiber trugen ihre Haare 
in drey abgefonderten Zöpfen ,. wovon zwey bey den Schläfen 
und der dritte über die Schultern herabhingen. Die mieiften 
hatten fih Schnitte in ihren Gefichtern gemacht, worin fie 
ſtatt der Schminfe eine gewiffe blaue Farbe ftrichen, die fi 
ſp feft in die Haut fraß, daß fie nachher durch nichts miede 
weggebracht werden Eonnte. Die Kälte, die fhon anfing, die 
Meerenge mit Eid zu belegen, verhinderte Sorbishern, weiten 
zu gehen; er kam daher Ausgangs Septembers wieder nach 
Sengeland zuruͤck. Auf feiner ganzen Reife hatte er nichtmehe | 
als fünf Matrofen eingebäßt, die von den Wilden, da fie fich 
zu tief ins Land hinein wagten, maren gefreffen worden. 
Zwey Tahre nachher that er eine abermalige Reife dahin, in 
der Abficht, in gedachter Meerenge:weiter vorzudringen, und. 
mehrere Entdeckungen zu machen. Allein, er fand jest eben. 
die Hinderniffe, die ihn fchon das erfiemal zwangen, feinen 
Dlan aufzugeben. Das überall in ungeheuren Gebirgen auf 
gethärmte Eis, der häufige Schnee und die heftigften Sturm: 
winde nöthigten ihn num auch zum andernmal; zuruͤck zuſegeln. 
Alles, was er von dieſer Reiſe zuruͤckbrachte, war eine groſſe 
Menge Steine, die er, in Meynung, daß es Gold⸗ oder Silk 
ber-Erz feyn würde, aus den Gebirgen des neuentdeckten Lanz 
des hatte ausgraben laſſen. Nach genauere — 
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‚lionen wegzunehmen und gänzlich zu Grunde zu richten, fo 

that er ihnen doch merklihen Abbruch, und eroberte unter 

‚andern ein Schif, defien Ladung auf zwey Millionen Pfund 
Sterling geſchaͤtzt wurde. 

Nach feiner Zuruͤckkunft von diefer Expedition wurde 

Sir Walther zum Hauptmann bey der königlichen Garde 

ernannt, und genoß num von Tag zu Tag immer neue Merk 

male 


| aber fand man, daß — nur gemeine Steine imären, die zu 
nichts anders dienen Eonnten, als die Wege damit zu pflas 
ftern, welches denn auch gefchah. Auch foll Sorkisher von 
einem todten Fifche ‚den er am Afer. fand, ein Horn mitges 
bracht haben, welches anderthalb Ellen lang geweſen und 
eben. die Tugend. befaß , welche,nran dem fogenannten Einhorn 
zuzufchreiben pflegt. Im Sabre 1588. in dem befannten See⸗ 
treffen zwifchen den Engelaͤndern und Spaniern am gten Aus 
guſt that fich Zorbisher fo fehr vor Andern hervor, daß ihn Ad⸗ 
miral h0oward bald nachher zum Nitter ſchlug. Sm Jahr 
1592. commandirte er unter dem Ritter Walther Raleigh⸗ 

wie wir bereits oben erwehnt haben. Doch muͤſſen wir noch 
bemerken, daß er bey dieſer Gelegenheit den Befehl über eine 
beſondere Efendre erhielt, womit er laͤngſt den fpanifchen Hüften 
kreuzen, und Dadurch der andere Esfadre unter dem Lord Bor 
zough@elegenheitgeben mußte, den ſpaniſchen Gallionen, bey ihr - 

rer Zuruͤckkunft ausoitindien,in der&egend von den azorifchen 
Inſeln aufzupaffen. Als deriitterfTorris 1594.die in Bretagne 
gelegene und von den Spaniern befegte Feſtung Crodon zu 
Lande belagerte, Tief Sorbisher abermals mit einer Efcadre 
“won zehn Schiffen aus, um den Feinden auf der Geejfeite 
8gleichfalls eine Diverfion zu machen. Da er aber hiemit nicht 
zufrieden war und feine Tapferkeit auch zu Lande fehen laſſen 
wollte, ſo debarkirte er feine Soldaten, und führte fie ſelbſt 
zum Sturm an. Nach einer heffigen Gegenwehr und einene 
gräßlichen Blutbergieſſen ward die Feftung endlich eroberf. 
Aber Sorbisher befam bey dem Sturm durch. einen Muſque⸗ 
tenſchuß eine Wunde, woran er bald nachher zu Plimouth 
erben mufte. Die Königin Eliſabeth, die, den, Muth. Diele 
. ‚braven Mannes kannte, bedauerte ſeinen Verluſt ſehr. 
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male von der Guade ſeiner Monarchin. Eine Liebesavan⸗ 
tuͤre ſtuͤrtzte ihn aber ploͤtzlich wieder von’ dem Glipfel ſeines 
Gluͤcks herab. Er war mit einer der Hoffräulein der Koöni— 
gin etwas zu genau bekannt geworden und uitträgliche 
Kennzeichen verriethen bald die Schwangerfchaft der jungen 

me.’ Zwar füchte Sit Walther fein Vergehen durch eine 

eyrath wieder aut. zu machen, aber” die Königin dachte in 
dieſem Fall Aufferft delikat, und ließ es den Nitter nur zu 
sehr empfinden, daß er ihren Hof beichimpft hatte. Raleigh 
Wurde axretirt, muſte eine Zeitlang gefangen figen, und 
‚durfte auch nad) feiner Loslaffıng nur. höchft felten bey, Hofe 
.erfcheinen, we ihm die Königin noch uͤberdem jederzeit mit 
einem Kaltfinn begegnete, der‘ Hintängtich anzeigte, daß fie 
die ihr verübte FRE, noch nicht verſchmerzet ai 
muͤſte. 


— * 

— und Verdruß —— bie von 
der vorigen fo verfchiedeh war, quaͤlten den armen Ritter 
unablaͤßig. Hierzu kam noch fein natürlicher Hang zum 
Seeleben und zu Abentheuern. Das einſame Leben, das ex 
führen mufte, ward ihm immer verhaßter, und sin diefer 
Stimmung hielt er im Jahr 1595 um. die Erlaubniß an, 
mit einigen königlichen Schiffen den Verfüch zu machen, ob 
er vielleicht auf den Küften von Guiana, oder in andern Ges 
genden des füdfichen America den Spaniern Schaden zufuͤ⸗ 
gen und Reichthuͤmer erwerben koͤnnte. Eliſabeth gab fels 
ner Bitte Gehör, und fo gieng denn Sir Walther ben 6ten 
Eebruar gedachten Jahres von Plimonth unter Segel, kam 
den 22ten März bey den Inſeln Sotto-Vento an, landete 
zu Euriapan auf der Inſel de la Trinidad, verbrannte die 
Stade Et. Joſeph, uud nahm den fpanifchen Gouverneuf 
Don Antonio Berreo gefangen. Von diefem glücklichen 
Erfolg aufgemuntert, fegelte ex den Oroonoko hinauf, weil 


\ 
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dr auf dieſe Weiſe nah Guiana zu kommen hofte. Mach? 
dem. er aber mit der groͤſten Gefahr eine Strecke von mehr 
als vierhundert englifchen Meilen auf diefem Strom bereits 
zuruͤckgelegt Hatte, fieng er endlich an, die Unmoͤglichkeit ſei⸗ 
nes Vorhabens einzufehen und Eehrte wieder um. Indeſſen 
verbrannte er doch la Commana und PeuAndalufien, und 
die Käufer der. beyden Gouvernements in Terra firma: 
Sr. Martha und Rio de la Hacha. 


Bey feiner Zuriickfunft in Europa überreichte er der 
Königin einige goldene Gefäfle und Statuen, und machte 
‚augleich,. von. den Reichthuͤmern der ſpaniſchen Befigungen in 
America ein ſo reizendes Gemälde, daß Eliſabeth ihm ihre 

Gunſt bald, wieder ſchenkte. Im Jahr 1596. wohnte er der 
Expedition des Grafen, yon Effer gegen Cadix bey; hier 
hatte er Gelegenheit, nicht allein ſich einen noch groͤſſern 
‚Ruhm, fondern auch die Sreundfchaft und Achtung des bras 
ven Admirals Howard zu erwerben, die ihm in der Folge, 
wie man bald hören wird, fehr zu ftatten fam,. Im Jahr 
'1597. ertheilte die Königin ihm das Commando über eine der 
drey Eſcadern, die unter dem Dberbefehl des Grafen von 
Effer und des Admirald Howard beordert waren, die ſpani⸗ 
ſche Silberflotte wegzunehmen und überhaupt diefen Feinden 
Engelands allen nur erfinnlihen Schaden zuzufügen. Sir 
Walther gab auch bey diefer Gelegenheit die ausgezeichnet? 
ften Proben von feiner Tapferkeit. Aber eben biefer uners 
ſchuͤtterliche Much, diefer glühende Durft nah Ruhm und 
Gefahren, hätte, ihn Pan. fchon damals aufs Schaffor 
gebracht. 


Die Flotte hatte unterwegens einen harten Sturm auss 

geſtanden, in weichem befonders Sir Walthers Schif fehr 

beſchaͤdiget wurde, Diefer Umſtand noͤthigte ihm, nicht 
were 
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weit von den azoriſchen Inſeln mit feiner Eſcadre zutuckzn⸗ 
bleiben, er erhielt aber auch zugleich von dem Graſen von 
Eſſex die Ordre, nach der Inſel Fayal zu ſegeln und daſelbſt 
auf ihn zu warten. Der Ritter gehorchte und kam fuͤnf 
Tage früher an den beftimmten Ort, als der Graf. Nach: 
dem er aber diefe fünf Tage lang der Ankunft deffelden vers 
‚geblich entgegen gefehen hatte, ließ er fich theils aus Man: 
gel, den er an friſchem Waſſer litte, theils auch durch das Ans 
halten feiner Officiere, am meiften aber vielleicht durch elgne 
"Begierde, fich hervorzuthun, verfeiten, eine Landung zu was 
gen. Diefe Unternehmung lief gluͤcklich ab: die Spanier, 
bie ſich ihm widerſetzten, wurden geſchlagen, und der Ritter 
verſorgte nicht nur feine Schiffe mit frifchem Waſſer, fondern 
bemaͤchtigte ſich auch der dortigen fpanifchen Niederlaffung, 
die von feinen Soldaten geplündert wurde. So vortheilhaft 
indeſſen diefe Action auch ablief, fo war fie doc) einmal ohne 
Drdre unternommen, und Raleigh, wenn man feine That 
nad) militärifchen Grundfägen beurtheilt, immer firafbar. 
Der Graf von Efjer, der bald darduf mit der übrigen Flotte 
zu Fayal anlangte, ward auch wirklich darüber fo fehr ent 
rüffet, ‘daß er den Nitter unverzüglich arretiren und Verhoͤr 
und Kriegsrecht über ihn halten ließ. Der Graf ſowohl als 
auch die meiften Officiere ſprachen Sir Walthern gerade zu 
den Kopf ab, aber Lord Howard nahm fich feiner an, wis 
derſprach dem Grafen in feinem Urtheil, und brachte es bald 
dahin, daß die meiften Stimmen ſich für den Pardon des 
Nitters erklärten. Indeſſen behielt doch der Graf von Effer 
einen geheimen Haß gegen Sir Walthern und feinen groß: 
müthigen Befchüger übrig; ein Umftand, der wirklich nie 
wenig dazu beytrug, daß die Flotte, ohne eben etwas erheblis 
ches ausgerichtet zu haben, wieder nach Engeland zuruͤckkam. 
Ohngeachtet dieſes Vorſalls und der Feindſchaft, die Eli⸗ 
ſabeths vornehmſter Guͤnſtling gegen ihm hegte, wurde Mär 
leigh 
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Teigh doch auf das befte von der Monarchin empfangen; 
eine Gnade, die er auch, fo lange fie lebte, ungeftört genoß. 
Aber bald nach ihrem Tode und kurz nad) der Krönung Ya; 
cob 1.309 fid) ein neues Ungewitter über das Haupt des Ritters 
zufammen, Er wurde nebft vielen andern einer Verſchwoͤrung ges 
gen den König beſchuldigt, die darin beftanden haben follte, daß 
er ſowohl, wie die übrigen Verſchwornen, Willens geweſen wäre, 
Arabellen Stuart, eine Dame aus töniglichem Gebluͤt, auf den 
Thron zuerheben und Jacob I. defielben zu entfegen. Raleigh 
wurde deswegen zu der Todesftrafe verurtheilt, die jeder des 
Hochverraths Befchuldigter nach den englifchen Gefegen ausſte⸗ 
hen muß. Dod) der König ließ diefes Urtheil nicht vollgiehen, ſon⸗ 
bern verwandelte es in eine bloffe Gefängnißftrafe, der zu Folge 
unfer Ritter volle dreyzehn Jahre im Tower als ein Gefanges 
ner zubringen mußte, 

Diefe Zeit wendete er an, eine Weltgefchichte zu ſchrei⸗ 
ben, wovon der erfte Theil noch während feiner Gefangen: 
Schaft im Jahr 1614. gedrudt wurde. Der andere Theil 
war auch bereits fertig , und nur eben hatte er das Manu⸗ 
feript durchgefeden, als fein Verleger Burre einen Beſuch 
bey ihm abſtattete. Sir Walther fragte ihn, wieviel Exem⸗ 
plare er wohl von dem erfien Theile feines Werks abgefekt 
hätte? — „So wenig, ,„ eriwiederte jener, — daß mic) die 
Ausgabe diefes Buchs beynahe ruinirt.„ — Diefe fo nahe 
an Verachtung gränzende Gleichgültigkeit, womit das Pus 
blikum feine Sefhichte aufgenommen hatte, brachte den Mit: 
ter fo ſehr auf, daß er auf der Stelle das Manuſcript des 
2ten Theils vor den Augen des Berlegers ins Feuer fhmiß, 
„Es ift mir leid — fagte er — daß der erfte Theil meines 
„Buchs Ihnen Schaden verurſacht hat, der zweyte foll Ihnen 
„einen fernern Verluſt zuziehen. Sie fahen ſelbſt, wie 
leicht ich ihn vernichtet habe, wollte Gott! daß ich meinem 
„undanfdaren Baterlande mit eben fo wenig Mühe auch den 

be „eriten 
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eriten Band wieder entziehen koͤnnte., — In ber That 
verdiente dieſes Werk wegen feines innen Werthes wohl ein 
beſſeres Schickſal. Seine Landsleute erkannten aud) ihr Un⸗ 
recht nnd die Groͤſſe des. Verluſtes, den fie ſich durch ihre 
Kaltfinnigfeit zugezogen hatten, obgleich freylich zu ſpaͤt. Wer 
nig Tage nad dem Tode des Merfafiers verkaufte Burre 
mehr ald 1,000: Eremplarevon dem erſten Theil-diefes Werks, 

Den 2oten März 1616 wurde Ritter Raleigh auf Bes 
fehl des Koͤnigs endlich wieder auf freyen Fuß geftellt, allein, 
dieſe Freylaflung, fo angenehm fie ihm damals aud) immer 
war, wurde die Urfache feines Ungluͤcks und feines fchimpflis 
chen Todes, Weder feine langwierige Sefangenfchaft, noch 
fein hohes Alter, Hatten feinen Muth und die Begierde, fi 
in dem fpanifchen America zu bereichern, bey ihm getilgt. 
Er dat daher den König, ihn mit einer Eſcadre Kriegsſchiffe 
nach dieſem Welttheil zu fenden, wogegen er goldne Berge 
Bon der vorhabenden Expedition verſprach. So wenig. fries 
geriſch der engliſche Hof auch unter einem fo ſchwachen König, 
als Sacob-I., geſinnt war, und fo ſehr man auch den ſpanj—⸗ 
fehen bey aller Gelegenheit zu fehonen fuchte, ſo ließ ſich doch 
Jacob von den Verſprechungen des Nitters endlich“ verleiten, 
ihm eine förmliche Vollmacht zu dieſem wahren Corſarenzuge 
gegen eine Nation zu ertheilen, mit welcher Eirgelartd. doch 
damals, mwenigftens. dem Schein nah, im befien Verneh— 
men ftand, Sir Walther gieng alfo abermals in.der Mitte 
des Auguſts 1617. mit zwölf Schiffen in See, und richtete 
fein Augenmerk hauptſaͤchlich auf Caftilla de Oro und die 
Küften von Guiana. Allein, feine ‚glückliche Epoche war 
einmal vorbey, alles, was er nur vornahm, fehlug fehl. Die 
Spanier hatten fein Vorhaben ausgetundfchafter und daher 
die träfttgften Gegenanitalten bereits vorgekehrt; fein Sohn 
verlohr bey einer Landung, bie er den 2ten Januar 1618. 
auf dem Fluß Oroonoko wagte, ſein Leben; fein befter Officier 
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"and Mifste, der Capitain Kernifeh, entleibte ſich ſelbſt; kurz, 
unſer Nitter ſahe ſich gezwungen, "eiserne win 
der nach Engeland ——— | | 
Unterwegens Sorte St Walcher gut eng, Beine 
kungen über’ feine mißliche Lage anzuſtellen; er fahe: nur zu 
gut ein, daß feine Feinde alles anwenden wurden, ihm ei⸗ 
en boͤſen Streich zu ſpielen. Aus Beſorgung deſſen was 
nachher wirklich erfolgte, war er in der That anfänglich wil⸗ 
lens, nach Frankreich zu ſegeln und ſein Leben wenigſtens in 
Sicherheit zu ſetzen. Aber ſeine Leute, die "schon "fo. wegen 
des fchlechten Ausgangs, den die ganze Eiyedition'gehommen 
hatte, übel mit ihm zufrieden waren, merften Unrath, und 
zwangen ihn, in den Häfen. von Plimouth einzulaufen, wo 
er ſogleich arretirt wurde. "Zwar unternahm er es nochmals, 
aus dieſem Arreſt zu entfliehen, er wurde aber ergriffen, 
nach London gebracht, wieder in dem Tower ſeſtgeſetzt und 
foͤrmlich Kriegsrecht uͤber ihn gehalten. Man ſprach ihm 
durchgohends das Leben ab, wozu denn der ſpaniſche Geſandte 
Gondomar, der bey Jacob J. alles in allem vermochte, nicht 
‚wenig beytrug.. . Er nannte die wider Spanier vorgenom⸗ 
‚mene Erpedition einen öffentlichen Friedenäbruch, und drang 
auf eine hinlänglihe Genugthuung, woben er, den Ritter 
Raleigh einen Seeräuber fhimpfte, und im Namen feines 
Herrn Philipp III. den Kopf des Ritters verlangte, Diefer 
Ymftand kam Raleighs Feinden zu erwünfht, als daß fie 
ihn ungenugt hätten feyn laffen; der Ungluͤckliche wurde alfo 
duch die Mehrheit der Stimmen zum Tode verurtheilt, 
Aber bald wäre auch diesmal die Hofnung der Feinde Nas 
leigh8 gefcheitert, denn er berief ſich beym Verhoͤr ftandhafe 
auf die erhaltene koͤnigliche Vollmacht, die er blos vollzogen 
und in keinem Stuͤck uͤbertreten haͤtte. Es wurde alſo ein 
anderer Vorwand erſordert, um ihm das Leben abzuſprechen. 
Dieſer 
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Dieſer fand ſich gar bald, denn das alte bereits im Jahr 


‚1603. wider ihn gefällte Urtheil wurde aufs neue wieder her? 


vorgefucht. Man behauptete, daß er als ein Staatsverbres 
her, der fich fchon einmal des Hochverraths ſchuldig gemacht, 
auch jeßt den gütigen Jacob durch falfhe Vorfiellungen hin⸗ 
‚ergangen hätte u. |. w. - Man nahm weder auf den königkts 
hen Befehl, der ihn vor 2 Jahren aus dem Gefängniß bes 
‚freyete, noch. auf die von Jacob I. ertheilte Vollmacht, 
‘worin ihm diefer Monarch beitändig den Titel: eines Lieben 
Getreuen bevgelegt hatte, die geringfte Ruͤckſicht. Kurz, 
Raleighs Feinde drangen durch, und der ungluͤckliche Ritter 
wurde den 2gten October 1618. zu Weſtmuͤnſter enthauptet. 


Sir Walther brachte fein Alter bis auf 76 Jahre. Sein 
Ruhm wagen. feines aufgeklärten Verſtandes, feines uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Muths und feiner. vielfältigen Renntniffe, fos 
‚wohl im gelehrten Fache, ald auch im Ser -und Kriegswe⸗ 
‘fen, war unter feinen Zeitgenoffen fo groß, daß man ihn da⸗ 
"mals beynahe einftimmig den Apoll und das Drafel der Na: 
sion nannte. Auſſer feiner: bereits erwehnten Hyftory of 
‘the World hinterließ Ritter Raleigh auch noch der Nachwelt 
verſchiedene eigenhändig aufgeſetzte — von reinen 
Eſten RN nad) America, 


R 
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IV. 
Ueber das Buͤcherweſen und die Chrei, 


materialien, vornehmlich im mittlern 
Zeitalter. | 





Sy Nönter fchrieben ihre. Bücher entweder auf Pergaz 
ment ober auf eine Art von Papier, das aus. dem 
egyptiſchen Papyrus gemacht war; Da aber die Saracenen 
im fiebenden Jahrhundert Eghpten eroberten, ward der. 
Handel zwiſchen diefem ‚Lande und Europa beynahe gänzlich 
abgebrochen, und der Gebrauch des Papyrus kam dadurdy 
in unferm Welttheil ganz auffer Gebrauch. Alle Bücher in 
Europa warden nun auf Pergament gefchrieben, und da die 
ſes Aufferft Hoch im Preife war, fo-wurden die Buͤcher weit 
ſeltner und theurer. Einen: fehr einleuchtenden: Beweis: hie⸗ 
son geben verfchiedene Handſchriften aus dem neunten: und 
den folgenden Sahrhunderten, die auf Pergament: gefchries 
Ken find, wovon aber die ehemalige Schrift abgeſchabt ift, 
die einer neuern Platz machen mufte, Wer weiß, ob nicht 
auf diefe Weife viele Schriften der Alten verlohren gegangen 
ſind? In jenen unfeligen Zeiten, wo duͤſtre Moͤnchsſchola⸗ 
ſtik, Aberglauben und Dummheit die Welt beherrſchten, galten 
freylich eine abgeſchmackte heilige Legende und ein aberglaͤubi⸗ 
fhes Meßgebet mehr, als die unfterblihen Werke eines Liz 
vius oder Tacitus! War es bey-folhen Umſtaͤnden wohl ein 
Wunder, daß Bücher und Gelehrfamteit immer ſeltner wurs 
den? In den anſehnlichſten Kloͤſtern fand man oft nicht meht 
als ein einziges Meßbuch, und Privatperfonen: beſaſſen vol 
lends nur hoͤchſt felten ein Such, von welcher Gatrung es 
u feyn dach 

Lupus, 


J 
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Lupus, Abt von Ferrieres, bat im Jahr 955 den Past 
in einem Briefe, ihm eine Copey des Cicero Je Oratore und 
der Inftitük Quintiliani zu leihen. „Wir haben zwat,. 
fagt er „einige Stüde von dieſen Werfen, aber in ganz 

Frantreich iſt keine einzige vollſtaͤndige Copey davon vorhan⸗ 
„den. — Für ein Exemplar von den Homilien Haimong, 
Biſchofs von -Halberfiadt, gab eine Gräfin von Anjou 
zweyhundert Schafe, fünf Malter Weisen und eben fo vief 

Reis und Hirſe. — As Ludwig XI. im Jahr 1471. die 
MWerfe des Rhaſis, eines arabifchen Arztes, von der medicte 
nifchen Facultaͤt in Paris borgte, mufte er nicht nur einem 
beträchtlichen Werth an Silbergeräthe zum Unterpfand fegen, 
- fondern auch noch einen Edelmann als Bürgen ftellen, dag 
er unter ſchwerer namhafter Stenfe diefe Handfchrift wieder 
an die Facultuͤt zuruͤckkgeben wollte, — Wenn jemand einen 
Kirche und einem Klofter (denn hier fand man damals blos 
Bücherfammlungen, fonft aber nirgende) ein Bud) fcherifte, 
ſo ward biefes für eine Gabe von folhem Werth gehalten, 
daß er fie dem Aktare pro remedio animae ſuae opferte und 
dafiir die Vergebung feiner Sünden erwartete, Beweiſe 
genug, wie felten und theuer die Buͤcher in den dewaligen 
— waren. n 


Die Kunft, das jetst allgemein gebräuchliche Papier zu 
machen, ward endlich im eifften Jahrhundert erfunden, und: 
dadurch das Bücherfchreiben, fo wie der Wachsthum der Wiſe 
fenfchaften, nicht wenig erleichtert; Die Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt zerftreute vollends die Nebel, die den Werftand- 
der Menſchen umhällten, und: zünbere ein Licht un, das ſich 
beſonders gegen die Zeit ber — über — zanzen 
— verkueitein 7 
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Obgleich das jetzt gebraͤuchliche Papier, wie wir nus 
eben erwehnt Haben, bereits im eilften Jahrhundert erfunden 
war, fo wurde es doch nicht eher als im ſechszehnten Jahr⸗ 
Hundert von Schriftfiellern gebraucht, Die meiſten Buͤches 
des funfzehnten Jahrhunderts nd nod) auf Pergament gem 
druckt. Vom Iöten Sahrhundert an aber wurde das Pergaa 
ment blos nur noch) zu Diplomen, Edicten u.d, gl. gebraucht, 
ob man gleich indeſſen noch manchmal Kirchenbücher und Dfe 
erften Blätter von Werken, die man mit Gemälden verzieren 
wollte, auf Dergament von Kalbshaut abzudrufen pflegte, 


Die Zubereitung des Dergaments gefchieht, indern mar 
das Drdinäre von Scafleder, oder das fogenannte Velin 
von Kälberhäuten, eins wie dad andere, waͤſcht, abrafpelt, 
and nachher mit Bimſenſtein wieder abglätter, Das Pergas 
ment ift von Natur gelblich, aber ſchon zu den Zeiten deu 
Roͤmer verfiand man die Kunſt, es zu bleichen: Der Ge 
brauch, es mit allerley Farben zu bemalen, ift nicht Alter als 
die Negierungszeiten der erſten vömischen Kayfer; dieſes lieh 
fi) auf dem Pergament von Kalbshaut weit beſſer ald am 
dem orbinairen thun, meil erſteres ſchon an und für. fih un⸗ 
endlich feiner und für die Farben empfänglicher war. Untet 
den morgenländifchen oder griechifhen KRayfern wurden die 
SHeftallungen, die von Wichtigkeit waren, alle auf purpurfarbe⸗ 
nem Pergament mit goldnen oder filbernen Buchftaben aus⸗ 
gefertiget. Im achten oder neunten Sahrhundert wurden 
die; Evangelien und andre Kirchenbücher mit: eben diefer 
Pracht geſchrieben; einige Handſchriften davon ttift man 
noch heut zu Tage hin und wieder in groſſen Bibliotheken 
al tn 


Einige Schriftſteller behaupten, daß man bereits im 
uaͤnften Jahrhundert mis Gaͤnſefedern zu ſchreiben angefangen 
habe; 
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Babe, tm zehnten Jahrhundert wenigſtens war ed bereits 
überall üblich. Zwar bediente man ſich aud) dann und wann 
der Rabenfedern, es gefchahe aber nur blos, wenn man in 
feiner. Schrift . die dünnften und feinften Züge anbringen 
wollte. Die Gänfefeder hat am fich weit mehr Confiftenz, 
und läßt ſich daher auch leichter fchneiden. Der Pinfel wird 
nur blos bey. Mealereyen gebraucht, und iſt nur allein: eh den 
— zum Schreiben üblich) 


Der ſchwarzen Dinte bedient man fich ſchon feit de den * 
teſten Zeiten, aber die Alten machten die ihrige nicht, wie wir, 
aus Gallapfel, Vitriol und Gummi, ſondern aus Kienruß 
oder gebranntem Elfenbein; wenigſtens kannte man bis zum 
zehnten Jahrhundert keine andere Dinte wie dieſe. Sie ko— 
ſtete ungleich mehr als die unſrige, und war weit ſchwerer zu 

verfertigen, aber dafuͤr auch weit ſchwaͤrzer. Einen Beweis 
| hievon geben die Handfchriften aus den Älteften Zeiten, wo 
die Schrift, ohngeachtet ihres Hohen Alters, noch: immer 
ſchwarz ausfieht, dahingegen die Handfehriften aus dem dreys 
zehnten und vierzehmten Jahrhundert oft ganz ausgebleicht 
find. Die Buchdrucker machen ihre Dinte weit ſchwaͤrzer 
und fchärfer,, indem fie Nuß: oder auch Leindf und Kienruß 
darunter mifchen; aber, diefe Dinte wird dadurch unreins 
dich, dicke und Eleberig, und ift zum gewöhnlichen Sqhretben 
nicht flieſſend genug. 


Dinte von Gold, Silber, oder auch von alenle⸗ Fatben 
uuzubereiten, war im mittlern Zeitalter ſchon kein Geheim⸗ 
niß mehr; man bediente ſich dieſes Kunſtſtuͤcks Aber nur bed 
auſſerordentlichen Gelegenheiten und Verzierungen. Die ge 
malten oder vergoldeten Buchſtaben, die man in alten Hands 
fihriften antrift, kann man als Denkmäler vom Purus und 
— Jahrhunderte der uUnwſſſenheit anſehn, worin 
ſie 
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fie verfertiget wurden. Die Bilderchen, die man gleichfalls 
in diefen Handfchriften findet, gehören eigentlich zur Zeich: 
nungss und Malerkunft. : Man bediente ſich zu ihrer Verſer⸗ 
tigung des Pinfels oder auch des Grabſtichels, und bey den 
Anfangs: und Endbuchftaben der farbigten Dinten, Die 
Solds oder Silberdinten werden: gemacht, indem man den 
Seilftaub diefer Metalle in Summiwärler auflößt. Im mitt 
lern Zeitalter gab es verfchiedene Kaifer und Könige, die ihre 
Patente und Briefe nicht anders ald mit Golddinte unterzeichs 
neten; desgleichen Prälaten, auf deren Befehl die heiligen 
Bücher mit fübernen Buchfiaben gefchrieben wurden. Die 
griechiſchen Kaifer pflegten gewöhnlich ihre Namen mit rother 
oder Purpurdinte zu unterfchreiben. Dieſe Dinte wird aus 
in Gummiwaſſer aufgelößtem Zinnober oder Karmefin vor 


terige. 


: Me sielen alten ——— ſind die Uberfeiften der 
Kapitel, die Anfangsbuchftaben, manchmal auch die erften 
Worte oder. die erfte Zeile vom Tert, fo wie in den Brevias 
rien und Kalendern die Namen der vornehmften Heiligen und 
der Fefttage, roth geſchrieben; Hievon leitet man das Wort 
Rubrik ab: aber nie findet man weder eine Handſchrift noch 
ein gedrucktes Buch des mittlern Zeitalters, das durchgehend 
rothe Buchftaben. Härte. Dann und wann find auch die Ans 
fangsbuchftaben mit. blauer, gelber und gruͤner Dinte gefchries 
ben ‚. aber niemals der ganze Text. Erft in unfern Tagen 
kam man auf den Auftigen Einfall, ganze Bücher in dieſen 
vier Farben zu druden. Ein Verſuch, der doch eben Im ſehe 
* Gluͤck gemacht hat. en 

I 
Das Sormat de Bacher und die Art ſie zu ſahen, zu 
heften und einzubinden, war ſo wie heut zu Tage, und das 
Zufammenrollen der a. ſchon längft nicht mehr üblich. 
Litt. u. Voͤlk. I. 5. | 5 Die 


! 
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©. Die’ anf Pergamenpigefhiriebenen oder - gedruckten Buͤcher 
‘waren ſtets von der’ Größe unfter heutigen Folianten; nur 
ſelten fchrieb oder druckte man fie in kleinerm Format, und 
dieſes geſchah alsdenn immer auf Velin, weil-diefer weit duͤn⸗ 
ner als das gewoͤhnliche Pergament if. Gogar die erften 
auf Papier gedruckten Bücher find fo, wie alle Handſchriſten 
dieſer Art, in Folio. Aber in kurzem machte mın die Bemers 
‘tung, daß ſich das. Papier leicht falzen und Bände in einem 
Format daraus machen ließen, das nicht allein weniger Raum 
wegnahm, ſondern auch weit bequemer fortgebracht und mit 
“einer Hand gehalten. werden konnte, dahingegen jene große 
dicke Folianten beym Lefen durchaus einen Tifch oder Puk 
pet erforderten.. Anfänglich falzte man den Bogen nur in 
vier Blätter, woraus. die Quartanten entftanden. : Bald 
nachher aber machte man Octav, Duodez und ſogar Sedez⸗ 
bände, doc wurden die legtern erft im fechszehnten Jahrhun⸗ 
dere Mode. Diefe Bogen wurden gehefter und gebunden, nach 
dem man es für gut hielt. Seit dem fehszehnten Jahrhun⸗ 
dert pflegt man die Bücher in Pappdeckel zu binden und nach⸗ 
her mit Leder zu überziehen; bald mehr bald weniger prächtig 
und. verziert, nachdem es der Eigenthuͤmer haben will: aber 
im fonfzehnten Jahrhundert, da der Pappdeckel noch nicht 
jo gemein war, “bediente man ſich gewöhnlichermeife hölgerner 
Bretter, die. man mie Pergament, Leder, Leinwand, Seis 
‚denzeug oder auch mit Sammer überzog. . Auf. diefen Band 
‚pflegte man gewöhnlich ziemlich" grotesfe Zeichnungen im Ges 
ſchmack der damaligen Zeiten anzubringen, oft auch den Nas 
men und das Wappen des Beſitzers hinauf zu drucken. Kin 
andrer weit befchwerlicherer Bücherzierrath waren die großen 
Klammern und Befchläge von vergoldetem oder verfilbertem 
"Kupfer. Vor Zeiten war dieſes freylich weniger unbequem, 
weil man'diefe dicken. Bücher immer auf Pulpeten liegen hatte, 
und fie nie auf Repofitorien neben einander ftellte. Bey der 
sw. =. a 2 
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Einrichtung unfrer heutigen Bibliotheken ſieht man fih ges 
nöthiget, fo oft man Bücher aus den vorigen Sahrhunderten 
darin aufnehmen will, alle diefe Ueberbleibſel der alten Buchs 
binderkunſt zu vernichten, denn auffer oben erwehnten Unbes 
quemlichkeiten find diefe dicken und ſchweren Bände, weil 
fie inwendig von Holz find, auch noch den Motten ausgeſetzt. 


Der Gebrauch, den Schnitt der Buͤcher zu vergolden 
oder mit Farben anzuſtreichen, war ſchon im ſechszehnten 
Jahrhundert üblich.  Uebrigens iſt die Buchbinderkunſt fett 
zweyhundert Jahren, beſonders in Frankreich, der Veraͤn⸗ 
berung faſt eben fo fehr unterworfen gewefen, als die Kleidun⸗ 
gen der Meannsperfonen und Frauenzimmer. Aber fo wie im 
Spruͤchwort der Rock nicht immer den Mönch noc) den Mann 
von Stande macht; fo muß man auch von dem Band nice 
unmer auf die Nüslichkeit und Schönheit des Buchs ſchlieſe 
fen — | | 

i F. 


= a “. 
Geheime und noch nie gedruckte Wahlka⸗ 
pitulation des Churfürften von Coͤln, 
Joſeph Clemens. 








F Nieſe wichtige Staatsurkunde, die dem Herausgeber von 
einem vornehmen Freunde mitgetheilt worden, wird 
gewiß bey den jetzigen Conjuncturen viele von unſern Le⸗— 
fen fehr intereſſiren. Man hat feine Meberfegung davon 
3 machen 
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machen wollen, weil dadurch der Werth einer Originals Acte 
herabgeſetzt, ja von manchen die Wahrheit ber uckaad⸗ ſelbſt 
in Zweifel gezogen werden wuͤrde. i 9 





Trprimis Nos Fofephus Clemens Promittimus, quod & 
dato praefentium infra terminum & Jure praefcfiptum 
(nifi ſuper hoc duntaxat punto, fpecialiter & ſummo Pon- 
tifice djfpenfatum fuerit) nos ad facerdotii gradum ordi- 
nari et in Epifcopum confecreri, facimus, et fecundum 
ea, qua ejusmodi ordinatio et Confecratio requirunt, INo& 
geremus, et profeflionem fidei ac requifitionem ſummã 
Pontificis facere non denegabimus, fi vero fuperiori mo- 
do perfonam noftram non qualificaverimus, ad fimplicem 
requifitionem Capituli Archi-Epifcopatum liber& pure Sim- 
pliciter Capitulo refignabimus, et integre reftituemus, 


Secundo. Quando Vicariatus nofter in Pontificali- 
bus adminiftratore cavebit, Nos, pro ut-tenemurz-quam 
poflumus, citifiim®, de alio yiro, Aetate, Do&trind, mo- 
sum innocentiä, rerumque Experientiä, comprobato, et 
idoneo cum Confilio Venerabilis Capituli noftri, tali of 
.Acio praeficiendo cogitabimus, ac quantum in nobis ef, 
sealiter efficiemus, quo is confirmationis et confecrationis 
beneficitim, & Sandtä fede Apoftolicä confequatur; et quo 
talis Vicarius nofter in Pontificalibus tanto diligentius, 
_ prout praefentis calamitofı faeculi ftatus omninö poftulat, 
ſuo officio tam concionando, quam ordinando, confir- 
mando, Dioecefin noftram vifitando in omnibus, et pet 
omnia perfungatur, de Trecentis Ducatis anni Stipendii 
debitä affecuratione mediante, per -litteras noftras fi igillas 
tas, defuper dandas providebimus. 

Tersia 
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Tercio promittimts, quod — et eatholicam. 
— * et Religionem, Secundum Tradifionem Ecclefiafti- 
cam et SSrum Patrum do&trinam, fub obedientiä Sandtae 
Sedis Aplicae toto Tempore vitae noftrae Zelof& Colemus, 
et nunquam in perpetuum ad praefentis Tempeftatis, few 
aligs,. quäscunque damnatas Haerrefes, et ſectas vel fchif- 
mata defletemus, neque ullam fidei novationem praefu- 
memus, fu permittemus, quinimo Ecclefiam et Dioece- 
fin noftram. omnesque illius tam Ecclefiafticos, quam Sae. 
eulares fubditos in chriftiand et catholicä Religione, ac 
sntiguis laudabilibus rsitibus, ceremoniis, moribus, ac 
confuetudinibus et manutenebimus, et defendemus, et 
nullo unquam tempore in mutationem ftatus memoratae 
Ecclefiae et Dioecefis, ob quamcunque cauſam in cujus- 
vis hominis gratiam quovis modo confentiemus, quin- 
imo ola in Contrarium per quemvis innovata tolle- 
mus, ac: in priftinum ftatum integrabiliter reducemus; 
nec non confeftim et ante ola in regiminis et adminiftra- 
tionis noftrae inchoatione omnes haereticos et Schifmati- 
eos (fi qui ex infelici. adhuc fermento ſuperſunt) une 
cum falfis et perverfis eorum dodtrinis, novationibus,, et 
Setfis, ab Ecclefiä et Dioecefi nofträ, Bonä fide et pro 
viribus noftris, extefminabimus, et generaliter omnia 
alia in priflinum Catholicum ftatum (pro ut ex injundi 
officii debito tenemur) reftituemus, et integrabimus; 
Praetereä omnes et fingulas Coniiliarios et Miniftros ac 
alios quoscunque qui novationibus adhaerent, feu de 
ilis defamati Exiftunt, ‘ex nöftto Confilio exelüdemus, 
nec tales vel fimiles. unquam fovebimus vel füftinebimus. 


Quarto. Pro ulteriöori et uberiori Praemifforum re- 
ali Executione, „curabimus, ut officium inquifitionis hae- 
—— pravitatis tam per inquiſitorem aucthoritate 

Apoſſto · 
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„Apoftolicä deputatum, quam nofträ drdinariâ aucthori- 
„tate, adjungendum; de coetero liber€ exerceatur, ef 
contra hacreticos receptores, fautores, et defenfores eo- 
rum, nec.non contra diffamatos de herefi' vel- ſuſpectos, 
Juxta Sanctiones Canonicas omni metu poftpofito proce> 
datur, et quo tanto rectius illud munus adminiftretür,; 
änquifitori nofträ ordinariä aucthoritate deputando, ne 
fuis Stipendys militare cogatur, de condigno honotario, 
Gonfilio Venerabilis Capituli noftri, providebimus. 


Quinto. Provinciales et Epifcopales Synodos Juxt& 
Sacrorum Canonum et Ecclefiae noftrae Statuta celebra- 
bimus, et Celebrari Faciemus, und cum vifitatione 
Ecclefiarum de Concilio Venerabilis Capituli noftri in- 
ſtituendã. | 2 


Sextco. Jurisdictionem Ecclefiafticam ſatis Collap- 
fam Juxtä Juris et Eccleſiae noftrae, et Prodeceſſorum 
noftrorum ftatuta, et ordinationes, quantum in nobis 
eft, pro religionis Catholicae noftrae Defenfione et Jufti- 
tiae adminiftratione reftituemus; 


Sepsimo. :, Jurisdifionem noſtram Saecularem tam 
Camerse, feu Curiae .noftrae Saeculäris et Alti Judiciiz 
feu aliorum. Judiciorum Civitatis "Colonienfis, quam ex- 
trà Civitatem Colon, per totum noftrum  Archi-Epi- 
fcopatum reftituemus, et defendemus, nec non reforma- 
tionem Saeeularis Jurisdiäienis, . Confilio et Confen(& 
Capituli noſtri, in publicumEdemus. | 


Octavo. Quaecüngue häftenus contra ' pracemifla 
«irca Ordinationem Ecclefiarum, feu alias in enervätio- 
nem offici, et Jurisdidtionis noftrae Archi -Epifcopalis, 

| et 
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. et.libentatis ‚Etclefiafticne, A; Saecnlari, poteftate, ſen quo. 
cungue #lio modo praefumpta‘funt, quantum in, nobis; 
eft, — u reduci — 


376 


nes alas, «in greves 2. ex. 
quibus Ecclefiae aliqua Ja&tura retundare poflit, fine fcituw 
et voluntate.Verferabilis, Capituli ‚noftri ‚ veluti proximo- 
run meimbrorum noftrorum tractabimus, ‚fen, tractari fa- 
ciemus, quam ob rem ex.eodem Capitulo, quoque ſemper 
duas perſonas pex Gapitalum. Eee in 
Conkonofeo.hehehimm. ı; Rs ag — —— 
I sun ehrt and 19 2:3 reft buu: 
— Promittent, guoque. Religpi Confilieril 
noftri tempore affumtignin füse , , „‚qpod non intererunt 
Confilio, ubi fuper ullis ardyis,,negotiig,, nifi ‚pragfenti- 
bus et Confentientibus Capitularibus, Concludetur, unde 
‚etiam,proymajoriiftins.zei, nec non ‚olum,praegedentium, 
et ſequentium arficulosum ,, i ‚@bfervationg,, et; Corxobora⸗ 
tione,-et ad.Majorem : ‚totäus-Archi ; Epilcopatus;Salutem 
‚promittimus, quod ones Confiligrii noſtxi aflyumpti vel 
affumendi, Satrapae, Quaeitores, Seeretarii, Regiftrato- 
— aliique omnes cujuscunque generis Miniſtri Capi- 
lo Juramentum fidelitatis.pragftent, promittantque uni- 
nn obfervationem quod Juramentum;, et BO: 
miſſio ftatim fiet in loco epitalari. 
a 
Undecimo. Promittimus, od nullum Conventuna 
| ftatuum feu Disetam (ut vocant) patriae indicere debe- 
‚saus, nifi,prius defuper cum. ‚Capitulo noftro, Caufas Con- 
ventüs,indicendi , "PIPERRAICAYEFIMUS et illo ?jen⸗ 
et Conſentiente. 


4 ——— 
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 Diddeeimo , quod nunquam ibimus vel mittimur ad 
—— vel alisrum principum ſen aljum 
quemeunque Conventum ab quĩd agĩ poſſetꝭ quod re 
dundaret in praejudicium, et- difpendium Ecclefiae et‘ 
Capitäli, Fi priis Teimpeftiv& a Capitulo petamus‘, ali- 
quos ex 'Gapitulo pro ipfäs'arbierio citra defignationem 
— ger nos — deputari, et "5b adjungi. 

Dieime ae —— Wod Jari⸗ 
Commtnis et“ftatutorum Eeclefiäe nöftrae difpofitionem, 
femper Major pärs -Capituli apud Eecleſiam 'exiftentium 
et»refidentium (Majorĩtate Patiter & nümero et Zelo re· 
putandãâ, fufpenfis tamen et *xcommtinieätis 'exchufls ) 
quoad capitulariter ftatuta et ordinata, ftatuendaque et 
6rdinanda pro Capitulo debeat reputarĩ, falvö‘tamen eo, 
quod in Caflbüs &' Jüre tegbifitis iblenter, geont hadte- 
us colnetam eſt, vocentur. 

Deine * pro —E Promilforeim —— 
done on et Tingtila ſtatuta, ſJers ‚et privilegia, bonos 
mores et⸗ conſuetudines diae: Eceleſiae noftrae, unionem 
etiam puttine voſtrae Colön; Anno Milleſimo, quadriii- 
gentefimo fexagefimo terfio „"Vigefimä fexta- die Martli 
factam; et Anno Milleſimo quingenteſimo quinguagefi- 
mo’ duodeclimo May renovatam,; in omnibius eorum elau- 
Talis preſentium tenore Hihovamüs, approbamus 'et äu- 
thoritate noftra ——— ————— et de novo eon· 
cedimus, neque, per nos vel alios, noſtro nomine e Con 
tatlum attetiiai, vel — | 

NuIrv ii Na Sitidii ° 

” Ditimo höhe Quod Beclefiam et Dibecefin no- 
Mam Colon. non permutabimts,'#ienabimus, vel hun 
eunque modo (ab eä nos exonerando) dimittemus, ad 

haec 
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haec nullum Adminiftratorem, Gubernatorem, Succeflo- 
rem, Acceflorem, Subftitutum, Coadjutorem, feu ſimi- 
lem perfonam quomodocunque cenfeatur, afflumere, de- 
putare, vel impetrare, vitä noſtrâ durante, “debemus 
praeter fcientiam et voluntatem Capituli noftri: et illorum, 
{eu Majoris vel fanioris partis petitum Obfenfum et Con- 
fenfum, ac fi fort& Contigat ' (quod. tamen. omnipotens 
deus avertat) quod petito et impetrato Capituli noſtri 
Confenfü, Ecclefiam vel Dioecefin. Colon.’ dimitteremus, 
permittimus, quod Ecclefiam et Dioecefin nullö aere ali» 
eno, 'nullisque penfionibus gravabimus, :inullas' eädem 
Eeclefia et Dioecefin penfiones annuas, few bona a capi- 
tulo petemus, nullaque bona Ecclefiae et.Dioecetis’per 
nos vel alios auferemus, ‘fed: quidquid apud Etelefiani 
invenimus,oetiin ejusdem adminiftratione ab eädem ac- 
guifivimus, eidem integrè Cut * u reftituemus, et 
relingquemus. 


st Decimo:'fexto. - Quod Cürabimus; quam "primum 
hoc fieri poteft, Statibus, 'Civitatibus, Caftellis,"gliisque 
fübditis, prout hoc Ab,antiquo:moris fuit,"nos repraefen- 
tari, ut ftatus, Civitates, Caftella, Juxta antiquam Con- 
fuetudinem Juramenti.nexu ‚fine mord nobis obligentur, 
et quod ftatim apud omnes et fingulos tam Ecckefiafticos 
quam Saeculares officiales, Sätrapas, Praefectos, Prae- 
fales oppidorum, Caftrorum, Vicorumy: Villarum, et 
Terrarum 'ejusdem noſtrae Disecefis Rectores, Guberne- 
tores, Schultetos, Scabinos, et Magiftratus efliciemns, 
quod ergä Capitulum noftrum recognofeent, feque fuis 
Juramentis, mediantibus et litteris figillatis deſuper dan- 
dis, adftringent 2dum formem et Tenorem erticull fe- 
quentis, 'videlicet(quod dum, et quando nos & vivis 
Rmnn in dei Clementid fitum eſt) decedere, vel, quod 
abfıt, 


* 
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abſit, nos capi, vel ſi nos in-futurum aliquemrincoad· 


| „ jütorem, .Gubernätorem , ::adminiftratorem, feu. Archi- 


Epiſcopum noftrum-Ecelefiae. noſtrae fine Confenfu et: 
permiflione, Gapituli aſſumere, vel alias Ecclefiam noftram; 
dimittere;; vel reſignare quovis :modo Contingat, et: ge-; 
reraliter in: ommeın Gafum;et: Eventum, quo nos: Eecle-' 


. Bae'noftrae, Archi- Epifcopalis. dignitati: defierimus.prae-: 


eſſe, quod ex tunc: omnibus hifce-Cafıbus omnia et ſin⸗ 
gula, oppida,; ‚Caftella, Arces;; et:Dominia, noſtrae Dioe⸗ 
eaſis, dicio modo Capitulo noſtro Statim: aliguo:iftorum;. 
Caſuum Eveniente, ipſo facto !aperientur, praetatique 
Fraeſides, Magiſtratus et alix: Mandatarii, quicunque ex 
«uncaipfi Capitulo et illius Commiflariis omnem obedien⸗ 
tiam praeftäbunt,, ‘et per omnia et in omnibus:ipfius Ca⸗ 
pituli, mandatis-parebunt,: nullum alium in oppida. Ca· 
ſtra, Arces, vel alia loca pro) Domino intromittendo veh 
recognofcendo, in Caſu quidem noftri ex hac.Mortalitate: 
diſceſſus, feu quo nos Ecclefiae noftrae in Archi- Epifco- 
pali dignitate quomodo dibet pre - eſſe däfierimus, tam 
diu, ququsque Capitulum diöftrum'aliam /perforam no⸗ 
ri loeo. in Arehĩ - Epiſcopum melegerit, idemque per 
ipſum Capitulum vel Majorem ejus partem mediantibus 
fais lĩtteris, Sigillo ad eauſas Signatis, ſtatibus ſaecula- 
ribus praeſentatus fueritz quemadmadumnofliciales et 
Praefecti Tempote Archi<Epilcopi Theodoriti rocolendae 
memoriae fe in litteris ſuarum praefectuarum et officio⸗ 
rum obligarunt, in. Caſu vero Captionĩs noftrae.:(quam 
deus auertat) donec ab huius-modi. Captiune liberemur, 
in. Caſu vero Reſignationis, et dimiſſionis noſtrae, five 
alterius perfonae in locum noftrum: fürrogatidnis feu oſ- 
'-fumptionis „ıdanec et quousqueide Confenfu Cäpituli no- .. 
ftrae Ecclefiae, ritè rurfum-fuerit ‚provifum, praetactà af- 
‘{umptione, :.Depntatione, vel ordinatione 'citra 'Capituli 
tg Con- 
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Conſenſum factà non attentä, ad'quas 'quidem obliga- 
tiones, et Juramenti litteras, ab ofliciatis ef praefettis ex- 
cipiendas Capitulum noſtrum ſuos Commiffarios dabit, 
gui und nobiscum Teempore praefentationis noftrae equi- 
tabunt, et ejusmodi obligationum litteras"Sitillatas’ ab 
ipfis officiatis et Prafedtis recipient; Nos vero curabimus, 
ut Praefeti Aliique ofliciati et Magiftratus fuprät dĩcti 
tales litteras dent, fine morä,, et fine nullä; recufatione, . 


ac fi dare differant, vel etiam recufent, ut fine morä. ab 
ofliclis removeantur. 
na 


Decimo 710. Quod .eficiemus apud noftros officia= 
tos, et Praefectos tam Ecclefiafticos quam Saeculares ;no- 
ftrae Dioecefis, quos in praefentiarum vel impofteräm 
affumemus , vel inftituemus, ; quod antöquam fe de, fuis, 

fHeüs vel Jurisdi&tionibus intromittent, durent füpra. vch 
ınlrä feriptos Articulos, quatenus fe et quemũbet eorum, 
Concernunt, inviolabiliter obſervare, et litteras ſuas ſigil 
latas Capitulo deſuper tradant, Juxta tenorem privilegũ 
Capitulo, et univerfali Clero, et toti patriae Dioeceſis per 
guondam Dominum Theodoricum recol. memorige et 
ejus anteceflores, dati et Concefli, qüod etiam privile- 
gium nunc per litteras noftras figillatas defuper datas Con- 
firmavimus, et de novo Concedimus, quemadmodum 
praefätus Dominus Theodoricus feciffe dignofcitur.. 


Decimo 800. Promittimus quod neque per nos ne- 
que per 'noftrum ofhicialem, figilliferum, feu alium 
(uemcungue noftro nomine unquam aliquem Praclato- 
rum vel Canonicorum Eeclefiae noftrae Arreftabimus, Ca- 
piemus, Apprehendemus, feu Captum tenebimus ob 
quancunque caufam five praeteritam five futuram‘, feu 
Jquidem adverfüs aliquem ex Praelatis ef Canonicis Cau- 

fam 
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fam feu actionem habere praetenderimus, tune debebĩ- 
mus illum, feu illos, Coram Capitulo noſtro, et nus- 
quam alibi, Convenire, et quidquid Capitulum ſuper 
eo Cafu, poſt impetitionem et ——— Sententia · 
verit.⸗ ratum eſſe debebit, — — 


1. oki. ——— quod res et bona Capi · 
tulĩ et Cleri Civitatis et Dioeceſis noſtrae vel alicujus Sin- 
gularis perfönae-eorundem (dammodo nobis vel alũe 
quibuscunque eos.impetere volentibus legitimö Juri ftare, 
et in Juftitid fuper objiciendis tefpondere velint) non ar- 
reftabimus;, neque fequeftrabimus , et fi quod Arreftum 
vel ſequeſtrum noftro nomine in Contrarium fotfan fieri, 
Contigerit, id ftatim oblat:one praedidä rite factã tolle- 
mus, et tölli faeiemus, et Juftitfae, Jurisquc’executione 
Contenti erimus, quidquid etiam & noftris praedecefforis 
Büs vel aliäs in Contrarium factum eft, hoc cum omni- 
bus inde Tecutis, irritum effe decernimus, 


i 


| —* Quod neque per. nos ipfos, neque per 
officialem, vel Sigilliferum, ſiye ‚Commiflarium ‚judicii 
noftri Esclefi iaftici i intromitfemus nos quovis.ı modo. aut de 
difeiplind,. aut de probatione Nobilitatis Capacitatis, Ca- 
nonicorum Ecclefi ae.noffrae aut aliis Capitularibus nego- 
tiis, fed potius tam nos ipfi, quam ofhicialis nofter Ca- 
pitulo noſtro ad hujusmodĩ —S— aliaque ad. ipſum 
Capitulum Spectantia, retinenda, et Confervanda (quan- 
do defuper requifiti fuerimus) afliftemus, et adjutorio 
erimus, itä tamen quod Capitulum noftrum : debitam 
difciplinam Juxtä Juris difpofitionem et Ecclefiae noftrae 
ftatuta obfervare, non ommität. 


Vi geſimo 
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Migeſimo Imo "Promittimus:quod nos, vel offieii· 
lis, ‚Sigillifer, vel Commiflarius Ecclefiafticae noftrae Ju- 
risdiftionis non ‚debebimus fuper ullis caufis Canonico- 
rum; MVicariorum ;\et:aliorum‘ "benteficiatorum Eeclefiae 
nioftrde Judicare vel {ententiare, ſed hujusmodi Gaufäs 
ad eorum petitionem et requifitionem ad -Capitulum re- 
mittere cum praefixione termini , intra quem Capitulum 
Juftitiam faciet, Tab poena Juris Communis. RN 
ıWigehmo:2do. Quod oflicialis, figillifer, five Com- _ 
miffarkus Jurisdĩctionis noftrae non debeat, fe de rebus 
et. bonis;per Canonicos, qui faum feciffent Teftamentum, 
et Excutores deputaffent,. relidtis quovis modo intromit- 
tere, illa arreftare ‚ vel'apprehendere, quin imo illorurs® 
difpofitionem ipfis Executoribus' ot turbatione ceflante 
permittere, nec quiequam ratione approbationis Tefta- 
‚ment? vel · petere vel aecipere, ita tamen, ut Executores 
Capitulo noftro debito tempore Teſtamenta ‚offetant, '& 
fadtae Executionis legitimas reddant rationes. | 


Vigeſimo 3:i0.' "Si vero aliquam perſonam Capitule- 
sem inteftatam, vel absque alicujus Teftamenti factione 
difeedere contigerit, eo quoque cafü neque nos, neque 
officialis, velfigillifer nofter de bonis per talem defun- 
&um telidis, five mobilibüs intromittere debebimüs, fed 
Capitulo noftro ea permittere, ut de illis pro remedio & 
falutae animae Defuncti difponat, et ordinet. 

Vigefimo ato. -Promittimus quod nullus officialik 
vel Sigillifer per nos deputandi, de ofhiciis fuis officialg- 
tüs et figilli fe intromittent, nec ili utentur, nifi prk 
mum Capitülo Juramenta fua praeftiterint, et defuper 
Htteras figillatas tradiderint, veluti ab antiquo, et citrg 

J— fieri 
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ſeri confuevit, quod etiäm ‚äta fieri nos cuirsbimus & 
-eflichemus. 3:1 online ® BR = — 


| - 


-Vigefimo quinto. Quod officium Vicariatüs-in Spiri- 
tualibus fempex uni ex Canonieis Capitularibus et nulli 
elio Committemus 3... , Ze 


Vigeſimo Gro. Axrchidiaconos Eecleſiae et Dioeceſis 
noftrae ſud Jurisdictione libere uti finemus, non mole- 
ſtando türbando Impediendo eos in ſuo exexcitio‘quovis 
‚modo fecundum tamen Praefcriptum 'Concilii, et falvo 
‚decreto Romae in Contrarium impetrato vel impetrando, 
et quidquid ä noftris praedecefloribus, fen. aliäs in-Con- 

atrarium factum eft, vel etiam-fi in novä reformatiöne Ju- 
risdictionis Ecclefiafticae in Contrarium aliquid pofitunz 
‘eft, hoc irritum effe decernimus, fi quid forfan etiam in 
Contrarium impetratum eſſet, vel. impetreretur, ‚do mi- 
nimè utemur. TR 

Vigefimo 7timo. Praelaturas Ecclefiae noftzae, quan- 
‚do earum ‚Collatio ad nos Jure devoluto ‚fpe&tsvit;sfimili- 
ter Cuftodiam, et Capellariatum ejusdem .noftrae Eccle- 
diae , quorum officiorum Collatio.ad, nos pleno Jure fpe- 
&at, nulli alit in futurum, Conferemus, quam perfonis, 
quae tempore Vacationis’in praediätä nofträ Ecelefid Capi- 
tulares fuerint, (lan ; 


Vigefimo gvo. Confirmationis Ele&ttionum ad prae- 
Jätüras Eeclefiae noftrae gratis fine exaftione alicujus pe- 
euniae dabimus, nec aliquod. aliud fpeciale Juramentum 

‚wel promiflionem a Confirmato requiremus, qua äb co 
eſt in capitulo ejusdem praelaturae ratione praeſtitum. 


Lu . 


I 
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= ?Wigefiiko :Nono. ; Proinittimus quoque; quod Capf- 
tulo noftro fabricam,' Ecclefiae noftrae ‚Juxtd tenorem 
-Compofitionis Inter Dominum Engelberthum Archi-Epi- 
.fcopum;, vet ipfius Capitülum -fadtae ‚et poſteã per felicis 
 recordationis Dominum Cunönem Archi; Epifeopum Tre- 
- virenfem yı ‚qui Ecclefiae'noftrae "Tutor fuit, nee non eti- 
am per Epifcopum Theodericum confirmatae, regere, et 
adminiftrare'liber® permittimus, ita tamen, "quod üis, 
quem nos. in Mägiftrum fabricae Conftituemus, Inträ 
octo ‚dies immediat? ab. auceptatione ofhcit mumerandos, 
‚antequam fe-fe de adminiftratione ejusdemiofhicif intromit- 
tat, in Capitulo fuum folitum Juramentum: praeftare de- 
beat, Justaleorundem litterarum Tenore;'iet quod Cal- 
- eulus;'.qguem''duo illi adminiftratores fabricae fingulis an- 
nis-praeftare debent, fiat in Capitulo praedidto, et admi- 
niftratores nullas domos ad fabricam ‚pertinentes: vel hae- 
reditari€ vel ad vitam docent, feu exponant alicui, aut de- 
-fuper dent -litteras fine Tcientid et Conſenſũd diai Capi- 
ul: .-.- al ——— Der a 
er I ER 
Trigefimo. Nü vi 
per eorüm Pagis, Villis, Gurtibus, bonis,. praefuturis re- 
ditibus, ditionibus, et Judiciis inferemus ullo modo, fü- 
‘per quæ etiam nullani Exactionem imponemus,' niee im- 
«poni faciemus, ‚aut permittemus; neque per nos ipfos, 
ſeu ofheialem noſtrum, nee Commiffarium eius;fub bo- 
nis»Cuxtialibus, feudalibus, aut Curmodialibus ‚Judica- 
bimus.- Ä EEE RTER zu 
‘ Trigefimö 1mo. Decanus et Capitulum noftrum Ee 
eleſiæ noſtræ debebunt' et poterunt omnes ipforum Cen- 
As, reditus, et bone, qu=-äb Ecclefif memorataâ, et 


aliis 


— 
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sliis ſuis praebendis et. benieficiis, que im Dioeceſi Co- 
lon. poflident, percipiunt integr& ac plenarit fub teſti- 


monio litterarum Capituli, vel etiam fub teſtimonio pro- 
“prii Capitularium. Sigilli trans-Tellonid Territorii Colon. 
per terram et aquam, liber® fine exfolutione alicuius Te- 


lonü devehere, debebuntque : Telonarii eiusmodi Telo- 
niorum ipfos fine ullo gravamine, fai inquietatione à 
quocunque.inferendd, five navigio,;: five itinere terreftri. 
transire permittere, quod etiamy ut itä faciant, nos .cu- 
zabimus, de obventionibus. autem, et bonis , quae prae- 
fatis Decano: et Capitularibus perſonis de beneficiis fuis, 


quæ extra dioecefin nofttam poflident, obveniunt, debe- 


biimus confentire, ac permittere, ut ad teffimonium Ca- 


h pituli vel etiam-proprü fui Agilli liceat ipfis, tantum i- 


ber& et. fine Telonio devchere, quantum in ı domieiras 
fuis ad vietum UBER: m 


- Teigefime 2do. Nulläs deeimas, fubfidia vet exs@ho- | 
nes per Terras noftras petemus vel accipiemus, praeter 
feientiam, Confenfum et voluntatem Capituli noftri, ne- 
que 'ulla indulta, feu Privilegia de irmponendis feu exi- 
‚gendis, fubfidiis, exadtionibus feu.decimis a fummis pon- 
tificibus vel Romanorum Jmperatoribüs vel Regibus im- 
petrabimus, feu obtinebimus,. pr2ter voluntatem et Con- 
ſenſum Capituli, et Cafü quo tale aliquid de praefenti 
vel in futurum, etiam motu proprio, concederetur,' eo 
non utemur, ubi vero ex Juftis et legitimis Cauſis Ecele- 
fiz noftre.notorid neceifitate:exigente de Conhlio-et’Con- 
fenfu Capituli aliquod charitativum fubfidium a Clero 
noftro petere voluerimus, illud non aliter, quam 2dum 
mdrem et Confuetudinem antiquam, & Clero in Domo 
-Capitulari Ecclefiz noftrz Majoris propter hanc' cauſam 
—. congregando per-nos ſeu Coniilissiös noftrog 

chari- 
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charitativ&i petemus , “non! übftringendo vel' Eoarkkaridd 
Clerum ad: confentiendaum inuliquod⸗ ſintul⸗ "cum ftatibüs 
ſaecularibus nobis; folvendum, ee quantum in’inobis' eft, 
univerſam Clerum totlus ‚Dioece snoſtræ tam ab’ di! 
ſtriceũ ’nöltto faeculari;, quanı'fübaliorim prineipium’-ee 
dominofum:temporali ’domirio eommorantem ad tontri- 
buendum pariter ad tale SubhidiumtJuxtät antiquos librog‘ 
decimarumseducemas;Qapitulo rioftio‘ quoad feier log 
dubditos ſuis privikeglis'ier® Ubetatibust in‘ - ſemper 


ſalvis. urtsakt »Bilt, 


aul — —— ch Capĩtulo noſtro et il- 
lius,perfonis;,; uniduique-feeundun ſuam Conditiönem' et 
ftätum :intra ‚et’ extra ‚Civitaterm'Colbniehfetn "embre' ‘et 
comparatefibi reditus et‘Genfus: in vſuumn ſuarum Eccle/ 
ſiatum 'vel.teftuitientorum'-ad ſinenr dispsrendi de its 
pro ipſorum propriis perfdrds , quod fane fer non impe⸗ 
diemus, ſed promittemus. Jure tamen Röffio-et-. Ecelefise, 
et cuiuscungde alterius ed. ‚haiusmodi bona Mae — 
tente m. — J es lb. 05 

- 3 33.24 % 10 M AED V 
aypiı —E— 480. Cam Archipifcopüs Etentenfis is te! 
eens Tlectus preces primariasiad Orines et fingulos Prael 
latos Cdllegia, Collatores, et Collatiiees beneheiorung: 
Beciefisfticorum, 'exeeptis-perfönis Chpitüläribns Ecclei 
fine noſtiae majoris pottigere habeat, .quibüs etiam Tem? 
per''in Praefentem uſque diem reverenter paritum eft; 
aequum: reputäyimus, ‚ut Praelati et Aline ‘Perfonae Capi⸗ 
tulasikus-einsmodi Preeibuis prae caetöris’konorentur,- et 
donentur, qua propter:iConventumi!' infernos'et"Capitu- 
lum noftrum, quod fingulis Praelatis, alüsque Capitula- 
ribus petfönfs'ad ipfortim: requifitichem )) Ehiguie pro fud 
dignitate,iöee dum ordinem votorum ant poſt alium ad 

Bier, u. Voͤlk. IL 5. B. K loca 


loca ipfioplacentig,huiusmedi preges et proceflus. idefuper 
dabimps epportunos; ‚Guratusl etiana, ut· hanumodi pre 
ces in Gangellgsiä; noftzä; gratis expedianturs: et.fium.for- _ 
tianture fiedum ‚omni impedimento fublato,:falvo;tamen, 
‚quad precibus ä,praedeceflozibus noftris, obtentisavel-op 
tatis, eam-nom.expeditis „jet debitum effechum non for; 
ttis, pen, loc.nũhĩl prasjüdieetur,. quin; ime;. quantumt 
poflumus, ‚apud Praelatos; et:Gapitula,hoc curabimes samt 
etiam  piegessbpiatae. pragdegellonum. re reflecqtui 
mandentur. aivla 


Digeſio 520,,Quis Inſium eſt st. aeguän; it lau- 
= ‚et horac de benedistä, matre des et Momini noſtri Jeſu 
Chriſti ſecundum Tenoremfundationis quondam Archi: 
Epifcopi. Theoderizi, in; futyiym; debitẽ et integrẽ obfers 
ventur, jdeiseo..ad, laudem ilei,omnipptentis etifum, bet 
nediftag „mätzis nos: pro obſexxvatione et peupetus Gontis 
nuationgihaiusnedi +hyıperdulia „et: hoxaxum indilate se 

spiet selevemus infta ſeriptas duas Eceleſias Cur- 
tes et Parochias Hilden et Haem fitas in ducatw Möntenfi 
und cum earum pertinentüs, obventionibus, et proven- 
tihus aninerlis, ‚quandorgaidem;verp quondam däninus 
Joannes, ex, Comitibus;de HEppenfkein, Scholaftieus huius 
Ecclefige,(oyi güftae, Curtes Gumopertinentils, per ꝓraede⸗ 
ceflores ‚moitresj.in ; hypothecam. ‚Conceflae exiſtabant)t 
einsmodi litterag,et Jura ꝓxo fuä-memorid in«noftrum Ve 
nerabile Capitulum tzanstulit, ideirgo ‚nos Miniftris hung 
divinum eultum.obeuntibus exaliis Camerae ‚noftsae,pro- 
ventibus, Aſque/ad reluitionem-a — ——— faeien⸗ 
Aam, Aa achuonatio poandebimus,; u aug le 
1 Tip ir — For ru 
Trigafme, ER Dans ‚omnes litterasifi gillatas, 
. Maas noftrk autennflnren, Archkhulkon, et Capitulum fi- 
—X PR ac m 
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mul quibusvis dederunt;etifigillarunt, et quas ih futa. 
rum nös:cum-ipfo Capitulö dabimus , et figillabimus, fine 
damno Capituli-obferväre, et adimplere’debebimus, quo- 
que: Capitulum et fingulares‘ perfonas Capituli Eeclefiae 
praedittae fine omni eorum daimno ’proprio,; Propteren 
ſuſt nendeꝭ quietäre et indemmes relevare, ‘ab: omnĩbus 
-Curisj-it quibus fe — * — prineipales 
ptro dioeceſiꝰconſtituerunt. ot⸗i 1, me 
Supmiarsiah fe una: ge ep 
Trigefimo imo. Praefentium per tenorem promitti- | 
mustlittet@sy Capitulo et redituarũs Civitatis Colonienfis 
Super’ dimidid parte Telonũ Hoftti in’Romä'datas, in 
omnibus ee pro omnia adum’ eatrundem drihimodum Te. 
norem ef Continentiam obfärvare er Adimplere velle,'er 
quod per prodeceflores noſtros in — en, 
‚hoc irritum efle — 3U 61uyD 
AUT; DI aTR 5 SET.) DR NE Horn ai 
Trigefmo Bir. Quaade: aldi: Venersbile Capo 
lum in maximis prodecefforum’ noftrorum iftcefitatibuß 
ex parte dioecefis noftrae fuä poflibilitate iisdem' femper 
aftitit) ſopro certis annmd'penfisnibus printipales debito- 
zes conftitmätzinec non Teitiporibus DDrum’Theodorici "et 
'Roberti’Arthi’Epilcoporum varlis fpolüs, exa@tönibus, et - 
irrecuperabilf damno im bonis fuis aflidum, quorum 
Cauſa Thelotiium;; Zons, olim Tridtstraum nundupatum 
unacum atee, oppido; praefe@turd, Cäetefisque’ annexie 
eidem priüs' öppignoratum‘;' poftmodant vero (zum inſu⸗ 
per;; pro niejori televatione debitorum noftrorum ad hune 
certam ſuminam ahnuorumrredituum videlidet 1567. au- 
reorum ex Allis Telonfis’nöftits et reditibus Epifcopali- 
bus· Tolvi-/confuetam , in’ fe fufeepit, noftrösque 'Arch#- 
Bpiſeopalĩs menſae proventus hoe onere>überavit) Juxtà 
Utterus defüper anno 1561, Tempore Arcbi Epifcopati 
NO: 82 Joan- 
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Joannis Gebhardi erectas pleno Jure Capttulo ceflum, 
translatum, et transfcriptum fuit, nos id, ipfum -gratp 
et benigno animo acceptamus, atque eadem tefhonig. lit- 
teras per praefentes confirmamus, earundemque. Conten- 
ta per omnia nos obfervaturos ſanctè promittimus, et fi 
‚quid per ‚pracdeceflores noftros vel quemcungue alium 
gontra garum tenorem attentari contigerit, id, totum  caf- 
fatum et irritum revocabimys prout ex. nune caflemps, 
— et irritum ei — 
Ey 

Trigeh mo. Nono. — ſi — unquam tempore 
in futurum (quod deus avertat) contingat, Capitulum no- 
ftrum-ptaedidtis arce, oppido, et Telonio Tridftraum. vel 
aftutiä vel dolo vel alias: vi fpoliari, deftitui, nos ex tunc 
et pro :pofle.naftro omni modo.et viäin hoc erimus, en- 
rabimus et efliciemus, ut Arx,:eppidum, et Thelonium, 
et omnia iisdem annexa ad Manus Capituli iterum indi- 
lati tradahtur et reſtituantur Iuxt⸗ teworao et Srmam 
liiteranen. inpri allegatarum. J— 


——— Cum — — RER Capite- 
Jia ptopter continnos bellieos-tumultus Tureäruin. et Im- 
perii Contributiones, et'gravamina diverfis ;praedeceflo- 
rum noftrorum retra&is Teemporibus idem Venerabile Ca- 
pitulum, uti-conglutinatum fidele membrum ‚ ad; 'praeca- 
venda. Majota incommoda adhue ingentes- pecuniarunz 
ſummas erga traditäs 'affecurationes fub annuä penfione. 
collegit, hine variis inter’ prodeeeflores noftros..et Capitu-, 
-Jum fuper Theloniis-Rhenoberkenfi, Lintzenfi, et alter& 
nedietate' T’helonii: Bonnenſis inniti. fuere Contraftus,. 
verum cum Capitulum in iisdem aflıgnatas ſolutiones few, 
ceflas annuas penfiones vel ex: malä eorundem Thelonio-. 
xrum adminiſtratione vel ex fraudulentà receptorum fub- 
daica⸗. 


3 — 


* 
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dadione, et ſub dolä alienatione commod? habere non, 
potuerĩt, adeoque debitae, penfiones ultra friginta annos: 
ad aliquot Centena aureorum millia ‚afcenderint, et an- 
nut auctae ‚fuerint; ; proptereaque Gapitulum in bonis: 


eiusdem per immifliones Greditorum plurima- fuftinuerit, 
et ad hunc dum fuftineat damna, horum-maturd Conſi- 
deratione motus gloriofae memoriae MAXIMILIANUS. 


HENRICUS praedeceffor nofter, paucis. ante mortem 


ennis, Anno 1686. ‚31. Aug. praedidtoCapitulo, noſtro 
Thelonia Rheinberg et Ruhrzoll integraliter et. per totum 


und cum :adminiftratione eorundem, atque etiam dimi- 


diam partem omnium receptorum Thelonii)Linzenfis fine, 
aliquä diminutione jeorum „ Juxta Contractum cum: fel, 


record, Reverendifimo Archi Epilcopo- Ferdinando. ini- / 


tum, liberi ceflit, Quae omnia nos quatenüs pro Majori 
Capituli indemnifatione et indemnifationis: ‚afleeuratione, 


eidem fervire poterunt, Nos obfervare velle premittimuss 


ãdeclaramus, et nos ultro obligamus; Quare. 


Quadrageſimo Primo. Volumus etiam et ſeverẽ man- 
damus, ut omnes et ſinguli Thelonii et Theloniorum 
miniftri, aliique officiali. praeſentes et futuri, ad requiſi- 
tionem noftri Capituli, fua Juramenta.de obfervandis his 


emnibus fine morä praeftent, 


Quadrageſimo 2do. Caſũ quo. praedidta Thelonia 
quocunque anno ad folutionem. hujusmodi ‚redituum et 
eenfuum, pro quibus bona Capituli obligata et adſtricta 


ſunt; non fuffecerint, ex tunc debemus omni tempore, 


et quando ſuper hoe pro Capitulum fuerimus requifiti, 
et Änterpellati, etiam in hoc eos relevare , et indemnes 
conferyare promittentes, .quod tales defectus ex alüis The- 
loniis et — Arehi Epifcopalibus ſolvi faciemus. 
Qua 


x 
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LQuadrageſimo zeio. Cum autem delectus hi inter all ia, po- 


Hflinnmn- etiam inde cenfentur, quod tot in“ Thelönlis 


fiant, promittanturque Miniftrorum fubftitutiones, —* 


ſngulis sefervata,. totĩes ĩn ovidene Creditorum' et Capi- 


tuli damnum multplieentur‘ aceidentalia 5 Nös hoc Cona- 
tus minus aequos et Juftos’-repütantes omnes fimiles 
(gratiis hujüsque Conceſſis falvis) fubftitutiones nullate- 
nus-admittemus, et fi quid ‚fubreptiti& impetrare ' Conti- 
gerit, id ipfam nullum et irritum per praefentes decla- 
ramus, atque eum Confilio praetadti Capituli noftri firmi- 
ter ftatuimus, et volumus, ut inipofterum qäilibet ſuo 
officio in perfonä fungatur, aliterque ad nullum oflicrtum’ 
leu ad perceptionem falarii eiusdem sdmittatur. 

Ouadragefimo 410. Cum praetereä in affıgnatis Mi- 
niftrorum falariis iisdemque annexis emolumentis abfolu- 
ta nonnulla inveterata; adeoque_fuperflua reperiantur, 
defuper cum Capitulo noftro Conventionem inſtituemus, 
omniaque fimilie antiquatä, et tempori minus Convenien- 
tia abrogabimus, omniaque ad meliorem — et ordi- 
nem reduci curabimus.: 7 ;°" 

Quadragefimo 5:0: Quia‘ Oapitulum olim bona Ec- 
elefine et ulterius eorum proptia Corpora et bona- pro 
quondam . Domino Theodorico, et Dömino Roberto, 


Archi Epifeopus Colonienfis felte. Record. onerof? et mul- 


tipliciter obligarunt, et fimiliter tempore recollendae me- 
moriae Domini Hermanni de Haflıd fe obftrinxerunt, de- 
nique feet ſua bona, in gratiam noftrorum praedeceflö> 
rum pronotabilibus et maximis pecunisatum ſummis et eis; 
receptis obligationis nexü -devinxerunt, debebimüus Ca- 


' pitalum ab huiusmodi obligafionibus et obftru&ionibus, 


et ulterius de omnibus expenfis,' damnis et vexationibus, 
quae hinc ipfi Capitulo emergete et faboriri — in 
totum relevare, et indemne gonfervare. - 

Qua- 


des Ehnnſheſin von’ Enn⸗ mr 


* — —————— Gum Praedechdopmaßter)@bhnry 
düs Vhruehſe ſius ſuae Vocationis oblitus ĩn tantos erro⸗ 
res ſit prolapſus; ut poſti utatami 'religishemg ;et Con · 
tractuin Mat rimonium et plerosquo aliob enormes exceſſus 
ætĩam poſt fedis Apoſtolicae latam prrationis ſententiam⸗ 
-Archi-Epifeopafüm ;'vieb-drmatä manu retinere intende | 
ret, ünde Capitulum ad confervationem Catholicz religios 
nis'et.hujus patriz etfubditorum falütem,'mägnampecunig 
ſummam partim fabanriais penfionibuscorrafit partim ad+ 
hüc debet, quæ pecuniz, partim in milites / partim in aliot 
uſus Archi-Epifcöpatäs,etadrefiftendium inũ quis Tonatibns 
Truchſeſi ſunt converſæ, hine promittimus, quodque ad il 
Jas,pecunias partim fubannuis penfionibüs collettäs;;partim 
adhue.debitas, VenerabileCapitulum noftrumvelex Thelo- 
nio Lihtz, :vel:ex.aliis /Theloniis ®£ proveritibus. affecu- 
rabimüs; et in totum fervabimus'indemme;'o © 1° > 
Quadragefi mo. 7u0. MVe bebimus nos vet: ãs soqui nb 
ſtro nomine Curtem in Müllenaarck in „Mühlheimb pro 
tempore polidet vel detinet⸗ duodecim ndlata tritici Ca- 
pitulo anatte dare ad panes Coenales, ptot hot ĩn Tefta- 
imento quondamDomini Hermanni Müllenaarck continetur. 
Oündragefimo 'gvo. Promittimus, quod Capitulo no⸗ 
ſtro ilta quataor maldra tritiei anndf reditäs,; quia dictum 
Capitulum de bonis 7. Binsfeldterguet dictis et ſub pra⸗- 
fecturã nofträ lechenich htis, habet, legeſiter — cu» 
rabimus. er | 
Öuadragefimo Nono. Quando Curtes Ohs 
et t Chor Venerabilis Capitult noftri ab antiquo fuerunt, et 
praedeceilores noftri hactenus promiſerunt, quod poſt 
arcem et praefecturam in Zornenburg redemptam, prae- 
ditds Curtes Capitulo noſtro reſtituere vellent, uf’etiam 
in libri$ oppignorationĩs terrĩtorũ Recklinghaufenfis, Car 
— noſtro Jura Curtium Ohr et Chor exprefl& reſer- 
vatg 
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vatd ſunt tumque Jam arx et praefectura in Hornenburg 
Territorii Reeklinghauſenſis redempta ſint, hine promit· 
tĩmus, quod Ohr et. Chor; cum fuĩs pertinentũs amnibus 
et fingulis Venerabili: Capitulo noftro.libere relinguemus, 
nec Capitulum in: illarum ‚Gurtium 'pofleilione: vel quaſi 
impediemus feu turbabimus, ſed ĩisdem libere üti permit- 
temus et finemus, et quia Thruchfefius in: fuo regimine 
quasdafn particulas, feu: pertirentias earundem :Curtium 
traxit in difputationem, ‚quo fadtum eft, ut‘ Venerabile 
Capitulum.non parum in Jure fuo et pofleilione praeditta- 
rum Curfium fit turbatum, hincıpromittimus , quöd Ve- 
‚nierabile Capitulum iuper Controverfis illis particulä, non 
moleftabimus; vel faltem curabimus, ut tales Controvers 
- fae pärticulae,: datis a nobis:duobus 'arbitris neutri partium 
ſuſpectis, et fimiliter à Capitalo noftro duobus arbitris depu- 
tatis cum poteftate, quatenus opus aflumendi — 
Majorem intra anni ſpatium decidantur. 


—— Quia —— ſaepè ob debita « et 
folutionem reftantium debitorum interpellatur,, et, impe- 
tĩt, quam ob rem nuneios hue illucque,mittere, ac alias 
exponfas et-damno facere eogitur, debebimus nos omnes 
tales expenfas, et damna ————— illis refundere et eo⸗ 
deſuper eontentare, | ö 


Quinquageſimo Primo. tt —* peceuniam für: 

per offeüs officialatũs, ſi gillifert, Theloniariorum, The- 
loniorumque Scribarum (eu ’perfpetorum, fen fuper ullis 
ofliciis mutuo accipiemus, nec Capitulum, ut hoc facere 
poffumus, pro ſuo praeſtando Confenfu Inferpellabimus. 


Quinquagefimo 2do. Coriventum eft, fi et in quan- 
tüm vel Jure vel tra&tatu amicabili vel alias. de fcientia et 
et voluntate Capituli quidquid de debitis et obligationi- 

; bus 


eeChufitſen von Ei 


bus pro "utilitate Teeleſiæ, et hberatione aiceeetu — 
re, libefäre, ſeu quietare poſſimus, quod huius apud nos 
‚poteftas erit, et per hoc non cenfebimur, aliqguid comi- 
fe’ vel fecifle contra — noſtrum et t perelicl, 


a. promiftionei, 


Quingnagiime * Nollum n Theloniariorum; Thes 
loniorumque feribam vel perfpe&torem: habebimus vel ad-, 
‚mittemus; nee acceptabimus,: nifi Juraverit ‚prius, quod 
Ipfi non habeant, nec habere debeant ullum Commer- 
cãum eum nautis fuper rebus et’bonis, quae navibus:one- 
rariis vehuntur, et quod ipfi quoque nullam navim in 
. ivo Rheni habere en win per hoc Thelonia anni-. 
— Fr ! 
IRRE: Aros Nalla immobilia, qua heeridf: 
taria vocantur; feu pretiofa''bona mobilia; nullasque ar- 
ces, oppida, Terras vel homines noftrae Diorgefis alie- 
nabimus, fine feitü et confenfü Capituli praedi&i, nec 
ulläs praefaefturas, aut: Cafträ'noftrae dioecefis impigno- 
rabimus praeter Tcitum et Confenfum Capituli noſtri prae-. 
didi; et quidquid in Contrarium per praedeceflores no- 
ſtros factum eſt, höc irritum‘cenfemus, omnesque exfpe* 
ctantias per praedecoſſorem noſtrum fel. Record. hoc modo 
datas caſſamus et irritamus, mal? etiam, et in grave dam- 
“num Ecclefiz alienata ſeu ĩmpignorata pro poſſe et noſſe 
zecuperabimus et eum.in Thruchfefiano, et hoc ultimo 

Germanico bello multæ obligationes datz fint, illas ex 
fundamento examinari faciemus, et quantum fieri poteft, 
Arch; —— ab his liberabimus.. 


Quuinquageſimo 3:0. Nulla feuda five mafeulina, five 
olia dare, ſeu coneedere debemus fine confenfu Capitulls 
ER 6. 


* 
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ſquas etianr feuda morte feu alioımodo ad' Eceleſiam re- 

verfa fint, vel impofterum::reverti contigerit, ‚illa apud 
Eeclefiam. ad fublevandam .eius .inopiam retinebimus, et: 
cum: feud's mafculinis ‚: quaeiquondam dominus Theodo- 

ricus fel. Record. dedit, neminem infeudabimus,;quam: 
eos, qui habent defuper figillum Capituli, quia idem 

Bominus Theodoricus fel; recörd.' plura eiufmodi feudo- . 
vum dedit, quam omnes fui. anteceflores fecerunt, per’ 
en — — eg — ineurrit. 


Qwinguagsfin 610. — — — 
noſtra dideceſis in ‚praefenfi ;gravata exiſtat, et quanti. 
ſumptus neceffario faciendi‘ fuperfint, ut iĩgĩtur (his malis 
confuli poſſit, matura cum Venerabili Capitulo.:noftro 
prachabita deliberatione promiffimus et Juravimus, nos 
fumptus omnes, et praefertim Aulae noftrae quantum 
poflibile erit, habita tamen ſtatus 'noftri ——— dimi 
nuere velle. —3 — 
A ———— 

—— imo 7mo. "Dedebimmus — noftre 
praefato adeſſe. Confilio et auxilio quoad-“Converfatio-: 
nem bonorum. et redituum: fuorum; quae.habent in Du- 
catu Juliacenfi et Montenfi ‚set alibi ufque !locoruim fuo-' 
rum, ut illa in Juribus fuisretineantur, et ad deperdito⸗ 
rum, et-libertatis Eceleſiaſticae, quia per Ducem Juliacens, 
fem, et. hancı Givitatem Colonienfem..deftituti ‘tenentur, 
recuperationem eius ‚pro pofle, . noftro —— — 
prout fuerit neceſſe fine dolo. Du. ee 

FB. 1 | 

ER — In- Eventum;.. quo. aliquis ex 
DDnis Capitularıbus Caufam et Controverfiam habuerit 
Cum aliquo im’ Dioecefi velexträ Comrfborante,, debemus 
eo Cafu, ubi hoc nobis fignificatum fuerit, illi wel illis; 


2 cum 
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eum quibus memoratus Dominus Capitularibus , ut-prae- 
fectur, caufam habuerit, nullum Salvum Conductum in’ 
eiusdem Capitularis prae Judicium concedere, ita quod 
femper litebit, 'eiusmodi Capitulari tales fuos adverſarios, 
prout de Jure in Dioecefi Colon. convenite et impeteres 
quod etiam, ne fiat, non prohibebimus vel impediemus, 
quin potius ipfum Capitularem in Jure fuo profequendo 
et re 


Oninquagefimo Nono. In Eventum,' quo quisquam 
Capitulum vel Clerum noftrum vel aliquam fingularem 
perfonam eorundem diffidare praefumferit, et Capitulum 
feu Clerus, aut fingularis perfona, fe erga nos obtule- 
rint, quod in tali Caufä adverfario Juri ftare et Juris exe- 
cutione contenti efle velint, ex tunc debebimus prae-' 
fe&tis noflris committere et mandare, et apud Hlos“efh- 
cere, ut ipfi, fine morä et in continenti talem et diffida-' 
tores tales viciffim difhidant, fine omni eöntraditiöne ſeu 
recufatione, et quaecungue damna rapinae, incendia, 
fpolia, feu-violentiae in aliqud praefecturâ dioecefis in- 
fervi, quomödo libet praefumpta fuerint, ea debebunt 
omnes et finguli praefe&ti in eädem dioecefi, quantum in 
eis eft, cavere et avertere, non aliter, quam fi tale forte ' 
factum in eorum propriis praefecturis effet commiflum, et 
inhoc habebuntnos ——— Dominum et relevatorem.. 


Sexagefimo. Debebunt Jam diti praefech, enteguän 
-ad praefefturas admittantur, et per nos acceptentur, Capi- 
tulo noftro Jurare, et mediantibus fuis litteris figillatis 
promittere, quod ipfius Capituli reditus, Bona et Cenfus 
pro pofle fuo prötegent et defendent, et quod poft obi- 
tum noftrum et in alios Cafus praedidtos Capitulo obfe- 
guentos et obedientes erunt, et-nullis aliis, donee növus- 

ee | mobis 


144 V. Geheime Wahlkapitulation 


nobis ſueceſſor ritd detur, prout ‘hoc ſuperius latius de- 
claratum exiſtit. 


Sexagefimo Primo. — quod Capitulo 
noftro eiusque deputatis fingulis annis de omnibus rece- 
ptis et expenfis dioecefis rationem reddemus, ‚ac fingulis - 
annis, quoties Thelonarii, Cellerarii, et alii ofheiati no-. 
bis rationem reddunt, ad id Capitulum, tamen prius co- 
pia rationum ad Capitulum transmifä, vocabimus, ut 
per fe vel fuos deputatos ‚nobis-cum rationes officiorum 
audist, Examinet, liberet, feu quictat. | 


Sexageimo 2do. Cum Ecclefia noftra magno zre 
alieno gravata, et cum quibus-dam Creditoribus transe 
‚adum, adeo, ut ä praedecefloribus noftris cum Capitulß 
‚ Confenfü fuas obligaiiones_habeant; Hinc promittimus, 

quod ad fclutionem talium Debitorum omnes reditus, 
omnium et fingulorum Caftrorum, Praefefurarum, Cur-; 
tium et Bonorum, quae ä proximis Praedecefloribus re-- 
dempta funt, convertemus, fi quz etiam alia debita fung, 
quz de Jure et Juxtä unionem patriae fint exfolvenda, 
ea ex eorundem redemptorum Caftrorum, Praefeltura- _ 
rum , Curtium et bonorum fru&ibus feu proventibus fol-. 
vemus, et ut hic Archi-Epifcopatus zre alieno, quo diu 
preffus eft, tandem liberari poflit, Caftra et praetecturas 
lidtburg Nurburg, undt Yurudt, cum fuis attinentüs, 
quam-primum redimemus, itä tamen ut fi.ex proventibus 
Camerz noftrz hoc facere non poflimus, robis liceat 
cum Confenfü Capituli (qui Confenfus nobis non dene-. 
gabitur) pecunias ſub annuis‘penfionibus ad tales redem- 
ptiones faciendas colligere, et ex frultibus redemptorum 
Caftrorum et praefeturarum lidtburg, . Nurburg et Au- 
racht tales penfiones folvere, et quod penfionibus folutis 
fuper 


rt 
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fuper &ft; ex ef rurfus prineĩpali eollectæ pecuniæ ſummũ 
Caftra et praefetturas lidtburg Nurburg et Aurecht libe- 
rare, re autem alieno et lebitis praedidtis folutis, Caftris 
etiam ilidtburg»Nurburg,;; et Aurücht, ut:didum eft, Ii- 
beratis praediftorum: Caftrorum et‘praefeturarum tam 
Adtburg Nurburg. et Aurucht, quam .aliorum‘redempto- 
rpm proventus, ;ex':parte dimidia cedent menf® -noftre 
Archi Epifeopali, et’ ex alerä parte dimidiä ulteriori.libe- 
ratiöni Caftrorum praefeäturarum, "T'heloniorum, Cur- 
tium et Bonorum applicabuntur, et | quidquid deinceps 
hoc modo redemptum fuerit, rurfüs ex parte dimidi4 ad 
ülteriorem ‚liberationem Archi Epifcopatus conveıtere; 
donec omnia Caftra Praefe&turz Ocllerariz,. Thelonta, Cur- 
tes et bona huius Archi Epifcopatäs ab omnibus /obliga- 


-tonibus._exonerata. in: „it. 


ı Sexagehimo 3ti0. Promittimus, quod mullis debitls 
‚propriis, fiqua fort& ante hane Archi :Epifcopalem digni- 
tatem acceptatam contraximus, hune Archi-Epifcopatum 
ſeu Ecclefiam volumus gravare. ur ’ 


Sexageſimo 420. Promittimus, quod';quam diu Ar- 
‚chi :Epifeopatum hune Colonienfem tenemus, praeben- 
dam et Ganonicaturn noſtrum ejusdem! Ecclefiv non re- 
fignabimus, nec permutabimus, nec fuper Confenfu:re- 
fignationis aut permutationis obtinendo Capitulum no- 
ftrum requiremus, | 


" " Sexagehimo 520. Promittimus, quod nullas* confoe- 
derationes cum aliis -principibus, ducibus, "Comitibus, - 
DDnis, aut Civitatibus faciemus, nec etiam aliorum Re- 
gum, aut principüm fervitio „‘feu minifterio in bellis, yel 
aliäs nos obligabimus, vel intromittemus, fine exprefle 
e 7 Con- 


— 
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Confenfu-Venerabilis — noſtri et ſtatuum Eeckefiz 
Cölanienke: .. | 3354 I 
sad Jet 6 
Senat. — — — — nos 
am: en W eftphalicum territorium, wel’ etiam ita-cau- 
fis; exigentibus exträ ‚diecefin. noſtram profieifeiz:4quod 
une ex Capitulo et Confiliariis noſtris, cum ‚fuficienti 
mandato ad caufarüm expeditionem ‚ordmabinms ;ret in 
noſtris Rhenenfibus ditionibus .relinguemus loctm-tenen- 
tes ex Capitulo Er — hoc ab: antiquo morẽs 
— ran 2-10] mars ohoın A 
Er. Neal ac nm. 
nr —— — 7mo. Quia präximi — — 
eu ‚Venciabili Capitulo nuſtro, fuafu: et Confilio, - ut 
ereditur, quorundam malevolorum et. inquieterumchomi- 
num, non leves Controverfias habuerunt, Hine promit- 
‚Hmus, quad &x Veteribus:'veh fiovis Confiliarüss Aullum 
aſſumemus, niſi cum Confilio et aſſenſũ Capituliiimpftri, 
eosque non aliter aſſumemus, quam Juxtd‘ördinationen 
Vnionis patriae noſtræ diceeſis Colonienſis. "1.3 . 


In quorum omniumet in ſingulorum ſidem t tefti- 
monium has moſtras lĩtteras propria manũ fubſexĩpſimus, 
et * noftrii Juſſimus et. ſetimus nn commu- 
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— — ſey ‚artist ee uiid Rn) 
An dem. Tage, der gettenen, „unansc 380 msi” 
Liebe Feſttag billig My vn BER] TOR TEITTETYF: 
Jeder Pulsihlag huͤpfe freyer⸗ Yin) HR 
Seder Sorge truͤbetr ey; ‚ı.:3 Wan ArsQ 
Jedes O und jedes Ab, FERN HG EU 9 
Slieh dahin jo ſanſt und, ſanſelnd, it ma => 
Wie ein Rauch in fliller Luſteſich traͤuſtind 3,3, 
Der wie ein Fruͤhlingshach. TIEFER ir FE FEAT: LE 
| Band eis aan 3% rd JUN Hi ; 
Zwar nicht mehr den Kranz im Haare, 4:7 
Nice mehr Deine, Rechte fteyyy bi 
Trift dich jet das Züngfie; Deiner Jahres 3 4a si 


An der Ehe flammenden Altare re 
Taufchteft du die Tändeley, 5... ui msn 


Eipripors um Himens ‚Binde; >, 

Wollteft prüfen, ob der Blinde, ., 1. 

Ob der Fackeltraͤger beſſer ſeg? _ 

Gabſt die Segel hin dem Winde, 

Und vertrauteſt eigen Srelkuc.;; qu4 8" u 
— Heil 

an ihrem erfien Geburtätage — unſerer Ehe. 
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Heil dir! deine Roſenwangen 
Hat indeß kein Sturm gebleicht; 
Unſrer Liebe glendes Verlangen 12 
Hat den Hafen zwar erreicht; 
Aber unſre Kuͤſſe flammen 


Noch wie ehmals; ob uns ſchon er 
Lauſcheraugen nicht mehr drohen, m 
Ernfte Tanten nicht mehr ans verdanmien · | 
Wenn der Morgenfonne Licht 2 
Meinen Schlummer unterbricht re WR 


Iſt Gedanke deiner Liebe 

Noch mein erfter; und‘ ‚wenn truͤbe Fa = Saas, 
Schon mein Auge dämmert, ind | u @® 
Längft um mich die Träume‘ ſhweben, nie diii 
Hebt der Liebe füfer Bund ltr n 
Noch mein Herz mit fanftem Beben, 7 4 
Du nur bit mir mehr als —— 

Und Minervens daͤmmernd Licht Me 
Dich vertauſcht' ich um des Pindus Zinnen u 
Und der Ehre Trugbild nicht. 7 
Boͤte nur Fortunens Nehte mir 
Seden Vorzug ihrer Knechte, We 
Fuͤrſten Reichthum, Färftenftand; "vi 
Aber in der linfen Sand 

Saͤh' ic) deine Liebe ſchimmern; 

Fruchtlos würde jener-Tand *8 — 
Dann für mich Zufriednen flimmern. 


Theures 


VI, An mein Meibhen, 


Theures Weibchen! Arm in Arm. . : Sun. 
Laß uns durdy des Lebens Ihäler., HT Dun dei 
Wandern, und der Sorgen Schwarm: 2:4 1.? 


Wegverbannen! Obfchon ſchmaͤler, eye 
As wir wuͤnſchen, unſre Bahn 6 urn. 
Felſenab, und Felſen an TEE NG 


Sic) verfchlängelt; dannand ware... = min) 
Mögen ſelbſt uns Dornen ſprie ſſen : ini. mul.. 
Drob das Leben nicht genieſſen | 
Wäre Thorheit. Uns zum Zäfen” X 
Bluͤhen Blumen taufendfach; ; 
Und des Wandrers leiſes A, 
Thraͤnen, die verſtohlen fleſſen, EIN * 
Wandeln ſich in Laͤchein fine, 
Wenn die Liebe ſonnenhellll are 
Uns umftrate‘; "und: ſtille Stunden, * 
Die der Dummtkopf ung beneiden > 
Doc) nicht rauben kann, fo {hen "N 
Unferm Pfad zur Seite ſtehn. 


Zwar es gab bir Keiz und Stand @ 
Höh’res Recht und höh’re Hand: — 
Und mein niedrig Gluͤck verzagft 
Schier des Sieges, als zu dir. 
Meine zärtlihe Begier 
Sic mit, leifen Bitten wagte 
Klein iſt meine Pilgerbahn, 

Eng ift meine Pilgerhätte: 
Lie. Voͤlkl. U. 5. . ge Staus 
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Staub verhüllt;doir £. öfters meine Schritte, 
Und an diefe klopft der graufe Mann 


Mit der Sanbuhr. treufih an. — a 


Doch da einmal dir der. Liebe 


Zauberruf fo mächtig. galtz Er? 


O fe hwind’ auch ihrer Allgewale 
Jeder Zweifel, den ber trübe: J 
Zukunftsgleis erregen kann/ 


Laß uns danken, daß die Stlaven⸗Kette, 2 


Die fo manchen Fuß umſchlingt, 
Und, — trotz ihrer goldnen Glaͤtte — 


Bis aufs Mark der Knochen dringt, * i 


Wenig Zeit mir nur verbittere!. 


Danten, daß auch ohne glänzend Amt, 6: 
Wenn ein Stern mir feindlich flammt, 


Meine Seele nicht erzittert} 
Danfen, daß uns noch) kein Mangel 
Fernher zu bedräuen feine! 


Daß für manche Freundin, manchen Freund 


Willig unſrer Thuͤren Angel 
Aufzuthun ſich pflegt; und baß 

Aller Neid und aller Haß | 

Jener Anti: ‚Micenaten, — | | 

Die fchon oft den Weg. zu Höhern Sie 
Mit Tartäffens frommen Blick 


Und Tarrüffens Herzen mir vertraten — 


Nicht von uns die Muſen ſcheucht; 





- Die | 


\ . 
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Die nad) kurzer Prüfungsgeie. vielleicht | 
Ihren Freund mir beffern Kränzen, 
Als Gott Plutus giebt, umglänzen. 


Wenn fich oft mein Geift empört; 
Daß fchier ungenuͤtzt im Waterlande 
Meiner Lampe Flaͤmmgen ſich verzehrt. 
Wenn der Mann von hoͤhern Stande 
Glauben kann, daß ſchon fein Lächeln herz 
Wenn der Hofnung Seifenblafe 
Ploͤtzlich mir ein Nord zerftört, - 
Und Fortuna ewig ihre Naſe 
Nur zu goldnen Gecken kehrt: — 
O dann, eine kleine Stunde, num. 
Wo mir Freundfchaft und Geſelligkeit 
Und der Liebe Gnügfamteit = 
Ehren Wonnebecher- beutz 
Wahrlich, oft ein Wort aus deinem oa 
Tilgt aus meines Herzens Grunde 7 
Seden Unmuth weg, und macht 


Daß mein Auge heiter lacht. z 
Aber, meiden, ei wir Ben | 
Ä gwanig ER liegen nun zum —— | ip 


Dir; und eh? bie nächften zwanzig fifen, | 
Hat mit mir vielleicht 88 ausgetagt. | 
Hoides Weibchen, im Genuſſe 


ga Deines: 
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Deines Lebens ift die Halbſchied 

Ferner noch: doch in dem raſchen Fluſſe 
Draͤngt ſich Tag an Tag und Jahr an Jahr 
Drum benutze weislich die Minuten! 

Denn es winkt fie aus den Fluten 

Der Vergangenheit zurück fein Ad. 

Nur Bewuftfedn, daß wir unfre. Pflichten 
Treu beftrebten zu e.w.ichten,: _ | 
Folgt dereinft uns. durch die dichten 
Grabeshoͤlen zu den lichten 
Eliſaͤer Fluren nad. 


„Meinen 
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D. Sie einmal das Schickſal betroffen, daß ich Ahr one 
nal zum Portefeuilleimeiner Reiſebetrachtungen und Bemer⸗ 
kungen gemacht habe, fo muͤſſen Sie nunmehre: vdllends 
aushalten, Sie mögen wollen oder, nicht, ohngeachtet ich den 
Grundfag meines Reiſegefaͤhrten fehr wahr finde, der kuͤrz⸗ 
lich bey einem Neifenden, der übrigens ein ganz geſcheuter 
Mann, aber allzu unterhaltend war, und ſich länger bey und 
aufhielt, ald wir wünfchten, die Bemerkung machte: dieſe 
eu 6. | Bl Ze 


I 
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Reiſenden müßten immer die Zuhörer wechſeln, wie die 
Pferde, menn fie in ihrem Zwede, Beyfall zu erjagen, 
vorwärts fommen wollten. Aber, wer ift fo befcheiden, fich 
ſelbſt für einen gefhwägigen Reiſenden, oder fo wenig Philos 
foph, (denn diefen traue ich in dem Punfte gerade am allers 
wenigften) um fich für eitel zu halten? — Alſo bleibt auch 
dies eine moralifhe Reflexion, und ich:fahre fort: 


Das Muldenthal, längft dem fich die Herrfchaft der 
Grafen von Schönburg von Wechfelburg bis uͤber Glaucha 
erſtreckt, ift Aufferft angenehm und ein guter Landftrich, der 
‚wohl zufammen etwa 100000 Rthlr. Und drüber eintragen 
mag; aber da bdiefe Familie das Necht der Erftgeburch.ans 
‚genommen, fo ift alles in Eleine Theilchen zerſtuͤckt worden, 


em 


mehr von der Unzuverläßigkeit und Deangelhaftigkeit der 
Saͤtze a priori and) im Commerzweſen überzeugt, ald zuvor 
‚einige hundert. Denn; wenn. man den Zwang bedenkt, den 
alle Eonfumtionsauflagen, nicht. nur wegen der Abgabe felbft, 
« Fondern noch mehr wegen der Plackerey mit dem Durchfuchen 
und dem Eigennug der Bedienten, dem Handel anthun, der 
doch befanntlich.fo wenig Zwang verträgt, fo follte man mey⸗ 
men, daß in einem Meinen Landftrich, der wenig oder feine 
Conſumtions⸗ und Gewerbetaren hat, und der mitten in- eis 
„nem -Lande liegt, wo diefe fo unbequem für den Erleger uns 
‚2er. for vielen. Rubriken eingetrieben werden, daß in biefem 
Zandftrid) alles fich niederließ, was Luft und Betriebſamkeit 
haͤtte, auf: Handel und Gewerbe ſich zu legen; allein, obs 
gleich in ‚einem Paar Städtchen hier, Loͤsnitz und Ernftohl 
gangz gute · Nahrung iſt, ſo iſt dies doch, bey weiten noch nicht 
has, was man aus den Vorausfegungen erwarten ſollte. 
—* J Ich 


154° VB. Dritter Brief 


Ich vertraue ihnen dies unter dem Siegel der freundſchaftli⸗ 
hen Berfihwiegenheit „ wenigftend wolle. ich um keinen Preis 
. etwas ausgebradht haben, das für die mir fo u Con⸗ 
——————— ſpraͤche. 


Ich glaube hier die genshäufte der Autoren aufgefunden 
zu haben, damit fie ihre Werke in Leipzig verfehen, und von 
da aus das Publikum fo fürchterlich anfallen; wenigſtens find 
in einem Umkreiſe von wenigen Meilen auf ſechs Papiers 
mühlen in vollem Umtrieb, die faft ihren einzigen Abzug im 
die Leipziger Druckereyen haben. Weiter habe ich im Schön: 
burgifchen nichts merkwuͤrdig gefunden, auffer die Töpferar; 
beit in Woldenburg, die zwar. vielleicht kaum hundert Mens 
ſchen ernaͤhrt, aber wegen der Guͤte der Maſſe geſucht wird; 
denn man bedient ſich nicht nur der daſigen Phiolen bey allen 
Vitriolwerken in Sachſen, ſondern die Schmelztigel uͤbertreft 
fen auch die heßiſchen u an Güte und: Dauer. 


Um bie Trage geänbfich zu beantworten, ı warum Mas 
nufacturen und Gewerbe fi vielmehr nad. einem Orte als 
nach einem andern Hinziehn, eine Frage, die. wohl für den 
Staatsmann eine der wichtigften foyn dürfte, muß man fich 
viel Jahre lang an einem Orte aufhalten. Zum Theil, um 
den Gang des Begebenheiten’ mit eignen Augen zu fehen, 
"zum Theil aber und vornehmlich, um die Leute genug fennert 
u lernen, von welchen man die Geſchichte der Begebenheiten 
hoͤrt; weil nirgends: eine Prüfung der Quellen fo noͤthig 
ift, als eben bey der mündlichen Erzählung, wo der: Hiſtori⸗ 
kus feinen Widerſpruch eines ‚ganzen Publikums zu fürchten 
"hat, oder dadurch berichtiget wird. Daher die vielen politis 

[her Kannengießereyen unfrer Meifenden und ihre vielen 

Maͤhrchen, ‚die fie auflefen. - Doch wieder auf die ſchon vors 

me einmal berührte Frage ——— ſo ſtieß ich vorzuͤglich 
auf 
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auf fe, als ich etwas weiter an der Mulde hinauf nach Zwik⸗ 
kau kam, einer Stadt, diel in einer ſchönen Gegend und aͤuſe 
ferft vortheilhaft liegt, allein wo alle Induftrie ganz aufzu⸗ 
hören ſcheint, die doch nur auf: eine Meile danon, wo alſo 
weder Nationalgeift, noch Regierungsverfaflung, noch irgend 
eine fonft angeführte Urfache an diefer Veränderung Schuld 
feyn kann, und das zwar ringsum Slühet, fo daß alles da Nah⸗ 
rung und Fortkommen findet und nur Hütten baut, um fich da 
aufhalten zu fönnen,und in: kurzem. die Hütten’ in anfehnliche 
Käufer verwandelt; da Hingegen in Zwickau gange Gaffen: 
don fteinernen Gebäuden leer ftehen und unbewohnt und uns 
unterhalten — Wer loͤſt dies Bruch? — 


‚Ein Zucht: und Arbeitshaus hat man neuerlich da an⸗ 
gelegt, wo vorzuͤglich gut geſponnen wird, und dem es eben 
fo wenig an Bewohnern als (Dank ſeinem Aufſeher) an In⸗ 
duſtrie fehlt. Ein Mittel, wie er die ganz rohen hornigten 
Haͤnde der Neuangekommenen zur feinen Spinnerey geſchickt 
machte, hat mir als neu gefallen; er ließ ihnen nehmlich mit 
Ziegelſteinen das Horn und die harte Haut herausraſpeln, 
welches gewoͤhnlich in zween bis dreyen Tagen geſchehen war; 
und dann ‚lernten fie, unter guter Muführung,. in — 
14 Tagen vortreflich ſpinnen. 


Hab ich den Kaufmannsgeift * von ſeiner intereſſanten 
Seite geſehen, ſo war es etwa zwo Meilen von Zwickau, in 
Eonnitz ſchau, wo ich fand, daß durch die Thaͤtigkeit und Eins 
ſicht, vielleicht auch Gluͤck, denn bey welcher Unternehmung 
waͤre dieſes nicht vorzuͤglich mit im Spiel? — kurz durch die 
Betriebſamkeit eines einzigen Kopfes, eine Gegend von zwo 
Meilen im Durchſchnitt in den bluͤhendſten Umſtaͤnden war. 

Und welches in der That merkwuͤrdig iſt, eines Mannes, der 
nicht etwa mit großen Kapitalien angefangen und alfo — 
(,7, 43 in 
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fein Werk in großen Umtrieb ſetzen koͤnnen, ſondern der we⸗ 
niger als nichts. von feinem. Vater geerbt und jetzt Tonnen 
Goldes befist. Seine Beftellungen befchäftigen ‚mehrere tau⸗ 
fend Hände und feine Waaren gehen an alle Gegenden der 
Belt; fonderlich harte er vormals: einen ftarfen Abzug nach 
Portugal, fo lange Pombal noch am Ruder war, weil er von 
dem befontere Immunitaͤten wegen der Einfuhre feiner Waa⸗ 
ren zu erhalten gewuft. Die Fabrication von Halbtuͤchern, 
Tüffels und andern dergleichen Wollwaaren iff hier dad Haupt⸗ 
werk, doch fertige man auch Baummwolls und Leinenwaaren, 


So große Luft ich gehabt Hätte, an der Pleiße fortzuges 
hen, deren Ufer Hier Meilenlang blos wie ein zufammenhäns 
gendes Dorfrausichen, und deren Bewohner durchgängig in 
einem gewiſſen Mohlftande find, um das dem Herzog von 
Gotha gehörige Fuͤrſtenthum ‘Altenburg zu befehm, von def 
fen Unterthanen man mir jederzeit einen allgemeinen Wohl 
ftand befonders geruͤhmt; ein Anblick, wie fie wiffen, für den 
ich eine ganz befondere Schwachheit Habe, fo war doch mein 
Reiſegefaͤhrte fo parriotifh, daß er auch nicht einmalvon dem 
Sande einer andern Saͤchß. Linie etwas willen mochte; ich 
mußte daher, wollt ich wohl oder: uͤbel, mich bequemen und 
mich zurüd durchs Voigtland — der boͤhmiſchen Grenze 
wenden, 

Nationaſſtetz mit allen den — von Eitelkei⸗ 
ten, welche eigentlich unter dieſe Hauptgattung gehören, iſt 
mir jederzeit eine der poßierlichſten von allen menſchlichen 
Thorheiten geweſen, ‚weil es aͤuſſerſt uͤberraſchend und unbe⸗ 
greiflich iſt, wie Menſchen aus ſolchen Dingen ſich einen 
Werth beylegen, als fie in dieſem Falle thun, und wie jeder, 
auch der kleinſte Ort, immer etwas hat, darinnen fich jeder 
| ftiner Bewohner ſo wichtig fühle, ‚old wenn: er wenigſtens 
durch 
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durch feirte eigne Anftrengumg etwas bemirft hätte, das, wenn 
auch nicht der ganzen Menſchheit, doch wenigftens einem grof 
fen Theil derſelben, einen wichtigen Vortheil verſchaft. Sie 
koͤnnen leicht glauben , wenn die Entdeckung diejer Poßier⸗ 
Uichtkeit mir ein Vergnügen machte, daß dies ein Luftfpiel iſt, 
das wenigſtens jede Meile einmal.vor mir aufgeführt wird; 
indeffen hat es lange Zeit, ich weiß ſelbſt nicht warum, auf 
mic) feinen fo lebhaften Eindruck gemacht, als bey der folgen⸗ 
den — 


Hier in der Gegend von Oelenis giebt es ein Fiahchen, 
die Goͤldſche genannt, aus der man u nur vormals Gold; 
fand gewafchen ‚ fondern darinnen auch nd eine Perlenfiſche⸗ 
rey iſt; wodurch mein Neifegefährte, als ein ächter Patrio⸗ 
te, ſowohl als einige andre Leute in der Gegend, die ich ſprach, 
fich fo wichtig fühlten, al& wenn fie wenigftens mit Columbus 
Amerika und alfo mittelbar die ganzen Reichthuͤmer von Chili 
und Potofi entdeckt haͤtten. Dennoch fand ich, als ich diefe 
Sache näher unterfuchte, daß diefer Pactolus wegen: feines 
Goldes nicht brauchre-bewacht zu werden, weil man  gegens 
waͤrtig gar nicht mehr auf die Koſten des Auswafchens kommt. 
Indeſſen wundre ichmich, daß ich nirgends habe erfahren 
Können, daß man geſucht Hätte die Minen aufzufinden, 100 
diefes Fluͤßchen fein Gold graͤbt, die doch vielleicht wichtiger 
feyn könnten. . Was die Perfenfifcherey anlangt; fo ift fie 
auch mehr um der Seltenheit willen, als megen des großen 
Nutzens merkwürdig, denn, ohngeachtet an einigen Gegens 
dert der Bad) ſchwarz voll Meufcheln lag, fo verficherte man - 
mich doch, daß des Jahres vielleicht nicht über 30. Perlen 
‚eingeliefert werden, weil ſie fo. langſam reiften; denn man 
fände Muſcheln auf, die bereits im vorigen Jahrhunderte ger _ 
zeichnet worden. wären, und die man bis jetzt noch nicht hätte 
ee koͤnnen, weil fie noch) nicht ihre gehörige. Neife er⸗ 

reicht, 
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reicht: Ungluͤcklicherweiſe für meine Neugierde war auch eben 
jeßt feine der Muſcheln reif, weil man mir viel.von den bes 
fondern Vortheilen erzählte, mit den fie muͤßten eröfnet wers 
den; .ohngeachtet der ehrliche Menſch, der mich da herums 
führte, und einer. von den Perlenfifchern war, mir fein He⸗ 
xenmeiſter ſchien. Sonderbarerweiſe war der Menſch, nebft 
ſeinen beyden Collegen, ein Tuchſcheerer, und, wie man mir 
erzaͤhlte, dieſe doppelte Function ſchon ſeit dem Anfange die⸗ 
ſes Jahrhunderts bey feiner Familie. Was, aber die Perlen 
ſelbſt anlangt, fo find fie zuweilen ſehr ſchoͤn, und ih habe 
aufier denen ganz vorzüglichen, die man in Dreßden im grüs 
nen Gewölbe aufbewahrt, welche gefehen, die von Kennern 
* 15 bis 20 Dufaten geſchaͤbt wurden. 


Auch ein Alaunwerk liegt an dieſem Fluhchen, wo ohnge⸗ 


faͤhr jaͤhrlich 600 Centner Alaune gewonnen werden, welches mir 
im Grunde blos durch die angenehme Empfindung merkwuͤrdig 
iſt, die ich allezeit habe, wenn ich ſehe die Induſtrie fuͤr ſo 
entfernte Beduͤrfniße, oder vielmehr fuͤr einen gewiſſen Luxus, 
und das zwar nicht der Großen und Reichen, ſondern der nie⸗ 
drigften Volksklaſſen arbeiten ; und dies ift hier der Fall, denn 
welcher Stand trüge wohl gar nichts, das irgend in den Haͤn⸗ 
den bed Färbers gewefen wäre? und wer wird die Farben der 
Kleider für ein Bedürfnis halten? kurz es iſt nach meiner 
Empfindung der Triumph der Kultur und des. Wohlftandes 
eines Volkes, wenn auch die niedrigften Klaflen des Fleißes 
ver dritten, vierten Hand genießen, und im Stande find, 
fich folchen zu verfchaffen, weil diefe gegenfeitigen geleifteten 
und. bezahlten Dienfte die wahren -und feften Bande der 
menschlichen Gefellfchaft find, fefter, als ‚alle: Bereinigung in 
Staaten durch bürgerliche Gefege, und wirkſamer, als die 
‚ausgebachteften Policey  Anftalten, die einen Menſchen, der 
dergleichen kleine Beduͤrfniße des Luxus und der Bequemlich⸗ 
— keit 
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keit nicht Hat, -fondern an den vielgerähmten wirklich philo: 
fophifchen Zuftand unfrer rauhen Vorfahren gränzt, und der 
alfo unter feinem Himmelsftriche etwas einbuͤßt, feinen Aus 
genblick binden oder von einer Ausſchweifung zuruͤckhalten, 
fondern feinen Stolz und Hartnädigkeit vielmehr reizen, alle 
bürgerliche — zu — und allen ———— * 
trotzen. | 

Dcoch ich finde, daß ich hier auf einen Sas gekommen 
bin, den ich, ohne ihn beſſer auszuführen , als er hier ausges 
führe ift, gar nicht konnte ausgehen laſſen, wenn er nicht 
unter fo freundfchaftliche und tolerante Beurtheilung kam afs 
unter die Ihrige, weil ich, fo fehr ich von- feiner Wahrheit 
und Erweislichkeit überzeugt bin, dennoch fühle, daß man, 
wie er hier fteher, ſich treflich luftig darüber machen könnte. 
Indeſſen wollen Sie hier. Facta und fein —— 
al — — — — 


Eine Fabrik, die — fuͤr das Beduͤrfnis des Luxus im 
eigentlichern Sinne arbeitet, ob ſie ſchon zu gleicher Zeit vie⸗ 
len Tauſenden den nothduͤrftigen Lebensunterhalt ſchaft, iſt 
die Baumwoll⸗ und. Muſſelin-Manufactur von Plauen, 
welche mir die intereſſanteſte, und, mir daͤucht, die betriebenſte 
in Sachſen ſcheint. Vom Kinde von 4 bis 5 Jahren bis zu 

den aͤlteſten Perſonen maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts 
nimmt alles an dieſer Fabrik Theil, ſo, daß auch wirklich die 
Gaſſen, für eine Stadt von 12000 Einwohnern, hier ſehr 
feer find. Uebrigens hab ich da fowohl wie im fächfifchen 
Erzgebürge bewundert, wie fo feine Fäden von fo rauhen 
‚Händen gefponnen werden koͤnnen, weil da die Bauern und 
-Die groben Handwerker, deren Metiers blos den Sommer 
hindurch getrieben werden können, den Winter durch fich mie 
fpinnen ernähren und im Gebürge ben feinen Spitzenzwirn 
und 
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and hier die feine Baumwolle zu Mußelin fpirinen‘, wo fie 


aus. 16 Loth Baummolle einen Faden von 22500 Ellen fies 


fern müffen ; und weil das, mas noch darüber heraustommt, 
dem Spinner gehört, zu einer Aufmunterung, daß man fein 
ſpinne; fo bringen fie zuweilen aud) nod) 1000 Bid 1200 El⸗ 
len dräber heraus. Und fo wie ſich das männliche Gefchlecht 
bier dem Spinnen unterzieht, fo maaßt ſich das weib— 
lihhe des Webens an, fo dag man hier fat fo viel MWeberins 
Men ald Weber findet. So viel ich erfahren konnte, wurden 
hier jährlih- 12 bis 1500000 Ellen Mußelin gewebt, doch 
iſt die Fabrik erſt feit dem Jahr 1766 angelegt, und ice 
waͤrtig noch ſehr im Wachſen *). 


Auch eine ſehr wichtige Cattunfabrik iſt hier, die ſehr 


anſehnliche Geſchaͤfte macht, ob ſie gleich erſt neu iſt. Da 
die Unternehmer den klugen Einfall gehabt, ſich ſaͤmtlich zu 
aſſoziiren, ſo vermeiden ſie, daß ſie nicht, wie an andern 


Orten immer von Fabrikanten geſchiehet, einer dem andern 


bald im Einkauf des Materials, bald im Verkauf des Fabri⸗ 
kats ſich den Handel verderben. Die Cattune, die ich hier 
fand, ſind naͤchſt denen von Großenhayn die geſchmackvoll⸗ 
ſten in Sachſen geweſen, die ich geſehn habe. 


In einem Staͤdtchen, Auerbach, das vielleicht nicht 
drittehalbhundert Haͤuſer hat, fand ich ſchon Spitzenkloͤppeln 
im großen Umtrieb; der Gleits-Commiſſar dieſes Kreiſes 
‚von Sachſen verſi herte nachher meinem Reiſegefaͤhrten, daß 


hier 


Die Fabrik hat fo zugenommen, daß Ao. 1774 45000 Stuͤck 
a 30 Ellen, Ao. 1779, 75000 Stuͤck, und Xp. 1783, 96000 
Stuͤck, folglich 2880000 Ellen fi nd verfertigt worden. 


Anmerk. des Yerausgebers. 


NET * Fahre ge“ — 


—ñ—ñ — 


an TE „ — — — — — — 


eines Neifenden aus Sachſen. 161 


hier and in der. naͤchſtumliegenden Gegend auf 3000000 Eis 
len gefertiget. würden. -Doch waren dies meift fchmale 
ſchwarze, wo zumeilen die Elle wenige Pfennige koſtet. 
Allein weiter herüber nad) Schneeberg zu, wo man vielleicht 
weniger: an Ellen aber defto mehr am Werthe liefert, iſt dieſe 
Manufactur noch wichtiger, ſo daß nad) Auszügen der Gleits⸗ 
buͤcher, die mein Reiſegefaͤhrte zu:fehen Gelegenheit gehabt, 
Sachſen allein jaͤhrlich eine Million an Blonden und Spitzen 
gewinnen ſoll. Doch weiß: ich nicht, ‚ob da. der Preis des Ma⸗ 
terials abgerechnet iſt, das man nicht. nur zu; Blenden, fon 
dern auch zu Spisen aufier Landes kauft, und fondenlich, der 
Zwirn zu leßtern aus Holland und Frankreich kommen laͤßt. 
Sonderbar iſt die Verſchiedenheit, die man immer in Sitten 
und Character zwifchen den-Bewohnern der Gebirge und den 
Bewohnern deö. platten. Landes findet, und die ich, fo we⸗ 
nig ich Übrigens die Möglichkeit davon einfehe, blos dem 
Elima zufihreiben kann. Denn daß die gebuͤrgiſche Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Treuherzigkeit von Mangel an Cultur und vor 
natuͤrlicher Rohigkeit fehr verfhieden iſt, wer wird dag bes, 
zweifeln ? oder, wenn er es bezweifelte, fo wollt ich ihn nit. 
die Höflichkeit und das Betragen biefer gebürgifchen Einwoh⸗ 
ner mit dem Betragen ‚der Bewohner der. Ebenen von Brenz⸗ 
low oder von Niederſachſen vergleichen laſſen, und er wuͤrde 
meine Bemerkung ſehr einleuchtend finden. Auch ſehe ich 
nicht ein, wo die mehreſten Bewohner des platten Landes, 
wo doch der Ackerbau blos getrieben wird, mehr Cultur herz. 
nehmen follten, als diefe Fabrikanten und Manufacturiften,, 
mit welcher Lebensart nad) der Natur der Sache mehr Gele⸗ 


genheit zur Cultur verbunden ift, als, mit dem rohen einſaen 
| Ackerbau. 


Doc Hier, wo mir gerade noch einer der intereffantes 
ſten rn von Sachſen zu beſehen uͤbrig iſt, nemlich das hoͤ⸗ 
here 
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‚here Gebaͤrge mit allen ſeinen Producten und den verſchiede⸗ 
nen Arten ſie zu bearbeiten, wo es mir erſt noch recht anfieng 
zu gefallen, denn in der That hat dies Land meine Erwar⸗ 


tungen weit übertroffen, und die Gutmuͤthigkeit und Unters . 


thanentreue feiner Bewohner zufammen genommen, mit dem 
Geifte der Induſtrie und der Betriebſamkeit, der da faft durch: 
gängig herrfcht, mir viel Vergnügen gemaht — Doc hier 


in diefer Lage: hat auf einmal meine ganze Reife ein Ende, _ 


weil mich Briefe erreichten, die mich nöthigen, eine andre ans 


zutreten, bey der ich * * kann, als nn und 


%. 
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Die verbrannte: Handſchrift. 
Eine pohlniſche Anecdote. 





aſzewsky, ein pohlniſcher Dichter, welcher die Oden des 


* Horaz ind Pohlniſche uͤberſetzt hat, hatte einige ſchmu—⸗ 


zige Gedichte im Geſchmack des Joh. Bapt. Rouſſeau in ſei⸗ 


ner Sprache geſchrieben. in Freund des Verf, ein Offi⸗ 


eier, erhielt die Handſchrift, und las einmal Zalusky und eis’ 
nem bekannten pohlnifchen Dichter verfchiedenes daraus vor. 
Diefer geitand, alles wäre vortreflich, gab aber den Rath, 
die Handfchrift zu verbrennen, Zalusky that es, wie er vors ö 
giebt, in der Abficht: nd mentes iuuenum eä Veneris bi- 
bliothecä inquinarentur, Mielleicht aber war e8 auch Dich⸗ 
terneid. Der pohlnifche Officter verbrannte die Gedichte. 


Thaͤte wohl einer von einer andern Nation ein gleiches? 


Ss — 





DRS Vermaͤchtniß. 
0 Eine wahre Gefehichte, nu. Cu 
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Sypenie m war: ein Maͤdchen ang der Provin;,. wie, es dr 

ren in der Hauptſtadt wenige giebt, Ein feiner ſchlan⸗ 
ker Wuchs, ein Buſen, der nicht fihöner ſich denken laͤßt, ein 
intereffant Gefi ht, und eine Hand, die fich ſchwer in Wachs 
nachbilden laͤßt. Sie. war Waiſe, und lebte bey einer 
Tante, die in Lion ein Hotel unterhielt und erſt vor ſechs 
Monaten Wittwe geworden war. Ebenfalls noch ein jungeg 
rafches Weib, das kaum fünf und zwanzig Jahr alt, von 
Geſicht eben nicht ſchoͤn, ‚aber. von guter. Haut, gewachfen 
wie. eine. Puppe, und in jedem andern Betracht noch äuf | 
ſerſt friſch zu nennen war. Kein Wunder auch: denn fie 
hatte einen alten Mann, gehabt, und ihm, aus Furcht der 
Erbſchaft wegen, Farbe halten muͤſſen. Jetzt haͤtte ſie frey⸗ 
ich, manchen jungen Gatten haben fönnen; aber fie dachte 
noch allzufehr an die Traͤbſale ihrer erſten Ehe; wollte ihrem 
Hausweſen ſelbſt vorſtehen, und hatte des Zuſpruchs von 
Gaͤſten ziemlich viel — was auch wohl fehr natürlich war, 
nach der Beſchreibung, die wir ſo eben von ihr gegeben 
haben. | 


Einft trat ein Fremder von der Urt, wie man in 
Virths haͤuſern ſie am liebſten hat, bey ihr ab. in junger 
— Mann, der durch Etdſchaft unbeſchraͤnkter Herr eines 

großen 
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großen Vermögens geworden, und Willens war, vorzüglich 
auf Reiſen deifen zu genieflen. Er hatte Italien bereits durchs 
reiſet, jest follte die Reihe Frankreich treffen. Zu Marfeille 
war er and-Land.geftiegen, und nad) Paris war er zu gehe 
gefonnen. Aber der Weg hatte ihn ermuͤdet: Wong auffen: 
feite gefiel Ihm; er nahm fich vor, ein Paar Tage hier aus; 
zuruhen, und man wieß ihn durch einen Zufall in das — 
unfrer Wittwe. ——— 


Kaum hatte er hier Nanetten erblickt, als er von als 
Iem, was in Lion fonft fehenswärdig war, nichts zu fehn. ber 
gehrte. Es war ein Mann von Iebhafter Empfindung; er 
hatte bey Welſchlands Schoͤnen ſchon oft feines Lebens und 
feiner Jugend ſich erfreut; aber Nanette duͤnkte ihm das rei⸗ 
zendſte Maͤdchen zu ſeyn, das er jemals geſehen hatte. Er 
merkte bald, daß dieſe Leidenſchaft aͤber ihn mächtig Wurde: 
da er aber Bedenken trug, ſich Allzulange bey ihr aufzuhal⸗ | 
ten, und noch) ‚minder Luft hatte, desfalls eine ernſtliche 

Sprade zw führen; ſo hieit er es fürg kluͤgſte denjenigen 
Ton anzunehmen, der bey Mädchen ſelten, und bey Maͤd⸗ 
chen in Wirthshaͤuſern faſt nie merfött bleibt!" das Heißt: 
er ſprach nett und kurz von feiner Neigung, feinen Wunfche 
und feiner Bereitwilligkeit, an Mademoiſelle fuͤr Gine Nacht, 
auf feiner Stube sugebracht, fenf und d ziwanzig kLoulsdſor zu 
derahen. 


* L} 
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Doch Nanette war nicht reigend allein, fie war auch 
von guter Erziehung, die beffer, als alltäglich gefchieht, bey 
ihr angefchlagen hatte. Sie hörte daher diefen Vorfchlag 
erröthend an, und entfernte ſich, ohne ein Wort zu verlieren. 
Ihr nächfter Gang war zu ihrer Muhme; dieſer erzählte fie 
ihr Ehentheuer, ward von ſolcher ihres Betragens wegen 

* 
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HG ei, uns eher, In Aihen Br ara 
* — — 7 ie | 
d r DIENEN EHE BI 
. Beer Saft kam ur Basen. : Pe —— a 
Mein Wiberftand, der ihm. ziemlich: unvermiichet kam, nur 
noch mehr erhitzt, glaubte,”daß‘ ſein Wnerbiehtikur des⸗ 
Halb, weil man es noch zu gering befunden / verworfen wor⸗ 
den ſey. Er paßte daher des nähften Tages den erſten ehr 
ſamen Augenblick ſorgfaͤltig ab and boch funf zig Goldſtucke 
Auch jetzt antwortete ihm an nur mit einemn we 
pen Vuck und —— Ed ανν 


—* yandm: ——— —* Fre * ei 
denfähaft in eben dem Maaße. Er fandte des andern Mor} 
gens einen zaͤrtlichen Brief an Nanetten, und verſprach hun⸗ 

dert Louisd’or. Die Tugend der Nichte blieb unerfchättere; 
aber ‚auf. die Tante, der auch dies Billet ſoſdrt gewieſen 
ward, wirtte der: mächtige Reiz des Goldes. Sie aͤnderte 
jetzt ihre Sittenlehre. Sie blieb zwar dabey, daß eine 
Jungfrau unertaufbar bleiben muͤſſe: aber fie? glaubte, dag 
eine Wittwe ſchon etwas mehr ſich nachſehn dürfe, ° Sieber 
redete daher. Nanetten zu einer . bejahenden Antwort und 
ubernahm die Entwickelung dieſes Handels; Alles ging vor⸗ 
treflich · Madame erſchien zu beſtimmter ZIP} ihte jung⸗ 
ſraͤuliche Schaam Hatte ſich Verſchonung mit allem Lichte aus⸗ 
bedingt,‘ Der Fremde ward: in allem Betracht vergnuͤgt; 
zahlte feine Hundert Louisd'or und merkte vom Betrug keine 
Sun. 

8 I PLANTE EST. BR 5 FACE 

; ie — drauf 8 er frank: Die Aerzte, Be er 

rufen ließ, erklaͤrten ſofort, daß ein boͤsartiges Fieber in An⸗ 
zug und ſeine Lage aͤuſſerſt bedenklich ſey. Der junge Mann 

land freylich dieſe Nachricht eben nicht nach Wunſche doch 
Litt.u. Si 5.8. M brachte 
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brachte er ſeine Angelegenheiten alsbald noch beſtmoͤglichſt in 
Ordnung, und da in feiner Brieftaſche ih Wechſel auf zweys 
taufend Louisd'or befanden, fo vermachte er folche durch ein 
foͤrmliches Teſtament Nanetten:  Theils, (wie er ſich auss 
drückte), die Gefaͤlligdeit zu belohnen, die fie fuͤr ihn gehabt 
habe; aheils ‚fies wegen ‚der Folgen, die daraus noch entſte⸗ 
hen, könnten; zu entſchaͤdigen. — Wenige ‚Tage nachher 
farb, er; wirklich; man Öfnete ‚fein: Teftamene, erfah feinen 
festen. Willen und ‚eröfnete folchen. Nanetten. Doch auch 
ihre, Sante,hörte natürlicher: Weiſe von. dieſem Vermaͤchtniß:; 
widerſprach dem Gluͤck der Nichte, und verlangte, daß dies 
Legat auf fie gezogen werden ſollte, weil ſie allein ſolches ver: 
dient, und-dabey der Gefahr, deren Erwehnung Bee, 
ſich unterzogen habe. 


Diefer fonderbare Handel gedieh nothivendig vor Ges 
richte, ‚und mittlerweile die Partheyen dort fih zankten, fans 
den, auch beym Publitum- Tante und Nichte ihre Advoka⸗ 
gen. — „Es iſt ja Har, (fagten die von der erftern Parthey) 
„wem der Fremde fein Geſchenk zugedacht Hat! derjenigen, 
„die eine vergnuͤgte Nacht ihm gemacht, die ſich in die Ge⸗ 
„fahr, Mutter zu werden, begeben hat. Der Name thut 
„nichts zur Sache, fo bald man ſich in der Perſon ſelbſt 
„nicht irren kann. Er nannte die Nichte, weil er glaubte, 
„daß ſie fuͤr ihn ſich aufgeopfert habe. Haͤtte er die Wahr⸗ 
„heit gewußt, fo würde er die Tante genannt, und ihr dieſe 
„zweytauſend Louisd'or hinterlaſſen haben. 


„Nein, das haͤtte er ſicher nicht gethan! erwiederte der 
„Gegentheil: Er fannte-Tante und Nichte; aber nur der 
„letztern that er ſeinen Antrag; nur von ihr glaubte er ums: 
„arme worden zu feyn, und’ forgte, fie nicht reichlich genug: 
nbelohnen: zu koͤngen. Kann mohl die Wittwe ein fo reich⸗ 
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„liches Geſchenk für einen Dienft erwarten, den fie durch Ber 
„trug blos leiftere? Man fann. einen Fehltrit eine Schwä; 
„che belohnen, doch nicht ein fo abſcheuliches Vergehn, wie 
„der Wirthin ihres war, Der Fremde hat Nanetten bes 
„namt; ihr gehört daher auch fein Vermaͤchtniß und niche 
„einem ausichweifenden Weibe, das Geldgeiz oder Wolluſt 
„hinruften, wo niemand ihrer begehrte. Kaͤm' ein Kind 
„zum Vorſchein, dann gienge dies allein Nanetten zuvor, 
„denn dies fiheint der Sterbende als den Hauptgegenftand 
„feiner Großmuth zu betrachten. „ 


Die Richter fprachen endlich, und ihr Urtheil war ziem⸗ 
lich der letztern Meinung gleich. — „Die Gaſtwirthin, hieß 
„es, behalte ihre hundert Louisd or, ein ‚mehr als zu hoher 
„Preis für ihre Liederlichkeit! Ihrem Kinde, wenn fie einek, 
„binnen gehöriger Zeit gebaͤhren ſollte, gehöre die Summe 

„der zweytaufend Louisd'or. Doch da eine Dame, die fo 
„ſchwach bey hundert gewiffen Golditücken war, wohl mehr 
„noch für zweytauſend mögliche thun könne, fo verbleibe fie 
„zwey Monate in engen Gewahrſam! Fine ‚Jehr geringe. 

„Strafe für ein Vergehn, deffen fie fogar ſich zühmen konnte. , 

„Und wenn die ge drige, Zeit verfloffen,, falle die BR 
„Summe der unſchuldigen Nanette heim! 


Sie verblieb ihr;bald muchte dies brave rin eir 
nen braven Gatten glücklich. ı Ihre Tante hingegen erndtete 
ein, was fie verdiente. Der Ruf ihres Haufes verfiel; mit 
ihm: ihre Nahrung. Oft mußte fie ſich nöch zu einem Ge⸗ 
ſchaͤfte entſchließen, das jenem erften glich; nur daß man fie 
daben beſſer kannte, und für ihre Gunſtbezeugung ei; m 
die Louisd ore zu hunderten verſchleuderte 2 
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Dertigung des Herausgesers: 


Das feitene Wert, das bey dem iin vorigen Stuͤcke * 
findlichen Aufſatz uͤber die arabifche Litteratur * — 
gelegt worden iſt, fuͤhrt den Titel: | 


Michaelis Cafiri bibliotheca Arabico- -Hifpanna Elcu- 
rlalenfis. 


. + 





Anzeige einiger ‚Druckfehler... tree 


In den: Anmerkungen eines Buchhaͤndlers No. vd 
Seite‘ 1137. Zeile 2. verfchreiben, lies. vertreiben. 
— 1138. — 3. Anh — Auflage. 


? No. I. 
Seite 26. Zeile 2. anftatt. Banc, lies Bank. “ 
Send. — 14. — Lehrbücher, lies Jahrbücher, \ 


Seite 44. — 4, von unten, ausgelaffen den. 

Ehend: - — 1. anftatt in, lies an, 

Seite 45. — 3. — an, — vom. S 
— 46. — 7. von unten, — ————— lies 
a Bun Zeitungen. 
— 4%, — 2. von eben, —— Gutduͤnken, lies 

No. ‚U, A 


Seite 93. — 6. anſtan bewohnt, lieg bewahtt. 
See“ 
= Ankuͤn⸗ 


Antündigung, 
einer | 


‚Allgemeinen Literatur + Zeitung. 





N, weit unſer deutfches Vaterland von dem hochſten 


Grade der Auftlaͤrung, deſſen eine Nation durch die moͤg⸗ 
lichſte Cultur der Sprachen, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte theils 
haftig wird, dermalen noch entfernt ſeyn mag; ſo ſind doch 
noch niemals alle Fähigkeiten des menſchlichen Geiſtes lebhaf— 
ter unter uns beſchaͤftigt, und alle Theile des menſchlichen 
Wiſſens fleißiger angebaut worden, als in unſern Tagen. 


Es wird daher niemand, dem der gegenwaͤrtige Zuſtand der 


Nation bekannt iſt, ‚folgende Saͤtze zu leugnen begehren: 


I) die e Begierde nach Auftlärung und die Luft zum des 
fen, aus welcher Art von Bedürfnig fie auch entjtehen, und 
mit welcherley Titerarifcher Nahrung fie ſich Hefriedigen mag, 
hat fid anvermertt beynahe über alle ‚Stände und Tote 


und 


% 


1" m) felbſt Aber diejenigen Provinzen ausgebreitet, wel⸗ 


che in Abſicht der Aufflärung noch ziemlich weit, und zum 


Theil noch ganze Jahrhunderte, hinter einigen andern nn 


geblieben waren. 


Beydes find allgemein Geha Thatſachen; und fo | 


gewiß fie auf einer Seite als Wirkungen der in diefem 

Jahrhundert immer Höher geftiegenen Eultur der Wiſſenſchaf⸗ 

ten und National Literatur anzufehen find, fo unausbleiblich 
ſind 
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find und werden fie auch auf der qudern bie wirkſamſten Ur 
ſachen derſelben. Und es kann, vermöge der Natur der 
Sache, nicht anders feyn, als dag aud im Reiche der Wiſ, 
ſenſchaften unermuͤdeter Fleiß eine Quelle des Reichthums, 

Reichthum die Mutter des Luxus, und dieſer hinwiederum 
der Erzeuger neuer, immer zunehmender Beduͤrfniſſe, und 
eben daher auch neuer Anſtrengungen der Erfindſamkeit und 
Induſtrie auf Seiten derjenigen wird, welche ſich entweder 
‚mit Erweiterung und Vervolllommnung der Wiſſẽ enfchaften, 
oder mit ihrer mehreren Ausbreitung und. Anwendung auf die 
Beduͤrfniſſe des gemeinen Lebens befchäftigen, und kurz, e3 
fey in welchem Fache der Literatur es wolle, für den Ders 
fand, die Einbildungskraft und das Herz der Lefer arbeiten. 


| In dieſem ‚Lichte betrachtet muß uns nichts natuͤrlicher 
vorkommen, als die Menge von Büchern und Schriftftellern, 
beſonders aus der populären Claſſe, über deren täglichen Ans 
wachs fo viele vergebliche Klagen geführt werden. Die geis 
ftigen oder wenigſtens die literariſchen Beduͤrfniſſe der Marion 
‚vermehren und vermannigfaltigen fich mit den Graden ihrer 
Eultur. Je mehr die Producte des Wiges und der Gelehr; 
ſamkeit in jedem Fade geſchaͤtzt und gefucht werden, je hans 
figer werden fie zu Markte gebracht; und je gröffer die Coms 
currenz wird, defto gröffer iſt natürlicher Weiſe die Veeifer 
zung, wo nicht an Güte, doch wenigftens an Scheinbarteit, 
‚Leichtigkeit, Neuheit und — der Waare, es ein⸗ 
ander zuvor zu thun. 


Vey ſolcher Bewandniß faͤngt freylich unſer literariſcher 
Reichthum an, druͤckend und unuͤberſehlich zu werden; und 
da die gelehrten Fabricanten (nichts von den ungelehrten zu 
ſagen) es an Kunſtgriffen nicht fehlen laſſen, dem Geſchmack 
der ae nachzuſtellen, und fi ihre Luͤſternheit vder Leichts 

gläus 


sfäiafsiper fas jet. nefasıızu Nüge machen eb witd frey⸗ 
lich das Publicum auf vielfältige Arc in MWerlegenheit und 
Schaden gefeßt, ja endlich: entweder abgefchteekt, von dieſem 
Reichthum Gebrauch zu machen, oder doch wenigſtens ges 
bene, Be — daraus —— ix 
Damit * verhätet an; und Ir Ieptere: möglich 
fey, iſt, mie jeder fieht, unumgänglich nöchig, daß das les 
ſende Publicum, welches dermalen einen ſo anſehnlichen 
Theil der Nation in allen hoͤhern Claſſen ausmacht‘, von der 
Beſchaffenheit der ſaͤmtlichen literariſchen Waaren: Artikel; 
welche ihm jährlich zweymal in ſo uͤberſchwenglicher Menge 
zugefuͤhrt werden, —— — — 
tigen Vericht — —BDV0 | 
LT mens, I 1 7 
Othanntermaffen mangelt es und: an feitiihen — 
*— gelehrten Zeitungen und Recenſions⸗Fabriken, unter al 
fen Namen und Formen ſo wenig, daß vielmehr der Webers 
fluß auch in, diefem Stuͤcke eine von den Beſchwerden iſt, über 
welche man am allgemeinſten klagen Hört: aber „: wie groß 
oder klein auch. ſonſten der reſpective Werth eines jeden dieſer 
kritiſchen Werke ſeyn mag, fo iſt uns doch keines bekannt, 
das in Vuͤckſicht auf Allgemeinheit, Vollſtaͤndigkeit und 
Schleunigfeit der Anzeige ſowohl, als Zuderläßigfeit.der 
Urtheile dem Bedürfniß und den: Wuͤnſchen des Publikums 


voͤlliges Gnuͤge leiſtete. Selbſt unter den wenigen, die in 


dem wohlverdienten Ruhm der Gruͤndlichleit und wohl übers 
dachten Anlage ſtehn, ſchraͤnken ſich einige blos auf deutſche 
Buͤcher, oder auf beſondere Fächer der. Gelehrſamteit ein, ans 
dern fehlt es au Vollſtaͤndigkeit, andre bleiben an der Zeit fo 
weit zuruͤck, daß viele Bücher, ehe bie Reihe an . un 
— — — 194 9on. di © 
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in ® un | Wir 


[2 


£ 7 \ 
Wir halten uns dahtr verſichert, daß vier allgemeine. 
VDiteratur⸗Zeitunug, welthe wir hiermit ankundigen, und 
von deren Zweck, Einrichtung und Bedingungen dieſes Blatt 
die nöthige vorläufige Machricht giebt, von Niemanden; der 
an dem Zuftanbe;ber Wiffenfchaften in Deuiſchland einigen 
—— wmot, . m ae gie werde an⸗ 


. Die Sara von Bann; che Rs zu — 
zung derſelben vereiniget hat, iſt zahlreich genug, um vor dem 
groſſen Umfang einer ſolchen Arbeit nicht erſchrecken zu duͤr⸗ 
fen.. Sie hat den Plan, nach welchem fie zu Werte gehen 
muß, aufs. genanefte durchdacht; ‚und da ein jedes Glied dies 
fer Sefellichaft ſowohl die Wichtigkeit der Pflichten fühlt, die 
es fih dadurch auflegt, als ſich des entfchlofienften Willens 
und zulänglicher. Kräfte, fie in dem uͤbernommnen Face zu ers 
füllen, .bewuftitft; fo getrauen wir uns zu hoffen ‚:daß die 
Ausführung der’ anfcheinenden Kühnheit des Unternehmens 
das Wort reden, und die Nation Äberzeugen werde, daß ihe 
Ruhm und das Verlangen, uns ein nicht unberrächtlihes 
Berdienft um fie und unfre Literatur zu — * der 9% 
— Suute auf uns wirte. 


Ver Zwec der — REN — 
das Publicum theils durch Recenſionen der neuen: willere 
ſchaftlichen und literariſchen Producte, die ſich, mas die aus 
Deutſchland betrift, uͤber alle in den beyden Leipziger Meß⸗ 
katalogen verzeichneten Bücher und Schriften, ohne Aust 
nahme, in Abſicht ausländifcher Werke aber, über alles, 
was davon einen Deutſchen insereßiten Tann, ausbrei⸗ 
gen werden; theils durch kurze Nachrichten von dem 
neueſten Zuſtande der geſammten Literatur aufs vollſtaͤndigſte 
und zuverlaͤßigſte zu unterrichten. 


— 
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Die 


Die Nerenfionen werden zu bequemerei Ueberſicht uns, 
ter 1 fehpehn Rubriken geftellt deren Folge; ob fie gleich von 
der gewöhnlichen Ordnung wenig abweicht,  firh-doch auf fol 
gende ganz Be F der — — an 


ende an Id 
I. Srenfwifenfäaften om er: E re 
(1). Bios mügliche a _ * 
A. Poſitive a Bu 
a. pofitive Bortegeraßerheit, an — + 
b. poſitive Rechtsgelahrtheit · banısz. 


* auf natürlichen —S teinhende * 
4) Raͤſonnirende ET > 
RN - Wiſſenſchaſten der Sehaffeneitn, oͤder ehe 
phiſche Wiſſenſchaften 
#. der menſchlichen Natur Anthropolobtſche Wiſ⸗ 
— 
a des menſchlichen Körpers, Arjeneygelahrtheit. 
M der menſchlichen Seele, und’ der analosiſch 
gebildeten Begriffe von Sei und Gottheit, eh 
n gentliche Bhitofogten'" 
3 6 der bürgerlichen Berhindungen, politiſche Biere 
* CE ſchaften 
* —* aa. von Etziehung der Bürger, Pädagogik: 
———— von Regierung ber Bürgers, Sia ats wiſſeg 
gr: en ſchaften. 
ee. von Ernaͤhrung und Wohiſtand der Bürger, folgs 
| lich von Hervorbringung, Verarbeitung, Ver⸗ 
* trieb und Umſatz der Producte Dosonomk 
vun ſche Wiffenſchaften. Bez | 
e. ber Erſcheinungen der Körper, Dice 
j —— Wiſſenſchäften. 
bbb Biffenfaft dir Srogen / Dratpemarit. 
F RD Hiftoriihe ee 


aa, 


i ur 7 —— A 
en 2. Erdbeſcheeibuns mit Inbegrif der Sta⸗ 
Thon tiſtik. 
bb. Erzaͤhlende, eigentliche Bitocitge Biffew 
haften. 


1. Geſchichte ſelbſt nad ihren Theilen 
2. Hiſtoriſche ——— er 
(2) Schöne Wiſſenſchaften Ä | — 
U. Sprachgelehrſamkeit 
UL Allgemeine Literarhiſtorie, mit Inbegeif dee 
allgemeinen Buͤcherkenntnis und allgemeiner . Sjoure 
i nale. 
W. Vermiſchte Werte aus elen Theilen der Gelehn 
bHeneait und allgemeine, oder Ensyclopädieen, 


Die ſechzehn Rubriken, unter welchen die Kecenfionen 
‚geordnet, wesden follen, werden demnach, folgende, feyn. 


1 Sottesgelaßrsgeit; nad; folgender Unters 
ordnung: Yusgaben. und Ueberſetzungen der Bibel, Bibli⸗ 
ſche Kritik und Exegeſe. Dogmatik und Polemik. Theolo⸗ 
giſche Moral. Kirchen-Geſchichte. Patriſtik. Symbolik. 
Liturgik. Paſtoraltheologie. Homiletik. Predigten und ang 
dre afcetifche Schriften. Vermiſchte theologiſche Schriften 
und Sammlungen, —— der Ba vBuͤcher⸗ 
hennint und Journale, — — 

u. Rechtsgelahrtheit; folglich: Allgemeines bürs 
gerliches roͤmiſches und deutſches Privatrecht. Lehnrecht. 
Beſondere Privatrechte. Peinliches Recht. — 
Kircheurecht. —— — — — 


Iw# nn. 


dvrlu nd 


‚oe I. 


j . ! 
— Zu. . 


m. Arzeneywiſſenſchaft. Anaibinle Phyſi⸗⸗ 
Sogte.-.. Diärerit Pathologie und Semiotik. Therapeptik, 
Ehirurgie und andre praktiſche Wiffenfchaften. "aRedteinigde 
— Schriften u. ſ. w. 

—— Speculative. — Ver⸗ 
mie Schriften ıc. 

We Ren Dheoretiſche Sqriften. Lehrbuͤ⸗ 
PR für Kinder. Paͤdagogiſche un Schriften. Literar⸗ 
Hifi, Journale. 

.VI. Staatswiſſenſchaftem Politit. riegewiß 
ſenſchaft. Regierungskunſt. Polizeywiſſenſchaft. Finanz⸗ 
und Cameralwiſſenſchaft. Verwiſchte Kuntihkenfgofiihe 
u. ee 
°- -,VIL Deconomifdhe Kiffenfhaften. 4) Eigents 
fiche Deconomie. Land⸗ amd Gartenbau. Forſtwiſſen⸗ 
ſchaſt. Bergbau. Vieh: und Bienenzucht. Seidenbau. Jagd 
und Fiſcherey. b) Technologie. 9 Handlungswiſenſchaſt. 
Vermiſchte Schriften xꝛ·. 

VIII. P hyſik. Algemeine Naturlehre. Theorie ‚der 
unorganifirten Körper. Chymie. Allgemeine Phyfiologie der 
drganifirten Körper, der Pflanzen, der thieriſchen Körper. 
Vermiſchte ıc. 

5. Mathematifhe Wiſſenſcha ften — der 
allgemein beliebten Ordnung. 

X Naturgefhichre. Allgemeine, Veſondere der 
drey Naturreiche. 

XI. Erdbeſchreibung, blos die politiſche; (denn 
die mathematiſche koͤmmt bey der Mathematik, und die phys 
ſikaliſche bey der Naturgeſchichte vor) alſo: allgemeine und 

beſondere geographiſche und ſtatiſtiſche Werke. Reiſebeſchres⸗ 
bungen.x. 
XI Geſchichte (mit Ausſchluß der Kirchen⸗ Nature 
und Gelehrtengeſchichte, die unter Nr. J. X. und XV. vor⸗ 
kom⸗ 


kommen). Allgemeine Welt⸗ and Staatengeſchichte. Lebens 
beſchreibungen. Hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaften: Chrouels⸗ 
gie. Numiſmatik. Diplomatik. KR — 
Vermiſchte. 
AIIlI. Schöne: Biffenfhaften. Algemeind Theo; 
sie der fhönen Künfte. Rhetorik. Poetik. Muſik. Zeich⸗ 
nende Künfte. Tanzkunſt. Baukunſt. Gartenkunſt. —— 
ſchichte Vermiſchte Schriften u. ſ. w. Pr 37. 
XIV. Sprachgelehrfamteit. glaßiſche ober“ Srie 
d iſch⸗Roͤmiſche. Drientalifhe. Neuere — * 
miſchte Schriften .· c. 
XV, Allgemeine Literarbifiorie. | 
XxVI. Vermiſchte Schriften aus as Haupt 
theilen der Gelehrfamtelt,: allgemeine Encyklopaͤdieen. u. d. gl. 
he Nach diefer Ordnung werden die Recenſionen in allen 
Blättern auf einander folgen, fo daf,-wenn, eine Nunimer 
mit. der Nubrik: Philoſophäie anfängt, man ſicher ſeyn 
fann, in dieſem Blatte fein in die drey vorhergehenten Fächer 
einſchlagendes Buch recenſirt zu finden. | 
Bey jeder der erften 1.4 Klaffen werden die dazu gehoͤri⸗ 
gen vermiſchten Schriften, die Literargeſchichte und die Jun 
nale derielben mitgenommen. 
- Die kurzen Anzeigen. haben ebenfalls fedgefi Artitel | 
J. Anzeigen öffentlicher Anftalten und — bie Se 
leht ſamkeit betreffend. | 
II. Preisaufgaben und Preisanstheilungen. 
HL Belohnungen und Ehrenbezeugungen, die —— en 
derſahren. 
iv. Amisveränderungen: m ig 
V. Todesfälle. . 
VI. Anzeigen Heiner. akademiſchen Schriften. 
VII. — — kleiner Schulfchriften. J 
VIII. — — andrer fliegenden Blaͤtter. 


| — 
IX: Neue Erfindungen, 

x. Menue Entdeckungen und Beobachtungen. 

x1 Neue Muſikalien. | | 
XI. Neue Gemälde, Kupferftiche, und andere — 
XIII. Merkwuͤrdige Buͤcherauctionen, oder einzelne Dächer, 

die zum Verkauf ausgeboten werden. 1 5 
XIV. Vermifchte Nachrichten, Auszüge aus Briefen. 
XV. Berichtigungen. | 
XVI. Subferiptiong: und Obiänlinehrätionsanichteni. = 2 

Bey den Recenfionen hat es die Geſellſchaft fich zum 
unverbruͤchlichen Geſetz gemacht, kein ein ziges Buch vom 
Verfaſſer ſelbſt, oder, wie bisher auch in vielen Zeitungen 
geſchehen, blos aus fremden Journalen recenfiren zu laſſen; 
den kurzen Nachrichten aber wird ſie theils durch eine aͤus⸗ 
gebreitete inn⸗ und aıslähdifche Correfpondenz, theils durch) 
Benutzung fremder Journale die groͤſte a 
und Vollſtaͤndigkeit zu verfchaffen füchen. 

Wie man aber bey dem letztern die Manntgfaltigfeic 
nicht auf Unkoſten der Wahrheit zu erhalten. bemuͤhet ſeyn 
wird, ſo wird man auch in den Recenſi onen ſich aller Petſon⸗ 
lichkeiten enthalten, in Lob und Tadel gleich befcheiden feyn, 
von den vortreflichiten. Büchern. die ausführlichften; von 
fchlechten aber kurze, doch immer charakteriſtiſche Nachrich, 
ten geben, und ſich uͤberhaupt dahin beeifern, daß dieſes kri, 
tiſc he Journal, fo wie es an Vereinigung der Allgemeinheit 
und Vollſtaͤndigkeit mit der moͤglichſten Fruͤh zeitigkeit der’ 
Anzeige allen andern vorgehen wird, auch an Grundlichkeit, 
Unpartheylichfeit und gutem on wenigſtens teinein andern 
nachſtehe. 

Was nun die äuffere Einrichtung der allg — * 
— Zeitung betrift, ſo werden 

::D: von derſelben wöchentlich ſechs halbe Median 
KAuartbogen, oder ta glich Ein En in ſolchem Format, 
und. 


In 
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und mit ſolchen lateiniſchen Lettern, wie dieſes Abertiſſement 
jedoch auf feinem Schreibpapier, herauskommen. Die Corz 
rectur wird aufs fleißigfte und forgfältigfte von drey verfchieds 
nen dazu, beftellten Corvectoren ‚beforget, auch Überall eine 
Gleichfoͤrmigkeit der Rechtſchreibung nach den Adelungiſchen 
Grundſaͤtzen beobachtet. 

II. Auferdem werden wir noch eine unbeftimmte Anzahl 
Euppfementbogen oder Beylagen, je nachdem es zu ganze 
eher Erfüllung des vorbefagten Plans noͤthig fern — un⸗ 
entgeldlich beyfuͤgen. 

UI. Am Schluſſe jedes Jahrgangs wird eine literarifche: 
Bilanz geliefert, in welcher die Fortfchritte, oder das Neue 
und Gute in jedem She ber — wir recapicuus 
werden. 
—5 Jeder — die ae, Shesifier ver 
angezeigten. Schriften und Merkwürdigkeiten. im. 

V. Me fünf Jahre wird, in einem- befondern Bande: 
1. ein.nach.vorftehender Tafel der Wiffenfchaften: geordnetes 
ſyſtematiſches, 2. ein allgemeines alphabetiſches Regiſter 
der recenſirten Buͤcher, 3. ein Realregiſter der Materien 
uͤber das verfloſſene Quinquennium gegen beſondere Zahluug 
| geliefert, melches auch auſſer Verbindung mit * — 
ein nößliches Repertorium ſeyn wird. * 
VI., ‚Mit dem erſten Januar 1785. wird auch die ar 
Nummer biefer Allg. Literatur⸗Zeitung ausgegeben; und in 
diefem Jahrgang von den in Deutfchland herausgekommenen 
Büchern; ‚alles, recenſirt, was in der Michaelismeſſe 1784. 
und in der Oſtermeſſe 1785. zum Vorſchein gekommen; eine 
Einrichtung, die noch dadurch eine Bequemlichkeit mehr ere 
hält, weil nach der Gewohnheit unfrer Buchhaͤndler die mei⸗ 
ſten Werke, die in der Michaelismeffe erfcheinen, die folgende: 
Jahrzahl führen, und folglich auch die in der: M. Me; 1784 
Derausgefommmnen Buͤcher dem Titel a fuͤr Buͤcher von 
1785. zu halten find, 


Die Bebitrgungen; unter welchen man ſich die gemeine 
Biterarur Zeitung werſchaffen fanır, -find:folgende: 
H der Preis-einesijeden Jahrgangs von 312 ſtehenden 
— Dabei aller Beylagen, die ſich oft uͤber 30 
ſen werden) iſt in Jena (wohin man die Eppedition ders 
felben zw verlegen für gut; befunden hat) Sechs Rihlr. — 
ger Cyurant, ſolglich den alten Louisd'or zu 5Rthlr. dem 
wichtigen Dutaten⸗ zu 2: Rthlr., den. Carolin zu 63 Rthir.· 
gerechnet Laubthaler werden nicht anders als zu IRihlre 
12, garangenommen. Beſagte ſechs Rehlr. werden entiwe⸗ 
der. auf. Einmal zu Anfange des Decembers, oder in 
zweyen Bu. a3 Rihlr. den aſten Decemhe⸗ und a 
— ** * NER 
A. Mean; kannıfid bey allen Poftsmtern;, ndlun⸗ 
gen: und Addreß:Comtoirs.abonniren, und es ſteht in der In⸗ 
tereiiensen Belieben, ob ſie folche poſttaͤglich, woͤchenmch⸗ 
er monatlich verlangen. Monatlich wird ſie in allen Buch⸗ 
handlungen, zu acht Reichsthalern fuͤr den Jahrgang, 
au haben ſeyn. Wer fie aber lieber poſttaͤglich oder woͤchent⸗ 
Hich verlangt, wird mit dem naͤchſten Poſtamte, welches ihm; 
die Beftellung, beforgt,: wie bey andern, "auch olitiſchen Zei⸗ 
— gewoͤhnlich iſt, wegen des Preiſes uͤbereinkommen. «+ 
‚LIT. Wer ſich abonniret, kann zu jeder Zeit im Jahre an⸗ 
trelen wacht ſich aber alenal auf einen ganzen Jahrgang 
verbindlich. 
+. IV, Alle Beftellungen: vom; Poftämsern, Buchhandlum 
gen und anders. Commißionaͤren muͤſſen 
‚IR bey.nesın Profeflor Shäß: ‚gemacht wer / 
dem, als welchen die Untergehmer der. A. L.3. m ad arteur; 
berſelben beftelfe Haben, und der über die mit hinlänglichen 
Gehuͤlfen beſetzte Erpeditlon derſelben, auch alle babey vors 
fommenden Gefchäfte der Spedition und Correſpondenz 
genane Aufſicht zu fuͤhten aͤbernommen har‘ At" beſagten 
Hrn. Prof. Shüg werden auch ‚die. Praͤnumerationsgelder 
zu weiterer Beforgung abgeliefert oder eingefender, und Nah⸗ 
mens aber Henker Kin von demſelben darüber quittirer. Aus: 
oft meter nen. ſich en Beftellungen an. 
die *5 daſigen Po mter, — a8 kaiſerliche Reichs⸗ 
poſtamt, oder das herzogl. Saͤchſ. Paſtamt zu Jena, vn 
don heyden ihnen bequemer iſt, menden, 


V. 


= | F | 


Ve Sollie irgend jemand, der auf die ME Zipraͤnumerirt 
hätte, ſolche entweder" (weiches ſich doch nicht leicht zutragen 
kann) in der Folge nicht richtig erhalten, oder fände er daß 
an ſeinem Orte der Preis nach: Proportion.der Entfernun 
von Jena, (welches wir in keinem Falle Hoffen: won) Zu 
ſehr uͤberſetzt wuͤrde, fo-wird derſelbe erfücht, fo fort an Gen! 
Prof. Sch AK deswegen zu fchreiben, und verſichert Ju feyn, 
daß man derglelchen VBefchwerden (wenn fie gesünder) un 
verzuͤglich abhelfen, und im- testen. Falle ſolchen Interefferiren 
die 4.27 auf einem wohlfeilern Wege zu fenden bemuͤhet 
ſeyn werde Denn an und-vor ſich betrachtet Avenn-mang 
die Anzahl unſrer Blaͤtter, die Einrichtung des Druckes und 
Formats, und die Beſchaffenheit des Papiers erwaͤgen will, 
ohne noch auf innere Borzüge der Einrichtung zu ſehn, iſt der 
Preis von ſechs Thalern für einen Jahrgang diefer gets 
tung fo billlz, daß wir ihn nach dem Zuffe, wie ändre ger 
kehrte Zeitungen. oder: Journale bezahle werden, auf acht; 
zehn, bis zwoͤlf Thaler zur Stelle hätten fegen tönen n 
weiches wir im Fall eines Widerſpruchs mir arithmetiſcher 
Evidenz darzuthun allezeit erböthig find; ini iu 3 
Schließlich und. VI. erinnern’ wir: nady, daß die Alig'er 
meine: Lireraturı Zeitung, wiewohl fie dermalen zu 
Jena, wo der Redacteur wohnhaft iſt, in der Mankiichen 
Officin gedruckt und von da⸗ aus verſendet wird, auf: keine! 
Weiſe mit den bisherigen und noch, fo viel wir wiſſen, künftig 
fortgehenden Jenaiſchen gelehrten Zeitungen in ‘der gering, 
ften Verbindung oder Beziehung ftehe; daher: alle und "jede: 
Correſpondenten, um Verwirrung’ zu vermeiden, erſucht wer⸗ 
ben, fich feiner andern Addreſſe alas; nm Er, 


an Heren Prof Schuͤtz in Jena, ln 

— 2 er. 8. orte ur, 
allenfalls mit. dem Beyſatze: für die: Allg. Lit. Zeitung; zu 
bedienen. Geſchrieben im Auguſt 1784. u 
IT ni 140,5 ra ra α, 
El nun nn Die Societaͤt der Unternehmer 
3, Der agemeinen: Sterasunefungg 
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Neunte Anfündigung |" 


Er wit fortfahren koͤnnen, dem Publiko diejenigen Werke, 
Nr deren Verlag wir ſeit / der achten Ankündigung uͤbernom⸗ 
— haben, bekannt zu machen, haben wir einiges anzu 
merken Bere, | 


1) Daß folgende ſchon angekündigte Schriften feit einiger Zeit 
fertig und zu Dem beygeſetzten Ladenpreiſe zu Haben find: 
Sanders gefammelte kleine Schriften, herausgegeben von 


* 


G. F. Goetz. 1ter Band, gr.g. 1Rthlr. 


Vermiſchte Aufſaͤtze zum Nachdenken und zur Unterhaltung. — 


. ater Band ar. 8. I Rthlr. | ! 

Ch. God. Schütz doctrina — lat. linguæ, aceedit 
ratio confecutionis temporufil ac modorum nune pri- 
mum plene expofita, pars Imagmaj, [aer. 

Die Sigeune, ein hiſtoriſcher Verſuch von H. M. G. Grellmann, 

8r. 8. 16 gr. 7 

Abhandlungen der Halliſchen naturforſchenden Gefelfhaft: ır- 
Band mir Kupf. gr. 8. 1Rthlr. 4gr. — 

Mrovinziaicharafterzüge, oder Miſcellanien zur Sittengefchichte 

kleiner Städte in Deutſchland 1 TH. 8. Togr. 

E. ®. Wolſs Clavierſonatinen 4. 20 gt. — 

2) Daß folgende Werke, wegen zufaͤlliger Hinderniſſe, no 

nicht fertig geworden ſind, bis zur Leipziger Oſtermeſſe 
1785 gewiß herauskommen werden, und daß bie dahin 
noch Subſtription darauf angenommen wird: GER, 

Goetze, M. F. W. Beſchreibung des Fuͤrſtlichen Landhauſes 
und Gartens in Woͤrlitz mir z Kupfern gr. 8. Die Kupfer 

in Fol. Subftriptionsp. 3 Rehlr. | | 

Achtʒehn Ausfichten des Landhaufes und Gartens zu Woͤrlitz, 
gezeichnet von Herrn Rath Kraus in Weimar und geſtochen 
von Herrn Clemens Kohl, Zoller und Conti zu Wien. 

| ır Heft, gr. Kol. z Rthlr. Ä 

von Trebra, des Herrn Berghauptmanns, Erfahrungen vom 
Innern der Gebuͤtge, mie illumin. Kupfern Fol. 10 Rthlr. 
Subſtriptionspreis. Ladenpreis 12 Rthlr. 12 gr. | 

Neumanas Tabellen der Primzahlen und der Faktoren 

der 
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der Zahlen, welche unter 100100 und durch 2. 3. oder 5. nicht 
theilbar ſind 8. Schreibp. 20 gr. 
Poetiſche Werke vom Herrn Geheimenrath, Joh. Wilh. 
Bernh. Hymmen, gr. 8. mit Kupf. und Vignetten, 
1Rthlr. 12. gr. Subfkriptionspreis. Ladenpr. 1 Rthlr. 20 gr. 


3) Bitten wir in unfern vorhergehenden ra foß 
geude-Preife zu herichtigen : 

“No. 92 Salbung des Erlöfers koſtet 4 gr, 

— 98 Aeſchines Gefprädhe 7gr. 

.- 116 Qillaume Methote 8.gr. 

— 117 — — Preisihrift, 6 gr. 

119 Rebers Entwurf einer auserlefenen med. Bibliothek 

für angehende Aerzte gr. 8. 1Rthlr. Kar. 

— 129 Marx Geſchichte der Eiheln. gr. 8. 5 gr. 


4) Zeigen wir an, daß, von den bey ung verlegten Sournalen 
folgende Stüde heräusgefommen fi find 


a) Litteraturund Völkerkunde 


Januar 1784. 


I) Fragment aus der noch ungebruften deutſchenOper Amphion. 
von dem Secretaͤr Neumann. 2) Auszug aus Villehardouins 
Eroberungsgeſchichte von Conſtantinopel durch die Lateiner, im 
.ızten Jahrhundert. 3) Weber die Feinheit tes Geſchmaks und 

der Leidenſchaften von David Hume. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt. JH) Eines Schaͤſers Liebesklagen aus den Zeiten 
der Provenzalen. 5) Zur Geſchichte der Phyſik der Aiten. 
6) Leber die Kriegsverfaflt jung. der Franzoſen feit den Ölteften 
Zeiten bis zur Negierung Franz J. 


Februar. 
I) Geifters Scenen, von A. G. Meißner. 2) Bayard, 


Ber Ritter ohne Furcht und ohne Tadel. 3) Ueber die Würde 


und Nieprigkeit der menfchlichen Natur von David Hume. Aus 
. dem Engiifihen überfegt. 4) Plutus und Cythere. "Ein Zwey⸗ 
ſprach, von Robert. 5) Hider-Ali. 6) Zur Geſchichte der 
alten Philoſophie und der Philoſophen. 7) Auszug eines 
Briefes aus London vom 1oten Ignuar 1784, 8. Der Ro— 
man von Alexander dem Großen. 9) Poetifche Epijtel an den 
Staroſten, Grafen von Brühl. en 

/ März. 


= März. ni WR, 

ı)Amphion,' zter und dritter Aet. Bon dem Sprretais, 
eumann: 2) Bayard, ber Ritter ohne Furcht undohne Tadel. 
(Beſchluß) 3) Zur Gefchichteder. alten Philofophie und der Phi⸗ 
loſophen. (Fortfegung). 4) Gedihtan Herrn A, G. Dreißner, 
Von Langbein. 5) Ein Scheiflein zur Phyfognomif, 6) 
Der blinde Wahrfagr. Kine Erzählung vom Seeretair 
Meumann. 7) To Ballet der Königin, oder Nachricht von 
einem fehr prächtigen Schaufpiel, welches im 16ten Zahrhun 
dert zu Paris gegeben - wurde, ie Zu 3 


April. 


1) Des P’Aujardiere Reife und Abentheuer an der Kuͤſte der 
Kaffern; nebſt Nachrichten von einigen Bewohnern derſelben. 

2) Nachrichten von Sohn Adams, hevollmächtigen Miniſter 
- ber vereinigten Staaten von Nord-Amerika an die Generals 
Staaten der vereinigten Niederlande, 3) Zur Gefchichte der . 
alten Philofophie und der Philofophen. Fortſetzung. HJ Bries 
fe eines Neifenden aus Sachſen. Erfter Brief. _5) Der 
Beſcheid. ine poetifche Erzählung vom Secrerair Neumann. 
6) Nachricht von dem Leben des gröffen Tonkuͤnſtlers Haͤndel. 


Map. | 


1) Sitterarifche Fabeln aus dem Spanifchen des Don Tho⸗ 
mas von PYriarte.e2) Desl Aujardiere Neife und Abentheuer- 
an der Küfte der Kaffern; nebſt Nachrichten von einigen Des 
wohnern derfelben, Beſchluß. 3) Caſpar von Coligni, efne 
Biographifche Skizze, 4) Wie wird das ablaufen ? Eine Erzaͤhlung. 
5) Nachrichten von SilasDeane. 6) Weber den Umgang 
mit fich felbft, 7) Anecdote zur neueften gelehrten Geſchichte. 
8 Schreiben an Herren Rath Bertud in Weimar, von dem 
Verfaſſer des Werks: Europens Producte, 9) Nachſchrift an 
die Leſer. a a 
Kunius 
r) Sharakteriftit einiger der beruͤhmteſten engliſchen 
Schriftſteller vom Doctor Blair. 2) Zweyter Brief eines 
Reiſenden über Sachſen. 3) Eafpar von Coligni, eine. bios 
graphifche Skizze, (Fortfegung.) 4) Beytraͤge zur Geſchichte 
der alten Philoſophie und * Philoſophen. ——— 
| 2 | Be: „ 
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5) Nachricht von der Herzoglih: Marlanniſchen Landakademie 
in Münden. 6) Merkantitifchs Lirterarifcher Brandbrief. 
7) An das Publitum, 

Julius. 


Mit dieſem Stuͤck fängt der ste Band ar, worauf 2 Rthlr. 
Subſkription angenommen wird. | 

ı) Der junge Craffus. Von A. G. Meißner. 2) Frag 
mente aus dem ungedruckten Tagebuche eines Neifenden über 
Engeland. ° (Fortfeßung.) 3) Beytrag zur Geſchichte der 
arabıfchen Litteratur. Auszug eines Briefes vom Rhein, 
den 20. Aug. 17845) Stephan Jodelle und Robert Garnier. - 
Die beyden erftenregelmäßigen Theaterdichterder Franzofen. 6) 
Wiesbaden. in biftorifches Fragment. Won Habel. 7) 
Beytrag zur neueften Gefchichte des deurfchen Hof: Ceremoniels. 
8) Heldentugend und Kindesliebe am Oronokofluſſe. Von X. 
G. Meißner. 9) Schreiben über Leßings verlohren geganges 
nen Fauſt. Vom Hauptmann von Blankenburg. 


b. Bon Fabri geographiſchem Magazine 9. 10. II U. 12ter Heft. 

Subſkriptionspreis jedes Stuͤck 7 Gr. 
ec. Bon Haufend Staats s Materialien 1. Bandes Stes, 
2 Bds. ıtes bis ztes Stuͤck. Subftriptiongpr. jedes St. 7gr. 


Die neuen Schriften, zu deren Bekanntmachung wir uns an: 
heifchig gemacht Haben, find folgende, wovon die mit einem * 
bezeichneten fchon fertig und zum Subſkrjptionspreis annoch 

zu haben ſind. 


130) Abhandlung vom Brocken und dem übrigen alpiniſchen 

| Gebürge des Harzes, mit Kupfern und einer Charte von 
Chriftian Friedrich Schroeder, ır Band gr. 8. I Alphabeth 
und 16 Bogen. Subſtriptionspreis 1 Rthlr. 16 Gr. 


Kein Gegenftand verdient wohl mehr eine alles umfaſſende ae 
treue Beſchreibung, ald der Brocke, und feine nitalpintfchen Ne⸗ 
benberge. Inzwiſchen fehlt es an einer folchen noch gaͤuzlich, denn 
alles, was davon gefchrieben , ift bey weitem weder binlänglich noch 

uverläfig, und mehrentherls aanz unrichtig. Wer den Brocden nrit 
dutzen befteigen will, muß nothwendig dazu vorbereitet jeyn, fonft iſt 
der Erfolg jeiner Reife blos ein Überhingehendes Staunen. Der all 
gemeine Wunfch am folch eine Beſchreibung, und mehrere wieder⸗ 
olte Aufforderungen an mich, brachten mich endlich zu dem Ents 
ſchluß, meine durch viele muͤhſame Reifen geruimmleten Keantniſſe 
und Beohbachtungen in die Form einer Abhandlung zu bringen, und 
fie den Fünftigen Brockenpilgrimmen in die Hände zu geben. a 


Der erſte Theil, der hiedurch angefündiget wird, hat hauptſaͤch⸗ 
lich die Form und Materie des Brocken zum Gegenftaude, und iſt 
folchem eins Karte von Brockengebürge, die auch einen Zheil des 
Harzes und Vorharzes darftellt, das Profil des Brockengebürges von 


der Morgenfeite, und das Profil deffelben von der Mittagsſeite 
in 3 Kupfertafeln beygefuͤgt. 


Den Plan, wornach ich meinen meit umfangenen Gegenſtand bes 
arbeitet habe, Fann ich, ohne ius MWeitläuftige zu gerathen, hier, 
nicht ganz darftelfen; doch will ich, damit meine kuͤnftigen Leſer ei⸗ 
sen Fingerzeig darauf bekommen, einige der wichtigſten Materie 
aus diefent erften Theil berühren. Die Vorrede enthält. die Litte⸗ 
rarsBefchichte des Brocken, und die Vergnlaſſungen zu dieſem Werke. 
Zas Werk jeibft. Don Geftaltgebung der Erde, Entfiehen der Ins 
—— derfelben. Theorie der Geboͤrge. Verſchiedene Arten 

er Berge. Anwendung auf den a Befchreibung des Vorhar⸗ 
;es. Der Harz. Eintheilung deffelben. Kurze Befchreibung Des 
Bber⸗ und Unterharzeg nach der Naturs und Eivilgeichichte , als 
Grenzen, Bevölkerung, Sprachen, Lebensart, Bergwerfe, Forſten, 
Eandesherrn u. f. mw. Litterar Geſchichte des Harzes. Vom Brocken⸗ 
gebürge. Generelle Befchreibung und Workenntniffe von folchem. 
it ein Haupt: und urfpränglich Gebuͤrge. Materie deffelben. ont 
rınit. Deſſen genaue Beichreibung. Form des Broefengebürges 
nach feinem ehemaligen Zuftande und nachnaligen Veränderungen 
(ganz ohne Supstheen). Ron Torf, dem zwenten Beftandebeile 
der Brockenoberflaͤche. Name des Brocken. Gesaraphifche Lage. 
Dherherr._ Ale Brocenfarte. Einige Vorkenntniß vom Brocken 
feibt, beſonders für einen Neifenden. Teleologie des Brocken, Bros 
denwege.. Aesige Neifemege dahin, beſonders die benden Zabrftraf 
fon nach felbigem. Bon Wernigerode. Neife von bier auf mit den 
nörhigen Vorkenntniffen. Fünf Stufen des Erfteigens. Merkmürs 
dirfeitin der Natur: und Kunk auf diefen Wege. Das Brocken⸗ 
Bette, Sienburg der Jifenſtein. Zweyte Fahrſtraſſe. Die Heiz 
rihsnöhe, Die Erfteigung des aroffen Brocken von bier aus, tie 
deren aenauen Abmeffung, wird für alle Lefer fehr unterhaltend ſeyn. 
Broffe Brocken: Kopffläche — mufte etwas meitläuftig befchrieben 
werden. Auf-tolcher lernen meine Leſer zulegt das Wolkenhaͤusgen 
Fennen. Bey dem Herenbrunnen mufte sch eine Theorie vom Eutz 
fihen der Quellen überhaupt , infonderheit auf dem Harze noch ge: 
 nauer am Brocken, und endlich von diefem Duell h bft ausführen, 
anz ohne Hypothefen. Won den übrigen befchriebenen Befonderz 
beiten des aroffen Brocken mill ich hier nur des Brocengleticherds 
des Herenaltars, der Hexenkanzel, und einer Sammlung von Bro⸗ 
cken⸗Ruinen gedenken. Die Form des. Brocken ganz fpeciel. Der 
a Brocde in feinen Theilen , den groffen Brocken, dem 
Kiniosberge, Heinrichshöhe und Heinem Brocken, nach fzinen Örens 
zen und Thälern. Formgebung und Veränderung der übrigen Bros 
ekenberge, Ach gehe fie nach den vier Weltgegenden, wie fie ich 
um den eincntlichen Broken herlagern, durch, und beichreide fie in 
ihrer Gröfe, Lagers Grenzen, Berfwürdigkeiten der — —* 
\ » 
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Kunſt, moben meine Lefer mehr finden werben, als fie erwarten 
konnten. Hinter dieſer langen Beſchreibung kommt ein — 
um das ganze Brockengebuͤrge. Den Beſchiuß dieſes Theils mad) 
Ei ger bene —— chreibung F— ya — 
uͤſſe, nach ihrem Urſprung, La utzen u. ſ. m. wobey 
eichreibun von einer Sommers und Hhinterreife nach dem Roß⸗ 


trap beygefügt iſt. 


Der zweyte Theil wird hauptſaͤchlich die Natur⸗ und Civil⸗Ge⸗ 
ſchichte des Brockengebuͤrges abhandeln, und mit. den Hohenmeſſun⸗ 
| gen anfangen. Der dritte Theil hingegen fol eine Befchreibung der 

egetabilten und Animalien enthalten. Diele beyden Theile werden 
von der guten Aufnahme des erftern abhangen, die im beiten 2 
un nicht Erfag meiner Vorfchäffe und angewandten, Koſten ſeyn 
wird. Wernigerdde, im Aug. 1784. Chriſtian Friedrich Schrocdet- 

Wirr ſetzen noch hinzu: daß wir auf Werlangen die Char 
ten illuminirt Kiefern können. Diejenigen, welche jolche zu has 
en wünfchen, belieben folches bis Weyhnachten diefes Jahres 
zu melden. Der Preis foll fo billig als möglich geftelle werden⸗ 


131) Theorie der Bautunſt mit Kupfern, gr. 8. 


Der mechaniſche Theil der Architectur iſt ſchon laͤngſt 
mit vielem Fleiß, und zuweilen gut vorgetragen worden. 
Kunſt aber hat man fie noch nicht fo vplftändig bearbeitet, als 
fie e3 verdient. Denn was man vom quten Geſchmack in der 
Baukunſt gefage hat, betriſt nur einzelne Gegenftände, und ift 
nicht imnier tief genug aus der Natur der Kunft gefchöpft. — 
Ser habe daher Längft gewiinfcht,fie mit den übrigen bildenden Küns 
ften fejter verbunden zu fehen, und daraus ift die Abhandlung 
entſtanden, die ich hier unter dem Titel einer Theorie der 
Baukunſt ankuͤndige. Sie enthält 2 Abfchnitte, Der erfte 
trägt in 6 Capiteln die allgemeinen Regeln der Theorie vor, und 
enthält 1) Vorläufige Betrachtungen und die Erklärung des archi⸗ 
tectoniſchen Charakters. 2) Die Natur der Bautunſt. 3) Die Lage 
der Gebäude. 4) Ihre Form. 5) ihre wefentlichen Theile 
6) Die Verzierungen. — Der ate Abfchnitt handelt von einigen 
Arten des Architectonifchen Characters, und. zwar I) vom einfa⸗ 
chen und vermifchten Charakter, 2) Vom erhabenen. 3) Vom 
praͤchtigen. 4) Vom fhönen. Ss) Vom ländlichen, 6) Nom 
somantifchen. 7) Vom Edeln im Character. 8) Vom Archirecs 
toniſchen Vortrage und 9) vom Anitrich der Gebaͤude.ꝛtc. Wir 
‚können den Preis des Buches wegen der Kupfer noch nicht ge⸗ 
yay beftimmen ; verfichern aber, daß der Subftriptionspreis nicht 
Höher als 2 Rthlr 12 Or. kommen wird, - 


#32) 


7132 Die Buchſt aben. Bruchſtuͤcke über Kr was Sie 
wollen; fein ABE weber für eine noch für groſſe Kinder * 
keine Wochenſchrift, auch nicht ganz eine Satyre, gewiß 
kein Libell, ex omnibus aliquid. Erſter Theil 1782. 
Zweyter Theil 1784. Beyde Theile Subſkriptionspreis 

Kehle 16 Gr. Ladenpreis 2 Rehle. Re 
Der erſte Theil dieſer unterhaftenden und Iehrreichen 

Schrift ift bereits Länger ale feit. einem Jahre in den Händen des 

Publikums, unddiefer zweyte kann ſich mit Recht eben den Bey⸗ 

fall verſprechen, den der erſte erhalten hat. Nur um deren 

willen, die das Buch noch nicht kennen, bemerken wir, daß man 
bier, wie auch aus dem Titel fchon erhellt; keine wiſſenſchaftliche 

-- Abhandlungen. über einzelne Theile der Gelehrſamkeit zu fuhen 

habe, fondern wohlverdautes Raifonnement über eine groffe. 

Menge von Gegenftänden, die wir bey woeltem nicht alle namhaft 


machen werden, wenn wir auch das Verzeichniß aller abgehandel— 
ten Rubriken liefern wollten. Uebrigens ift der Derfaffer, wie 


man bald fieht, kein eigentlicher Schulgelehrter; aber ein i 


Mann von ausgebreiteterBelefenheit und mennigfaltigen Kennt 
niffen, ein Beobachter von richtigen moraliſchen und aͤſthetiſchen 
Gefſuͤhl, welches gegen dad Eigenthuͤmliche und Nachlaͤßige des 
Schreibens hinlänglich- ſchadlos halt. Der Geſichtskreis, in 
dem der Verfaſſer ſeine Beobachtungen und Reflexionen angeſtellt 
und fixirt hat, iſt die oͤſterrelchiſche Monarchie; und wer fuͤr dieſe 
ſich naͤher intereſſirt, wird das Buch gewiß nicht ohne Beyfall 

und Belehrung aus den Händen legen. 


133) Beytraͤge zur Mathematik und Phyſik und deren Lehr⸗ 
methode von J. G. Buſſe, Prof. am hieſigen Erziehungs⸗ 
Inſtitiaut. ARE Ka 

Erſter Band, 9 bis 12 Bogen mit einer Kupfertafel. Subſeript. 
Preis auf Druckpap. 8 Gr. Schreibpap. 10 Gr. 

i. Mathematiſche: r) ein Syſtem von kurzen und deutlichen 
veweiſen für die Lehren der endlichen Differenzen, worauf der-feel. 
Euler die Erläuterungen der Differentialrehnung in dem erſten 
Bandafeincs Calculi difterentialis gegründet hat =) Des Herrm , 
Hrof. Baſedov neuer mechanifcher Hauptfag und deſſen Dersleis 
hung mit dem Maurertuiftfchen Grundſatze von der, Eleinften Wir⸗ 


fung; 3) einige neue £chriäge von Den hoͤhern Sleichungen 4 
* 2 
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Differentialien entwickelt; 4) ein Furger elementarifcher und allges 
meiner Erweis der Newtoniſchen Binomialformel. - 


U. Phnfifalifche: ein paar neue elefteifche Verſuche; fiber eine 
paradoxe ontifche Feiheinung: ein nicht bemerfter deutlicher Bes 
weis für die anziehende Kraft genäherter Körper; Bedenken über 
einen gewöhnlichen Schluf in der Lehre vom Schall, n. d. 


TI, Anzeige einiger Uebereilungen in fehr empfehlungswuͤrdigen Lehr 
büchern, deren Berichtigung den Anfängern oder ungeuͤbten Leh⸗ 
reru zu schwer fallen möchte, und einige den mathematiſchen oder 
ehpfikalifchen Lehrvortrag betreffende Worfchläge und Anfragen. 


Don demfelben Verfaffer kommt heraus, 


#134) Erfte Geometrie für Kinder und Jünglinge und fürg 
gemeinekeben, g his 1o Bogen mit 3 Kupfertafeln. Linveränderter 
Subffript. Preis Druckpap. 6 Sr. Schreibp. 8 Gr. 


Ein Eleines Syſtem von den erften Erklärungen, Lehrfäken 
und nractifchen Aufgaben der Geometrie, wie fie ein gemöähnlicher 
Lehrer bey gewoͤhnlichen und doch muntern Köpfen voranfchicken 
muß, wenn der —— Unterricht von Anfang an gefallen ſoll. 
Das Publikum fcheint neben den empfehlungsmärdigen Arbeiten eines 
Schuͤtz und Michelfen immer noch, dergleichen Eurze und mwohls 
feile Vorbereitung zur Demonftentiven Seometrie zuverlanaen, und 
in rRuͤckſicht auf einige der bekannten Büchelchen in diefer Art koͤn⸗ 
nen wir von dem gegenwärtigen wenigſtens fp viel verfprechen, Daß es 
Feine grobe gder minder beträchtliche Unwahrheit enthalten und kei⸗ 
ne Saͤtze zu lehren oder zu demonftriren verfuchen foll, zu deren Ers 
laͤuterung oder Erweife ein fo Heines Syftem Feine hinreichenden 
Gründe darbietet. | 


Die erften —— Nahmen werden taͤglich von Tauſenden 
ausgeſyrochen und kaum von Hunderten richtig verſtanden. Mancher 
Oekonom und Kameraliſt hat noch keinen richtigen Begriff vom Flaͤ⸗ 
chenmaße; da ihn doch die erften practijchen Aufgaben eines jolchen 
Meinen Lehrbuches in den Stand Fönnten,: die gewoͤhnlichſten 
leichten Ausimeffungen der Gelder ſelbſt zu beforgen und zu verſtehen. 


Dergleichen Betrachtungen mögen den ausgebreiteten Titel 
diefer wenigen Bogen vorläufig rechtiertigen. 


#135) Das Schachſpie l. Ein Bild des menfchlichen£ebeng, in 
zo philoſophiſchen Skizzen, nebft einem Anhang von Sar⸗ 
denheim, 8. Sußftriptionspreis 6 Gr. Ladenpreis 7 Gr. 

Den Anlaß zu diefer gluͤcklichen Apologie hat ohnftreitig 


Herr Meißner in feiner Erzählung von dem zur Königin ger 
wordenen Bauer gegeben. Die Idee ift ſehr glücklich — 
— | er 


r 


“ 
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führt und filr einen Fremd des Schahsimuß dieſe Charakteriſtik 
eine der unterhaltendſtenLektuͤren feyn: fie tft es aber auch, als haͤus⸗ 
liche Mannspolitit und Regentenmoxral betrachtet, für jeden den⸗ 
tenden Kopf, für die bürgerlichen Stände, für niedere Herrn 
und fleines Regiment, wovon alle Melt immer mehr und mehr 
vollfist und für Taufende, die zu beyden nicht gehören. Stams 
' mäs nouv. manidre de jouer aux echecs ift vielleicht das einzige 
Buch, das mit diefen ganz individuellen Abſtraktionen zertirt: 
doch ſcheint unfer Theorift darinnen den Vorzug zu haben, daß 
er fehr precis, im popnlaren Vortrag und oft im: Bibelton 
fpricht. Die Stellen über die Würde der Negenten und über das 
Verdrängen der Weiber von Aemtern und Würden find befonders . 
Iefenswerth. Ueberhaupt verdient der Verf. diefer Blätter, die 
manches pfündige Moralfuftem aufwiegen, wegen der beſondern 
guten Vortragsart, mit welcher er intuirive Wahrheiten dem Les 
fer ans Herg legt, wegen feiner Befcheidenheit und wegen der 
Diktionsftärke, mit welcher er einen nicht unwichtigen Gegenftand 
fo furz als bündig vorträgt, ſowohl Hochachtung als Liebe, und 
es ift kein Zweifel, daß er fich einer guten Aufnahme bey der 
Iefenden Welt verfprechen kann. 


#136) F. S. Bocks, Verſuch einer wirthfchafklichen Natur⸗ 
geſchichte von dem Koͤnigreich Oft und Weſtpreuſſen, zter 
Band mit vollſtaͤndigem Regiſter und 2 Kupfertafeln, gr. 8, 
Subſtriptionspreis ı Rthlr. 12 Gr.Ladenprels 2 Rthlr. 


| Mit diefen 5 Bänden ift das Werk gefchloffen. Wir geben 
% noch einmal eine Ueberſicht desganzen Werks, indem wir den 
Inhalt aller Bände anzeigen. . Erfter Band: I) Anzeige der 
Land: und Waſſerkarten, nebft vielen geographiſchen und fopos 
graphiſchen Berichtigungen, u. d. g# 2) Won des Landes ches‘ 
maligen und gegenwärtigen Einwohnern, nad) ihrer phufifchen, 
. fütlihen und bürgerlichen Befchaffenheit. 3) Bon der Witterung 
und den natürlichen Vorboten und Zeichen derfelben. 4) Von 
ben mwäßerigten und feurigen Lufterfcheinungen. 5) Von der 
Dberfläche des Landes, nach deſſen verfchiedener Ackererde und 
Gewaͤſſern. 6) Bon des Landes Brauchbarkeit überhaupt, dem 
Ihönften Gegenden und Ausfihten, wie auch von der vortheil⸗ 
haften Lage zur Handlung nebft einigen Nachrichten von der Hands 

hung felöft und von Manufakturen. 7) Fünfhundertjährige Nach⸗ 
richten von auflerordentlihen Witterungen, Stuͤrmen, Waſſer⸗ 

— Gushen, 


J 
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futhen, Peſten, epidimiſchen Krankheiten, auch wohlſeilen und 


theuren Lebensmitteln. Zweyter Band, beſchreibt das Preußi⸗ 
ſche Foßilienreich. 1) Von dem Inhalt und der merklichen Bey— 
miſchung fremder Theile, als des Salzes, Harzes u. d. g. in 
einigen Gewaͤſſern, wieauch von Gefundheitsträften der Bruns 
nen und Quellen. 2) Won den unter der Oberfläche ‚befindlichen 
Erdſchichten und mandherley Erdarten, Thon, Mergel, Monds 
milch, Bergmehl, Trippel, Kreide, Ocher, Farbeerden 1n.d.9.- 
3) Ion natürlihen Salzen. 4) Bon brennbaren und verbrenns 
lichen Foßilien, Schwefel, Erdharzen, Torf, Gagat und vors 
nemlich vom Bernftein. 5) Von ungebildeten gemeinen u. Epelfteis 
nen, wie auch von Steinbildern und wahren Verfteinerungen. 
6) Von Metallen. 7) Anhang von den in Preuffen befindlichen 
Labyrinthen, Grabhägeln, wie auch von den in felbigem gefuns 
nen Alterthiimern. - Dritter Band. Pflanzenreich. I) Won 
wildwachfenden KHolzgewächfen, Bäumen, Sträuchern, u. 
d. 9. 2) Von wildwachfenden Pflanzen, Kräutern, Grasarten 
u. ſ. w. nad) Linnäifcher Ordnung, mit, Bemerfung des Ge 
brauches und Nusen. 3) Bon Setraidearten, Aders und Mies 
ſenbau, Felds und Gartenfruͤchten u. f m. nebft allem den, 
was hierauf fich beziehet; als: Bierbrauen, Ackerinſtrumen⸗ 
zen, Wieſen⸗ Acker; und Gartenbau, u. d. 9. Vierter Band, 
Thierreich. Natur sundRirthfhaftsgefchichte 1) derSaugthiere, 
befonders Viehzucht und Jagd und f. w. 2) der Vögel. Vo— 
gelfang, Unterhalt und Wartung des Federviehes u. d..9. 3) 
Amphibien. 4) Inlaͤndiſche Fifche, Fifchereien, Anftalten, Ns 
Ken, Bemuͤhung derfelben u. f. w. Fünfter Band I) Preußk 
fche Inſekten. 2) Bezeichnungen und Zufäse. zu allen vorigen 
Abſchnitten. 3) Ein sollftändiges Regiſter von allen 5 Bänden, 
Alle 5 Bände nebft 7 ifuminirten Kupfern koſten 11 Rthlr. 
10 Gr. 1 


* 137 D. Joh. Fried. Glaſers. Veweisgründe, warum die ans 
“ gegebenen Mittel in feiner gedrukten Schrift: Abhandlung 
und Vorfchläge, wie die meiften Feilersbruͤnſte zu verhuͤten 
und die entftandnen bald zu Löfchen, viel wuͤrrſamer und 
gewiſſer find, als die bisher gewöhnlichen. 


Da dem Herrn Verfaffer feine angegebene neue viel wuͤrkſa⸗ 


mere und beſſere Feuerloͤſchweiſe von unterſchiedlichen en 
Ä ezwei⸗ 


Hezweifelt zu, werden fcheint, und es das Anſehen Hat, als glaube 


man: daß ſie nicht beßer ſey, als die bisher gewoͤhnliche Me⸗ 
thode mit gemeinem Waſſer, und den Feuerſpruͤtzen Schaden 
zufügen wuͤrde; fo hat er Aus patriotiſchem Eifer dieſe Beweis— 


gründe auf feine Koſten drucken laſſen und dem Publikum vor⸗ 


gelegt. Er hoft dadurch zu veranlaſſen: daß man ſeine Loͤſchart 
durch Verſuche pruͤfe, ob ſie nicht wirklich beſſer als die bisher 
gebraͤuchliche ſey, bey deren Gebrauche ſo viele ganze Braͤnde 
nicht abgehalten werden können. Die Abhandlung und Vorſchlaͤge 


ſelbſt find, wie Befannt, bey uns zu 20 gr. die Beweisgruͤnde aber 


in der Buchhandlung der Gelehrten ä 4 gr. zu haben. 


* 138.) Betrachtungen über die Religion von einem Weltmanne. 


Aus dem Franzoͤſ. überfeßt von & 5. Reich, Prediger zu 
Gardeßen 3 Theil gr 8. 1. Alphab. 6 Bog. Subſtriptions⸗ 
preis ı Rthlr, Ladenpreis ı Rthlr. 4 Gr. | 


Da diefes Bud) noch nicht befannt genug geworden ift; ‘fe 
wiederholen wir hier die ehemalige Ankündigung und berufen 
uns auf die Kecenfionen deſſelben in den Göttingifchen Gelehrr 
ten Anzeigen, als Beftätigung diefer Ankündigung. 


Die Menge der Feinde des Chriftenthums und der Schrifs 


ten wider die Religion muß einem jeden Freunde der Wahrheit 


die Vertheidigung derſelben angenehm machen, infonderheit, 
wenn Gründlichkeit und Beſcheidenheit fie vorzüglich charakteris 
firet. Unter folche Vertheidigungsſchriften der Religion gehörek 


gewiß das Werk, das 1780. und 1781. unter dem Titels 


De la religion par un homme dumonde zu Paris in 4 Baͤn⸗ 
den herausgekommen ift. Der Verfafler deſſelben prüfet in eis 


ner edlen, und dem Gegenftand angemeflenen Sprache die .. 


verſchiedenen Syſteme der Weiſen unferer Zeiten, und beweiſet 
die. Verbindung der Grundfäge des Chriftenthums mit den 
Grundgefegen der Ruhe der Stauten. Ä 


* 139) Zum Verfuchen, Cine Priſe attifchen Salzes für Jünger 


linge und Yungfrauen. 8. 2 gr. . 

I) Zurechtweifung eines Sünglings, der auf feine Mutter 

zuͤrnen wollte. 2) Unterweiſung eines Lehrers Über die Bruders 

liebe und die Artfich felbige zu erwerben. In beyden Verſuchen 

find die Srundfäge des Sokrates in ben sie ei des 
eno⸗ 


1% ° A 

Kerophons benutzt, und der Gang feiner Zurechtweiſung bey⸗ 
behalten. - Nur da find Veränderungen vorgenommen, 10 
Verſchiedenheit der Religion und der Religionsgebräuche, . der 
deutſchen Sitten und Lebensart, es nothiwendig machten. Sollten 
dieſe Verſuche den Beyfall competenter Richter erhaften, fo wird 
ber Verfaſſer mehrere Stücke diefer Art nachliefern. 


*.130) Aikin, haben die Kiöfter nicht auch ihẽ Gutes 7 Aus dem 
Engl. überfegt durd) Earl von Raumer. 8. 2 'gr. 

| Diefer Heine Auffag ift wenig bekannt. Aikin überläft die 

(htimmz Seite der Klöfter ihrem verdienten Tadel, er zeigt aber 

auch ihr Gutes. Zu einer Zeit, da fo viel wider die Kloͤſter geſagt 


wird, iſt man in Gefahr, die Sache einfeitig zu beurtheilen, 
‚Daher wird es nicht verdienftlos feyn, diefe ſchoͤn gefchriebene 


— Schrift durch eine Ueberſetzung mehr zu verbreiten. 


* 141) Theoretiſch⸗ praktiſcher Unterricht im Schachſpiel unter 
Vieren von einer Geſellſchaft Liebhaber. Nebſt einem Ans 
hange zu den Anweiſungen im einfachen Schachſpiel von 
K. E. G. 8. Subſeriptionspreis 5 ge. Landenpreis 6gr. 


Dieſer Unterricht iſt auf folgende Weiſe entſtanden: Anmer⸗ 
kungen, wie fie ſich bey jedesinaliger Zuſammenkunft des Schadys 
Hubs darboten, wurden von Einem aus der Gefellichaft nieders 
gefchrieben ; von allen Mitgliedern rochmals durchgelefen und 
vermehrt, bis fie endlich in die Ordnung gebracht wurden, in 
welcher ſie jetzt erfcheinen. Entwurf des Buches. ı. Abfchnitt: 
Figur und Einrichtung des Schachbrettes. 2. Erklärung der 
Kunſtwoͤrter. 3. A. Regeln des Spiels. 4. A. Bemerkuns 
gen uͤber den Gebrauch der Steine. 5. A. Bemerkung für Spies. 
fer und Gegenfpieler über die Defleins. 6. A. Sipietanfang und 
Endisung 7. Vorfhläge zur Erlernung des Spiels. Ans 
hing für die Liebhaber des einfachen Schadhfpiels. 1) Schriften 
Aber das Schachfpiel. 2) Mängel der Anweifungen. 3) Gebrauch 
ſchriftlicher Anweifungen zur Abfellung jener Mängel. 4) Beſte 
Art des mündliche.: Unterrichts in Rädfi ht auf jene angeführte 
Mängel. — 

142 Ueber die Freude des Lebens 1. Theil, Schaffet, daß 
eure Freude volltommen ſey. gr. 8. Subſkriptionspr. 8 Gr. 


Ladenpr. 0 Gr. | 143 


* 


bye 43 


Li 


143) Carl Benjamin Lengnichs Neue Nachrichten zur Buͤcher⸗ 

und Muͤnzkunde. Zweyter Bahd, mit einer Kupfertafel. 8. 
Ungefehr 14 Alphabet: Subſtriptionspreis fuͤr das Alpha⸗ 
bet 16 gr. Ladenpreis 20 gr. r 


Ungern möcht ich mein Buch mit den Erſten Bande unvoß 
Sender laſſen; und frage deswegen beym lefenden Publikum, 
oder vielmehr bey den Freunden der Litteratur md Numigs 
matikan, ob ich noch einen Zweyten liefern, und mit demfelben, 
für diefe Zeit wenigſtens, meine fchriftfiellerifche Laufbahn beſchließ 
fen fol. Er wird, wenn bis zur Neujahrmeffe eine hinlängs 
liche Anzahl Subſcribenten fid) meldet, zu Oſtern 1785. fertig 
‚ werden, und nad dem Plan und der Einvichtung der Älteren 
Theile gleichfam ein Supplement zu jenen enthalten. Auch 
Hauptregifter über beyde Bände werde ic) hinzufügen. — Mehr 
davon vorläufig zu fagen halte ich für überfüßig. Lengnich. 


144) Geſchichte König Friedrich des 4ten von Dännemarf, 
nad einer Handſchrift von Andreas Hoyer in einem Auszu⸗ 
ge herausgegeben und mit einigen Urkunden begleitet von 
*** Ungefähr Ein Alphabet in gr, 8: Das Alphabet 2ogt, 
Subſkriptionspreis, im Ladenpr. 1 Rthfr. | 

“145) Lettre für un ſujet connu dependant d’un fait peu con- 
| nu, traduit duMS. italien. 4gr. | 


Diefe Hiftorifchpofitifche Diatribe Hat zwey wichtige Gegen 
fände, die ihrer Natur nad) auf dem Titul nicht angezeigt wers 
den konnten. Einmal madıt fie den Lefer.mit einem der beruͤch— 
tigften Avanturiers unfrer Zeit, der unter vielerfey Geſtalt 
und Namen eine nicht unwichtige Nolle an den Höfen Curopens 
gefpielt hat, und von deſſen auflerordentlichen Schickſalen Zei; 
tungen und Journale erflangen, und denn hauptfächlich mit der 
som gedachten Avanturier abhangenden Zwietracht der 
‚Generalftaaten von Holland und der NRepublit Venedig 
befannt. Dies Sujet, welches Kr, Linguetin feinen politifchen 
Annalen aufzuklären verfprad) und noch unberührt gelaſſen hat, 
weil ihm die erften Quellen vermuthlid unbekannt waren, gu, 
haͤlt noch mehr. Intereſſe dadurch, daß es von einer meifterhafs 
ten Feder herrähre, Die den Gelehrten nicht unbekannt iſt. Es 


iſt 


14 > Er 
ift vermuthlich daB diefe Bogen mehrere Aeuferungen veranlafı 
fen werden, — der —— ſelbſt nichts weiter zu ſagen 
braucht. | 
** | | 

Hier erfolgt das Verzeichniß derjenigen Freunde und Gehäffen 
unfers Inſtituts, welche die fichere Unterzeichnung eines jeden. 
für uns annehmen, und ihm die beftellten Exemplare, fobald 
als möglich, franco Deurfchland, gegen die Dezahlung des 
Supftripiionspreifes abliefern werden. | 


Auf obige Artifel unterzeichnet, man: In 


Altona bey Herrn A Loek. F 

Anclam in Pommern bey Hn. Hauptmann von Weyrach. 

Andreasberg auf dem Harz bey Herrn Paſt. Tannenbers. 

Arolſen bey Hn. Biblioihekar Seid el. 

Augsburg bey Herrn Kaufmann Seo. Casp. Roͤhm. Leber: 
nimmt auch Vinterzeichnung aus den enag arcen Orten 
Ulm, Lindau u. ſ. w. 


Bayreuth bey Hn. Candid. Stroͤber. 
Berlin bey An. ‚Seh: Secretair Bertram. 
— — bey Herrn Chriſt. Friedr. Haͤhne, wohnhaſt 
uͤber dem Gouvernements Hauſe in der Koͤnigsſtraße im 
Oeſeriſchen Hauſe. 

— — bey Herrn Schuͤbler, Rendant der Königt. allge: 
meinen Wittwerverpflegungs s Auftalt. ‘ v 
Biberich am Mayn, bey An. Bidet, fürft. Naſſ. Hofprediger, 
Bonn bey Hrn Diericke, Regiftrator der Muͤnſteriſchen Gehei⸗ 

men Cabinetscanzeley. 

Brandenburg bey An. Landbaumeifter Keferſtein. 
Braunſchweig bey An. Joh. Mich. Hanf en 
Bremen bey Hn. Neichspoftverwalter Schubart. 

Breslau bey An. Kammerſecretaͤr Streit. 

Dunzlau bey Hn. Woltersdorff, Lehrer an Wayſenhauſe. 
Budißin bey Herrn Geo. Gotth. Monfe, Faktor in der Scholgi. 

{hen Buchdruckerey in Budißin. 


Carlsruhe bey Hn. Profeſſor Sauter 
Caſſel bey Hn. Hauptmann Mauvillon. 
Clodra bey Weida bey Hn. Paſtor Haſe. 
Coppenhagen bey Hn. Canzleyſecretair Da u. * | 

rau 


Ciacau bey An. Abt Penzel, tn 


- Danzig. bey An. Archidtaconus Lengnich. | 

Darmſtadt bey Hn. Ober s Amts : Hfieffor Do ffm ann. 

Detmold bey An. Sand. Krüden. 

Defiau bey der Adminiftration der Verlagskaſſe fuͤr Gelehrie 
und Kuͤnſtler. 

Dobrilugtk bey Herrn Geo. Wilhelm Heuſinger. | 

Dresden bey Kn. Kaufmann Koch auf ber breiten. Straße, 


Eisleben bey Hn. Docktor Buſſe. | 
Erlanger bey Hu. Eonrestor Lippert. | 
Frankfurt am Mayn dey In. Candida Gäntgen, 

— — bey Hrn. Buchhändler Herrmann. 

Sranffurt an der Ober bey Hn. Prof. Fromm, 

Sreyberg bey Hn. Advokat Köhler. 

Sriedau in Niederoͤſtreich bey Herrn Gabriel Wilhelm 
Steinacker in der K. K. Cotton⸗Fabrique. | 

Fulda bey Hn. Kanonikus Brad, 


Gotha bey Hn. Archivcommiſſarius Sommer. - 
SGörlig bey An. Doktor Anton. 
Goͤttingen bey Hn. Univerfitäts; Actuarius, Doktor R mg 


Sol nr Hn. Deine Villaum e, 
Halle bey Hn. M. Fab = Bi 
Hannover bey Hn. —— — bers. 
Hamm bey Hu. Direcktor Stange, 

- Hamburg bey dem kaiſerl. — Address Comtoir. 
Hanau bey Hn. Candidat Go 
Helmſtaͤdt bey An. Präbendarhus 5 inze. 
Herfort bey Hu. Rektor Benzler. 
Hildesheim bey Hn. Advocat Firnhaber, . 
Hirſchberg bey Hn. Candidat G lauber. 


Jena bey Hn. Profeſſor Schuͤtz. 


Kaufbeuern bey An. Wagenf eil. A 
Kiel bey Hn. D.und Prof. Philoſ. Henn. 
Königsberg bey Hn. Buchhändler Ba gner, 


Leipzig bey Hn. Profeſſor Ed, . nee 
— — in der ſoͤbl. Zeitungserpeditiom uͤbeck 


* 
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Luͤbeck bey Hn. Sie den burg, dem Juͤngern. 

Liegnitz bey Hn. Conr. Volkehlt, 

Mainz bey An. Heidelof, Proviſor der gel. Leſegeſellſchaft. 

Magdeburg bey. Herrn Kammer: Referendarius Klewiß. 
— — — beyHn. Conventual Roͤnick. 

Minden bey An. Martin Goctfr. Franke, Worthalter der 
Mindiſchen Buͤrgerſchaft. | Zu 

München bey Hn. Hof: Kriegsrathss Serretair Zaupfer. 

Meänfter bey Hn. Kriegsrath Sprickmann. | 

— — bey Han. Profefor A. Bruchhauſen 

Nuͤrnberg bey Hn. Kammerherrn von Soden. 

Ober⸗Poͤlnitz bey Neuftadt-an der Orla, bey Hn. Paſtor Richter. 
Oppeln bey Hn. Profeſſor Heide. TE: 
Osnabruͤck bey Hn. Rektor Kleucker. — 
Oſtheim vor der Roͤhn, bey An. Scheide mandel, Fauͤrſtl. 

Fu. Hofmedicus RL, u 
Prag bey Hn. Joh. Feier. Pofele 
Prenzlau bey Hn. Ober-Gerichtsrath Wilke, 
Ratzeburg und Luͤbeck bey Zn. Nedtor Fuchs. 
Salzburg bey Hn. Proſeſſor Bed. u n 
Schwedt bey An. Kammerrath Laur. | Ä 
Schweinfurth bey Hn. Mag. und Pfarrer Bundſchuh. 
.. bey Hn. Candidat Wöniger. 

tettin bey Hn. Prediger Herwig. | 

Stockholm bey An. Plagemann, Rektor amdeutfchen Gym 

nafium Ä . 

Speier bey An. Rektor Hutten, | 
Teſchen in Oberfchlefien, bey Hn. Rektor Schubert. 
Trier bey Hr. Fifcher, Provifor der Gelehrten Lefegefellichaften., 
Weimar bey Hn. Cammer Accepift Rudolph. 2 
Wettin bey An. Bergmeifter Grillo. 

Mernigerode bey Hn. Bibliothefar Benzler. 

Wien bey Hrn. von Zach. Proferfor der Mechanik, 


— — bey Hrn. Doktor Eyerell. 


Wisbaden bey Hrn. Cammerach Habel, , 
Wittenberg bei) Hin. Profefler Ebert. . 
Zerbſt bey Hrn. Negierungsadvocat Pannier, 
— — hey Hrn George Heinrich Gocckingen. 
Zwickau bey Kern, Superintendent Schleſier. 
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> Sieden am: ” Serausgee. 


ö; & — — 2 der beutfchein —— 
a fung mittlerer Zeiten; ich habe davon verfchiedenes 
©, ehemals in Erhohlungeſtunden — und Sie ſollen ber 
2‘ dient — 


Du — Mann gieng in der . Rärfften Reis 
Bee des Haſfes und bet E Spbitsteung nie hinterliſtig zu 





Stile — ſondern er — ihn erſt bewafnet wiſſen, und 
vin. u. Voölt, III.5. B. N dom 


‚m. N 1. Zehdbriſe und. Werbpepträge DE — 
FEB 


Sann fi ih mit en — pF verhielt er ſich in — 
Ritterfehden, und in a Kriegen, " 


Das I6te Jahrhundert Äiese und noch viele Beyſpiele 
Diefes angebohrnen Edelmuths; ich theile Ihnen einige Ur 
ſchriften von Fehdebriefen d dieſer zei mir; die itzt durch die 
Kriegsmanifefte nut in einem “andern” Zuſchnitte erfcheiner, 

Hier haben fie einen Fehdebrief des berühmten Kit 
terd Franzens von Siktngen wider die Reichs-Stat 
Worms, einen andern von ihm wider. Land-Grafen ” 
lippß den Großmuͤthigen von Peffen, einen pont ch 
Seiz von Kornbach wider den Biſchoff von Speer, n he 
einen von. einer fireifenden. Freyparthie des Sion 
Bundes wider Hannßen von Mäſſenbach. 

\ Ir j : 
uch die deutſchen Fürften. benahmen fi fh auf die * 
liche Weiſe gegen ihre Feinde. Die Gebrũder Mbrecht Und 
Wolfgang, Herrzoge von Bayern/tkuͤndigten im Jahr 1504. 
ihrem Anverwandten dem Pfalj: Grafen Philipp von der 
Pfalz durch beygehenden Fehdebrief den Krieg an. 





Erſt nach feyerlicher Ueberlieferuug dleſer Fehdeertlo⸗ | 


rungen kamen die Krieger zu Thaͤtigkeiten, und dann hieß 

es: der iſt in eine ehrbare Fehde, gezogen , hat — —— 
ten, und — gen est. je 4 BUT — 

: Bene, ig 

Der Angegriffene rief * behnlente und Freunde 

zur Huͤlfe, ſobald er ſich des Ueberzugs zu verfehen haͤtte, 

gab ihnen den Anlaß und die dabey eintretenden Bedenklich⸗ 

keiten zur erkennen, und ſetzte ſich zur Wehre; auch hieruͤber 

lege ich Ihnen eine Urkunde zwiſchen mehrerwehntem Frau⸗ 

‚gen von —— und dem Ritter Kolb von Wartenberg bey, 
De A FRE OT, Die} 


Beirat ae 7: 2 342 — ’ no | 
des berlihiten Ritters Franz von Singen 17 


die nad) dem damafigen gewößnfichen Formülar gefertigt if, | 
Er nahın ebenfalls Soldner auf beftimmte Zeit und einen 
‚gewifen Zug an, und ſetzte mit ihnen Loͤhnung, Theilung 
der Gefangen en und ber Beute feſt; ſo machte es Franz von 
"Sitingen im Jahr ı 521. mit Phi fippfen, Grafen ‚von 
"Solms Münzenbers, und der zwiſchen beyden drrichtete hier 
nebengehende Werb⸗Contract wird ihnen die damalige. Ars 
deutſcher K Krieger noch mehr erlaͤutern. 


Gab es im Zuge Gefangene, ſo wurden ſie gleich äuf 
Wort und Treu nach Haufe gelafien, und fie verbanden fich 
nur, jedesmal fih auf Erfordern des Siegers an einem 
beſtimmten Eye“ wieder zu ftelten, dort zu verbleiben, oder 
eine gewifle Summe Geldes für ihre Austöfung zu entrich⸗ 
ten; fo verband ſich durch die Anlage im Jahr 1523. Heins 
rich von Elz und ‚Sratian „von. Mertenloch „die Franz von 
Sikingen beym Zug zu St. Wendel gefaͤnglich betreten hatte, 
ſich ng Nanſtul, Luͤzelburg, oder Elckhurt, zu Solge des 
uUeberwinders Vorſchrift und, erlangen, zu ‚ftelfen‘,.- und 
dort. fi 4 re Aueldſung 400 fl, zu entrichten, | 


ine ab; und zugehenden Riiegstnechten Murten Map 
porte ertheift, und wann fi fü ch auch hierbey manchmal ein Ex⸗ 
ceß, eine Kloppreuterey ergab, wie ſi ſich daruͤber Arnold von 
Horneck in beyge fuͤgtem Briefe bey dem Churfuͤrſten von der 
Pfalz beſchwett/ F wurde ſie doch ſcharf geahndet. 


Nicht feften wur de ſelbſt der unruhige Ritter und ſeine 
Goͤter das Opfer einer zu aufrichtigen Fehde, und dann litte 
er die Unfälle mit Gedult und Großmuth; und wurde ends 
lich gar ein Mind, Wie fonderbar ſich der Ritter Harth— 
muth bon Kronberg” bey Zerſtoͤrung ſeiner Burg und Guͤter 
zu Kronberg gerröftet Hat, wird Ihnen das anliegende Ma⸗ 

— NN nifeſt 


* gehdebtbfe und Werbverträge F 


eſ ergeben, das ‚ganz im, Tone der damaligen 
a abgefaßt iſt, 


4 


Nehmen Sie einsweilen mit bieſen BEN Bruchftär 

Een zu bem deutfchen Kriegsweſen vorlieb; ſehr vergnuͤglich 
ſollte es mir ſeyn, wann ich Ihnen dadurch einige naͤhere 

Aufklärung in dieſem Fache zu geben im Stande wäre; id) 
bin u. ſ. m.” | > 
— 





Fehdebriefe des Franz * Sieingen. 
Wider bie Sa Worms, En 


Ich Franciſcus von Sickingen entbieth euch Burger 
meifter Rath, und um euret Willen ganzer Gemeinden 
der ſtatt Wormbs, nachdem ich vilfältig fchriftlich, da mein 
Verbrieft undt beckhandlich ſchuldt an euch mir die xerſchaſ⸗ 
fen von euren Burgern, als deren Ihr zur Pilligkeit mech⸗ 
tig, zu bezahlen erfordert hab, undt mir über, ſolches und 
alles mein überflüßig erbahr undt Necht erpieten von euch 
undt den eweren dz nie hat moͤgen widerfahren, fondern 
bis anhero muthwilliglich verhalten, darzu meinem Potten, 
fo ich deshalb mit erbars Inhalts offen unhelenden Briefen 
mein Notturft an all Ewre Zunft geſchickt, aber ſolche 
. Schriften durch die Ewren ihme gewalttiglich entnommen 
ihr auch ohnverurfacht, durch Ewrer unbegrundt anpringen 
bey Kayſ. May, Cammergericht erlanget, mich nechſtkomr 
menden Montags zus Aacht zu erkennen, der undt ander 

vilfeltigl. 


bes berühren Ritters Ftanz von Gifingen. 173. 


vilfeltigl. uhnehrbare Hendell halben will ich Ewrer Bur⸗ 
germeiſter undt Raths abgeſacter Feind ſeyn, darzue ganzer 
Gemainde, alldieweil ic) Euch ſolch ohngerecht unehrbar Her 
gierer ihrer undt der alten ehrbaren ſtatt Wormbs zur Obern 
dulden und leiden, will hiemit mein Ehre gegen Euch obge⸗ 
melden allen den Ewren Helfern oder Verwandten und was 
euch zu verſprechen ſteht, verwahret haben vor mich mein 
Helfer, Helfers Helfer und alle derjenen, die euch um meis 
netwillen, wie vorfteher, Laids oder Schaden thun, oder. 
zuefnegen heimlich oder öffentlich, und ob mir oder denſel⸗ 
ben, wie gemeldt, einiger fernern Noch wäre, will ich hie | 
mit auch yerfdan haben. Des zur Uhrkhundt Hab ich mein 
eigen angebohrn Inſiegel zue Ende diß Briefs getruckt. Das 
tum Ebrburgth Anno Domini fünfzehen wi fünfzehen 
Sontags Judicaͤ. 





+ . as. Peer 2. 
Wider Philip, Landgraf zu Heßen. 


Durchlauchtiger hochgebohrner Fuͤrſt, Herr Phts 
lips, Landgraf zu Heßen, Graf zu Kazenelnbogen, zu 
Diez und Ziegenheim; Ewere fuͤrſtliche Durchlaucht entbiet 
hiermit ich Franciſcus von Sickingen, nachdem dieſelbe Ewe⸗ 
ren fuͤrſtliche Durchlaucht durch die ihren’ Conraden von Hatte 
ffeind, daß fein verurfacht zu mehrerem verfihaft, und nehs 
men laßen hat, einig. darum, daß er einem Mitgan Erben 
oder gemeiner zu teufenburg feyn fol, dieweil ihm ſolches 
ein newes unerhörtes und aller Ritterſchaft zuwider iſt, dar⸗ 
zu Ewere Fuͤrſtl. Durchleucht dasjenige, fo mir von meinem 
Batter: Herrn Hanßen von’ Sickingen Nitter feel. gegeben 

auf 
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auf mein ſchriftlich erfordern gewaltiglich vorbehalten, hier⸗ 
und und anderer Urfachen halber will ich mich in Conraden von 
Hattſte ins Huͤlf begeben, und für. mich ſelbſt Ewerer Fuͤrſtl. 
Durchleucht abgeſagter deind ſeyn, und hiermit mein Ehr 

fuͤr mich, meine Helfer und Helfers· Helfer und alldiejenige, 

ich auf Ew. Fuͤrſtl. Durchleucht und der ihren Diener und 

Verwanden Schaden bringen mag, verwahrnet haben, auf 

ferhatb jenem ‚Ewerer Fuͤrſtl Durchleucht einig mit Lehnhaf⸗ 
ten Verwandten wider mich, mit handen, des vom Adel, fo 
dd) Keines Krg günne, und ob mir ih ſolchem weiter fr mic, 
oder die meine, wie obſtehet einiger Verwahrung noth wäre, 
will ich hiermit auch gethan haben. Geben vor Mez im 
Felde, unter meinem aufgedruckten Inſiegel uf unſer Frawen 
Geburtstag. Anno 1 — 





—* 3 | — 
Anwerbebrief um einen Secundanten. 


Min fruͤndlich Dienft zuvor, beſonder guter Frůndte 
Du weiſt gutermaßen die Handlung, ſo zwiſchen den von 
Wormbs und mir begeben hatt, derhalben ich mich eines 
Ueberzugks verſehe, und dan zu demſelben dyn, als eynes 
fromen veſten, nottuͤrftig; diwill auch ſoliche Handelung 
gemeyner Ritterſchaft zu guten oder Nachtheil in Betrach⸗ 
tung wie mehrentheil der Staͤtt gegen ihnen gemeynet, rey⸗ 
chen mag, Iſt myn frindlich Bitt, du wolleſt dich off fern 
myn Schreiben zu Mir gen Ebbernburg in beleg myns huß 
fuͤgen, oder wo das ye nit geſin mocht, eynen dapfern red⸗ 
lich Knecht in dyne ſtatt mir zuſchicken, den du zu ſolchem 
maͤchtig und duͤglich achteſt, und darinn thun, als ich dir 
vertrau, und —— ongeſpart Lybs und guts alzeit ver⸗ 
dieh⸗ 


des beruͤhmten Ritters Franz von’ ESikingen. 173 


diehnen will; dyn Antwort. Datum III, dexov. Sontags 


Miſericordia· Dni. — 
da. MEINER Stanz von: Sieckingen. m 

Dem veſten Conrad Kolben ⸗ DE ne 
"von Wartenberg, mynem . MS" Ze EHER U 

infonder guten freundt. 

7 2m . LT 





5 4 it Hr 
Werbe Vertrag mit Heinrich von EIE. 


Ich Frantziſcus von Sieckingen bekenn, das ich den 
weten. Henrichen vor, Eltz ( mynen gefangen Im eroberung 
Santkt Wendels betretten) hutt dato nachfolgendermaßen bes 
dacht han, Alſo das er mir Inwendig dryen wochen nach 
dato des Brieffs ſchierdthoͤnfftig on allen Werzugk ufhalten 
oder Verwylen, In abſchlag und Bf bezalung ſyner Scha⸗ 
tzung Vierhundert Rhyniſcher gulden durch: philips gratiam 
von Mertteloch (auch mynen gefangenen, den ich mit Ime 
bedacht Han) alher gegen Nienſtull, und avo das bezogen 
waͤre (gegen Lytzelnburg by Elßes Zabern gelegen) Und ſo 
ar deßelben euds keinen beſcheut finde, von miyner Wegen, 
Alsdann ſolche Vierhundert gulden von dannen gegen Elck⸗ 
hurtt In der mynen gewarſam zu Kiefern; und zu bezalen, 
daſelbſt, ſo die bezalung alſo geſchihet ſoll Ime philipſchen 
von Henrichs Vund ſyn ſelbs Wegen weither beſcheut wes 

fie ſich foͤrther Halten follen werden«DOb eß aber Sad wäre, 
bag die berürten Vierhundert gulden ‚" wie obgemelt, nit ges 
Heffert würden, ſollen alsdann Henrich und philips vorgenant 
von ſtunden an no. Wfgang und ußhyndig der obgemelten 
esyen wochen Sich onferzogenlich gegen Elckurtt) und wo 
> die 
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bie gefangenen nit daſelbſt, ſondern an andern ortten waͤren, 
wie ſy zu Elckurtt vernemen werden, ai dieſelbige ortt by 


Iren pflichten ftellen, da Innhaltlich und forrer myn oder 
mynet befehlshaber beſcheits zu gewarthen. Urthund hab ich 
myn Juſiegel heruff gedruckt. Anno D. xx jjj ſritae 
nechſt nach dem Sondag quaſimodogenitj. 


Ich Henrych vonn Eltz bekenne myt dyßer 


— — myner ef Handſchrifft, mic) wye obſtet, 
bedacht zu ſyn ‚ und dem wollent nad 


zu thun. 





Babe; Darag mit hip’ zu Seins, 


Jco ns von —— bekenne, das ich mit 
dem wolgebornen Herrn philipſen grauen zu Solms Herrn 
zu Muͤnzebergk mynen günftigk: Hern gehandelt, und üben 
fommen han, um etlich Meurer zu — Inn form und 
ms; wie nachfolget. 
Erſtlich will ich dieſelbigen, fo mit Vff dieſe baten 
lung reiten, drey Monat aufgenommen, Vnnd dinſt 
zugeſaget habenn, vnnd In yeden des monats uff ein 
geruͤſt pferd zehen reiniſch gulden oder der werung 
geben. | 
Item fol: Ir dinft vnnd Beſoldung angehen uff 
dem plaß fie. durch genannt myn gl. Hl. erſtlich vers 
—— vnnd gemuſtert werden. 


— 
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Item will ich mich mit gedachtem mein gl. Hl. ſeins 
reuter abzugs halben, nach yedes gelegenheit, fern 
oder nahe halb, wie —— vi — ſein wuͤrde, 
vertragen. 

Item ſoll einem yeden alsbalt nach dem anritte, 
ſo er zum Hauffen kommt, ein halber Monat ſoldes 
anwerden, ‚und das übrig nad) — eins Er 
Monats, 


Item ein yeder rotmeifter, der vff hundert pferde 
brengt vngeuerlich, foll den monat fünfzig gulten uff 
fine leibbefoldung haben, vnnd fo viell cr ſolcher hun⸗ 
dert bringt, allemahl dergleichen. 


Item ſoll einem Kuͤriſcher vff ſechs oder ſieben ge⸗ 
ruͤſtet pferd ein Droſcherr desgleichen andern DB fonft 
zehen gerüftete pferd auch einer — und — 
werden. 


Item ſollen ſie frif, raub und plünderung darzu | 
om fehden, runden vnnd gefpahen fuhes ganz haben. 


Iktem was von reifigen vnnd befolden Kriegsvolck uff 
‘der feinden feyttenn nider legen, follen mir eigen, aber 
pferd und harneſch dennen, fo fie nidergemorffen, zu: 
ſtehen, vnnd mit denſelben nidergeworffen nach Rath 
der, ſo ſie ni edergeworffen, gehandelt werden nemlich ob⸗ 
genants nidergelegen wären, oder würden, der oder dieſel⸗ 
ben damit zu ledigen, was aber nach ſolcher Ledigungs⸗ 
weiße gefangen vorhanden waͤren, ſollen mir zuſteen. 


Item 
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Item was von hohen cHaͤuptern/ als Herrn prelaten, 


vnnd derglychen nidergeworffen werden, die. ſollen mir 
allein onmittel zuſteen, oder ſonſt bauern — burger 
denen fo fie greyffen. RABEN 


5 


J Diem was von Kriegsvolck zu fueß niedergeworf⸗ 


fen wurde, mag mein unverhindert vnib ein Monat 


ſoldes ranzirt werdenn, weren aber dieſelben oberſten 


— vom adell oder ſonſt derglychen / mir den? 


— vol man - radt handeln, 


Item einem Idem ſollen diejenigen vorbehalten fein, 
ben er mit lehen, Reif vnnd Dinfts pflichten Ver⸗ 
want iſt, wider dieſelben nit zu dun. 


gItem wurd yemants Krand oder gefangen von dem 
Veinden, dem foll nicht defto minder fein beſoldung 
die Zeit uff die beſtallung vorgehen, doch das derſelbig 
ſich ſich In Handelung gegen den feinden mit wießen oder 
befehlig mein oder ſeins rottmeifters, begeben habe, 


A — ——— 
Item fo yemants in Hantelung gegen den Veinden 


ein pferd verlieret, dem ſoll davor ein monats ſolts bes 


+ 
nn 


zalet werden. 


Item alle eroberte ſhoß, öde, fecen,. gefchik, 
vnnd pulver follen mir. unverändert zuſteen, desglichen, 
auch was man der Zeit dortueſt In beſatans. bedurf⸗ 
fen wurden. 


som brantſchatz folchung vnnd paſritten ſoll ich 
allein geben, vnnd thun, vnnd ſich niemants derfeg 
bigen 
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vigen underziehen, anderden fo wiek Ihm durch mich 
verguͤnſtiget vnnd zugelaßen wurde. N RT 
Zlem Keiner foll bey feinem treuen und Glauben on 
mein oder meiner darzu verordueter wißen und hekelch, 
„bringen, noch diejenigen, fo. In Hulduug gewnlllget 
oder gebrantſchatzt werden, weytter beſchedigen . >, | 


+9 


¶ Item Ein iecklicher ſoll der freund, vnnd derryie nit 

feinden ſeint, mit trang vnnd beſchedigung verſchonen, 

auch. in dem leger vnnd Herbergen, wie billich die 

würde bezalen. ! 

tem fo ich nad) Vßgang dryer obbeſtimmden Mo⸗ 

nat weytter dinſt an ſie begehre, follen ſie mir denſel— 

© n ben alsdan vff beruͤmpte beſoldung thun und nit wei⸗ 
gern. er | 


Sem. nachdem ich vorhab etlich ſoldener zu fueß 
anzunemen vnnd deshalb vmb eines reglements und 
fridens weillen ein Erbern gebuͤrlichen wink, als brieff 

oe zn» fielen, das ſie ſich demſelben auch gemeßen 
2 „Halten, BBBE TI TE BR 


1. DBegeb-fih auch das zwiſchen mir- und: yemants und 
jenen, wer der wäre, dieſer beftellung vnnd dinſts halben Ir⸗ 
ung entſtund, der wir. vns nit guͤtlich verglichen können s 
daſſelbig alles und yedes ſoll In guͤtlicher erkenthnis und 
entſcheid der Jenigen ſteen, die zu Kriegsrotten verordnet 
fein, und wit. weiteres gezogen werden, Sonft In allen ans 
dern. nach alten Erlichem bruch und Kriegsherlommen ge 
halten, Ey BE VE 0 ı \ BE 225 | 


N. 
Dos 
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Das alles wie obfted, gered vnnd verfpreche ich fran⸗ 
ziſcus obgemelt by meinen eygenen Worten, treuen anſtadt 
eins geſchworn eyts ſtedt, fol, feſt, unverbruͤchlich, getreu⸗ 
Ulich vnnd ungeferlich zu haften, vnnd zu volentziehen, hab 
das zus Vrkunnht mein angeborn Ingeſiegell zu ende dieſer bes 
ſtellung gedruckt, die, geben iſt anno DEX jo frytags 
had Kilianj. | 


(Die übrigen Fehdebriefe im mächften Stuͤck) 





II. 


B eytrag 
zur Geſchichte der arabiſchen Ziteratur. 





(Beſchluß.) 


De Araber findiin der Geſchichte nicht aͤrmer a’siin an⸗ 
dern Wiſſenſchaften. Die engliſchen Verfaſſer der 
allgemeinen Welthiſtorie fuͤhren allein uͤber dreyßig Autoren 
an, die fie bey der Biographie Mahomeds genutzt, und 
verfihern auch, daß dies auch noch nicht alle wären; und 
nach diefem Verhaͤltniße geht es weiter, fo daß es hoͤchſt ang 
weilig ſeyn würde, mern ich das ganze Verzeichniß ihrer . 
Hiftoriter geben wollte, ich will alfo blos die Gattungen 
anzeigen, daranf- fie ſich vorzüglich gelegt haben. Tabari, 
‚ Mbulfedah, Ebn Patrie und unzählige andre haben Univer⸗ 
falhiftorien vom Anfange der Welt bis auf ihre Zeiten ges 
fhrieben, aber auſſer diefen eriftirten Gefchichten und Chros 
nifen 
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niken von jeder Provinz, von jeder Stadt. von. ‚jeder er 
gierung,, - ohne Zah. „Die. Römer. und riechen. ſchrieben 

Biographien von berühmten Männern, allein die. Araber 
‚thaten nicht nur dieſes, fondern Ben Zaid von Cordua und 
Abul Monder von Balenzia verewigten auch die, Geſchichten 
von Pferden, die durch irgend einen Umſtand fich ausgezeich⸗ 
niet hatten; Alasmes ein ‚berühmter arabiſcher Hiſtoriker, 
ſchrieb ‚eine Geſchichte der bexühmteſten Kamele, und andre 
über noch npeheqignbene Gestuſtnde. ER 


Wenn eine. Nation, geraife Sorefcheiste a einer Ki 
fenfhaft gemacht hat, ſo entſteht bey der Bequemlichteit der 
Wunſch, die einzelnen Nachrichten und Kenntniſſe ohne gro 
ſes Nachſuchen finden zu, können, und die, hienftferfigen Ay 
toren kommen dieſen Wuͤnſchen zuvor und schreiben Wörter: 
bücher... Diefe, Art Woͤrterbuͤcher ſind eigentlich der Ruin 
fuͤr wahre Litteratur und Belehrfamteit, weil fi fie der Be 
quemlichkeit das Kiffen unterlegen und bloße fuperficielle Stu⸗ 
dien — indeſſen verſah Abdalmalek und verſchiedene 
andre arab ifche ' — ‚Die‘ Nation mit Hiftortfchen Lexicis. 
Auch an hſſtoti Ich; geögtap ifhen war fein Mangel, Ca⸗ 
ſiri Atwehnt eins," das fo genau und umſtaͤndlich war daß. 
‚ nicht allein alle Städte und Schloͤſſer, Berge und Fluͤſſe, 
ſondem auch die Brunnen und Quellen datinnen angegeben 
— * Endlich hatten ſie noch ——— * 

ter⸗ 
» Ich habe dieſes Buch nicht gefehen, kann alſo weniger von 
deſſen Genauigkeit urtheilen; doch will ich wetten, daß es den 
ehrlichen arabiſchen Geographen nichts beſſer gegangen iſt als 
es ſonſt meinen Landsleuten immer gieng, ben Denen man ga— 
voͤhnlich aus der Umfändlichkeit, mit der ſie i in ihren Geogra⸗ 
. + »bien ihren Gebuttsort behandelt hatten, gleich fehen konnte/ 
wo fie her iwaren. "Diffeits den Phrenaͤen und Hellefponte md 
gen die arabifchen Gebgraphen wohl nie’ ſo amgändlich ger 
for ſeyn, wie Hr. Caſiri fie- machen will. 
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terbůcher vetſchiedener Art, wie man fie fonft noch SE 
ner Nation weder aͤltern noch neuern, hat. "Das hiſtoriſch⸗ 
tettiſche Woẽterbuch "bes Abulvalid Ebn Alfardi handelte von 
"Autoren, IR von befien wir nut verftüinmielte dunkle und zwey⸗ 


Heutige — haben, Ben Makula ſchrieb ein hiſtoriſch⸗ 


kritiſches · Wortetbuch in vier Bänden. Der erſte handelte 
von den Werken, von den nur die Titel, nicht die Verfaſſer 
Bekannt!” ver zweyte von den Autoren, die nur mit ihren 
Beynamen bekannt find. Der dritte von denen, die ‘blog 
nach ihrem Vater oder nach einem ihrer Soͤhne benennt wer⸗ 
den, und eldlich Ber vierte handelt von denen, bie etwa von 
dem Gewerbe‘ oder Geſchaͤft, das ſie trieben, einen Zunamen 
erhalten haben. In der That eine-Abtheilung, barinnen fo 
viel yhildſdyhhcher Geiſt herrſcht, als wenn einer eine Ge⸗ 
iehrteng cſchichte ſchrieb und ſie in zwey Theile abtheilte da⸗ 
von der erſte von Gelehrten handelte, die Peruken getragen, 
und der zweite von Gelehrten bie PER e Deine gettagen 
hätten. en ” 


„sei ie, ber Drünzen. Haben wjr. jetzo 6 
fein die Araber hatten, deren, 9— —* minder ndem en —* 
und’ andre Bahr — —— derglei hen, — 


haben. Ku 
“ An Qieigrargeigichten fi fi ad. ebenfalls die Kraper, reicher 
als and Nationen, aͤltere und neuere, Alſacker ſchrieb 
uͤber die erſten Erfinder der K uͤnſte. Algazil han Seft in feis 
ner Geſchichte der arabiſchen Alterthuͤmer von Erfindung 
des Papiers und andern neuer n oder wiedergefundenen ( Futdek 
tungen: So hatten alle Difeiplinen und Wiſſenſchaften ihre 
Geſchichten, ſowohl ihrer ſelbſt, als derer, die ſie getrieben 
Hatten; "gletchmte wir oben. ſchon ehe" Hatten, was vor 
Bibliotheken, und, Schriffeffer Verzeichniſſe aller Art, ber 
ſouderg in Syanien, wihathen waren. — 
PP A PL: DRM ed zeit 


Nr 
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Diirechnung und Erbbeſchreibung find“ ie Grundfaͤu 
der. Geſchichte. Die Araber vernachlaͤßigten keine won 
Heyden ;i.vorgäiglich aber legten fie ſich, wie ſchon angeführt, 
auf die letztere und das mit dem beſten Erfolge, weil fie 
feine Reifeniäfparten , um ſich dazu / die noͤthigen Kenntniſſe zu 
erwerben, "Daher konnte auch der König Auggero von Sk 
cilien niemand finden, der ihm ein Lehrbuch der aͤltern und 
neuern Erdbeſchreibung haͤtte lieſern koͤnnen, bis ein Ara⸗ 
ber tam /Eſeriph Eſſctau mit Namen, der dies mit groß 
fem. Beyfall des: Königs. und des ganzen damahligen gelehr⸗ 
ten Eurxopaneiſtete. Die berühmte Geographie des Königs 
Abulfeda will ichr gar nicht defonders anfuͤhren inoch weni⸗ 
ger ein großes Merk ,; deſſen Epitomator unter dem Name 
des Nubiſchen Erdbeſchreibers in Emropa bekannt wordeu ft. 
Endlich imbchen sand die sgeographifchen Aid kopographl⸗ 
ſchen Beſchreibungen, Reiſebeſchreibumgen und andee derglei⸗ 
chen Huͤlfsmittel dieſes Studii nicht den geringſten Theil der 
arabiſchen Buͤcherſammlungen aus; fo daß es wirtlich ihrer 
Geſchichte hieraus nirgends an Erlaͤuterüngen Fehl: A | 
deſſen will ich darum nicht. behaupeen , daß dit ababiſchen 
Geſchichtſchreiber den. Gtpfel der Volltommenheitiin Anſe⸗ 
Hung. der Genauigkeit und kritiſchen Prüfungsgeiftes bey. 
Erzählung: der: Thatſachen/ oder die⸗ Ordnung, Methode 
und natuͤrliche Eleganz eines Caͤſars oder Livius etreicht haͤt⸗ 
en; ſondern alles, was id) ‚von ihnen zu behaupten getraue 
iſt; daß ſie uns intereſſante Facta liefern, und mapcheda⸗ 
von mit Umſtaͤnden und Ausfuͤhrlichkeiten, die bey fo wich⸗ 
tigen Begebenheiten nichts weniger: als Kleinigkeiten ſind/ und 
dies alles in einer Schreibart, die doch ei ihre Zeitgenoß 

fen unter unfern Vorfahren weit uͤbertrift. mitm. on 


Die fo ſehe lebhafte Imaghnarion der Araber faͤhrte 
eich dieſe Nation da zum Romance daher 
N. | diefe 
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dieſe allgemeine Begierde aller Stände unter derſelben nad) 
Romanen; ſo daß. man auch gewöhnlich glaubt, daß diefe 
Gartung von Compofition eigentlich von Arabern ausgegan⸗ 
gen ſey. Der Philoſoph Tophail bequemte ſich nach dieſem 
Nationalgeſchmack, hielt es dem Ernſt der Philoſophie nicht 
fuͤr unwuͤrdig, ſie in das Gewand eines Romans zu kleiden; 
er ſchrieb ſeinen Hai Ben Jordan, der auf einer wuͤſten In⸗ 
ſel von einer Ziege auferzogen, durch eigne Spekulationen 
aus ſich allein alle die Ideen über Gott und die Natur macht, 
die in den ſcharfſinnigſten philofophifchen Schriften entwik⸗ 
kelt ſind. Potock hat diefen Roman, den. manıauch,.aber _ 
mit Unrecht, dem Avicenna zugeſchrieben, ins Lateinifche 

uͤberſetzt, und aus diejer Ueberſetzung ift er in die mehreſten 
Sprachen Europens uͤbertragen worden; und was noch weit 
mehr zu ſeinem Lobe ſagt, als alles dies: — hat at wie 
archen Vergnůgen sa. ; ylenbh | 


Be Pr ich ‚sehe zu den ernſtern RESTE Dim 
fhaften über „und man; wird finden, daß, ſo lebhaft ſie jene 
betrieben, fie einige Gattungen won diefen, als die Philo⸗ 
ſophie, ‚die Medizin und die’ Mathematik, mit eben dem Eis 
ger fich ‚angelegen ſeyn laſſen. Doch um den wahren. Werch 
ihrer Progreſſen in der Philofophie zu beſtimmen, will ich 
nicht einen Alklindi, einen Alfarabi, einen Avicenna und ans 
dre ihrer Philoſophen anfuͤhren, die einen gewiſſen großen 
Credit ſich erworben und beſonderes Aufſehn genacht, ſon⸗ 
dern mehr den Gehalt ihrer Ideen ſelbſt unterſuchen. Mir 
wollen alſo die einzelnen Zweige der Philoſophie, darauf ſie 
ſich gelegt haben, durchgehen, und ſehen, welchen Fortſchritte 
fie wirklich gemacht haben. ——— 


Eigentlich iſt freylich nicht zu leugnen, daß ihre Phi⸗ 
—* Unterſuchungen im Grunde weniger darauf gien⸗ 
gen 
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ao Geheimmniſſe der Natur zu enthuͤllen undoihren Gefeten 
Nachzaſpuͤren/ als vlelmeht die Schriften bes Ariſtoteles zu 
vebſtehn. Daher waren die Werke dieſes Philbſophen! uiid 
feiner Commentatoren des Alexander Simplicius und: ark 
Bert das: ganze Ziel ihrer Nachforſchungen, und eine rich⸗ 
tige Ueberſetzung, einẽe ſpitzfindige Erlaͤuterung dieſer Werke, 
vo hochſte· Gipfel von ee rer nach· welchem ipte 
Philoſophie Rrebte. Und diee alles waͤre noch verzeihlich, 
wenn fie es darinnen zu einer gewiſſen Vollkommenhelt de 
bracht haͤtten, allein ſo iſt es wirklich aͤuſſerſt ſonderbar, daß | 
es Mannein von ſolchen Scharfſinn und mit ſolcher· Anftrens 
Bun vnd demthleiß vieler / Jahre ·nicht beſſer gelungen, eb 
nen vernunftigen Conmentar · zu? liefern/ ſondern dah fe fi 
vietmehr immer weiter ven · dem rechten · Wege enitfekrit; "Rd 
gang grobe Irrthuͤmer im eigentlichen Sinne kanoniſtret Ha 
ven. Bey dieſer ſclaviſchen · Auhaͤngigkeit⸗ der arabiſchen Phi⸗ 
loſophie am des Ariſtoteles Saͤle tft’ es nun⸗ frehlich ſehr na⸗ 
rarlich daß ſie eben nicht große Schritte vorwaͤrts machen 
konnte.· Alud offenherzig zu geſtehn, verfiel die Logik und 
Meidphyſit anſtatt Licht zu erhalten, ben dieſen Spekula⸗ 
tionen in” das jaͤmmerlichſte Dunkel; die · Moral ward⸗ nach 
Fabeln und Spruͤchwoͤrtern nicht nach einem Syſtem be⸗ 
handelt, kurz das beſte philoſophiſche Buch war immer der 
eben angeführte philoſephiſche Roman von Tofaik.- “or 


Die Phoſtt ward zwar auch buch’ Subtilitaͤten der 
weasifäpen Scholaſtik verdunkelt, doch erhielt ſie von der ans 
dern Seite wieder viel Licht von denen, die auf Naturgeſchichte 
teiſten;· welches letztere Stubium bon den Arabern mit vie 
lem Eifer betrieben ward: außer verſchiedenen ſehr ſorgfaͤltig 
geſchriebenen Thiergeſchichten und andern Werken uͤber Na⸗ 
turhiſtorie erwehne ich hier nur die dahin einſchlagende Geo: 
graphie des Albiruni und noch mehr fein Werk uͤber die Edel⸗ 

Lite. u. Voͤlk. III. 5. B. D .gefteine, 
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gefteine, davon im Eskurial noch eine Handſchrift gefunden 
wird. Ich erwehne dieſes Werk nicht nur darum beſonders, 
weil es die Frucht eines vierzigjaͤhrigen Fleißed und muͤhſa⸗ 
mer Reiſen und Beobachtungen ſeines Verfaſſers iſt, und 
wirkliches Licht uͤber dieſen Theil der Naturgeſchichte verbrei⸗ 
tet, ſondern weil man auch daraus ſiehet, daß viele andre 
Araber fich auf Kenntniße der Art gelegt, «und: daß ihre 
Phoſit in der That ſich * — — —* 
ainſchraͤnkte. ua 


Ground, — BERG — 


Zunft, beklagt zwar, daß die Naturgeſchichte, beſonders die 


Botanik, in ſoferne ſehr durch die Araber: verlohren, dag 
fie nicht forgfältig genug. in ihren Ueberſetzungen, befonder® 
des Dioskorides gewefen, weil wir nunmehro viele Erlaͤute⸗ 
rungen durch ſie haben würden, die wir fo nicht haben. Ak 
lein wer wirde fich jebo die Mühe nehmen, die Sräuterfundg 


aus einer arabifchen Weberfekung des Dioskorides zu erlaͤn⸗ 


tern? Da indeffen diefe MWiffenfchaft ſowohl ala die griechi⸗ 
ſche Sprachkenntniß viel weiter fortgeruͤckt iſt, als durch ſolche 
Erlaͤuterung noch zu gewinnen, auch wenn es blos auf Sach⸗ 
kenntniß ankaͤme, A Raſi, Haly Abbas, Avicenna und 
andre weit beßre Auskunft geben duͤrften, als die “ie 
arabifche Meberfegung ‚des Dioskoridde. 


Intereſſanter und nußbarer noch als bie vierzigjaͤhri⸗ 


sen Reiſen des ſchon angefuͤhrten Lithologen Albiruni was 
ren die langen abentheuerlichen Reifen des Ibun EI Brit⸗ 
bar, der das glückliche Klima feines Vaterlandes Malaga vers 


ließ, und mit wahrem Enthuſiasmus für Naturgeſchichte 


die entfernteften Gegenden Aliens und ‚die Sandwuͤſten yon 

Afrika durchirrte, alles, was er für einen Theil des Natur⸗ 

reichs intereſſant Mi, auſſanmilete ‚und ſo — mit 
den, 


\ı 
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den Schoͤtzen ber ganzen damahls bekannten Wetr zuruktam 
Und die drey treflichen Wertes Ueber die Kraft· der Kraͤu⸗ 
ter; von den Steinen und Metallen, und von den 
Thieren ſchrieb. -Werke;ihtenalleinhinreihtän, nad wenn 
Die Araber durchaus keins haͤtten/ das Aufmerkſamkeit ver 
diente um den Vorwurf zu widerlegen, den ihnen Brucker 
macht, daß ſie durchtus nichts Gutes: haͤtten was fie nicht 
von den Griechen angenommen; und auch dieſes noch ver 
ve und verderbt ſe. — 
He ta ra N ont Th te 
Chymie iſt in ſo einer nothwendigen Werbindtng mis 
ber Phyſtk, daß man han” aus den Fottſthtirten die die 
Araher in der letztern machten ſich überikugen Fan, doß 
fe m dieſer Wiſſenſchaft nicht dey den ſpitindigen Theo 
rien der’ Peripatetiker freien blleben; wenn’ fie auch nicht, 
bie"; ebd viele behanpten, "die währen · Erſinder davon 
re ei" Dar EIS SEE Dre 
Bun. Bi el an up ne 
Der Elnſlag den im uͤbelzen die Natuntanve tm Gan 
ven hätte,’ beweiſt nicht forscht noch die Kenhräiß dis Arber 
battd," darinnen biefe Narton ſich wirklich Hesborgerhan, fünr 
sec noch mehr die Art, wie md) fogar die Geſetzgebung 
bat cuf Nuckſicht nahm.‘ ' Meine Narion in der Melt, weder 
altere noch Henere, kann ſich eines Geſetzetche der Agritun 
eur rühmen / tote das iſt/ welches die Heüber in Epanien har’ 
dert, ee, was unter den weiſeſten ab Beten Nattenen 
über dieſe Marerie war gebacht und geſchrlehen Worben, zu 
ſammen genlottnitren mit eignein Studis ſowohl der Sache 
tem Gangeit, als der 6efortberm Umſtäͤnde 088 Kithiäre umd 
der lotkalen Lage, — alles dieſes hatte fich Hereikiat, Die 
weifeften Grundſaͤtze aufzuſinden, "und bidftE”Holtrefliche 
Ganze zu bilden. Ver Ahmad von Sevilla wat eigentlich 
der Autor dieſes Gefetbuchh, boeh Harten IA} WiBlR der 60 
a Da ſten 
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fen Phyſfker Chymiker und Oekonomen mie her varriutze 
* zu ——— behgetiagen, 7 #2: „Gr 
re RER Inu MnlIQ >. 9 na 
Hi. . us * dem erhellet deutlich⸗ daß es do Krb, 
wenn auch moch in ihren Schulen rund Theoren chin 
peripaterifche Spitz findigkeiten und @opfiftereyeniherrfihreid, 
nicht an‘ Kennenißider — und se * Myſtt 
ſehlte. neun er hm nn ee ee 
ı 10% Par ens Igel 
Ich glaube dies um ſo viel en on zu 


i 


magit,. — ſeht *— ichhaber. Aindet, 5* 
Hatte, ‚Dean; bboleich. and) hierinnen¶ Bruder ghiderſpricht 
und. behauptet ,. ‚daß fie feine ‚non: „ben: Giriechen, erhaltene 
Kenntniß gr fondern, ; vielmehs fie verderbt ‚hätten,:fp 
widerjprechen ihm doch hierinnen Kardanus, Wa is, 
hard und andre mit vielem Grunde; denn wenn ſie auch 
nicht Erfinder der Algebra waren, wie der apeyte von bie: 
fen. mit vielen. andern. behauptet, ſo verhreiteten fi ſie doch u 
gemein, ‚vieles Licht über die ganze, ‚Mathematik... Byſonders 
gewann die Trigonometrie durch Ben Mufe, Gaber ‚uud 
andere Geometren. Und was geht der die Vequemlichteit⸗ 
die. fi e unſrer Arithmetit durch ihre Zahlen ‚gaben } Geſe etzt 
nun auch, daB, fi ie, dieſelben aus. dem ‚tiefen, Aſi ien. oder qug 
Judien ſo erhalten hatten, fo haben, fie. doch) dieſelben mis 
vielen, „Vorteilen. und Bequerzlichteiten bereichert; ſo wie in 
Anſehung der, Algebra, werke, ſie auch, wie ſchon gedacht, 
nicht ‚von ihnen erfunden iſt, ‚ie. ſieht man doch, aus des 
Manyfetipte des Omar. Den, ‚Ioralm: „von der. Algebra der 
kubiſchen Aequationen/ welche⸗ ſich in der Leidner Bibliothet 
befindet, daB, die. Araber größere, Fortſchritte in Bier: Wiß 
ferchaft 7 si6 won grwößnlig A wii in 
9 Be 


7 
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ati weit ſie eq in der Optik gebracht hatte, dies 
NReht man aus des Alhazen ſeinem Tractat uͤber dieſe Wiß 
ſenſchaft, sdarininen er / uns ein ſehr glaͤnzendes Gemaͤlde von 
dem Zuſtande dieſer Wiſſenſchaft unter. feinen: Landsleuten 
entwirft; / und zugleich ſo intereſſante Bemerkungen auͤber die 
Brechung der Strahlen; Aber die ihembaren Größen und 
aber: andre dergleichen Gegenftände macht) daß Kepler fit 
mit vielem Vergnuͤgen geleſen, und Smith‘, der doch gewiß 
ein kompetenter Richter in: der — — — * — | 
erhebungen * feige: —— 
are: dt a7 Fr Art ru ty HAUS PL, 
oh: meinte: wo Winzer die Aaber — als inter Aſtro⸗ 
‚gone, Mater: Labbee verſtchert, daß in vlelen Buͤcher 
ſammlungen noch ein aſtronomiſches Werk vorhanden waͤre 
das unter der Aufſicht des Vaters der arabifchen Litteratur, 
des Amamon, von den geſchickteſten Leuten feiner Zeit ges’ 
ſchrieben worden. Uebrigeus verſichert Bernhard, daß allein 
die Oxforder Buͤcherſammlung über 400 aſtranomiſche Manu⸗ 
feripte habe; welche unzählige Menge- finder ſich nun nicht 
im Eskurial, und. wie wichfind nicht durch alle Bibliotheken 
von: Europa zerſtreut ? Dieſe große Menge aſtronomiſcher 
Schriften iſt doch Beweis genug von dem vorzuͤglichen Ei⸗ 
fer, mit dem ſie ſich auf dieſe Wiſſenſchaft gelegt. Aber wenn 
auch alle dieſe nicht wären, fo würde der Name des Alba— 
eigen man min Recht den Ptolomaͤus der Araber nennt, 
dieſer Nation einen Ruhm in der Aſtronomie machen; · da er 
das Syſtem des. Griechen um fo vieles verheſſert, ſo viet 
neues Licht rüber: die Wiſſeuſchaft verbreitet und ſie mit fo’ vie 
len Nneuen Entdeckungen bereichert hat.“ "Die Himmelsge⸗ 
ſchichte ns Ibn Jonis, ober Sammlung der beſten arabi⸗ 
Fan: Beobachtungen; enthält eine Menge Ideen, die bekann⸗ 
beriigin ſeyn verdienten: I Merraudot erzähle," daß als Groͤve 
die Tychoniſchen Obſervationen ins. Alubiſche oͤberſetzt, die 


ur ar Con⸗ 
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Eonftantinopofitanifchen Philoſophen fie durchaus mit den ih⸗ 
rigen uͤbereinſtimmend befunden; welches doch ein großer Be⸗ 
weis für ihre Richtigkeit iſt. Arſahel verfertigte die Tole⸗ 
danifchen Tafeln und erfand einige Methoden, die weit beſ⸗ 
fer als. die waren, deren Hipparchus und Ptolomaͤus fich ber . 
dienten, .. Alhazen mit ſeiner Lehre von den ſcheinbaren 
Groͤßen, und Göber mit feinen intereflanten Entdeckun⸗ 
gen aus der fohärifchen Triganometrie, brachten große Vor⸗ 
theile für die Aftronomie; kurz: man braucht nur des Ballly 
feine Gefchichte der Aftronemie nachzuſchlagen, und man 
ſieht, mit weichem Erfolg diefe Nation ſich auf dieſe Wiſſen⸗ 
Schaft legte; ungeachtet fie im übrigen faft bloße Spekula⸗ 
tion für die Gelehrten blieb, ‚ohne einige — — 
in das Leben der Ener Menſchen. 


Natůrlich war es die Mediein, von der wir Bereits 
bemerkt haben, daß dies die erfie Wiffenfchaft war, die. unter 
ben Arabern:auflebte, die von Harun Als Raſchid im Bab⸗ 
tifnah und feinem Sohn Gabriel ſo geehrt wurde; die beyde/ 
durch ihre vielen gelungnen Kuren ſo gluͤcklich waren, ſich eis 
nen Ruf zu verſchaffen, der das Schickſal einer ganzen’ Wip 
fenihaft unter einer Nation: ... ‚ die fih naher nit 
fo vielem Erfolge ae lege J rare 


Noch hatte. diefer Kalif einen — — “un 
nicht nur wegen: feiner Geſchicklichkeit, fondern auch deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig iſt, daß er die Schriften Älterer: Aerzte ind 
Arabiſche uͤberſetzte, ſelbſt Schriftfteller war, und endlich 
eine Schule dieſer Wiſſenſchaft zu Bagdad eroͤfnete Man 
kann ſich leicht vorſtellen, daß eine Wiſſenſchaft ihr Sluͤck 
machte, die den, ber fie trieb, in die Vertraulichket miit 
ben Groͤßten und Vornehmften brachte, und ihre Liebhaber 
fo ſehr bereicherte, als ſie zumahl thut, ſo lange dieſer noch 

ſelten 
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Pelten ſind; dieſe Seltenheit dauerte ans. dem ſchon ande 
führten Grunde nicht fange, und man brauchte: nur unter 
einer Menge, die Geſchichte der Arzneykunde und: Aerzte 
unter diefer Nation gefehrichen haben, etwa den Al Kofti 
nachzuleſen, um zu finden, wie ——— wirkſani 
diefe Aufmunterung Bo. 


Doch um den wahren Werth dieſes Studiums unter 
ben Arabern zu” beftimmen, fommt es freylich weniger auf 
bie Menge der Aerzte noch ihrer Schriften an, die dieſe 
Marion geliefert, fondern auf die wahren Fortfchritte, die 
fie in der Wiffenfchaft gemacht. Bey der fo ſehr verſchie⸗ 
denen: Meynung der Gelehrten hieruͤber, indem einige auf 
die lange Autorität eines. Avicenna und anderer in unferm 
Schuͤlen pochen, und bie Araber für die wahren Wie 
derherſteller diefer Kunft halten, andre hingegen fie fuͤr Ver⸗ 
derber derſelben ausſchreyn/ und behaupten, daß fie ung uns 
endlich von dem wahren Wege abgeführr, und dadurch ber 
Arʒneykunde den größten Schaden gethan Hätten; kurz, bey 
dieſer großen: Verfchtedenheit glaub ich, daß Freund in: feis 
wer Gefchichte der Arzneykunde die fehr richtige Mittelſtraße 
erwählt, wenn er bemerkt, daß ſie zwar das meifte von den 
Griechen uͤberkommen, allein doc) hier und da dieſe Wiſſen⸗ 
ſthaft mit neuen Bemerkungen bereichert haͤtten. So find 
wir, zum Beyſpiel, die Anwendung der Chymie auf die 
Arzneykunde oder die ichymiſche Bereitung der Arzneymittel 
ihnen ſchuldig, die entweder vom Avicenna oder ſchon vom 
Razes herkommt. Abulkaſem Hat die Semiotit und Chis 
rurgie mit ſehr wichtigen Bemerkungen in feiner Heilkunft 
bereichert; Avenzoar die Pharmacie und andre Theile der 
Mediein. Was die. Araber um die. Botanik für Verdienſte 
haben‘, iſt oben bemerkt worden, und diefe trieben fie Haupt 

fachlich in Beziehung auf die Arzneykunde. So warb die 
soll Er Mate 


— | J 2 
192% arms? u Beytrag—; a) 14 


Materie, Medica mit einer s Menge Huͤlfsmitteln aus dem 
Minerals und, Pflanzenreiche vermehrt, die zuvor gar nicht 
bekannt waren, Und fo wurden bald Krankheiten, die unter 
den , Griechen noch; gar. nicht: bekannt: waren, darunter, die 
Kinderblattern die merkwuͤrdigſten ſind, bald Heilungsmittel 
von den arabiſchen Aerzten Avenzoar, Nazis; Anitennay 
une und andern entdeckt und — 
Dies alles wird das —— Araber ring 
diein daͤucht mir, ſo ganz ing Licht geſetzt Haben; ungeach⸗ 
tet: es eine Zeit gab, daß ſie bey den beſten Köpfen: Eurvpens 
gewaltig verſchrieen war. Selbſt Petrach aͤuſſert in einem 
Briefe an ſeinen Arzt, Johann Donde, daß er nur ja nicht 
die Araber: zu rathe ziehn ſollte, weil er uͤberzeugt waͤre⸗ 
daß von dieſem nichts gutes, kommen koͤnnte. Allein dieſep 
Haß kommt daher, daß gerade die großen Köpfe Galilaͤus 
Gaſſendi und. andre ſahen, auf welche Abwege die felavifche 
Anhaͤnglichkeit an die Araber die Schulen damahls führte, 
daher fie, um ſich davon loszuarbeiten, einmuͤthig über: Ara⸗ 
ber und Ariſtoteles ſchrieen, ungeachtet an dieſen Thorheiten 
weder Griechen: noch Araber, ſondern einzig die _—. 
Dritten, Deuiiär und ‚Brangefen * Schuld 


Doch id gehe mod zu * Bifenfhaft üben, ‚ind 
die Araber eben: ſo wenig yon den Griechen als wir von dem 
Arabern Haben benugen können, ich meyne die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, ‚die ſich bey ihnen ganz. auf die Religion uad deren 
Dale, den Koran, gründete, aus dem fie eben ſowohl ihre 
Pisfindigen Rechtsfragen als ihre ſcholaſtiſch / theologiſchen 
Zweifel entſchieden, und bey dem der Aberglaube das Stu⸗ 
dium bis auf ſolche Subtilitaͤten und Kleinigkeiten tiüeb, daß 
ſelbſt aus diefen Entfcheidungen swieder Fragen und Unter⸗ 
ſuchungen ohne Ende entſtanden; zumahl da dieſes Stu⸗ 
dium 
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Blum in ungemeinem Anſehw bey der Nation ſtand; auch 
gewoͤhnlich die N. $ zu en vorzäglichften mit 
manten, 3. 3618 
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Dies Vermiſchung dev abe Wiſſenſchaften, der 
Gottesgelehrſamkeit und Rechtsgelehr ſamkeit, zuſammen 
genommen vollends mit dem Eifer, mit dem man beyde, vor⸗ 
zuͤglich aber die erſte betrieb, veranlaßte, zumahl bey der | 
arabiſchen Sußtitität, ‚ine Aurtfähftge Menge Seeten ind 
Spoltungen, die zwar eigentlich blos die theologiſchen Saͤtze, 
zuweilen aber auch die juriſtiſchen betrafen. Hottinget und 
Pokok geben und davon eine ſehr ausführliche, / aher bey 
dem wenigen Intereſſe, das wir dabey haben hoͤchſt lang⸗ 
weilige Geſchichte. 


Es iſt ſehr natůůrlich daß SCH dieſem ‚Eifer, in Ve⸗ 
treibung dieſer Wiſſenſchaften er alcht an Säriften darüber 
gefehlt har. Die Bibliothek in Eskurial und Herbelot in 
feiner orientaliſchen Bibliothekrfind Zeugen banomsukhrz ich 
übergehe die vielen taufende pon Pandecten, Inſtitutionen, 
Tractaten, Commentarien, Summarien, Methoden und 
. andre" Aufſoͤtze uͤber das kanoniſche und buͤrgerliche Recht, 
uͤber die Schrift, uͤber die Tradition, uͤber die Theologie, 
uͤber die Dogmatik, über die Scholaſtik und wer weiß wor 
über gefshtieben worden, und verlaffe meinen Leſer, der 
mich den langen Strom der -arabifchen Gelehrſamkeit durch 
angenehme fruchtbare Gegenden und durch Sandwuͤſten be⸗ 
gleitet hatte, in dieſem ungeheuren Ocean, wo ich ihm nichts 
mehr zeigen ae: als Nebelwolfen und Waſſer. EA 
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. it. Das Traumbilb, 
J. leiſen Traͤumen if mir sit ein Bild. erfchienen, 
Als ih. noch Knabe war, 
Sahr ihs-in Engeltracht mit goͤttlich hohen Dein 
| Und — Rabenhaet. | 


Wenn. ih im Thale mir zum Kranze Blumen reihte, 
Mi), dann ber Schlaf beſchlich; F — 

— ſtand's im Lichtgewand und laͤchelnd mir zur Seite 
eh — und * mid, 


Die Traumgeſtalt entfloh, und keine Sehnſuchtsthtaͤne 
Entquoll des Knaben Blick; 
In wildem Kinderſpiel, auf blumenreicher Pläne 
— er all * Gluͤck. 


Als — ein — ward; ſieh! da — die Schöne 
Mir einſt in voller Zier. 
Nun ſuch' ich wachend ſie, und warme Sehnſuchtsthraͤne 
Netzt ſtets die Wange mir. 
Mit 
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grit ungewiſſelin Sthritt ſchwetnach uimher und Isre 
Durch Wald und Flur und Thal; 
Mir toͤnt der Stimme Laut im leiſeſten Gegirre 
Dee Freundin Pe a —— 


Oft glaub? ich ſie zu ſehn Mich hindert dann tin Eisen 
Nicht Dorngebuͤſch nicht Stromz 
Ich klimme himmelan und ruf’; du biſts, mein Leben! 


And ſeht! es war Bump. — 


Werd' ich fie einftens PER, "werd? ich ſie einſten⸗ ——— 
Verſuͤßt fie einſt mein Leid? 

So frag’ ich mid) und ruf: o laß den Traum — 
Und gieb mir — — 2* 


— r 
— I 


Vielleicht if fe noch fen, Hieleicht truͤbt Weinnkenn 
Indeß noch meinen Blick 

So komm dann, lieber Schlaf, und wiege mich in nSqunme, 
Und zeige mir mein SR 
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J⸗ habe ſle geſehn, — title mir die Träne 
Der vollfien Lich” im Angefi ht! 

ee en onle 10 
Ich trank aus ihrem, Licht! —E 


Imalujse Jung: J u eur at 


Im ftillen Blumenthat, Ann ingt! von hiehllagireegen, 
Bun * ß e zum erſtenmal; 
— NK: Ar yenhlat een, — 
BR nk K% Mas van 2 ram As 7 d 4 hrs 


ishudlise miunst nad dal a Se Bee Abus br a. 
Die Sonne Jächelte mit nle geivohntem Feuer url 
Dem beiten fegenvolkften Tas, 

Und freyer athmete der Kr und en freyer 

So ſie⸗ elf al" Blumen 1. ee a ine 


147 SE DOH 394: .f- 
ER Aha Sue dee I NENNE He ar, 
Da flog mein trunknes Haerz mit ee, 
Mit aller Liebesmacht ihr zu, 
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Das); Ehipfinden oder Denken kann auch von kelntr ge 
wiſſen Veränderung der Materie hervorgebracht werden, F 


FT der Materie tn ihrer Natut und ihren Bi 


griffe nach nichts zukoͤmmt, "als die Groͤſſe, Figut un 
Stelle mit einer Fähigkeit bewegt und getheilt zu werben; - 
fo erhellet · araus, daß ihr das Vermögen zu empfinden und 
ſich etwas vorzuftellen nicht zufomme. Denn alle durch die 
Sinne merklichen Eigenſchaften derſelben, Licht, Farbe, Hitze, 
Schall ıc. find nicht eigentlich an und vor fic) ſelbſt in der 
Körpern, fondern bloſſe Wirkungen unferer Empfindung, 
weiche von den unterfchiedenen Bewegungen unferer Nerven, 


Don den Dingen auffer And, und / von · den innern · Acheeinſtim 
menden und, Ieöhpften.Seihenfihaften in;ung ‚errüßren, -, 

2) Es hat auch keine veſondere Gattung der Materie, 
als etwa das Gehirn und.bie Sebensgeifter, das Vermögen zu 
empfinden; unfer Körper ſowohl, als andere Materie, hat 
eine Garde, Wärme u, dgl. Diefe Eigenfchaften fündmie 

| it, wit müflen daher ethas am 
bete Tughen, 'p. dife Mirkungen und dien Cideudt em 
bindet; ‚Das Gehirn Fühit dieſes Wefen mich et” Bei 
die Gioenfhäften, Bahde"ibll "ine weih fe, sehören 
nicht zu dem Gehirn, fordern, ſinb Empfindun eh eines an⸗ 
bern vor ich fetbft beftchenden Mefertd "are peihfötben, We 
ber die Lebensgeiſterchen md Die undemetflichen Thellchen in 
dem Gehirne koͤnnen das Vermögen zu empfiſben af zu 
denten bejigen, denn es iſt feine größere Verbindung zwiſchen 
dem kteinſten Koͤrperchen Und ine Gedanten And Iwiſchen 
den aröften, * I F 1278 9 — 


Es kann keine Bewegung. überhaupt mit ber Materie 
verbunden einen Begrif oder Empfindung hervorbringen. 
Denn aus dieſem Grunde müfte man zugeben, daß die ganze 





Maſſe der Welt Leben und WVerſtand Härte; weil kein Theil 
Weder eine beſtimmte Bewegung, dergleichen die Bewe⸗ 
gung der Lebensgeiſter durch die Nerven, kann eine Em 
pfindung oder Vorſtellung zuwegebringen. IRRE Bewe⸗ 
gung,Ritkelmaͤßig, ſchneckenfoͤrmig oder / anderſt gekrumnmw 
hat einen groͤſſern · Auſpruch auf · das Vermoͤgent zu denten⸗ 
aber Didi Freyheit des Willens Eine zirtelmaͤßige Bewe⸗r 
gung eines untheilbaren Theilchens kann nicht mollig auf eine 
mal wirklich daſeyn, ¶Das ſich bewegende Theilchen muß np 
einem Augenblick der Zeit mur in⸗etnem rinzigen Puntct der 
Linie befindlich ſeyn. Alles übrige auſſer dieſem Punct iſt 
kuͤnftig oder vorbey, was nun nicht gegenwaͤrtig iſt, iſt 
uͤberall als michts anzuſehen und kann von nichts die 
wirkende Urſache ſeyn,e fo daß wenn die: Bewegung 
bie Urſache der Gedanken: woͤre, die Gedankben durch einen 
einzigen Punct der Bewegung ſewohl in. Abſicht auf den 
Ort, als die Zeit hervorgebracht werden muͤſten. Gin fok 
her Punct iſt unſern Begriffen nach der Ruhe ſelbſt faſt 
‚gleich zu achten/ oder wenigſtens einem jeden anbern Punct 
gleich zu rechnen· Worauf beruhet · denn alſo der Vorzug 
ber organiſchen Bewegung ber, Lebensgeiſter vor einer an⸗ 
bern 7 Wielmehr iſt das was jetzt gezeigt worden, daß nem⸗ 
Sich dieſe zirkelrunde und eine: jede andere Bewegung nichts 
anders, als der nach und nach fortgehende Lauf eines ſolchen 
untheilbaren Theilchens, und niemals völlig zugleich da ſey/ 
eine bloſſe Wirkung der Seele, welche in Betrachtuug der 
vergangenen: und künftigen Bewegung, und durch derſelben 
Verbindung vermittels des Gedächtniffes dieſe mit Dem, die ' 
andern mit dem andern: Naten benennet, wie kann denn 
die Bewegung die, wirkende Urſach der Gedanken ſeyn, da 
fie klaͤrlich eine Wirkung derſelben iſt? * 
ER 


tech umugalthe beh duth at found 
else der Theilchen der Lebensgeiſſer cine, Em⸗ 
pfindung und Vorſtellung entſtehe. Denn es iſt nichts ans 
andeks, als bie Mittheilung und Annehmung der Bewe⸗ 
gung aber einer neue Weftimmuing: und, Richtuug derſelben. 
Diefer Scoß kann mimmermehr die. innern lebendigen· Eigen⸗ 
ſchafterhervorhringen⸗ als das Bewuſtſeyn · Jeiner ſelbſt y im 
dem ſie blosraufider aͤuſſern Flaͤche einander beruͤhren von 
innert: aber einander nicht durchdringen. Durchgehe man 
alle: ainſere Fuͤhigkeiten/ und ſehe an;,.: obifie wehl von 
einem blinden und ungeführen Zu fanritnenftoffen Do; Dheilchen 
m... Bönnen:sz 24 23: Im. ram 
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— E⸗ iſt in vn — ein ſelbſtſtuͤndiges den⸗ 
— empfindendes Weſen, obſchon wirndeſſenn Bewe⸗ 
gungen des Leibes, Leiden und Thun nicht einſehent us Alles 
dieſes leitet er blos aus dem freyen Willen: nuſers allmaͤchti⸗ 
gen. Schoͤpfers, denn ein dergleichen‘ denkendes Weſen muͤſte 
entweder · von Ewigkeit ſeyn weiches ob. non reininifcen» 
tiain ungereimt, oder es muß erſthaffen ſeyn von einem Weſen, 
das alle die. Vollkommenheiten beſitzt; die es ihm Wbeygelegt 
hat. Dieſes if. nicht: Die, Malerie, wie. Kersiefensinordem 
Dieſes Weſen iſt daher. ſelbſt ewig oder von einem gandern 
Weſen erſchaffen, das dieſe ee Datur 
ergo’ Deusi’tn.. is B. 2) EIHYIG.G F sy 
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ann „Pen Einrichtung des menſchlichen Könperg, bewiefen, 
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| K; Peantwortung Der, ſtiſchen Einwuͤrfe. AN 
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ts whrde ung mit meh dert Sinn en vergfeh, uber 
dieſe wenigſtens volltdinmuer gemacht haͤben/ wegen ſeiner 
Guͤtigkeit wuͤrde es unſern Koͤrper dauerhafter und’ frärter 
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Fönmen 'düsch" unfere Erfindungskraft den Mangel ünſeren 
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fangen. 2) An vielan ſind wir; ſeibſz Uxfade,...Asher die 


Kürze des Lebens wuͤrde ſich der Atheiſt ehrm.fp. ſehr bekla⸗ 
gen, menu, er etliche hundert Jahr länger, lebe... Mach dies 
fer Beantwortung aller Einwůrfe der Atheiſten kömme er auf 
die Untecſuchung allen, Gründe amd, Erklärung hrer· Men⸗ 
nung dapon · Einige ſagen: die Menſchen feyen von Ewis⸗ 
Mischen, andere: ſie haben einen Anfang gehaht, und, eie 
Big, fhpeiben. ihren Urſpeung dem Einfluſſe. dep Sterne zuz 
sinipe,feiten das menfhiiche Geſchlecht. auf ging, mechaniſche 
Weiſe pon der Wirkung, den, Sonne in die Dazu gehörig zuber 
eritete Materie her. Andere: puſexe Fgoͤrper ſygen nach einer 
unendlichen Verwirrung von ohngefehr im, dieſe Geſtalt ges 


tathen. — 
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0 )Die Athetſten "Hagen · “üneibtiihe: Geſchlecheer der 
Menſthen ſtud verganigen ſo daße jegliches derſelden einmai 
in ſeiner Hrdnun ng wirtlich da geweſen, deswegen waren ſie 
alle auſſet Anem ein igen einmal zutunftig u Dieſed iſt Id 
— denn dieſes Geſchlecht muß entweder unendh er 
weſen Kon, ‚weichen ungereimt, ‚ober © es i iſt der endli 
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wir 4Q She, jünger. aumehmgn „weflen, a Iehte, ingeder h 

einer un⸗ ober endlichen Eutferniug von ung ;- ſagt Auan, iu 

einer. unendlichen fo wird ‚olöbenn. ein unenduche 4293 a 
weiter gehn, als ein andereg; ſagt man aber, im „einer, enblg 
den, ‚je: wird ein endliches durch ‚ine Ziſatz as 49, | 
ren ein unendliche werden. : nz rn il 7 | 


uUebeidies ſagen fe, die Angzahl der irn 
* ſehe unendiſch· Nun iſt aber "Öle Anzaht‘ der Auten 
dieſer Menſchen weymal fo groß, ſo baß wir eine uttendlichẽ 
Zap ha, ‚vie zwehmal ſo groB iſt, "als eine Anbieter” Au 
diefe EStchiwierigtelten konnen nicht ·anf die ewige Diner So 
tee gezogen werden. Denn db’ wir wohl die Ewigkeit ind 
Ünendtichteit nicht begreiſen konnen, fo verſtehen wir doch 
was dieſelben nicht ſi ind, "Wir find überzeue ,dRR Den 
von Ewigtkeit d4 maſſe geweſen ſehn, ſo daß‘; der‘ dieſe 
vorhergegaugene Ewigkeit ſtch nicht mit einer nach einander 
folgenden Dauer verbinden laͤſt, ein gewiſſes Mefen, ob for 
ches gleich ubel unſere· Begtiffe Yefet, eine: unvet anderliche 
— von aller Ewigkeit her gehabt haben muͤſſe. ? 
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Zweytens: Die unendlichen Geſchlechter der Menſchen 
ſtreiten wider alle hiſtoriſche Nachrichten. Der bekannte Ur⸗ 
ſprung der Reiche, und die Erfindung der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften vernichtet dieſe Meynung; wenn man, um fie zu 
retten, die Waſſerfluthen und Ueberſchwemmungen angeben 
will, ſo muß man unendliche annehmen, wenn man nur 
eine annimmt. Denn man muͤſte auf die Art entweder bes 
Haupten, daß fehon vor der erften Waſſerfluth unendliche Ges 
ſchlechter, und eine unendliche DBermehrung der Menfchen 
gewefen, und denn wuͤrde die Möle- fie nicht haben faſſen 
können, oder fie müffen unendliche Waſſerfluthen annehmen, 
und da kann der Beweis gegen die —— PN 
* — * — werden. 
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E — muͤſſen ſiche Waſſerfluthen auf eine natuͤrliche 
J erkloͤret werden, denn Gott kann hiebey nicht in Erwe⸗ 
gung’ kommen/ und alſo Hätten die Menſchen, wie das Waß 
ſer nach und nach geſtiegen, ſich und ale ihre Werke retten 
konnen⸗Denn zu einer gaͤnzlichen Ueberſchwemmung 
natuͤrlicher Weiſe nicht Waͤſſer genug da, und was für ein 
erſtaunliches Gewicht wuͤrde nicht erſordert werden, die a 
dehnende Kraft der Luft zu bertreffen, und‘ ſie beynahe tk 
den tauſendſten Theil des — ‚ den — nun ——— 
zuſammenzupreſſen. * 
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Beantwortung des weheen Einwurfs. Haben bie 
Störne nur ein einzigmal die Kraft gehabt, Menſchen hervor⸗ 
fubtingen, haben fie es mehrmal gethan, warum weiß man 
nichts davon? haben fie es nur einmal- beym Anfange ge⸗ 
than, wie hat man ſolches entdecken koͤnnen? Die Chaldaͤet, 
die ſich für-fe alt ausgeben, haben in fo viel taufend Jah⸗ 
ten nicht einmal enidecken konnen da bee Mond ein bank 
Ne ae ey. 
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Der Areiftrgefichen, er glaube, die anfaͤngliche Hervor⸗ 
32 der Menſchen ſeye nicht nach dem ordentlichen Wege 
der Nalur geſchehen, und. zugleich, ſie ſeye natuͤrlich gewe⸗ 
‚fen; er ſollte alſo ausmachen, wie zuerſt die Materie ohne 
anderweſtige Regierung in die Form der menſchlichen Körper 
gerathen ſeye, welches ſie ſeit der Zeit niemals gethan hat; 
was fuͤr eine Geſtalt und Zuſammenfuͤgung die Materie da· 
mals gehabt, und woher ſie ſich ſo geaͤndert habe, daß die 
Menſchen nun nicht mehr auf bie, erſte Art hervorgebracht 
werden koͤnnen, und. dennoch die — der Menſcher 
— — — 4* BT 
Poly rien 
ir en denn X für bekannt an, ns die Beh⸗ 
gungsgefege und ganze Bildung der Erde noch heut zu Tage 
eben idiefelben- ſeyn, die ſie im Anfange geweſen zu dern Ach 
iſt giebt diefes auch zu, wie auch, daß die Körper. noch 
eben die Eigenſchaften und Beſtimmungen haben die ſie 
anfangs gehabt haben. Nun wollen: wir zur Sache ſelber 
kommen, denn alle Magerie iſt entweder fluͤßig oder feſte. 
Der Gottegleugner muß geſtehen, daß ein feſter unbeſeelter 
Koͤrper, ſo lange er dergleichen bleibt, unfaͤhig ſeye etwas 
lebendiges hexbotzubringen, der erſte menſchliche Koͤrper 
muß glſo aug etwas Fluͤßigem entſtanden — sy 
broftatic iſt diefe allgemeine Regel: Try 


4 Ein geglicher Körper) der ſchwerer iſt als ein ſluͤßiger Koͤr⸗ 
per, der gleichen⸗Raum einnimmt, ſinkt unter, iſt er leichter, 
ſo ſchwimmt er darinnen. Ein jeder ſchwerer Körper wird 
in einem fluͤßigen nach ſeiner verſchiedenen Schwere einen im⸗ 
mer tiefogn Ort einnehmen, wofern fie anders nicht mit Ge 
walt untereinander gemenget werden, welches in dieſem Fafle 
nicht angehen kann. Denn ſein erſter Menſch iſt durch einq 
lange Arbeit einer chymiſchen Aufloͤſung Bibi worden, 
20 Ss,“ F we 
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wo alle ſchwerere Hefen Zeit genug gehabt fich zu feken, und 
ein gehoͤriges Gleichgewicht erhalten worden, ohne durd) eine 
gewaltfame Erſchuͤtterung geſtoͤret zu werden, wodurd die 
zarten Faͤſerlein der noch unvollkommnen Frucht hätten zer: 
riſſen werden koͤnnen. Weil nun alle Theile eines ungerütz 
gelten flüßigen Körpers entweder von gleicher Schwere find, 
oder nach der Verſchiedenheit ihrer Schwere fiufeniveife übers 
einander ſtehen; fo kann dasjenige, was ſich in dieſem Fluͤßi⸗ 
gen ordentlicher Weiſe, und nad) den Bewegungsgeſetzen zu⸗ 
ſammengeſetzt, nicht anders befchaffen feyn, als daß es ent: 
weder durchaus eine gleiche Schwere, oder doch die fchwererm 
Theile unterwärts habe. Giebt er diefes zu, fo ift es ſchon 
genug, die Erftgeburthen der Natur in ihrer Zeugung zu vers 
nichten, denn da werden alfezeit wider die hydroſtatiſchen 
Geſetze einige leichtere Theile unten, und einige ſchwerere 
obeit feyn. Die Knochen, als die fhwereften, wird man eben 
in der Mitte antreffen, woher mag es denn nun fommen, 
dag die Knochen in die Höhe ſteigen? Diefes würde gewiß 
eben ein ſolch Sandenvar fon, als das — des 
ne 


a kann man nicht ie w affe Theile der anf 
vollkommnen Frucht auf einmal gebildet worden, ; denn da 
die Körperchen der Materie zum menigften währender Bil‘ 
dung ſich ihrer Handlungen untereinander nicht bewuſt find, 
fo konnten ſie nicht zufammen auf dieſen Anfchlag kommen,i 
das Werk an verfchiedenen Orten zugleich anzufangen Mach 
den Gefeken der Bewegung muß: diefe Arbeit nah und nach⸗ 
vor fih gehen, es muß an einem bequemen Ort eine Gaͤhe 
rung verurſacht worden ſeyn, die ſich durch ihre ausdehnende 
Kraft ausgebreitet, und alſo die verſchiedenen Roͤhren und‘: 
Aushoͤhlungen des menſchlichen Leibes —“ trieb, Se 
un aber ift: u 2 WE R Se in 

1) Die 


3 


206 IV. Dr, Bentleys Beweis 


1) Die fihtbare Uebereinſtimmung in dem menſchlichen 
Körper. beweift, daß er nicht nach und nach gebildet: ſeyn 
tann, ein. fo gleichförmiges und ordentliches Wert muß ges; 
wiß einem verſtaͤndigen Werkmeiſter zugeſchrieben werden, 
der ſchon vorher, ‚ehe er die Hand ans Werk geleget, einen 
vollſtaͤndigen Begrif von dem ganzen organiſchen Körper. ger, 
habt. Zweytens: Wenn durch die mechaniſchen Beſtim⸗ 
mungen. der Draterie ein Körper. gerade zu verfertiget wor⸗ 
den, was für ein Glied nimmt man als. das. erfie und dem; 
Grund der übrigen an. War das. Blut, cher da, als das 
Herz gebildet, worden?. Diefes:wäre eben fo viel, als die, 
Wirkung wäre vor der Urſache gewefen; oder ift das Herz 
vor dem Blute gemacht worden? Diefes kann wieder nicht; 
ſeyn, denn das ganze Herz ift allen-feinen Theilen:nach aus: 
Blut gemacht, und-wird durch Blur ernährer, und fo vers, 
hält ſichs durch den ganzen Körper; alle Glieder kommen; 
einander zu Huͤlfe, und find alfo von gleichem Alter. Wollte 
man fagen, ed hätte zuerft.eine Heine Gaͤhrung eine Hoͤle ger 
macht, welche denn die linke Herztammer „geworden, ſich 
aber yon da hernach weiter ausgebreitet, und alle Pulsadern 
des Leibes gemacht; aber: wenn diefe Gaͤhrung, nachdem 
fie fi bis an die Aufferften- Enden der. Pulsadern-ausgebreis 
tet, noch einige ausdehnende Kraft bey- fi gehabt, warum. 
gieng fie nicht weiter, und brad) ihr Behaͤltniß völlig durch, 
wie bey dem Mund, Nafe ıc. zumal da noch keine Haut de: 
geweſen, die hätte Einhalt: thun koͤnnen? In Verfertigung 
der Blutaderg muß man annehmen, daß dieſe Gaͤhrung 
auf eine ganz gegenfeitige Art: verfahren feye,, indem fie von. 
den dünnften Ausgängen. der Haarroͤhrchen bey den Pulsas- 
Bern: zu der groffen Blutader bed Herzens fortgegangen, ſonſt 
würde fie jelbft manche Verftopfungen verurfacht haben, wos 
durch ihr Fortlauf wäre unterbrochen worden. , Ind woher 
kam es, daß dieſe Gährung zuerft von ber groffen Pulsader 
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in ſo unendliche kleine Zweiglein zertheilte, in. Zubereitung 

der Blutadern einen ganz widrigen Weg erwaͤhlte, ſo daß 
unzählige kleine Candle in die groſſe Blutader zuſammenflieſt 
fen? Koͤnnen wohl ſolche einander zuwiderlaufende Bewe⸗ 
gungen beyde gleich mechaniſch / ſeyn, wenn in beyden Faͤllen 
* EURER * ONE — 


dt. Si, 


mer. —* Rande gebracht; enskanbent —* wenn. —* fiaſ⸗ 
ſige Materie von einerley Art geweſen, und ſie alfo auf al⸗ 
len:Seiten der Ausdehnung.gleichen Widerſtand gethan, nur 
eine einzige Hoͤhlung verurſachet worden ſeyn, die ſich immer 
mehr und mehr erweitert, bis die ausdehnende Kraft, und 
der allenthalben gleiche Widerftand einander gleich worden ;: 
und auf diefe Art: kann durch dieſe Gährung. nichts ald eine 
Blaſe hervorgebracht worden ſeyn, welche mei fie. leichter, 
oben ſchwimmen mufte, und, co Be so — nicht in 
— — — 


J — man aber an; 4 füßige Deaterie aus Theis 
fen von verſchiedener Arc beſtanden, ſo iſt nicht zu begreifen, 
wie ſie alsdenn beym Aufange der Gaͤhrung in zwey verſchie⸗ 
denen flüßigen Dingen eine gleiche Stellung einnehmen koͤn⸗ 
nen, folglich könnten wir. ums digſer Meynung nad gar keine, 
Arten der: Thiere and: feines Aehnlichkeit zwiſchen denſelben 
vorſtellen. Eines würbe die Lunge, und ein anderes bie 
Leber an einemiandern Orte haben. ( Einwurf und, Widerle⸗ 
gung der mechanischen Organifatien aus den -Beftimmungen: 
und Kräften der Materie aus der Generation der Inſecten). 
&:: Mahrighi de gallis. TRIERER de gener, 
— und — Briefe. 
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wWidberlegung des Einwurfes, de 
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Sen 1) der Verif von dem Glacke — X 
falle, als eineni wirklichen und vor ſich beſtehenden wirken⸗ 
Don Weſen iſt hoͤchſt irrig, und ſogar gegen die Atheiſterey 
ſelbſt. Denn da nach der Meynung der Atheiſten die ganze 

Fette aus Korpern und leeren / Raum beſtehet, ſo muß dieſer 

Zufall, wenn er wirklich etwas zu Wege bringet/ ein Kor⸗ 
per ſeyn, und alsdann mußer ein Theil: vom der ganuzen 
Maſſe der Materie und den Bewegungsgeſetzen derſelben mit 
unterworfen feyn; folglich. fon st audenn kein "Anfall, — 
der bloſſe regnen — ra 
te ar) Alain N F—— 

Iſt aber des Atheiſen — von — Zufau⸗ dieſer, 
de es kein vbr fich beſtehendes wirkendes Ding, ſondern blos 
ee Wirkung und et! Erfolg feye, indem: man annehmen 
koͤnne, daß alle Materie oder ein Theil derſelben von dieſen⸗ 

angenommenen Yerwegungsgefegen frey fey, und-ein Vermoͤ⸗ 
gen fich ſelbſt zufamger Weiſe zu bewegen haboyuwelches 
Vermögen denn eine ganz eigentliche zufaͤllige Wirkung here 
vorbringen kann, und derhalben gar wohlidte erſten belebten 
Körper zufaͤlligerweiſe gemaͤcht Haben: koͤnnte. Dieſes Vor⸗ 
geben ſtreitet wider die geſunde Vernunft. Denn, wenn: 
‚ein Theilchen der todten Materie von der Linie feinen Bewe⸗ 
gung abweichen kann, ohmetinen neuen Stoß eines andern⸗ 
Korpers zu bekommen ſo muß! es Leben und Empfindung 
Haben.’ Geſetzt nun, es haͤtte detgleichen, wiewohl oben be⸗ 
wieſen worden, daß ſolches unmoöglich fen, ſo wuͤrde es doch 
dem Begrif von dem Zufall widerſprechen, weil alsdenn 
feine Bewegung freywillig und nicht zufuͤllig ſeyn wuͤrde. 
Wenn ferner die Koͤrper ein ſolches Vermoͤgen einer eignen 
und ganz zufaͤlligen Bewegung beſaͤſſen, ſo wuͤrden ſie nicht 
on u ä eben 
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eben einerley ihrer Groͤſſe und innern Befchaffenheit gemaͤſſe 
Schwere behalten, ſondern ſich veraͤndern, nachdem dieſes 
eigne Vermoͤgen der Bewegung ihre jedesmalige Richtung 
veſtimmen wuͤrde.· Da manıdoc im Gegentheil bemerket, 
daß alle Körper, nad) dem verſchiedenen Grade des’ Aufferm 
Stoffes, nach ihrer innerlihen Schwere und dem Widers 
ſtande der Körper, denen ſie begegnen, allezeit-eiheigemifie 
und beſtimmte Bewegung haben ı Sollten fie-fich anders 
bewegen/ fo wide es ein Munderwerk und kein: ungefehrer 
Zufall ſeyn. Der Zufall iſt ein bloſſes Wort, modurd wir 
nur fo viel ausdruͤcken wollen ‚daß ſolche Wirkungen, die 
man gerneiniglich dem Zufall beylegt, von ihren wirklichen 
und wahren Urſachen hervorgebracht worden‘; doch ſo, daß 
dieſelben ſolches eben nicht vorgehabt. Bey allen Begeben⸗ 
heiten, die man zufältigmennet, nehme: man einmal die ei⸗ 
gentlichen natuͤrlichen Urſachen weg, fo bleibt nichts uͤbrig, 
als eine bloſſe Nerneinungy daß das wirkende: Weſen eben 
nicht die Abſicht gehabt, eine ſolche Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen. Da nun dieſe Verneinung kein wirkliches Weſen, fon? 
dern nur eine Vorſtellung des menſchlichen Verſtandes iſt, 
welche ganz und gar zu der Handlung ſelbſt mit gehoͤret, ſo 
kann ſie an der Hervorbriugung nicht den geringſten Anſpruch 
machert. Der wahre Begrif des Gluͤcks und Zufalls will 
eigentlich nichts mehr ſagen, als daß eine gewiſſe Wirkung 
einem verſtaͤndigen Weſen, das zu derſelben etwas beygetra⸗ 
gem, vorher unbekannt gewefen.’ Das wahre: Weſen des 

Glücks und Zufalles ift :alfo nur in dem menfhlichen Ver: 
Fand zu fuchen, und ohne Abficht auf dieſen wirklichen gar 
nichts ſeye. Drittensz können die Atheiſten ſagen, daß 
es nur nach und nach der Natur gerathen, machdem dieſelbe 
viele Monſtra gezeuget, ordentliche organiſirte Koͤrper her⸗ 
vorzubringen, welche nun eiumal ba: fein weibeſie eben ſo 
gerathen, — ein ae im: 

ld piele 


ze 1. Me 


Spiele geweſen ſeye· Wir berufen uns dagegen 1) auf das 
abige. Denn da der Atheiſt ſelbſt zugiebt, eine zufällige 
und eigne Bewegung der Theilchen der Materie ſeye uns 
möglich, ſo wird alsdenn folgen, daß eine jegliche: Mißge⸗ 
burt nach den Bewegungsgeſetzen alſo habe muͤſſen gebildet 
werden, welches ſchon hinreichend iſt zu beweiſen, daß gar 
keine dergleichen Mißgeburten geweſen; denn eben dazu, daß 
man ſie auch Mißgeburten nennet, gehoͤret ſchon ein obſchon 

auf eine unvollklommne Art organiſcher Koͤrper. Wir haben 
“auch ſchon gezeigt, es fen: unmöglich, daß die Natur allein 
folhe Körper verfertigen könne, deren Zufanimenfeßung dem 
Geſetze der verfchiednen, Schwere in Körpern "von: verfchiebs 
ner Art zumiderläuft. 2) Iſt diefe Ausflucht der Atheiften 
nur bequem, diejenigen: Beweisgründe der göttlichen  Meiss 
heit zu vernichten, weiche. von den zur Erhaltung der Thiere 
nothwendigen Dingen hergenomimen iverden, als da find, 
das Vermögen zu fehen, ſich zu ernähren, und zu bewegen, 
fie iſt aber unzulänglic) gegen andere Gründe aus ſolchen 
Gliedern, die eben nicht ſchlechterdings nothwendig find. z. B 
der doppelten Augen, Ohren; welche gewiß der. Begrif des: 
bloſſen wirflihen Daſeyns nicht mit ſich bringer, indem auch 
nur eins von jeden dazu Hinlänalih wäre, Laſſet ung eins 
mal erwegen, wie nahe es der Unmöglichkeit fommer 
3) Geſetzt, daß es in der That.ein ſolches Ding gebe, als 
der Gottesperläugner Gluͤck und Zufall feyn füle,fo iſt es 
doch eine grofie Thorheit, die Bildung der menfchlichen Körs 
per einem unbedachtſamen Wurf diefes Zufalles zuzufchreiben, 
‚ denn laßt ung einmal die Körper ſelbſt betrachten: Sir haben 
ja alle nur erfinnlihe Merkmale eines bey ihrer Bildung ger 
brauchten. Verſtandes und einer: göttlichen Weisheit, und man 
hat yewiß feine innere: aus der Sache felbit hergenommene 
Gründe wider bie, Nichtigkeiendiefer Meynung. Sind wir 
Henn * in andern Faͤllen faͤhig zu unterſcheiden, und zu 

urtheilen, 


ben. Wirklichkeit ottes ꝛc .  AuE 


urtheilen, was durch einen blinden Zufall entſtanden, und 
was durch Kunſt und Weisheit hervorgebracht worden? Bey: 
ſpiele von verfhiedenen Werken der, Kunft, die man nicht 
dem Ohngefehr oder blinden Zufall beymift; z. B. Virgits 
Eneide, Homers Iliade, die mediceiſche Venus ꝛc. Ger 
ſetzt auch M der Zufall haͤtte alle Thiere in ſolchen Gebaͤhr⸗ 
muttern von der Erde gebildet, wie will er dieſelben bis zur 
voͤlligen Reife ihrer Geburt erhalten? in was für, einen Ges 
gend des Himmels will er ſie ſetzen um fie gehörig zu.verpflen 
gen, wo findet man neun Monat nad) einander eine gleiche 
Wärme, welche fogar zur, Ausbrütung der Voͤgel ſo unents 
behrlich, und den lebendig. zur Melt gebrachten Thieren die 
Zeit ihrer. Bildung hindurch noch noͤthiger iſt? Egypten 
vielleicht? allein, die kühlen Nächte und Ueberfhiwenmmuns 
gen werden diefe matricem terrae verderben, und- alfo 
machen, daß fie.unzeitige Geburten ans Licht ſetze. Ger 
fegt 5) die Natur könne dergleichen junge Kinder hervorbrin⸗ 
gen, wo Sdugammen und Unterhalt. für, diefelben ? nicht, 
nur die Menfchen, fondern die meiften der übrigen lebendis 
gen Wefen müften auf ſolche Art umgekommen ſeyn. Denn 
die Fiihe und, das Ungezieferrausgenommen , ‚giebt e8 wenig 
Geſchoͤpfe, die füh anfänglich feldft ernähren können. Wenn 
er alfo nicht zum voraus jet, daß die Mutter, die Erde, 
gleichfam: ein groſſes Thier fey und feine, Jungen mit dev 
zärtlichfien Sorgfalt verforgt , ſo haben fie alle. ſterben müß 
fen; oder. wie will der Atheiſt den erſten Stamm des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts vor wilden Raubthieren beſchuͤtzen, denn 
dieſe gelangen in ein oder zwey Jahren fchon zu ihrer völligen 
Reife, welcher Einwurf gegen die E Peer bieiber, wenn 
fie auch vorgeben wollten, die erfien Menſchen wären volk 
kommen gebildet aus der Erde getreten, Denn die erfien 
Familien ſogar wären einfältig, ‚ungebildet und, ohne, SOpras 
Ken, ohne Waffen gegen ihre Feinde geweſen. 
Noch 
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* Eintge Atheiſten behaupten/ die Welt ware von ‚Ci 
keit da geweſen Andere; die Einrichtung und Geſtalt einer 
geben beſondern Welt ſey vergaͤnglich und vetaͤnderlich dag 
aber demꝰ ungtachtet ein allgenieiner Körper: ſelbſiſtaͤndig und 
ewigſeyen Bild deſſen Theilung in unendliche Theilchen durch 
die damit unzertrennlich verbundene Bewegungskraft und der 
ren · hoͤchſt verſchiedenen Zuſammenlauf und Verbindung ums 
endliche Welten entſtaunden. Einige ſchreiben dieſes dem Zur 
ns zu⸗ andere den — der —— Allein 
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Ey das Weftgebäuber * BE ewig. wWir geben zu, 
— ein Ding ewig nennen konne obſchon· die Dauer 
deſſelben ſich an einer Seite endige, wie gi Bi unfere‘ Seele; 
ihre unendliche Dauer iſt an dem-einen Ende, wo ſie nemlich 

angefangen, eingeſchraͤnkt geweſen. Die Atheiſten wollen 
hieraus folgern, daß auch der’ Umlauf der Erde und anderer 
Planeten um die Sonne ohne Anfang koͤnne geweſen ſeyn⸗ 
sob er gleich durch desnwage Veraͤnderung an der einen 
Seite eingeſchraͤnkt ſeye. Allein, dieſe Dauer der menfchlii 
hen Seele beſtehet alsdenn nur in der Möglichkeit unendlich 
fortzudauren, oder in einer beſtaͤndigen Faͤhigkeit zur unaufa 
hoͤrlichen Fortdauer; dieſe Dior” abet iſt · memals wirklich 
ewig, weil man niemals ſagen kann, daß eine Seele wirk⸗ 
lich ewig gedauert Habely Es iſt · alſo durch dieſes Exempel 
der Seele klar, daß wofern wir auch eine auf einander fol⸗ 
gende Dauer, als die Dauer der Wehe iſt / annehmen wol 
len, ſie dennoch, weil fie etwas Vergangenes und Gegenwaͤr⸗ 
Üigesenthäls ‚- von der Unendlichkeit weit entfernt ſeye. Die 
sm ber ung a al anne unwoͤglichen 
ſchon | 
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— vergangenen Ewigkeit einer auf einauder folgenden 
Dauer, und der moͤglichen kuͤnftigen Ewigkeit einer ſolchen 
Dauer zeigen. Man betrachte einmal den gegenwaͤrtigen 
Umlauf der Erde, als die Grenze von beyden Arten dev Fort⸗ 
dauer der vergangenen und kuͤnftigen, ſo koͤnnte ja Gott 
dieſe Bewegung beſtaͤndig ſortgehen haſſen, weil? die zukuͤnf—⸗ 
tige Zeit unerſchoͤpflich iſt; ſehen wir aber: von dieſem gegen⸗ 
wärtigen Umlauf ruͤckwaͤrts, ſo koͤnnen wir auf der Seite 
die Unmoͤglichkeit ſolcher unendlichen Veraͤnderungen gewaht 
werden, weil ſie alle bereits vergangen ſind, zund alſo vor 
dem einmal gegenwaͤrtig geweſen, folglich vermoͤge des vori⸗ 
gen Beweiſes ‚endlich, ſind. Dieſer Schluß wrift. die: ewige 
Wirklichkeit, Gottes nicht, weil In defien Natur nichts Ver⸗ 
aͤnderliches iſt, nichts Vergangenes noch: Zukuͤnftiges. 
2) Wennwir, annehmen „daß, ſich die Erde bereits unendli⸗ 
che mal um. die Sonne herumgedreher habe, ſo iſt augem 
ſcheinlich klar, daß, wenn: keine von diefen, yergangenen 
Herumwanderungen eine nnendliche-Zeit vor dieſer gegenwaͤr⸗ 
uigen geſchehen, alle dieſelben zuſammen keine Dauer von un⸗ 
endlichen Zeiten ausmachen koͤnnen. Kein vergangener Ay 
Lauf kann von dem jetzigen unendlich, weit. entfernt ſeyn, denn 
auf die Art wuͤrde eine unendliche Dauer auf beyden Seiten 
eingefhräntt feyn, welches ungereimt iſt; ferner, wenn man 
eine ewige Dauer der Welt annimmt, und einen unendlichen 
jährliche; Umlquf der Erde, um die Sonne, ſo wuͤrden die 
unendlichen monatlichen Umlaͤufe des Monden um die Erde, 
und der Erde um ihre Are einander gar nicht übertreffen, ‚oder 
he when einander Onemefien, welches beyde⸗ ungereimt. 

— einiger —“ ber Atheiſten. Wenn 
Sott unendlich, guͤtig und; mächtig. iſt, warum ſchuf et, um 
feine; Guůte doſte reichlicher mitzucheilen, die Melt nicht von 
East des dpa lin Jah ehe on schen 
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Autwori. MAas oblgen Urfſachen iweil eine anendliche Dauet 
nicht von Ewigkett ſeyn kann. Der zweyte Einwurf iſt un⸗ 
gereimt‚n weil er bey jedem en ‚Beitpunte der 
EN NE 9 urheik 
1. re ee nr ru 
ZEUGE die Maierie adehaubc FE 
als eine Eigenfſchaft derſelben / har: von aller Ewigkeit her da 
ſeyn / konnenn u Denn wenn den gegenwaͤrtige / odet ein aͤhnli⸗ 
Her Weltbau nicht hat ewig/ ſeyn können ‚ind wenn der⸗ 
ſelbe ohne Gott; weder natuͤt licher noch zufoͤlligerweiſe aus 
einem Haufen wuͤſter Materie vder Chaos hat entſtehen kon⸗ 
nen ſo muͤſſen wir unſere Zuflucht zu einen Wefen auſſer 
dor Welt nehmen. Die Erſchaffung aus niches hat keinen 
Widerſpruch in ſich; man ſagt nicht, daß aus nice 
geworden ſey, wir füheite ein ewiges allmoͤchtiges Weſen habe 
die Welt geſchaffen da zuvor nichts geweſen ſey Won den 
menſchlichen Seelen haben wit die Schöpfung. aid nichts ber 
tiefen..." Daß die Maierie in threr Natur eine nothivendige 
Wirklichkeit mit ſich bringeiſt gegen die geſuntze Vernunft. 
Es wird niemand bey der genauſten Betrachtung enes ei 
gelnen · Koͤrpers eine · ſolche Nothwendigkeit wahrnehmen tin: 
hen · Mleine man hat die Menſchen uberredet zuunglauben dug 
Ausdehnung vber Raum⸗ und Koͤrper einerley und eben daſſelbe 
Ding ſey / ſo haß/ weil fie ſich nicht einbilden kounen /iwie ·der 
Raum⸗ entweber entſtehen oder aufhoren konne!ſle ſogleich 
weitet ſchließen⸗ daß die ausgebehnte Materie auch von Ewig⸗ 
keit / her muſſe da geweſen ſeynln Man wird aber! nachher be 
weiſen/ daß Raum und Kotper verſchlebne Dinge feymd, alſo 
muß man ſich ein Theilchen der Materie vorſtellen, das an 
allen Seiten mit einem leeren Raum umgeben tt; numd gleiche 
= man ſich einen unermeßlichen ſchrankenloſen ⸗Raum als 
ei’ yafätluhtihänätndes Ding von einerley Arto eingebildet/ 
— großen einzeln Ding ſie die Eigenſchaft einer noch⸗ 
wen⸗ 


Vu A 
wendigen Wirklichkelt ee fe’fih nun ein 
einziges uncheilbates Theilchen "vorftelfen, das mit den uͤbri⸗ 
gen Theilen der Melt in gar’ feiner Verbindung ſtehe und . 
4 deſſen Ethaltung die uͤbrige Materie nichts mehr beiträge, 
as ſte qu ſelner Hervorbringung hat thun Kite, und vrin⸗ 
“ge nun wohl dieſes geringe untheilbate Theitchen, ſo unver⸗ 
modend als es iſt, in feinem Begriffe eine nothwendie Witt: 
lichkeit init ſich? und fo kann fie der ganzen Weit hir fh: 
kommen. Iſt nun die Materie nicht weſentlich ewig, fo 
Lan die Bewegung noch! viel"weniger ſeyn, als boelche 
Saat eine zufaͤllige Eigenschaft derſelben ig, "7 "Ra 
es en or Bu ra oe 
33484 3) Geſett did Materie waͤre eroig, "hd die‘ Bere: 
ung mie ihr gleich alt, ſo haben delinvch diefe unthlitbare 
Theilchen niemals von ſich ſelbſt durch einige Art der Bee 

ung, weder durch eine zufaͤllige noch nothwendige, in dieſes 
Her erh alcbereß dergletchen ſichtbares Mehtgehättte ſuhemmen⸗ 
referat Are" 
tauf det Shenichen betreffenh Wiederholet miän, was bc de 
fügt worden." Ber Zufutl bedeutet eigentlich/ daß alle Wehr 
anderüngen undelebter Körper, die män zufällfg nennet ‘auf 
Kine miechanſche Weiſe geichehehl, ut ⸗ 
wer, daß ſich bieſe unbelebten · Koͤlper·ihrer efonien SR 
gen bewuſt Fey." Mlein nit üicheilbaren Lpeitchen, "hie 
Jetzo die Weit dlisächen, habet’ ı mmermeht,‘ ühne einen 
Gotr, vermitteiſt methaniſcher Bewegungen Id’ Eigenſchaf⸗ 
Fon, in die Geſtalt dieſes Mettgehäudes oder andrer Anis 
hen zufammen kommen förmeit- Dieſes defid klaͤter zu ma⸗ 
rchen, wollen wir einige der vornehmſten Erſcheinungen, die 
in der Welt vorfömmen, nach einander durchgehen. 1) Be⸗ 
rrachten wir die allgemeine Witkung der Schwere, dis das 
Getrachtungswuͤeblgſte Phaͤnomin der irdiſchen Körper,“ wer 
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„durch, alle nahe um; bie, Erde befindliche Korper auf dieſelhe 
druͤcken. 2) Iſt dieſes ‚eine; beſtaͤndige Eigenſchaft der 
‚Schwere, daß das, Gewicht alfer Sonnen um die Erde her⸗ 
| ‚am beſtaͤndig mit der Menge ihrer Materie in gleichem Ver⸗ 
haͤltniß ſtehe, wenn nur die verglichenen Körper. von, dem 
J Mitsefpunft,. gegen weichen ſie drüden, in: gleicher, Entfex⸗ 
nung find; denn je weiter ſie von dem Mittelpunkt entferut 
werden je leichter werden ſie, indem ihr Gewicht in einem 
‚doppelten, Verhaͤltniß abnimmt, je nachdem ihre Entfernung 
zunimmt. 3) Weil man befunden ,. ‚daß, Die Schwere. der 
Sonne ſich gegen, einander. verhalte, als. die, Menge, ihrer 
Materie, ſo muß es einen leeren Raum geben, denn wenn 
alles allenthalben durchgehends voll waͤre, ſo wuͤrden alle 
Körper, von. ale, Größen, auch gleich ſchwer ſeyn, ja die 
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Kam, Er ‚nd Ä — Sei > 
nad 4) Dies —ES— wollen wir nanee ſuchen⸗ up 
— in nſenm Welt⸗ 
and waß ſie fuͤr ein Verhaͤſtniß gegen dig * 


terie habe. Es iſt durch mancherley angeſtellte Verſuche bes 
Garage daB doe Gold ob ſoiches gleich guch Seine, Hiſchen / 
‚ränmjein Dat, mus ‚feiner, Scynpee, gegen das, ge wu 
fi serdalte wie. 1.9, 0n9fah, hund. dae 
‚meine, Luft wie 859; In Pd ſich 
iur hr ft e wie, 16150 34.3, Worang ‚alle, —* 
Aterig, und Sehwere ohezeit einaphetz giech 
nf in welchen, win leben, von. fo .hünner > 
menfe&ung ftp, daß, #6149, Theile, ihre pingenommene 
Raums ganz, ker: fi nd. „Da, aber das Gold ſelbſt feine. Zwi⸗ 
—— has, ſo wird. dag Verhaͤlmiß bes, leeren Raums 
‚au den, Körpern in der Qufanmenfegung ber gerppinen Luft noch 
"größer fegu ſo verhoaͤit ſich in der lit ana Ya 
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nahe am die Erde/ wo ſie ſehr durch bie: drüber" liegende 
Lift zuſammengepreßt wird.’ Ye Höher man hinaufſteigt, 
defto weniger iſt fie zufammengefeßr, ſo daß die ausdehnende 
Kraft ihrer Teilchen dieſelbe immer weiter ausdehnet, unds 
man ausgerechnet hat, daß fie etliche Meilen vom dẽt Flaͤche 
der Erde hoch, gegen einen Thell der ‚wirklichen: Materie, 
einige Millionen Theile des leeren Raums in Fich enthalte⸗ 
vid. — Br nat; ——— miath: * 503. nein 
170463 Sl 

Laſſet * nun — daß Alle Maen * 
—— 5d, ooomal ſo viel betrage, als die ganze 
Maſſe der Erde, ferner, daß die ganze Erdkugel durch und 
durch feſte ſey fo werden wir dennoch finden, daß‘ ver leere 
Kaum unſers Weltgebaͤudes unermeßlich groͤßer ſey/ als die 
koͤrperliche Muſſe deſſelben. Denn nach unſerer angenomme⸗ 
nen Rechnung, daß alle Materie innerhalb dem Firmamente 
50,000Mmal größer fen, als die feſte Erdfitgel, weiter: zw 
gehen," fo mollen wir ferner annehmen, der Durchmeſſer des‘ 
großen Kreffos‘, den die Erde durchläuft, ſey nur Fooomalı 
fo groß! als der; Diameter der Erde und der Durchmeſſer 
des Firmaments nur 100000mal⸗ ſo lang/als vder Dies 
meter beſſelben großen Kreiſes, und da werden wir doch / ob 
wir wohl auf / jener Seite ſo vleol eingeraͤumt /nund auf? uns 
ſerer ſo viel nachgegeben haben, artheilen muͤſſen, daßı bie 
Suimmdrdes Terran! Raumes⸗ in dem Umfange unſeres Firma⸗ 
ments 6G860 DAMM. Millionen mal groͤßer ſey, ralk 
alle Mraterie ‚fo: darinnen enthalten. Hierdurche ſind wir 
min Inder Stand geſetztzuns einen rechten Wegrifivom dert 
vdrgegebnenn Chaos zu machen/ und zu/ urtheilen, dies: 
moͤglich ſey, daß die Welt ohne einen göttlichen: Einfluß / habe 
erſchaffen werden: konnen. 1). Weil man nnimimdjn daß 
ein jeder Fixſtern mit unſerer Bühne einerley Naturchabe / 
fo konnen wir andy: annehmen). Kap eben vas Wer haͤttniß dei 

Birk u. Voͤlk. III. 5. B. Q leeren 
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(eeren Raums zur: Materie ‚welche wir in: nſeret Sonnen⸗ 
gegend innerhalb der Sphäre der Fixſterne finden, fuͤglich 
in dem ganzen Weltraume ftatt finden koͤnne, weun wir als⸗ 
denn aber auch nur den halben Diameter dieſer Sphaͤre zum 
halben Diameter der verſchiedenen Gegenden der naͤchſten 
Fixſterne annaͤhmen, fo koͤnnten wir doch ſicherlich behau⸗ 
pten, daß der. leere Kaum unſerer Sonnengegend, die den 
halben Durchmeſſer des Firmaments enthält, 837500080 
Dill. Millionen mal weiter und größer fen, als alle körper 
liche Dinge in demſelben, und eben dieſes Verhaͤltnis wird 
durch: das: ganze Weltgebaͤude fortgehen. Was /aweytens/ 
den Zuſtand der Materie vor der Schöpfung der Welt betrift, 
den man durch das Wort Chaos ausdruͤckt, fo. malen „bie 
Alten glauben, entweder, daß alle, Materie unfers Welt? 
gebäudes gleich, oder wohl beynahe gleich durch die Son⸗ 
nengegend ausgebreitet geweſen, da fie alſo ein beſonderes 
Chaos vorſtellen wuͤrde, oder daß alle Materie uͤberhaupt 
durch den Weltraum zerſtreut geweſen, da ſie alſo ein allge⸗ 
meines Chaos ausmachen wuͤrde: in beyden Faͤllen hat un⸗ 
moͤglich nachher dieſes Weltgebaͤude daraus entſtehen koͤnnen 
3) Sf es klar, daß wenn wir eine ſolche gleiche Ausbrei⸗ 
tung der ganzen Weltmaterie, oder auch nur der Materie 
des Weltgebaͤudes unſerer Sonne annehmen, fein: jedes ein 
zelnes Theilchen einen Kreis vom leeren Raume um ſich ha⸗ 
ben wurde, der 857500000 Mill. Millionen mal groͤßer 
waͤre, als die Abmeſſungen dieſes Theilchens ſind. Ja was 
noch mehr iſt, ein jedes Theilchen wuͤrde mit. einem leeren 
Kreife umgeben! ſeyn, der Smal größer. wäre, als der jetzt 
gedachte ,nindem: der Diameter deffelben aus’ dem Diamerer 
der eignen Sphäre und aus den halben Diametern der dar 
anſtoßenden Sphären der nächften Theilchen zuſammengeſetzt 
feyn wirdes Es erhelfer Hieraus, daß jedes Theifchen, wenn 
wir fie als kugelformig anfehen, von einem. andern Theib 
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chen 9 Millionen mal fo weit entfernt fen würde, als ſeint 
eigene. Länge ausmacht Und: Aberhanpt können: auf bir 
yanzen Flaͤche diefer —* Sphäre nicht mehr als zwoͤtf 
Theilchen, nach Erforderung dieſer angenommenen Mey 
nung, gleich, das iſt/ in gleichen Weiten von den Theilchen 


des Mittelpunkts und von‘ ſich ſelbſt unter einander geſtellet 


— 


werden; wenn alſo die Materie der ganzen Welt, ſo wie 
man von: dem Chaos: vorgiebt, ganz gleich ausgebreitet gb 
“wefen ;.:fo wuͤrde daraus nicht nur folgen, daß ein jedes um 
theilbares Theilchen viel Millivnen mal weiter, als feine 
eigne Laͤnge ausmacht/ von allen übrigen entfernt ſeyn würde, 


ſondern auch, weun eins derſelben auf eine mechaniſche Weiſe 


an das: Ende dieſer Weite ſollte bewegt werden, es ſich aber 


200 Mill. Millivnen mal gegen einmal zutragen muͤſte 


daß es kein anderes untheilbares Theilchen beruͤhrte, ſondern 
ohne einigen Anſtos durch einen leeren Zwiſchenraum hin⸗ 
durchginge· 4) Dt es zwar andem, daß ich bey dieſer 
Mechnung vorausſetze, daß alle Theilchen der Materie ſich in 
woͤlliger Ruhe gegen einander befinden, und in einer mathe 
matiſchen Gleichheit gegen einander geordnet ſeyn, von wel⸗ 
chen beyden Stuͤcken der Atheiſt feines eimäumen wird; denn 
indem er die Ewigkeit der Bewegung vertheidigt, wird er für 
wohl das erfte als letzte leugnen, weit in dern Augenblick, da 


Sie Bewegung zugelaſſen wird, eine ſolche genaue Gleichheit 


bey dem Chaos nicht erhalten werden kann. Allein ich thue 
Dieſes nicht aus der allgemeinen Nuhe; oder völlig gleichen 
Entfernung der Materie, Beweis wider fie herzuleiten, ſon⸗ 
dern nur deſto beffer zu zeigen, wie wenig Materie ihr ein⸗ 
gebildetes Chaos enthalten koͤnne, und daſſelbe deſto leichter 


m eine Rechnung zu bringen, weiche Rechnung doch richtig 


genug bleiben muß, wenn wir auch gleich zugeſtehen, daß 
die Theilchen des. Chaos auf mancherley Art beweget worden, 
und A Figur. und! Lage etwas unterſchieden gewe⸗ 
2. 2 fen, 
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ſen, denn mein einige: Teilchen näher: als in dem erten 
Werhaͤltniß, an einander Tuͤcken ſollten, fo würden! ſie da⸗ 
dburch von andern Theilchen nm fo viel weiter entfernet mer⸗ 
den, Daß alſo die ganze Menge der Materie, des kleinen 
Unterſchieds der Stellung und Entfernung der Theilchen un⸗ 
geachtet/ ſo lange fie die Natur des Chans behaͤlt, doch einge 
meist gleiche dunne Beſchaffenheit der: Zuſammenſetzung be: 
halten wiirde, und als ein: flüßiger. Körner von einerley Amt 
betrachtet werden koͤnnte. Mir. haben alfa: gewieſen wmie 
weit alle Theilchen der Materie in dem Ehaos von einander 
abgeſondert ſeyn würden zum nun ein Weltgebaͤude zu ver⸗ 
fertigen, fo iſt noͤthig, daß die zerſtreuten untheilbaren Theil⸗ 
hen. in große Klumpen, wie die Koͤrper der Erde und ber 
Planeten ſind, zuſammen kommen und vereinigt werden. 
Hierzu koͤnnen von unſern Gegnern nur: dieſe zwey Wege au⸗ 
gegeben werden. Es kann nemlich geſchehen, entweder ein⸗ 
mal vermittelſt der ‚allgemeinen. Bewegung der Materie, ſo 
aus. dem aͤußern Anlauf und Stos ohne: Anziehung entſtehet, 
und. wodurd einzjeglicher Körper nach der Beſtimmung und 
der anlaufenden. Gewalt auf, einerley Art in gerader Linie 
fort: beweget wird; oder zweytenns, durch die gegenſeitige 
Schwere und. Anziehung unter einander. Ich will auf bey⸗ 
Ari antworten, und zwar I) wer den unermeflenen Raum 
gegen die untheilbaren Theilchen der- Materie ermeger, wird 
ſich nicht überreden, : daß fie in eine fo dichte Verbindung zu: 
ſammen gebracht werden koͤnnen/ er wird leichter. denfen; daß 
wenn ja ihrer einige zuſammen geſtoßen, ſie bey dem naͤch⸗ 
fen Anlauf von einander getrennet worden find, “ehe ſie in 
ſo ungeheure Koͤrper der Planeten zuſammen gewachſen woͤ⸗ 
xen. Der Actheiſt replicirt, daB durch die. unendliche Folge 
der verſchiedenen Bewegungen die Entſtehung der Welten 
moͤglich geweſen waͤre. Allein die Unwahrſcheinlichkeit wird 
durch die Wiederholung der Verſuche vicht verringert, und 9% 
ſetzt 





rd ee 7 


jene ah, re witklich Planetei ehe eniſtanden 
To iſt es doch nicht möglich/ daß fie einen ſolchen Umlauf um 
vie Sonne dadurch ſollten bekonꝛmen haben. Geſetzt, eiut 
Vhule dieſen "Körpern wäre die Erde. Nun müfte nach dieſet 
MNeynung der jaͤhrliche Umlauf der Erde entweder von der 
eſamtmten Wirkung der verſchiebenen Bewegungen affer 
Sheltchen , fo’ die Erde ausmacht, oder von einem neuen 
Auſſern Stoße den fe aach ihrer gaͤnzuchen Verfertigung be⸗ 
HoRimen, herruͤhren; das erfte ift ungereimt, weil die Theil⸗ 
en del Erde, da fie von Allen Puncten gegen ihren Mittel⸗ 
Birne züſammen gekommen, vielmehr woͤrden verurſachet ha⸗ 
Ben, daß fie in einem Gleichgewichte geruhet haͤtte, oder 
TI arte einige Bewegung uͤbrig ‘geblieben, ſo wuͤrden fie 
M ſchwach geweſen ſeyn / einen folchen Kotper mit fo erſtaun⸗ 
licher Geſchwindigkeit zu bewegen, und "tere Materie vor 
Auffen hat auch dieſe Müſſe bewegen "Finnen ‚ir muͤſten 
denn annehmen/daß die· Himmelsluft wire Witbel um 
die Sonne’ herumgettieben wuͤrde⸗ Allein oben iſt gezetgt 
worden daß dieſe Gegend‘ der Himmelsluft als ein bloßer 
ferrer Raum angeſehen werdeli koͤnne. Es ·wird auch durch 
die Bewegung der Konieten widerlegt/ welche ſich ſo vft fie 
uns ſichtbar werben, in der Gegend unſerer Planeten befin⸗ 
vn, und bey weichen man angemerkt hat,’ daß ſich einige 
benſelben gerade entgegen, andere in bie kreuz und quer- be 
Wegen — welches ung überführt, daß die Gegenden des Luft⸗ 
Hirmiels leer ſeyn, und den Umlauf der Planeten weder wert 
a) befördern. Doch es konnten auch gar feine 
Wirbel in dem Chaos entſtehen, die Planeten zii verfertigen 
odernach Ihre Verfertigungcherumzudrehen g· unbelebte Ma⸗ 
eerie vewegt 1% USE in einer geraden Linie, wenn inieht 
"ein Stoß von on Auffen;/? oder” ein innerer Grund der Schwere 
diefe Richtung verändert, und es tft unleugbar, daß all 


Körger bey einer jeden Zirkelbewegung ſich beftändig beſtre⸗ 
ben, 
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ben, in einer. geraden Linie fortzugehen, ‚und nur durch die 
beruͤhrende Materie zuruͤckbehalten werden; in einem. anges 
nommenen Chaos aber gibt es feinen ſolchen aͤuſſern Zwang, 
Es ift ganz unmöglich, daß darinne eine ‚einzige Umdrehung 
in einen Wirbel vor.fich gehe, „als welche erfordert, daß al 
les meift durchgehends mit Materie angefüller ſey, und ang 
eben. diefer Urſache iſt tar, daß die. Planeten auf folhe Art 
ihren Lauf um die Sonne mit fortfegen koͤnnten, wenn es 
auch möglich wäre, daß fie denfelden anfangen ſollten; denn 
folften fih die Planeten in folchen Kreifen herumdrehen als 
fie jetzo beſchreiben, fo muͤſte die Himmelsluft ſo Dichte ſeyn 
als die Planeten ſelbſt, ſonſt wuͤrden ſie in Schneckenlinien 
ausichweifen; Allein wir. haben gezeigt,- daß der weite Ums 
fang der Himmelsluft als ein leerer Kaum angeſehen wer⸗ 
den kann, daß alſo hier nichts iſt, welches. die Planeten eis 
nen einzigen Augenblick in ihren. Kreifen fefthalten könne. 
Wir läugnen au, 2) daß der Materie eine gegenfeitig drüßs 
fende eigne Anziehung wefentlich zufomme. Durch die Anz 
ziehung verſtehen wir. eine Wirkung oder einen, Finfluß ent: 
fernter Koͤrper in einander durch einen feeren Zwiſchenraum, 
ohne daß einige Ausfluͤſſe denſelben begleiten, oder hi 
führen, Gehoͤrt nun dieſes Vermoͤgen zum Weſen der Ma⸗ 
terie, ſo kann es ganz und gar kein Chaos geben, ſond 
das Weltgebaͤude muß ewig geweſen ſeyn. Denn ‚wenn, | 

‘ fagen, daß es dieſer weentlichen Schwere ungeachtet ‚gar 
wohl ein Chang gegeben habe, ſo Laft fie einmal eine, gewiffe 
Zeit beftimmen, da die zerſtreute Materie zuſammengekom⸗ 
men; ſie muͤſſen geſtehen, die Materie. ſey vor dieſer bes 
ſtimmten Zeit ewig wirklich und mit dieſer anziehenden Kraft 
unzertrennt verſehen geweſen, und habe doch zuvor niemals 
etwas an ſich gezogen, welches einen Wberſpruch a fi ch 
ſaſſet. 
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Kr PT festen Vrief aber fie 6 von Ricbier ih, 
"das ich geſteen frühe verließ Rbch beſchaftige ich mich) imit 
"Beh Geda nfen uͤber die Spkifgfgdern,. die der nuk neuge⸗ 
fuͤrſtete Graf vom’ Neuwled in Bewegung KB), um dieſem 
ſeinem kleinen Staate den Wohiftend zu geben, den er jetzt 
genieſt MRur Duldung Freyhell im Denken und Handeln, 
und A — Oekonomie "waren die Quellen⸗ Wodurch er 
Fleinde mit ihrem Vermögen in das and 304,’ Handel und 
"Wandel empor hob, feine‘ niäpigen Revenen —9— und nach 
ungiaublich vermehrte, und Elkrichtungen gr Stande ger 
bracht Hat, die andern groͤßern Staaten Kwiß um Bey⸗ 
„pet: und Nachfolge dicheh fönnen. AIch waͤr cben beunuhet, 
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Hinteit kug ghe des Bahtnd, "Als auf die Audfihe aeeh 
werbehmüfte, To wurde dieſer Platz bedduer, und die gi 
Auswahl hat die heurige Ueberſchweinung des Rheins ſchon 
beſtaͤriget. Dle Beſorgniß/ daß der Fels von Ehrenbreit⸗ 
frei! ſich ME der Zeit einmal ſtuͤckweiſe logreifen und die 
ale mehr als hündertjaͤhrige Reſidenz endlich zerſchmettern 
onate die Am Thal, am Fuße des Felfens;, mit! ver Aue: 
ſicht auf den Moſelfluß, wo ſer ſich mir dem Rhein vereint, 
get, erbauet iſt, wor der Anlaß zu dem neuen koſtbaren 
Bau, der ohne ſonſtigen Zufſuß den Kräften des Heinen . 
Churlandes nicht angeriefen zu feyn fheint, und wozu die 
„Lanbftände jäfelich eine eigte Zunime vettwiligen müftn, 
uim ihm Fokrgäng' ju geben.” Das Gesäuße et Üf, nach 
‚einer, dus foithen und fraksäfigeh Bructaden ya 
| ——— und nach der Ausſage meines 
Begleilers hat kin auslandiſchet Baumeiſter von Parts 
daruͤber die Ditection und Aufſicht, welcher einen ae 
chen Yahrsgehalt ‚havan bezieht und. alljährlich heraus reift, 
um feinen, franzöfiichen Flitterwitz den guten Deusfchen theuer 
„au verkaufen; den Bau aber ſelbſt, weil er nur ſo lange, 
als er unvollſtaͤndig iſt, davon Nutzen hat, mit feinem Wil 
‚Sen niemals ganz zu vollenden: ber Churfuͤrſt iſt jedoch be⸗ 
waͤhret worden, die neue Reſidenz innerhalb zwey Jahren 
ſelbſt beziehen zu können , ‚und wirklich hat man ſchon einen 
Theil der ftädrifchen alten Feſtungswerke niedergeriffen,, um 
‚einen ‚bequemen Weg zn dieſem Gebäude herzuftellen. 


Ebsblenz, die Stadt und das Thal ſchien mir nicht fo 

nahrhaft, als es doch, nach feiner bequemen Lage an zween 

ſchiffbaren Fluͤſſen, feyn koͤnnte. Die Bevötkerung iſt ge: 

gering, das Gewerbe der Einwohner mäßig, die Gafthäu: 

‚fer find ſchlecht und unbequem , und ohne das Perfonale der 

Geiſtlichkeit, des auslaͤndiſchen Adels, der Höflinge, dee 
| Lan 
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Landesftellen und des Militairs wuͤrde Coblenʒ ein, ganz ein⸗ 
ſamer Stt kon, und, kaum, die Spur einer alten Commer⸗ 
zial⸗ Stadt dem Fremden merkbaf machen. ? ? 

Der Churfürft z ein liebens wuͤrdiger Prinz ‚- aus dem 
Churhauſe Dachſen/ von ſeltener Großmuth und Gute das 
Herzens bewohnt noch zu Winterszeit den vom Felſen et⸗ 
was entfernten ſogenannten neuen Bau im Thal jenſeit des 
Rheins; im Sommer aber iſt er aca⸗ ai feinen 
—— unfern nom 

- Dein, alter Sieger. Hagie per Die nt toc 
ſioniſten ‚woypn er ‚mir, einige anzler m ver 
Direstoren,,, Hofraͤthe, ꝛc. ———— die 
geſetzt ſind, und, „ohne dem Stans weiter ui nen Od A 
‚nen ,,„hennach ihren Gehalt fürtbesishen, Li 
hierauf. nur die Guͤte e des Churfürft zfurgen entge 9 J pe 

| w dieſe Nachlicht gewiß ein redender Deweiß-ifh, „nu. 

Was Militar ſchten in dieſer Statt erſt von bey. Kiud⸗ 
AR zu fepnnz, "oft inch dutch ſteben hundert Land⸗ 
mißzen neu vermehrt worden; aich "traf dabon elnigẽ unge 
Officler, gekleidet in’ Seneieheh©riefefn, pteußiſchen bias 
und rothen‘ Ueberroͤcken imd franzoͤſiſchen Febern —— 
‘den’ auf der Strafe an; der gemeine Mann hingtgen 
in welß und rother uniform ber — * 
ſchon ei zang dutes Kiki gel Far 

Mein Begleiter muſte einem fraunen ge der 
ihn angeredet hatte, in einer Gaſſe — d halten. 
Ich par, Kummer Zuh drer d Uñterredung. 
erzählte ihim, mit ven Gau —8* ie.der a; 

Si von Mainz, der guch geiſtlicher 9 — d 
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ben drey geiſtlichen Churfuͤrſten die Gefamme Aufhebung 
vieler Kloͤſter und ganzer Moͤnchsorden in ihren Staaten 
feſtzuſetzen, ohne den roͤmiſchen Hof darum eigends zu be⸗ 
fragen; der Mönd) aber wollte viel von Hinterfiellung dies 
ſes Projects durch die römischen Nuntiaturen wiſſen, ‚konnte 
jedoch feine. große Beforglichkeit nicht verbergen. Ich wuͤnſchte 
einer ſolchen guten Nachahmung des Beyſpiels unſers groß 
fen deutſchen Kaiſers heimlich Gluͤck, die ſedoch nad) Lage 
der geiſtlichen Lokalverfaſſung noch zur Zeit nicht wahrſche in⸗ 
lich iſt. Ich erfuhr kurz hiernach von einem ſtaatseinſichti⸗ 
gen Mann, der eben dieſen Weih-Biſchof unterwegs ge: 
prochen und ausgeholet hatte, daß die Hauptabſicht feiner 
Miſſion nah Bonn und Koblenz blos die war, in der beym 
Cammergerichte zu Weglar rechtshängigen Sache des Bene: 
dictinerkloſters Schwarzach wider feinen Prälaten bey den 
zween Erzbiſchoͤſen eine Affiftenz und Mitwirkung gegen bie 
faiferlihen und reichsgerichtfihen Werheile zu Stande zu 
biingen, die,. nah dem churmainziſchen Angeben, ben 
erzbiſchoͤſlichen Discefen : Gerechtfamen zu nahe getreten 
feyn, und auch auf jeder erzbifchäflichen Dioͤces von wei⸗ 
tern uͤblen Folgen feyn koͤnnten. Wie aber der Weih: Dir 
[hof Heimes mit diefem Auftrag zu Bonn zu ftande gefoms 
men, laͤſt fich leicht begreifen, wenn man dem weifen Brus 
der des dentfchen Kaiſers zumuthen will, über Sachen, bie 
ihn und feinen Staat. gar nicht betreffen, eines unrubigen 
ſchnoͤden Moͤnchs wegen, ſich mit ſeinem großen Bruder zu 
ent zweyen, deſſen kaiſerliche Vorrechte und Urtheile zu wis 
derſprechen und ſelbſt zu vernachtheiligen. 


Coblenz hat, guſſer den Weinhaͤuſern, feine beſtimm⸗ 
ten Oerter zu oͤffentlichen Zuſammenkuͤnften keine Concerte, 
keine Schauſpiele; die Promenaden ſind an dem Wall und 
in einem viereckigten Platz mit Baͤumen in der Stadt; ſelbſt 
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dech moch ziemlich viel Fruͤchte vornerlich ‚aber. eine Menge 
Obſts trug; dann muſten wir ſchon bergan fahren, und. eö⸗ 
nen groſſen Berg auf ſehr uͤbel ausgefahrnen Wegen über 
freien; Im Hange deſſelben iſt — der Kartheuſer⸗ 
mboönuche in einer reizenden Gegend mit der ſchoͤnſten Ausſicht 
uͤber die ·Etadt, wu, den Rhein und die Moſel erbquet; an 
ihrer Pforte traf ich ſchon am fruͤhen Morgen einen Klauß 
mer mit bluͤhendrothen Wangen any: derrbie auf den Markt 
nad Koblenz gehenden Bäuerinnen die Revuͤe paßiren ließ, 
einige ſchoͤne Dirnen anrief, und mis. ihnen wohl. bekannt 
gun ſeyn ſchien. Wenn Wohlleben und Muͤßiggang je zu be⸗ 
meiden ſind, ſo muß gewiß der Neid auch au dieſem Ort be— 
reits ſeine Zaͤhne geſchaͤrft haben; der Klauſner war der 
Beweis des Vorderſatzes. 


Weiter bergan traf ich immer ſchlechtere Wege, Wal⸗ 
dungen und hoͤlzerne Kreuzſtoͤcke an, die zu dem närhften 
rrieriſchen Dre Wald⸗ Aeſch fchon feit vielem Jahren zu:werge 
wiſſern gedient-haben ; diefes Dorf enthält in feinen Hütten 
amehrentheils arme Leute, nur wenige, Einwohner ausgenom⸗ 
men, bie einiges Vermoͤgen haben, Ein folhes Verhaͤltniß 
seift aber faſt bey. jedem Dorfe in geiftlichen Staaten eig, 
und iſt eine; natuͤrliche Folge der- Lanbesverfaffung, die für 
Bevölkerung und: glei. — —“ * 
— Sorge a Be De 


Nun fand: ‚Ab fein Def. ish, s Öshr;, * anne 
Monnenkiofter zu Popard zugehoͤrt, und auffer einem. Fo⸗ 
zellenreyer. fuͤr das Kloſter nur armſelige Huͤtten vorzuzeigen 
dar; der Weg war immer ſchlecht und für eine Landſtraſſe 
ſehr ungebahnt; zu jeder Seite blos Waldung, und endlich 

‚Fin Alter Wildzaun, der auf einer Seite ganz offen ift, das 
mit ſich das Wild aus vm ganzen Park dort beſſer ſammlen, 

auf 
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auf die nahen Felder des’ Landmanns falle, "and u 
eh: — in eier *— — Land, E53 
Wnaa Oehr in —* hat an einer: vatren Pe 
— des graͤflich Layiſchen Dorfs Leiningen/ hart an der 
Landſtraſſe ein Sauerbrunnen, der Auch geſagtem Strafen 
zugehoͤrt; er iſt gefaſt, und mit einer kleinen Rundung von 
Schieferſteinen umgeben. Nahe. daran liegt auch eie 
Huͤtte, worin der gruͤftiche Brunnenverwalter denen. Die 
Kruͤge zumacht and verpicht, die von dieſem Waſſer ablan⸗ 
gen laſſen; die Quelle iſt nicht ſtark, und mag noch einen 
Zufluß von wilden Waſſer haben. Ich habe. das Waſſer 
verſucht; es ſchmeckt seifene und ſchwefelartig, iſt geringhal⸗ 
tiger, als jenes des Schwalbacher Brunnens hat weniger 
‚fire Luft, Naht auf, und mag von keinem fonderlichen mes 
dieiniſchen Nutzen ſeyn, vohnerachtet der churßfaͤtziſche Obers 
amtsphyſicus und Doctor zu Simmern ſich viele Muͤhe giebt 
es den Kranken anzupteiſen/ deſſen Wunderkraft auszubrei⸗ 
zu, and dadurch die Belohnung abzuverdienen, die er fuͤr 
chymiſche Verſuche uͤber dieſen Brunnen theils ſchon erhalten 
hat, theils noch jährlich empfaͤngt. Aus ſeinem Anlaß hat 
Der Graf ein Landgebaͤude ohnweit des Brunnens aufführen, 
einen Heinen Platz zw einer noch kleinern Promenade abglei⸗ 
hen, Lund mit vier und zwagzig Lindenſtaͤmmen in dlefeitt 
Fruhjahr, wie noch zu ſehen war, bepflanzen laſſen/ wo⸗ 
von aber kaum der dritte Theil angeſchlagen iſt. Das Ger 
baͤude, Das zweyſtockig/ und ſechs bis acht Zimmer halten 
kann / iſt nur aͤuſſerlich vollendet und noch wirklich und 
der innern Einrichtung es iſt gar zur Mode germarder ): Füge 
Luft in Waſſergeſtalt zu verkaufen, "und dadurch dem Lande, 
gleichwie dung Wallfahrten zu unkraͤftigen Wunderteildern, 
einen neuen Zweig von Einkünften: zu verſchaffen. Es iſt 
— zu zweifeln/ Nob auch dieſes Unternehmen den pair 
geſetzten 
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geſetzten Erfolg ‚haben, wird, da die Gegend wider Buſch 
wert noch Schatien, noch ſonſtige Annehmlichkeiten hat, 
faſt in jedem Staate ſchon dergleichen Geſundheitsbrunnen 
eroͤfnet ſind, die Ruf und Zulauf haben, und nun man gar 
ſich ſein Sauerwaſſer durch chymiſche Verſuche ſelbſt zu Hauſe 
fertigen, und mit ſo viel fixer Luft ſchwaͤngern kann, als 
man zu Herſtellung der Geſundheit noͤthig — und nur der 
— kann, 


| Nach wieder. übenditgenim Berg kam ic, Zubtich an die 
ehurpfätziihe, Schoſſerſtraſſe, die Trier und Pfalz ven eins 
ander ſcheidet, und hier war der Abftand ſowohl in der Nah⸗ 
gung als, in der Landescultur ſelbſt wieder aͤuſſerſt auffallend, 
der ſich zwiſchen heyderſeitigen Staaten zeigte; der trieriſche 
Unterthan zahlt ungleich weniger Abgaben, als der pfaͤlziſche, 
hat gleichen Grund und Boden, gleiche Lage mit demſelben, 
und iſt doch ungleich aͤrmer und elender, als jener, was mag 
anders die uͤrfache, als die, geiſtliche Staato venfaſſung feun, 
die auch bey der groͤſten Sorgfalt des beſten Churfuͤrſten doch 
mangelhaft ſeyn muß, — dergleichen Racan unwi⸗ 
⸗ beweiſen N. ee AR: 


Ben Diefei, — 34 guten Weges — der here 


nacnbtep- Stunden. bis, Simmern ‚. die ih, in. der Hälfte Zeu 


wit mmůden Nofien zuruͤckgelegt habe, und abermal aͤberzeugt 
wurde, wie ſehr gemachte Straſſen dem freruden Wanderer 
vehaslich und ſelbſt dem Innlaͤnder nuͤtlich find ; am Thore 
au Simmern wurde ich von den churpfaͤlziſchen Soldaten⸗ 
neusten, (deren einige dort einquartiret find) ſo genau aus⸗ 
gefragt, als wie in Kriegszeiten nur bey Feſtungen zu ger 
ſchehen pflegt, die auf. der Gefahr des Werrachs.ftchen ; und 
ich wollte dor) das alte, nicht einmal ganz geſchloſſene Ober: 
— Simmern gewiß nicht use. Ein gleiches 
e fand 


\ 
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PEN auch in Kreugenach/ und nun Ta A 
Veranlaffnng deutlich, die nur vom Ortsbeamten hertam⸗ 
der gerne feine Neugierde befriebigen, und der Aberhaupt 
wie in der: gangen Pfalz, auch jedem · Freinden fuhlen laſſen 
moͤchte/ daß er der einzige vn des Orts und der ums 
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Simmern war ehemals ber Sig der alten Pfulzgrafen 


j und Herzogen von Simmern, wie diefes die serfallenent 


Manenihres daſigen Schiofes noch heure“ertie erwelſen; rd 
Städrchen'tiege in: einem nicht "unangenehmen that," 

muß voller Nahrung ſeyn, weil ich in einer Struſſe von ver 
Länge von beylaͤufig funfzehn Hoaͤuſern ſchon wotf· Schitt⸗ 
wirthe zaͤhlen kote, und die Einibopnke" einen ‚serie 
m. ——— —— 3 at unaru 
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2 — oder · dgenannte Saalethůtte liegt im 
—— Thal, iſt eine Eiſenſchmelge und Zamniuerea det 
den zween Bruͤdern Saaler zugehoͤrt, und von ſelben gemein⸗ 
lich benennt wird; TE brecheine undegewinnen· ihrei Eſenerz 
Kür eine Stumde von der Schmelz in einem pfaͤtziſtherewarg 
welches jedoch" kaum halbhoͤltig iſt.Die Trike" Var re 
mers Hat ihnen und hren Nachbarn "air der Utſcher Eiſen⸗ 
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‚gleich kommt, und ſo ſuchen ſie ie fprödes Eifen anzu⸗ 
— 


Auf * Hätte, bey ben Gebräbern Saaler Hält nun 
ſeit vier Jahren ſich eine Frau auf, die in der dortigen Ge⸗ 
‚gend ſehr berufen iſt, und ſich für die verſtorbene zweyte Ges 
mahlin Kayſer Joſephs des II. ausgiebt. Es war. bekannt: 
dich Maria Joſepha Antonia, eine Prinzeßin aus dem Haufe ” 
Bayern, die Tochter Kayſer Karls des VII mit der fih uns 
fer groſſer Kayſer Zofeph am 22ten Jänner 1765, ver 
maͤhlte, und die kurz nach zwey Jahren am 28ten May 
4767. wieder verſtarb. Eben fo nennt fih auch noch diefe 
Frau auf der Saalerhuͤtte; vor vier Jahren brachte fie ein 
geiſtlicher in elenden Umſtaͤnden zu dem Schultheißen des 
churtrieriſchen Orts Lautert ohnweit Simmern ‚ Nahmens 
Gregorius, der nun aud) geftorben iſt; ihr mifteriofes Reden, 
und vornemlich ihre kraͤnklichen Umſtaͤnde bewogen den 
Schultheiß, fie aufzunehmen, und nach ihrer Wiedergene⸗ 
fang ernöhrte fi fie ſich dafeisft.einige Zeis mit Naͤhen. 


Von dort fan fie anf vorerwehnte Eiſenhuͤtte; die Ge⸗ 
bruͤder Saaler glaubten ihrem Vorgeben, raͤumten derſelben 
die beſten Zimmer im obern Stock ihres Hauſes ein, und 
lieſſen fie ſtattlich bedienen, leiden, ja fie hielten ſogar 
pferde und: Wagen zu ihrem Befehl, Sie wurden noch 
mehr in dem Irrwahn beftärkt, als der churpfälziiche Ober⸗ 
beamte zu Simmern eben dieſe Perſon gerichtlich über ih⸗ 
ren Stand befragen wollte, da er von dem churpfaͤlziſchen⸗ 
Miniſterid zu Mannheim die ausdruͤckliche Weiſung erhielt, 
dieſe Perſon ganz in Ruhe zu laſſen; nun lieſſen die Saale⸗ 
riſchen Gebruͤder, wovon der eine zugleich Poſthalter iſt, die 
Dame, wann ſie ausfahren wollte, nicht anders, als durch 
einen Poſtzug mit vier: Pferden, bedienen, und fie dagegen 

Litt. u. Voͤlk. III. 5. ©. R ver⸗ 


berrröftete ſolche immer imie der Hofnum / Ahre Sachen wur⸗ 
den bald ausgehen, und fie ſodann in den Stand ſetzen/ fuͤr 
dieſe Wohlthaten erkenntlich zu ſeyn. So blieb es einige Jahre; 
inzwiſchen ließ ſich Madame Kanferin wohl ſeyn⸗ brachte den 
ganzen Tag, nach Art groſſer Weiber * mit nichtsthun zu, 
und noch fuͤhrt ſie dieſe Lebensweiſe fort, auſſer, daß ſie nun 
allen Kopfputz und Staat hat eingehen laſſen nunmehr in 
die Kirche zu Fuß dehet, und mit dem, was fie noch von 
® den gutherzigen Saalern zur Nahrung erhaͤlt , vorlieb nimmt; 
von der Kaiſerin inzwiſchen hört der Ruf nicht auf/ den ſte 
auch immer zu unterhalten ſucht; die Saaleriſchen Bruder, 
die fih num wegen ihr in Koſten geſetzt Haben‘, möchten auch 
gerne das Ende des Romans‘ ar und- — free 
fernern Umserpait, sr. NE 
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Ich ſprach die Madame *8* eine: PR iſt eine Frau 
„von beynahe vierzig Jahren, nicht ſchoͤn, und gleicht gar im 
gerinaften nicht der Bildung der verftorbenen Kayſerin, die 
ich oft gefehen Habe. Sie hat keiten Anſtand, keine Erzie: 
hung, fpricht feine Sprachen, und wenn fie ihre deutfche 
Mutterfprache nicht reden koͤnnte, ſo wurde fie mir den Hun⸗ 
den beilen müffen. Sie fcheint jedoch nicht ohne Vernunft 
zu feyn, hat Dreiftigkeit, auch iſt fie kein duimmes Weib, 
fondern eine liſtige Betruͤgerin. Ich Habe mir dem verhey⸗ 
ratheten Saaler wegen dieſer Perſon ausfuͤhrlich geredet, und 
die obige Erzaͤhlung habe ic) aus ſeinem Munde; Er ſetzte 
mir hinzu, daß fie, während ihres’ Aufenthalts ;i fhon bis 
ſiebenmal an den Kayſer Joſeph felbft und an andere —— 
geſchrieben, niemals aber Antwort erhalten habe, und 
machte mir das Geſtaͤndniß, wie ſehr er wuͤnſchte, dieſer 
Frau entledigt zu ſeyn, die ihm ſchon ſo viel fuͤr Kleider imd 
Nahrung gekoſtet, und ihm noch taͤglich neue Koſten machte, 
wozu er nie einen Rieger ROT au den Erſatz noch 

Ä > | nicht. 
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nicht zu hoffen habe, nun aber ihrer nicht mehr loswerden 
koͤnnte; umliegende Beamten halten fie für die Gemahlin 
des Fürften E * * * *, und was für Gefchichte fie fonft 
noch auf diefe Frau fehmieden, die in einem Arbeitshaufe am 
beften aufgehoben ware. 


Nun durchlief ih das Stromberger Thal, ein That, 
beren ic; kaum fihönere in ganz Deutſchland angetroffen; 
die geöfte Gewerbfchaft defieiben befteht in Eifenfchmelzen und 
Lohgerbereyen, auch finden fich dort ſchoͤne Marmor; und 
Kaltſteinbruͤche, vornemlich beym churpfäfzifchen Amtsſtaͤdt⸗ 
gen Stromberg, wo ſich Felſen von wildem Marmor und 
Granit aufeinanderthuͤrmen, und mo bie ehrwuͤrdigen Ues 
berbleibſel von der Burg des berufenen, und von Mayern 
zu Mannheim dramatifirten deutſchen Ritters Fufts vom 
Stromberg hervorragen. 

Kurz vor dem Ausgange des Thals nach Berge 
Hinzu hat der Graf von Ingelheim eine Herrſchaft von 
ſechs Dörfern, deren eines, Namens Schreppehaufen, die 

Landſtraſſe berührt, und ein fehr freundliches laͤndliches Ans 
fehen hat. Kreuzenach ift ebenfaͤlls eine pfaͤlziſche Obers 
amtsſtadt, hart an dem Rohrfluß erbguet, und mit Bruch 
ftücken alter deutſcher Burge und Schloͤſſer verfehen, des 
zen einen ziemliche Theil die Franzofen noch zu Ende des 
- verwichenen Jahrhunderts zerbrochen und verwuͤſtet habent 
auch hier hat der Rohrfluß ſchrecklichen Schaden gethan, die 
fteinerne Nohrbrůcke zerriſſen und mancherley Ungluͤck an⸗ 
gerichtet. . 


Nun fuhr ich auf Meiſſenheim zu, beym zerſtoͤrten 
Moͤnchskloſter Dißibodenberg durch die Rohr, dann über 
den Stanflup, und erreichte endlich Meiffenpeim, eine Amtes 
Ra | ſtadt 
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adt des oem von Stiensrtdhen; nbehhae de ROW _ 
soft, wenn. man hier den Weinfrod,. ‚ohne, "alle ( Suleüg,6 ne 
Aigle und ‚€ teden, nur einmal, aufgegraben, an f 
fich um die. Berge winden, und doch ganz mit — 
beladen ſieht, da an der Rohr und am ganzen Rhein fo dt 
eund Koften auf dieſes Gewaͤchſe verwendet werden muͤſ⸗ 
ya ergiebigen, und guten Wein zu.ern angen;, ein Be⸗ 
weis, daß. ‚auch die. rohe Natur. das feiften kann, was 
Eistz der Menichen nur feiner Geſchicklichteit und nd 
Ütie gewoͤhnlich zuſchreibt. 


je Bey Meiſſenheim findet man Steintoflenberäierks, Ins 
erft ergiebig zu, werden anfangen, und bey jetziger von Mes 
| tershurg bis. Km, allgemeinen Klage über ben Solgmanget 
noch fehr beträd; tlich werden koͤnnen die Nacht, die IH a 
der Zweybrüdifchen Straſſe zubringen mufte ,“ verhind 
mich an weitern Beobachtungen, die fie jedoch bey, meiner 
Stückreife ſowohl über. die Zweybluckiſche a; 
als f Tonfige Landeögegenftände erhalten ſollen; A 
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[Re Nome gehört unter die vortreflichften — 
mer, die je gelebt haben. Sie war zu Ilcheſter in der 
Grafſchaft Somerſet 1674. gebohren, und die aͤlteſte Toch⸗ 
ter Hera, alter Singer, Ihr Vater perließ nach. dem 
Tode feiner Gattin Ilcheſter, und begab ſich in die Nach⸗ 
barſchaft von Ziome wo er von allen, die ihn kannten, un⸗ 
gemein hochgeachtet wurde. Sein Leben war ein Zuſam⸗ 
menhang edler und tugendhafter Handlungen. Frau Rowe 
ließ ſchon in den Jahren ihrer zarteften Kindeit vieles an 
ſich wahrnehmen, das die auſſerordentlichen ‚Vorzüge vers 
ſprach, die in ihrem reifern Alter an ihr bewundert wurden. 
Herr Singer, der eben ſoviel Einſicht beſaß, als er väter 
liche Zuneigung zu ihr hatte, empfand ein unbefchreibliches 
Vergnuͤgen an den frühen Merkmalen der groffen und edlen 
Seele feiner geltebtefien Tochter, Sie hatte eine. befondere 
Meigung. zum Zeichnen, Sie erhielt darin Unterricht, und 
fand is an ihr Ende immer Vergnügen daran. Sie liebte 
auch die Mufit, und vorzüglich ernfte und feyerliche Melo⸗ 
„bien. Aber ber Trieb zur Dichtkunſt war In ihr ſtaͤr fer, als 
‚alle ı andere, Alles, was fie ſchrieb, auch ihre Proſe, hatte 
das Feuer und die Staͤrke der Poeſie. Ein jeder freund: 
| fhaftlicher Brief von ihr yerrieth, die Dichtzrin.. Im Jahr 
1699. : im 22ften, ihres, Alters, erfehien auf, Verlangen 
Weyer Freundinnen von ihr eine Sammlung ihrer Ge 
„bichte 2; übe 220 ‚Gelegenheiten... ‚Bon. dieſer Zeit an 
bekam 





Er Necheicht Son dan ac 


bekam ſie ihren poetiſchen Namen: Philomele 
dieſer Name ſey eine Anſpielung auf bet oo 
hrer Sedichte, ‚die eben fo reizend und melodiſch 
die: Lieder der Nachtigall, wenn fie den Hayn mir ihren me⸗ 
Ioncholifchen Klagen füllt. Die franzöfifhe und die italiaͤ⸗ 
niſche Sprache erlernte ſie vom Herrn Thyme, einem Sohn 
des Lord Viſcount Weymouth, auf deſſen Tod ſie ein Gedicht 
verfertigt hat. Die hatte feinen Unterricht nur wenige‘ 
nate genoſſen J "ae fie ſchon bes Taſſo befreytes uſale 
leſen one. Den Beyfall, womit fie Dies vortreffi 
Gedicht laß, kann man daraus‘ abnehmen‘, daß te fie 
‘ber, Ueberſetzung vieler Stellen aus demſelben befchäftige mer 
worunter die Geſchichte der Erminia aus dem ee 
che den Vorzug’ verdient, Unter dei ftamoſeſchen Büchern 
ſcheinen Paſcals Gedanken ihr beſonderes gefallen zu Haben. 
In den Briefen an die Gräfin von Hertford fuhet fie —5— 
lange Stellen daraus an, und fie ſpricht niemals anders 
mit Entzůcken davon. In eben dieſen Briefen hat fie auch 
einee Schrift der Marquiſin von Lambert und der Prebigten 
Saurins mit vielen Lobeserhebungen erwehnt. Ihre Wers 
‚bienfte, und die Heizungen ihrer Perfon und ihres Umgatigs 
gewannen ihr viele Verehrer unter welchen auch der ber 
rühmte Dichter Prior ſich befand. "Gern hätte et die greu⸗ 
den und die Sorgen dieſes Lebens mit ihr getheilt; "aber Dies 
fes Glůͤck war dem Kern Themas Rowe vorbehalten. 
Here Rowe war der Sohn eines gelehrten und geſchick— 
| ten Predigers, Venoni Rowe, ‚ und zu London im Sahr 
"16877. gebohren. Er hatte 68 in den Seifenfäfte, 8 
beſonders in der Geſchichte ſehr weit gebracht. Er hat Bas 
Leben acht verſchledener beruhmter Perſonen des Aterchums 
Befchrieben,, don welchen Plutarch keine Lebensgeſchichte aufge⸗ 
zeichnet hat, und bie als eine Fortfegung dieſes dr 
: gefehen vr. tonnen. Der Abt ie dieſes Wert 













Herrn 


Herrn Rowe ind Frauzoͤſiſche uͤberſetzt. Herr Rowe war 
auſſerdem nicht nur ein Kenner guter Gedichte, ſendern er 
* auch ſelbſt in der Dichtkunſt keine gemeine Staͤrke. 


m Jahr 1705. kam e er. nah Bath, mo er + durch Ver 
au eines Vekannten in die Geſellſchaft der Tochter 
es Herrn Singers kam, welche ſich nicht weit von dieſer 
tadt aufhielt. Er haste fie bewundert, ehe er fie kannte; 
und er liebte ſie, nachdem er ſie geſehen hatte, bezaubert 
von ihrer Schönheit, Vernunft und Tugend, In einem 
poetifchen Sendſcheeiben, das er damals an einen ſeiner 
Freunde ſchrieb, drückt er ſich voller Entzuͤckung von ihr uns 
ter andern fo aus: „Die lebhafteſte Bluͤthe der Jugend, 
„ein unverwelklicher Neiz, und mehr als Schönheit lächelt 
„auf ihren Wangen, Wie geſchwind fühlt das unterwuͤr⸗ 
„fige Herz ihre Gewalt. jeder Blick, jede Mine, jeder 
„auberiſche Ton ift uns gefährlich. Aber diefe liebenswuͤr⸗ 
„dige Geſtalt erregt keine verwerſlichen Begierden. Sie 
„reinigt die Glut, die fie in uns entzuͤndet, und floͤßt ung 
„Leidenfchaften ein, die fo rein find, wie ihre eigene Seele: 
„ihre Seele, das edelfte Werk des Himmels, beftimmt, ein 
„verderbtes Zeitalter zu begluͤcken, dem menſchlichen Sr 
„ſchlecht beyzuſpringen, und der unterdrückten — wieder 


⸗ußzuhelfen. 


Unter den Briefen der Freu Rowe finden ſich einige, 
die ſie an den Herrn Rowe ohne Zweifel damals geſchrieben 
hat, da ihre —— mit ihm noch bevorſtand. * 
iſt einer: 


| „Ich muͤſte ſehr eitet feyn, wenn ih — wollte, . 
„daß ich Zhnen etwas zu ſchreiben im Stande waͤre, das 
‚chen nur bie Hoͤlftẽ p si Vergntgen machen koͤnnte, 

„als 


PR 


. ke). 


Zals mir She Brief gemacht hat. Ob Ste mir Hl d 


Bilde die Sprache ner ätern Steße xedet: * wi * * 


% 


„Sie 


u * 
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„oft Verſicherungen von Ihrer unveränberlichen Zuneigung 
„gegeben Haben : To Höre ich doch Ihre zärtlichen Betheurum 
„gen allemal mit. neuem Vergnügen, Ich Tefe Ihren Brief” 
„unzähligemal, und ich Hin ftolz darauf, daß ich das Herz 
„eines Mannes von Ihrem Verſtand und Ihren Verdienſten 
u gewinnen gewuſt habe. Es wird die Beſchaͤftigung 
„meines Lebens ſeyn/ mir Ihre Achtung zu erhalten, "und 
„ih werde dieſelbe fuͤr eine Belbhnung -anfehen, die aller 
„meiner Sorgf aft werth iſt. Ich —3 groſſe Urſach uͤher 
„die Entfernung von Ihnen ungeduldiger zu ſeyn, {ala Se 
„über die Abweſenheit von mit, ſeyn Können. Ih 
ganz gewiß, mit der nächfen Poſt Nachricht von: Ahnet 
„zu erhalten; nichts als dieſes kann mir, bey der Tren⸗ 
„Hung von Ihnen, einige Freude machen. Ich bitte Sie; 
„eommen Sie ja, ſobaid als moͤglich, zu ung; bis dahin lea 
„ben Sie u. Die Bäcitamteit der Engel vente 


Hier iſt noch ein anderer: der‘ zwar kürzer ii, di 


Ich waͤre damit noch nicht befriedigt geweſen, wenn 

„ich mic, Ihnen durch den Herrn — nur haͤtte empfehlen 
„laffen, Dieſes kam mir fo taltftunig, fo förmlich vor, und 
„es that der Zärtlichkeit, die ich ausdräden wollte,’ fo’ we 
„nig Genüge, daß ich mich entſchloß, Ihnen zu ſchreiben, 
„und Ihnen meine ganze Seele zu ſenden; aber die auftich 
„tige Zuneigung, bie Freundſchaft und die Hochachtung, 
„weiche Shre Verdienſte in mir hervorgebracht haben, laſſen 
„fh durch keine Worte beſchreiben. Unterdeſſen ſchmetchte 
nich mir, daß Ihnen Ihr eignes Herz van demjenigen/ Gwas 
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Zich ſagen wollte, etwas vorſagen und Sie Benachrichtigen 
„wit, mit wie wieder a Mr erwartet werden von 
ER" 23 ¶Ibret Pille, 


I 


Die Verheyrathung * * im Fh⸗ * voll⸗ 
zögen. Sie hatten eine unausſprechliche Zaͤrtlichkeit für ein⸗ 
ander, und der Beſitz verminderte ihre Liebe nicht. Herr 
Rowe erkannte es allemal fuͤr eine unſchaͤtzbare Wohlthat 
ber Vorſehung, daß er die liebenswuͤrdigſte Perſon ihres Ger 
ſchlechts in feinen Armen ſah. Eine geraume Zeit nach ihr 
ver Verheyrathung ſchrieb er noch eine ſehr zaͤrtliche Ode, un⸗ 
ter dem Namen der Delia, an fie, worinnen die ſtaͤrkſten 
Ernpfindiingei der ehelichen‘ Lebe ind Freundſchaft ausge⸗ 
druͤckt ſind. Folgende Stelle aus dieſer Ode iſt vor allen 
andern merkwuͤrdig, weil es dem Himmel gefallen har, ie i 
darinnen emfokenen Wänfhe zu erfalen. | I 

N Lange mögen beine reizenden Schriften und dein groſ⸗ 

Iſes Beyſpiel dieſes Zeitalter begluͤcken! Deine Seele ver 
„ta‘fe erſt ſpoͤt ihr reizendes Gefaͤngniß, und erſt ſpaͤt wandle 
„du den bir wohlbekannten Weg hinauf, die Gegenden des 
Lichts mie einer neuen Zierde auszuſchmuͤcken Der Him⸗ 
mel wird mir gewiß dieſe Bitte nicht verſagen: die unge 
wiſſe Zeit meines Lebens ſey kurz, und lange vor der deini⸗ 
„sen tkomine meine Stunde dee‘ Tobes) Wann ſie dann 
„koͤmmt; ſo ſeh du m mich, ſtehe mir bey, wenn ich das 
„Hinfinke, und lehre mich mie ich fterben foll; verſcheuche 
„alle Kleinmuͤthigkeit von mir hinweg, lehre mich“ um Sie 
„gelindes-Urtheil Heften‘, und made mich auf Die Freuden 
„der Zukunft aufmertſam. Mit Augen voll Zaͤhren werde 
ich dann noch deine Reizungen betrachten, und: fterbend 

x „dich 


+ 
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bich noch in meine entkraͤfteten Arme faſſen: und. dann 
„werde ich, ſanft an deine Bruſt gelehnt, in die ewige Ruhe 
„ſtill hinuͤber ſchlummern. Ohne zu ſeufzen werde ich den 
„Athem aufgeben, und ich werde vor den kalten Armen des 
„Todes nicht erzittern, In meinem Antlig mit der Todes: 
„blaͤſſe überzogen, wird noch eine gefällige Lächelnde Mine 
„zuehekbleiben, weil der Himmel und du zugegen bift. Wenn 
sic nun unfterbliche Kronen tragen, und unter den feligen 
Geiſtern ‚Gott anderen werde, ‚dann werde. ich alle or; 
Igen der Sterblichen, vergeſſen. Nur. meine, Liebe, zu. die 
„wird-niemals aufhören, Wenn Ungewitter drohen, will 
„ichhmich, dir nähern, ‚die, Gefahr abwenden, und deiner 
„Furcht: zuvorfommen.. ‚Oft will ich mid, unter die glaͤn⸗ 
„ende Schaar herabfteigender, Engel miſchen, und von bir 
„erhabene Gefänge lernen; und. wenn du einft. dem under; 
„meidlichen Schickſal dich unterwerfen mufi: fo will ih auf 
„deine abfcheidende Seele warten, und meine Schöne, voll 
„Entzuͤcken, auf den erften Pfad jener feligen Gefilde führ 
„ren. Dann werde ih, von bir geleiter, einen höher 
„Weg wandeln, und mich bis in die .oberften Gegenden 
„kuͤhn hinaufſchwingen. Dann werde ich in das weite. mir 
„vorher: unbekannte Reich der Seligfeit und in die innerſten 
„Palläfte des Himmels. gelangen, und das Anjchanen. eines 
„gũtigen Gottes genieſſen. Neue Kräfte, .ngue Gaben 
werden meine Seele fhinünken, und fie wird, faft; fo. erhoͤht 
„und werfeinert ſeyn, wie die deinige. Meine Liebe wird mit 
„meiner Stärke zunehmen: wir werden Gott ein. harmoni⸗ 
»ſches Opfer bringen, denn von dir unterrichtet. werde auch 
ich ſingen, und die ganze Unendlichkeit hindurch werden 
"wir, den Urheber unſerer Liebe ehren und: loben., ‚Here 
Rowe hatte keine ſtarke Leibesbeſchaffenheit, und. vielleicht 
rüͤhrte der uͤble Zuſtand feiner Geſundheit von feinem uns 
ermuͤdeten Fleiſſe und, ununterbrochenen Dtudiren her. Zu 
LS, Ende 
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Ende des Jahrs 1714. nahm ſeine Schwachheit zuz und 
er ſtarb an einer Auszehrung, den 13. May 1715.:09 
er gerade 28. Jahr alt war. Den Schmerz der Frau 
Dome Aber ‚feinen: Tod kann nur die Elegie ausdruͤcken 
Die fie auf dieſe traurige Begebenheit- verfertigt — und 
die wir unſern Leſern nicht vorenthalten — ea 


„In welcher zärtlichen Sprache ſoll ic meine — 
ausdruͤcken, wenn ich. von dir rede, mein geliebteſter Alexis? 
Ihr Muſen, ihr Gratien, und du holdes Gefolge weinem 
der Liebesgoͤtter, ſteht meinem tiefſinnigen Geſange bey. Ab 
fein, warum will ich eure ruͤhrende Kunſt anrufen? Sch. 
darf nur das ſagen, was mein Herz mir gebietet, und alle 
Diejenigen‘, welche dein liebenswuͤrdigſten Mann gekannt has 
ben, werden ihre freundfchaftlihen Klagen-und ihre tugendr 
haften Thränen mit den meinigen vereinen: denn alle, - die 
feine Verdienfte gefannt haben," müffen geſtehen, daß. man 
ben Jammer über ſeinen —— kung übertreiben fann., > 


„Seine vortrefliche ABER: zu jeder —— 
ruhmvollen Handlung bereit, und fie war von Eitelkeit und 
Verſtellung unbefleckt. Es entſtand in ihm kein Gedanke, 
den er nicht dem Himmel und der Erde frey haͤtte entdecken 
duͤrfen. Von ihm ausgeuͤbt, wurde jede Tugend liebens⸗ 

wuͤrdiger und gewann einen hoͤhern Glanz. Er beſaß alle 
edle Geſinnungen, die einen aufrichtigen, thaͤtigen und.bes 
ſtaͤndigen Freund empfehlen koͤnnen. — Aber ach laein theu⸗ 
rerer Name, ein zaͤrtlicheres Band fordern von mir unend⸗ 
Then Jammer! An Verzweiflung geſtuͤrzt, ſinnlos und auf 
ſer mich ſelbſt gebracht, beweine ich den Liebhaber und den 
vaͤrtlichen Ehemann. Alles, was man nur ungemeinen 
Verdienſten ſchuldig iſt, alles, was die ſtaͤrkſte Zaͤrtlichteit 
uns empfinden laſſen kann, empfand ich für dich, geliebte 


v 
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ſter Freund. Meine Freude, meine Sorge, mein: Geber 

ſelbſt war dein, und nur dann war meine Tugend. vollkom⸗ 

men, wenn fie auf dich ſich bezgg. Wenn ich fuͤr deine 
Glackſeligleit betete: ſo ſagte ich nichts matten, nichts ges 
woöhnliches. Meine bruͤnſtigſten Wünfche ſchicktqrich deinet⸗ 

wegen zum Himmel, und immer war die Liebe wit meiner 
| nn vermiſcht. 


O bu — mein eimiger — mein — PR 

mein beſtaͤndiger Führer anf den ungewiſſen Wegen des. Ler 

— Unbekuͤmmert um den Beyfall der Welt hatte ich nur 
— en De a zu wo 


Barım- hat * Pr. an dieſe zZttliche Verbin⸗ 
dung gewoͤhnt? oder warum hat der Himmel diefes Band 
ſobald aufgeloͤſet? Warum mar mein liebenswuͤrdiger Freund 
geſchaffen, mich: zu ruͤhren? oder, warum mar: meine ganze 
Seele‘ zur Liebe: gebildet ? Aber umſonſt haͤtte die Tugend fich 
zu vertheidigen geſucht, da er ihr ſo viele Verdienſte, ſo eine 
einnehmende Beredſamteit entgegen · ſtellte. Denn was er 
ſagte — entyzuͤckte jeden, der ihn hörte, und es war Won⸗ 
ne und Harmonie fuͤr jedes Ohr! Ewige Muſik wohnte auf 
ſeiner Zunge, ſanft und einnehmend, wie der Geſang der 
Muſe. Wenn ich ihm zuhoͤrte, entſchlieſen alle ‚meine 


Sorgen, und Liebe und ſtilles Entzuͤcken fuͤllten meine 


Bruſt Unvermerkt entſlohen uns - unfere-funhen Augen⸗ 
Blicke, und unſre Zeit wurde mnur mach unſern Vergnuͤgungen 
abgemeſſen. Immer hoͤre ich noch die gellebten ſchmelzen⸗ 
den Aocente;, immer fuͤhle ich noch die. angenehme gaͤrtliche 
—* — Noch einmal ·ſehe ich in ihm lebhafte Leiden⸗ 
ſchaften entſtehen und Leben und Freude in-.fehnen Augen 
glänzen. Meine Phaneafte ſteilt ſich ihn mit jeder Anmuth 
vor; Ku * Uder angenehme Betrug ſpottet meiner zaͤrtli⸗ 
7 i chen 


vet beruhmten⸗ Euſabech Rowe. 245 
chen Umarmung. "Das laͤchelnde Geſicht eilt auf geſchwin 
den Fittigen davon, "und Scenenvoll⸗ Entſetzen ſind vor 
meinen Augen. Schmerz und Verzweiflung / umgeben: mich 
mit allen, was ſie ſchreckliches haben. Ein ſterbender Lieb⸗ 
haber liegt vor mir, bleich, entfeelt und mit dem Tode rins 
gend. Ich he jeden ſchrecklichen Zufall wor Augen und 
Anmmer erneuert ſich vor mir dad’ ganze traurige Wu. Ich 
fühle feine Angft mit der lebhafteſten Empfindung, und⸗ noch 
immer — ich die klaͤgliche ——— —— na 

BIN 
| „Meine cheurefte Gattin! meine letzte/ —* zaͤrtlich⸗ 
fe Pe der Himmel hoͤrt gewiß das Gebet "eines "Stein: 
venden für dich: die göreliche Vorſicht ſey ſtets deine Beſchuͤ⸗ 
tzzerin und Vertheidigerin, wenn ich nun. dahin ſeyn · werde 
unzaͤhlige Seligkeiten muͤſſen dein Haupt kroͤnen, wenn ich 
'erfäftet und unter der Zahl der Todten bin. Denke an deine 
Gelũbde, fen gegen mein Andenken gerecht , Ich vertraue dir 
“ meinen kunftigen Ruhm and eine Ehre. Ich bin nun⸗ 
mehro von allen Verbindungen mit der Welt frey/ auſſer von 
denjenigen, welche meine zaudernde Seele mit dir unterhaͤlt. 
Wie ſehr ich dich liebe, kann dir dein blutendes Herz ſagen, 
welches ,"gieich: dem einigen, die Schmerzen unferer Tren⸗ 
nung fühlt. Aber eile, mich in jenen gluͤckſeligen Geſuden 
wieder zu finden, wo unausiprechliche Liebe in — Tri⸗ 
 Amphen hettſcht — Bla 
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nn Et fhmiedt Ban dab er ſtill feinen Geiſt auf), und 
dem Tode fiei ein bluͤhendes Opfer: Aber och! welche Worte, 
weiche Zahlen können die Groͤſſe meiner Betruͤbniß ausdru⸗ 
cken, welche Gedanken fönnen fi fie faſſen! Warum rißt ihr 
ich, weg vor ſeinem entſeelten Leichnam ? Ich wiirde‘ neben 
ihm ſtehen geblieben ſeyn, ind mein Leben dahin geweint 
haben. Doch⸗ — Schatten/ in welchen felgen Thaͤ⸗ 

lern, 


— 


# 





mb VA WMogttihe von, dem Sebn- 
lern/ in welchen ewig. grüganden Haynen du nun auch wars 


* 


delſt hoͤre einen Augenblick auf mein Klagen, und 





das zaͤrtlichſte Gageten w —— Liebe dir bringen 
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8 mn Yeinetisifien entfage ich allen Gedanten der Grube: 
am dich ſollen meine Zähren- unaufhoͤrlich fliefien; ‚um „dei 
netwillen entferne ich mich ‚non der, Welt, um in einſamen 
ſtillen Schatten meine hoſnungsloſe Liebe du nähen, In 
meiner Bruſt wird dein ganzes Bildnis in dem genaueſten 
Abdruck zuruͤckbleiben, und da du mein treues Herz die rein⸗ 
ſte, die edelſte, die vollkommenſte Liebe gelehrt haſt; ſe wiu 
ich dieſe heilige Leidenſchaft auch nur auf, dic) einſchraͤnkin, 
* — nee * iß auf ewig bei wu h % 


ur, ; Brası Rewe ii dem, Verfprrcen, dat Die iogten Bein 
dieſes vortreſiichen Gedicht. enthalten, „auf. das genanefle 
nachgekommen. "Man finder unter ihren Gedichten noch eins 
auf die Zuruͤcktunft des Tages feines. Todes. In ihren 
Briefen hat ſie die fortdaurende Betruͤbnis aber feinen, Ders 
luſt ſeht oft zu erkennen gegeben. Da ſie in einem Schrei. 
sen an die. Gräfin von. Hertford in einem fehr, ala 
m. sm führt fe fosta, 22 ran 


Ä "86 befurchee daß die ernfihafte Shreibärt — 
Geſchmack nicht angenehm ſeyn wird, und Sie werden die⸗ 
ſelbe fuͤr die traurige Wirkung meiner ſchwermuͤthigen Be⸗ 
trachtungen anſehen. Allein, es wird mir ewig unmöglich 
ſeyn, froh und heiter zu werden, woferne ich nicht den Kerr 
Rowe verseſſen Jerez und ich werde eher mich und Die ganze 
Welt vergeſſen, en Noch kurz vor ihrem Tade vergoß 


ie: Thraͤnen, da der Name des Herrn Rowe genennt wurde, 
Am in den lehten Augenblicken ihres Lebens wor ihr ſein 


Anden 
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Andenken Heilig; und ſie bezeigte ehr! eine: Kate Ach⸗ 
— fuͤr m. —— — | J 


Sie hieit fi fi blos aus Gefligteit ‚gegen den ‚on 
Howe, den Winter über, zu London auf. Nach ſeinem 


DTode begab ſie ſich nach Frome in der Grafſchaft Somerſet, 


an welchen Ort der: gröfte Theil ihrer Guͤter graͤnzte. Hier 
widmete fie ſich ganz der Einſamkeit, zu der ſie eine unbe; 
zwingliche Neigung hatte. Bey dem: Abſchied aus /London 
faßte fie den Entſchluß, ihren ſtillen einſamen Aufenthalt 


mniemals wieder zu verlaſſen, und nur in einigen wenigen 


Gelegenheiten hielt ſie es fuͤr ihre Pflicht, von dieſem Ent⸗ 


ſchluß abzugehen. Auf inſtaͤndiges Bitten der Frau Thynne 


brachte ſie mit derſelben, nach dem Tode ihrer Tochter, der 
Lady Brooke, einige Monate zu London zuz und, nach 


dem Abſterben der Frau, Thynne ſelbſt, konnte ſie dem ps 
fehl der Gräfin von Hertford nicht widerſtehen, weiche vers 
langte, ‚einige‘ Zeit mit ihr zu Marlbortugh: zuzubringen, 
sand, durch ihre Freundfchaft und: ihren Umgang, die Be⸗ 
truͤbnis zu lindern, worein der Verluſt einer ſo wortreflichen 
Mutter ſie verſetzt hatte. Auſſerdem hat die Frau. Rowe 


ſich noch einigemal, wenige. Monate, auf den Landguͤtern 
dieſer Dame aufhalten muͤſſen. Aber auch bey dieſen Mer: 
anlaffungen verlieh fie ihre einfame Wohnung ungern, und 

ſie ſuchte in diefelbe ſobald wieder: zurückzukehten, als fie fich, 
ohne Beletdtgung des Wohlſtandes, von — ent 
ea Count, Zr i 


v. Sn biefer — der ER Belt — 

ſie ihr vortrefliches Werks: die Freundſchaft nach dem Tode, 

in zwanzig Sendfehreiben yon Verftorbenen an Lebende, und 

einige Theile von moralifchen und ergoͤtzenden Briefen. Der 

— der Briefe der Verſtorbenen iſt, Goie die Verfaß 
ferin 


2 VE MA von deim Leben 


ſerin in der Vorrede ſagt), "ben Begrif von der Unſterblich⸗ 
keit der Seele in das. Herz zu pruͤgen, ohne: weiche alle Tu 
gend und Religion mit ihren — und ewigen vum Fol⸗ 


gen dat ph. 


Man eann noch hinzuſeten, daß ſowohl — Kat, 
als die moraliſchen und beluſtigenden Briefe zur Abſicht ha⸗ 
ben, die-Lefer durch’ erdichtere Beyfpiele der volllommenſten 
Tugendhur Ausübung aller Handlungen ; melde die menſch⸗ 
liche Natur adeln, anzureizen, und ſie hingegen; durch die 
Vorſtellung des Unglücs, welches laſter hafte Thaten beglei⸗ 
tet, vor allen Ausſchweifungen zu warnen. m Jahr 
1736. erſchien auf inſtaͤndiges Anhalten einer ihrer. Freuns, 
dinnen / die Geſchichte Joſephs im Druck. Sie hatte dieſes 
Gedicht in ihren juͤngern Jahren verfertiget, und bey der 
erſten Herausgabe endigte es ſtch mit der Verheyrathung Jo⸗ 
ſephs. Eine vornehme Dame verlangte, die Entdeckung 
Joſephs gegen feine Brüder darinnen zu leſenz Hund. dieſes 
Verlangen zu erfuͤllen, fuͤgte Frau Rowe noch. zwey Bücher 
hinzu, mit deren Verfertigung ſie nicht laͤnger als drey oder 
vier Tage zubrachte. Dieſe zwey Buͤcher waren ihre letzte 
Arbeit, hin se kamen nur — Tage vor. ihrem Tode 
— Fu RR Bird 


Dieſer — — y auf DIR fie ſich ide satges 
Leben hindurch zubereitet Hatte, ereignete fich, ihren Wuͤnſchen 
gemäß, in ihrer geliebteſten Einoͤde. Sie hatte eine geſunde 
Natur, und in vielen Jahren war ihr keine Krankheit zuges 
ſtoſſen / Die ſie bettlaͤgrig gemacht haͤtte. Ungefehr ſechs Mo⸗ 
nate vor ihrem Abſterben fuͤhlte ſie eine Schwachheit, die ſo⸗ 
wohl andre ‚als ſie ſelbſt, fuͤr gefährlich hielten. Sie ges 
ſtand gegen eine ihrer vertrauteſten Freundinnen, daß dieſer 
ihre Seele nicht in ihrer gewöhnlichen Heiterleit und 
Zube⸗ 


ei er 


Zubereitung angetroffen hätte; allein, durch heilige Betrach⸗ 
tungenwafnete fie ſich gegen die Schrecken des Todes, und 
fie einpfand bey. der Annaͤherung deſſelben ein) ſo gottliches 
Vergnuͤgen, daß fie mit Thraͤnen der Freude ſagtenſie bring 
nere ſich nicht, dergleichen in ihrein Leben empfundent zu ha⸗ 
ben. Bey dieſer Gelegenheit widerholte fie oft Popent 
Verſe: der fterbende Ehrift an feine Seele, und fie ſchien 
wirklich die fromme Entzuckuug gang zu fhlen, weiche in 
dieſem heiligen Gedicht herrſcht. Dieſe Schwa t ver⸗ 
ließ fie Wiederum, und ſie befand ſich vollkoinmen wohl. Da 
ihre Freundinnen den guten duſtand ihrer Name) ı — die 
von keinen Leidenſchaften erſchuͤtterte Ruhe ihrer Seele kannt 
ten: ſo ſchmeichelten ſie ſich daß ſie noch lange leben würde, 
Allein, die Vorſicht harte es anders: beſchloſſen An einem 
Sonnabend, einem Tage in der Woche, dan ſie zu auſſerore 
dentlicher Andacht beſtimmt hatte; ſchien ſie bey volllomme⸗ 
ner Geſundheit zu feyn ‚rund bis Abends um acht Uhr hatte 
fie- ſich mit eier Freundin, somit aaller n threr gewöhnlichen 
Munterkeit/ unterhalten. Sie begab ſich darauf in ihm 
Zimmer · Um zehn Ahr hoͤrte ihre Bediente ein Getoͤſe dar⸗ 
nen; undrals fie hineinkant/ fand ſle die Frau Rowe auf 
der Erde liegend, ſprachlos und in den letzten Zügen. Mm 
Holte ſogleich einen Arzt und einen Wundarzt; aber alle an 
—— waren Beer Sie farb. den 20ten 
webrnar 2736. Gr vdn made rer 
Aa Pe 17 Ber ropielız, eAsig aid ir hl rr 
Sie wurde, — Verlangen gemoͤß⸗ — in doe 
Grabmal ihres Vaters gelegt. Alle diejenigen, welche Ihre 
Tugend; und Verdienſte gekannt hatten, "beklagten ihren Tod 
Geſenders wurden die Armen und Angluͤeklichen dadnrch in 
eine unauafpreshliche Berruͤbnis verſetzt, und: ſie hewelnten, 
uͤber dem Grabe der Frau Rowe, den Verluſt zihrer Wohl 
thaͤterin. Man fand in ihremdiwmer PN 
irtuaBsit, U. 5. B. © 


an ihre Fteunde und Freundinnen, und fie hatte Befehl hin⸗ 
terlaſſen/ daß dieſelben, gleich nach ihrem Abſterben, denen 
zugeſchickt werden ſollten, an die ſie gerichtet waren... Wir 
wollen unſern Leſern von dieſen Briefen nur denjenigen mit⸗ 
cheileny welchen * an die Frau Sara Rowe geſchrieben 
——— 3 ads usneno {ar u SER. Bus 
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BR. —— — letzte Lebewohl In Dies 
Her Welt fagen;Zin:det gewiſſen Hofnung, Sie in der kanftr 
gen wieder⸗ zu ſinden ¶ Ich nehme meiner Hochachtung und 
Zuneigung gegen Ihre Familie mit mit in das Grab, und 
ich / verlaſſe Sie mit der aufrichtigſten Beſorgniß fuͤr Ihre 
Gluͤckſetigkeit amd fut die Wohlfahrt Ihrer Famitie· Der 
Hoͤchſte erfuͤlle meine Wuͤnſche/ wenn ich: nun kim Staube 
ſchlafe hei Die Engel Gottes mogen. Ste auf die Wege as 
ſterblicher Herrlichkeit und Freude führen! Ich ſammle noch 
einmal die Kruͤfte meiner Deele, und bete mit der heiligſten 
Inbrunſt Segen für Sie herabl Gott / der Allmauͤchtige 
der Gott Ihrer tagendhaften Voreltern, ber ſeit vielen Ge⸗ 
ſchlechtern She Zuflucht geweſen, oſegue Biel ni Wird ug 
un. u ent ar ae ng bisi,or nad 
#1 32 Iche habe nur noch einen kleinen Weg zu wandeln die 
Schatten werden größer und meine Sonne yehtammeru DW 
Güte, welche mich bis hieher geleitet hat, wird mich in den 
letzien Augeublitken AneinesLebenisstiche verlaſſen rn DE Nu 
me welcher mein Ruhm und mein Stolz ar on 
meine Staͤrke und Rettung ſeyn. Dem Tod mit einer gu 
jiemenden Unerſchrockenheit entgegen zu gehen are ͤber die 
Kraͤfte der Hark; und ich bin / durch keine Kruft oder vd 
ligkett meiner "eigenen dazu vermogend: Deun meine beſte 
re —n und seine 
Ba Er De 7 halfloſe 
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hülflofe: Sanderiv⸗ Aber durch das Verdienſt und die voll—⸗ 
tkommene Gerechtigkeit Gottes meines Erloͤſers hoffe ich ger 
rechtfertigt wor dem hoͤchſten Richterſtuhl zu (erfcheinen, vor 
welchem ich in u Zeit werde man ERBE mein —— | 
zu En ». 2 ' 

€. Kon. 


ws na rs Tu at er act 
du Sie dinterließ u ER an den! Dr. Watt in 
Newington, worinnen die Handſchrift eines von ihr verferz 
aigtenWerks: Andaͤchtige Uebungen des Herzens, ber 
findlich war·· In einem dabey liegenden Briefe erſuchte fie 
den Dr. Matt, daſſelbe zu uͤberſehen und zum Druck zu be⸗ 
fordern Dr. Watt iſt dieſem Verlangen — 
| As — — En ne: — rege 
—RXR rm 

or Zhre — Schriften hat — — Kos 
* ein Bruder ihres Mannes, in zween Bänden and Licht 
geſtellt. Sie enthalten Ihre Gedichte bey werſchle denen Ger 
legenheiten, und ihre Briefe, weichen die Saite Alres 
a bengefügt fü os 

DI: une 1 >17 EB 34 Di I Br td} 

: Unter den vielen Serihen, welche auf) ihren: Tod 
— wurden, enthuͤlt dasjenige, welches den erwehm 
ten Herrn Theophilus Rowe zum Verfaſſer hat, einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Abriß von dem Character dieſes vortreflichen Frau⸗ 

engimmers, und wir wollen mit demſelben dieſe Nachricht 
von om! Lebensumſtaͤnden und re beſchließen. 
NUT: yet 1 

„Geliebteſter km! <raurig fi fiße ich bey diefer 

Urneund beweinso in dir die Freundin/ die Schweſter 

Zund die Tugendhafte.Orhaͤtten doch meine Weder den hare 

moniſchen Reiz, toͤnten fie fo ſanft, wie die Geſaͤnge, wei 

re verlohrnen Alexis beiweinfent. Mimbdhte doch, im 
ne & 2 Dei 


2 ,dem ich iber deinen Verkufkifenfgeflund ‚deinen Namen he⸗ 


ſinge, meine Poeſie ſich erheben, und etwas non der himm⸗ 
liſchen Gluth, die dich entzündere,nan ih. nehmen. Dann 
—* mein. Gedicht meinem⸗ Gegenſtand angemefen ‚, von 


„den Dufen mit vorgefungen und deiner würdigefegiuinsu 


ih DI: 
„Wie fchön war deine Geftalt, wie geſchickt, Luft den 
Auge und. Liebe dem Herzen mitzutheilann Doch der Stolz 
deines Geſchlechts, wegen. einer vorzuͤglichen Schoͤnheit die 
Bewunderung der Welt zu: gewinnen / war fuͤr dich der nie⸗ 
drigſte Ruhm; erhabne Tugend und eine goͤttliche Seele, 
Reizungen die unſterlich ſind und ſelbſt von Engeln geliebt 
werden, waren: dein, So luͤchelt unter den bluhenden 
„Zierden des Fruͤhlings eine ſchoͤne Blume, shit den ge⸗ 
„waͤhlteſten Farben ausgeſchmuͤckt; aber ſie ſchmeichelt nicht 
Blos dem Auge: mit ihrer vortreflichen Geſtalt 3ſie erhöht 
„ihre. Schönheit durch: ſeltene Tugenden; - und: fien enthaͤt 
„Balſam fuͤr unſere Wunden und en ‘für unſere 


Schmerʒen. 0 urn ran a nun 


"a 


re om, " 


„O du, die du die Gunft der Drufen * in wel 

„cher ſich ſapphiſche Anmuth und pindariſches Feuer verei⸗ 
Znigte, was fuͤr mannigfaltige Schoͤnheiten sglänzen in dei 
„nem gluͤcklichen Geſang! Er iſt reizend, wie deine Geſtalt 
„und ernſt/ wie deine Tugend.) Er. fließt ſanft, wie day 
„dahingleitende Bach, der ſich im Fruͤhling mit leiſem Ge 
„murmel⸗ uͤber die Fluren ſchleicht; and er toͤnt ſtark wie 
mein gewaltiger Sturm im Winter. = 
ae E13 1Yı7 ae BRLE 1177} HPA 


Wenn beine Dosifcien: Lieder im, Hayn von edelmuͤthi⸗ 


r 
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„ger Frenndfhaft und ſchuldloſer Liebe toͤnen, dann / iſt die 


„Einſamkeit reizend, fie, der Muſen Aufenthalt, nd der 
Tugend geliebteſter Sitz: Die Pracht des Hofes entzuͤckt 


us £ £ a . . „nicht, 
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„wide imen‘, alle Große eg, und: jeded. 
„Herz feufzt nach ihren ftillen Schatten. — 


nme du den frühen Verluſt des Alexis klagſt, und 
„äußern dem Grabe eines gefaͤlligen, weiſen und tugendhaften 
Ehemannes weinſt, der in, der Bluͤthe feiner maͤnnlichen 
Schoͤnheit deinen verwittweten Armen entriſſen wurde; 
„welches Herz blutet nicht ‚bey Deinem traurigen Geſang? 
Welches Auge haͤlt die dir und. ihm ſchuldigen Thraͤnen zus. 
„rück? Oder wenn beine. Muſe, von goͤttlichern Flammen 
„entzündet, ſterbliche Gegenden, verläßt, und. den Namen 
des Allmaͤchtigen ſingt; fo erhebt. und dein Gedicht in, himm⸗ 
„lifche Gegenden, die Erde wird Hein in uufern Augen ind 
„Hat keine Reizungen mehr, unfre entzückten Herzen theilen 
„mit ‚die deine heilige Pe ber Himmel iſt unſre ein⸗ 
ige Hofnung ‚ und bie ugend unſre einzige ( Sorge; ur 
zerwunderung neigen ſich Engel vom Siymp herab, 
»Sefang iu hören, der e erhaben it, wie er. Ihrige, er 
* - en die du debohren wurdeſt/ Biere Zeitalter zu 
„begluͤcken, zu zieren und zu deſſern "Su Wagteſt es der 
„Froͤmmigkeit Freunde zu verſchaffen. Aber zu gutherzig 
Au ſatyriſchen · Streichen 7 undgeneigterdie verderbten 
„Zeiten zu⸗beweinen, als ſie! zn zuchtigen ⸗ vermled deine 
IMuſe die jambiſche Wuth, und. wuͤhlte einen Weg, der 
„Börner Gemuͤthsart mehr gemäß war: Du ſchilderſt die uns. 
AAtuctlichen Folgen laſterhaften Freuden, und entzuͤndeſt in. 
„der Bruſt die Liebe zu goͤttlichen Thaten. Deinen Tagen 
‚Aloe Elend freid/ du wareſt immer der Tugend treu, und 
Mellteſt dir den verſprochenen Himmel vor,‘ Jede goͤttliche 
Khatwelche aus deinen Schriften hervorſtrahlt, glaͤnzte 
serie nebenbuhleriſchem Reiz in deinem heiligen Leben. Gluͤck⸗ 
u — welches jede Seele entzůckt, die an. einem 


„unge⸗ 


f 


2945. VL Maheicherniubem)Schirn: 


„ungemeinen Geiſte und eine: — Sverd⸗u⸗. 
„ſchmack findet. urn 3 ARE TUE 


„Der Lafterhafte, welcher, in Ueppigkeit Bot 
„verlohren, die Einladungen des Himmels verahtet'ünd’bte 
„Stimme des Predigers nicht hoͤrt, wird von deinen elnneh⸗ 
„menden Erzählungen, edelmuͤthigen Handlungen gewonnen 
„werden, und den Wunſch in ſich fuͤhlen, das ven nem 
„was er gelefen hat. Nicht mehr vom’ Lafer‘ gefeſſelt wird 

„bie durch deine Hand befreyele Jugend den Weg "Yet Wahr⸗ 
„heit finden, fie wird, durch dich gebildet, ihre beſſere Hof⸗ 
„nung auf den feſten Grund der Tugen Bu und den 


„H mei erreichen. | 
—R 4533 an en 


So bezaubern deine Karte, deren immernährene 
„Der Ruhm ‚dein, Haupt mit, unverbluͤhlichen korbern 
„ſchmuͤckt: Reine gemeine Ehre! Aber weit, edler, it, das 
„Lob feraphifcher Lieder. Der parnafifche Kranz ift nur - 
„ein geringer Schmud gegen die a ch — 
* um deine ce winden. 


1: 

— Ber. — Pr * ER Sn Cam a en 
„fernt, waren die Werke: der Liebe und das Geber die Be⸗ 
„Ihäftigung deines Lebens. Miemals haben die verführerts 
„ſchen Reizungen /des Goldes deine Bruſt eingenbmmen. 
„und kannteſt keinen andern Gebrauch des Reichthums als 
„wohlzuthun. Die Güter; welche der Himmel dir verlie⸗ 
„hen haste, theilte deine. liebreiche Mildthaͤtigkeit aus, die 
Nackenden wurden durch: dich gekleidet, und die Hungrigen 

„gefättiget. Durch deine Huͤlfe unterſtuͤtzt, trocknetz die. 
„Wittwe ihre Zaͤhren, und die Walfen: hoͤrten auf zu weht 
agen. —— TEE und eine guͤt 
„tige 
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ur en, je Thure die ji —— 
— immer ‚ffen: ſtand und fie willig empfing 
options hat das weillende Gefolge ber leidenden Tugend 
„den, vor beiner Schwelle, fein Elend vergeblich getlagt. | 


Sir Ir A 4; 6 Js 3 


2 Stehen mir ‚bey hinmuid⸗ Dufe,. Di Seine, Aw . 
Zug der anbetenden Ehriſtin zu (hildern!, Die Stuns 
„den, da fie ſich zu Gott wendete, zu ihm betete und, ihn 
prieß „voll goͤttlicher Entzůckung und ſeraphiſcher Glut ſich 
„hinwarf und ihre ganze Seele vor, ihm ausgoß! —Aber 
„Höre auf, mein Geſang, verſuche es nicht, dieſes Ger 
„mälde ganz zu zeichnen, —r vollendet es ſelbſt, ihr Goͤtt⸗ 
wlchgefinnusn,. wenn — kn on aeg * er 
ga? Zhe Diener des Simmeis,; Ihe — Delhate 
„der Tugendhaften, Ihr Zeugen ihres Gebets und ihres Lo⸗ 
„bes des Hoͤchſten, ſagt, ob Ihr jemals ein aufrichtigeres Ge⸗ 
„bet und Lobgeſaͤnge, die dem eurigen mehr ri ‚aus 
„dem mu einer Sorten vernenmn * i 
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—X — a an ae; L} — — | 
Avahren kannſt/ kronten mit ewigem Frieden ihre: freye 
- HS Die Ruhe ihrer Seele; in welche die Gunſt des 
MHimmels Heiterteit goßtheilte ſich ihrem Koͤrper mit, 
Aand glaͤnzte im ihrer Meine, die ſanft und "gefällig wat, 
wie das Antlitz eines rg Cugeb7 und ” ee. 
rer — er je u 
uhi:ie TR BETEN IE NIC 
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Geſegnet warſt bu in deinem Leben und geſegnet in 
‚„bdeinem Tode. Du; gabfindeinen Geiſt auf ohne die min⸗ 
„deſte Angſt, ohne den ſchmerzhaften Kampf der ringenden 
„ratur zu fühlen, wenn ſie das Leben verlaſſen ſoll. Eine 
„Stunde ſahe dich in bluͤhender Geſundheit, und in der 
„näcjten empfiengen Dich, die Himmel zu ewig Daurenden 
» Steuden. . —— re a 


20o hoͤrte der gatige Sott deine Wuͤnſche und frönte 
Sehe Tügeh mit dem Tobe; ben Wir die’ Tefhff'eeinähisefk. 
sth ei gteiches Cchicfün "bee vch jur Gric, E° ep 
„mein Leben, und fo fer mmeine · lette Stunde hGlůckſelige 
;Stunder da meine Ruhe zächektehren, und bieſes Het 
fr dich nicht mehr" bluten hd = u Lama 
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Du, bie du allen Weiſen und Tugendhaften werth, 
Zaber vergeblich werth Kir! auch die Thraͤnen der He ford 
„koͤnnen dich nicht wieder zurüctufen. O Sreundint’’o 
„Ochiwefter! du biſt mir unter jedem Namen theuer, den 
Ameine Wehtnuth tie. darbietet Meiner -fchnflchtevoffene 
Hoſnung entriſſen, heweine ich in dir des Lebens fühefte 
Ißreude, die, acht nimmer wieder zuruͤcktehren wird Nicht 
qmehr "werden dieſe Augen alt beiner Ulebenswurdigen Ge⸗ 
„ftalt haften, in welchen imehr als Schonheit mit allen ih⸗ 
„ren Reizungen bluͤhete. Unvermerkt umgeben mich mis⸗ 
ůuͤnſtige Schatten And zu bald verlaͤßt ‚die; Soamerſonne 
den Himmel !. Nicht mehr wird meine dahingeriſſene ESeele 
0a deiner Stimme hangen, in mehr als ſterhlichen Freu 
„ben verlohren. O mit weicher Entzuͤckung vernahm · mein 
„aufmerkfames Ohr ‚deine dSeipräche, die mir Reden als ei⸗ 
ns Engels waren! heiligen Wahrheiten, mit den füßes 
„fen Tönen ausgefprocen, athmeten den Himmel mehr 
und erhuben meine Seele zu Gott, Ihr himmlischen 
— Sum | 
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Slunden ( wenn mann es wagen darf,‘ elwas unter dem 
Himmel mit den himmliſchen Freuden zu vergleichen) wie 
„wird euer Andenken meine Gedanken peinigen! Auf ewig 
dahin aber auf ewig unvergeplich! ) So ordne es das 
Geſchickn Mein‘ ganzes Fünftiges' Leben’ hindurch wird 
„keine Freude mir — und‘ nie wird mein: — um 
— B * 


Abau feine EEE wird bbieſe anthaſn 
„Herzen trennen, welche die edelmuͤthigſte Freundſchaft ver⸗ 
—5 hatte. Wenn ich dir nachfolge, wird mein Fuß 
„auf den hohen Wegen wandeln lernen, von welchen du dich 
„niemals verirceſt. Dieſe Bahn wird mich zu deiner heilt; 
„sen Wohnung leiten, und vielleicht find mir nur noch wer 
nu Schritte übrig. Hort, ob du gleich erhoͤheter und 
„deinem Gotte näher, in eier ‚erhabenen Sphäre glaͤnzeſt, 
„werde ich boch von Ferne deine Heiligkeit betrachten, und 
„dich, den Hoͤchſten, in himmliſchen Liedern preiſen hören; und 
——— — — mein Stuhl niedriger ſtehen und mein Kleid 
„minder weiß ſeyn wird, ſo wird doch auch eine ungleiche 
„Seeligkeit unſre Seelen wieder vereinen. 
T 
„Ja wir werden und wieber finden, und nimmer ger 
„trennt werden. Die J Hofnung belebt mich bey dieſem Worte, 
„und beruhigt mein Herz. Selige Hofnungt ir (fft ung 
„mit ſtarken Schritten den rauhen Weg des Lebens wie 
— an den Ende: ab: Denim graͤnzt. 
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ee —— wich in — verſunken, meine trais 
rige Lebenszeit dahinſchmachte und: deiner beraubt bin: fo. 
stoff: mir doch jedes Unglück, das mich betroffen hat, oder 
fkuͤnftig betreffen mird willkommen ſeyn / wenn nur / meint 
oseringe Tugend hoffen‘ kan, ibeingn Gem ‚nik dee qu⸗ 
2200 ntheilen 


Itheilen und in — — 


NR zemahmen. sch mal te Si ann, 


Bis! BER TU ——— — nr — — — 


ah —— — gefieter Scharen! Du 
wohneſt in unaufhoͤrlicher Freude; aber ich beſeufze ben 
MDerluſt eines (Engels; der, memals wieder. unter dem Him⸗ 
„mel gefunden werden wird, Ach Freundin, wie langſam. 
„wie traͤge werden mir die Stunden voruͤber gehn, bis der 
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Atchymifiſche Con peden eines: ver⸗ 
„er. forbenen großen Reichöfücken. Sir 
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) ous vou⸗ —— Gais. döite ad Berkefponfheite 
que j'entreprens par la prefente, n’ayant pas le 


plaifir. de Vousiebnnöttre en pertonne. Ceſt un eertain 


‚ Ayocat de franconie (qui me ſait nattre Poceaſſon de Voua 
&erise, pour m’eclaidein:dans urie‘affaire , que je ne cher 
ehe :developperique parıl’amout de Diew et du pauvre pro· 
— Cet Avocat, qui eſt afler honnete homme, et:dg 


, U bonne 


‘ 


Va. Aaichymiſuſche Correſpouden ze. - 


bonne famille, eft venü il y a un an pour demander mon 


fecours dans fa néceſſitẽ et je ne faurois nier 2: que je lui 
e 


ai fait donner quelque argent pour -fubvenir'& fes befoins; 
en reconnoiflance il me fait favoir, qu'il avoit un certain 
proc&s, quili tenoit de Nomme de Cuambre de Monf. le 
Baron deC.... qui &toit veritable, et lequel il vouloit 
travailler, Een ‚obtenirce'quw'il :promettoit. "A: ces pro- 
meffes je luisfis offrir le Service d’un Baillage, > mais & pre» 
fent il vient me dire, que toute fa: peine &toitijnutile, et 
qu’il;n’en tiroit'aucun avantage, mais qu il avoĩt entendu 
d’un. certain Cavallier que Vous'poffediez la lumiere dans 
ce proc&s „et par cette raifon je Vous prie, qu’en con- 
fideration de ce-pauvre homme;,‘'qui> a joint une lettre, 
et à qui je n’ai promis leBaillage qu'àâ condition, Vous 
 ayezlabonte ‘de me marquer lesınates fans. les quels le 
dit proc&s ne peut fubfifter. “Je Päattendsde Vous’ d’au- 
tant plus; que Votre bon coeur et la bonne’Religion'ne 
laiſſent pas  de’s’intereiler pour ‘un pauvre'homme  com- 


me eft cet Avocat, qui met tout fon bonheur dans Votre | 


fecours. Pour moi je ne manquerai pas de recompenfer 
Vos peinesid’ünide meillenrs'chevatıx'de mes echries, fi 
j y trouve quelque vealit€,.&tant, avec beaucoup de con- 
fideration. 
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* — es werden Diebe mein, a vote 
fier- Wohlmeinenheit amd. aufrichtigen Vertrauen erlaſſenes 

| items erhalten haben; nehme ich mir anjetzo die 
Freyheit, meinem geheimten Secretaire Erdwig/ den ich in 
meinen Verrichtungen daſiger Orthen verſchicket habe, zu 
ommmigtiren;. “fi nach meines wertheſten · Herrn Cammer⸗ 
herrn Wohlſeyn zw: erbundigen und Dieſelben meiner beſon⸗ 
dern Ergebenheit und Amitiẽ zu derficherm; ic Wie nun die⸗ 
ſer mein Secretarius mir mit Treu und Verſchwiegenheit 
zugethan iſt; alfo Hoffe, Dieſelben werden mir durch ihn 
gůtigſt erbfnen, wie Sie das in meinem Schrelben bezeigte 
Vertrauen und-Freyheit .—: —— ich uͤbri⸗ 
N 2 malen Fr or 
1 ti ver APyyen * ol eure 
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Die Urſache, daß ich meinen Secretaire ber Orthen 
Schicke, ift der in meinem vorigen Schreiben gedachte alte Hol⸗ 
— welcher ſich dem Vernehmen nach. unter dem Nas 
4 men 


eiges verſtorbeñen großen Reichs fuͤrſten. 
men Telix van der Tamſe in Frankfurt, Offenbach oder 
Manheim inds Geheime aufhalten ſolle; weilen er nun ein 
rechtſchaffener braver Mann und aufrichtiger Adeptus iſt, ſo 
Habe ſeinethalben hinausgeſchickt, umb ihne auszumachen, wei 
len ermmich ſelbſten verlanget hat zu: Bea: —“ 
aber * ze BR er BD sin 
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Br Die see. ne Berfisherung 
überzenget erhalten, daß - deuinber Geheime Rath Dero 
Dienſte angetreten, fe. ſinde mich in. dem Innerſten meiner 
Seele und Gewiſſen verbunden, ‚aus wahrer Tendraſie 
als ein Chriſt, feinem wahren. erkannten Freund vieleq 
iock, Meil und Seegen. und daß denenſelben alleß ah 
ergehen, von vben herab im reichſten Maabe aus dem hoͤch⸗ 
ſten Nitro bey allen; Thun und Vorhaben uͤberſchuͤtten moͤge, 
auf die Moͤteſten Jahre anfricht igſt anzuwuͤnſchen / mie ich 
daut jan, des Herrn Geheimen Raths Wohlbeßuden, als 
Dero Gesund „fo Sie ohne Heucheley Herzlich ehret und ve⸗ 

neriret, jederzeit viel Theil nehme/ und da Dieſelben als ein 
wahrer Kennen, nach denen xeinen Salz principiis ‚dei 
hoͤchſten Guthes bereits vieles wiſſen, und heſtaͤndigen day 
innen ſuchen, ſo glaube gewiß, daß dieſelben ohnfehlbar zur 
hoͤchſten Staffel volltommener Ueberzeugung haldigſt gelany 
gen, und viel Gutes weel heſien werden, und ſolches nach 
dem — cas: geuer ſo da alles van —* | 


vi 


' 


faſſet, auch Fix muchet ODieſes iſt das einzige welches zu 
bezahlen, die ganze Welt nicht vermog, aus einentıtinigen 
Quelle des Einen in Dry, fo. da dennoch Einee bleiben, 
ohne Zuthuung großer Kuͤnſtleveyen, fondern darinnen nach 
der erleuchteten Natur, alles Kurz In allen befteher, wodurch 
man was Wahres erlangen, ibegreiffer und beſitzet darzu 
man feine Bibliotheken mehr brauche, oder was weites 
noͤthig Hat, dann ein kluger Bauer, wann er einmahl das 
hoͤchſte Eine in der Natur erkannt und begriffen, erlanget 
manchmahls ehender dieſes Gluͤck, als diejenige, welche an 
bie hohe Kunft alle das Fhrige anwenden, von Jahren zu 
Sahren, Zeit und Stunden abwarten muͤſſen *ohne' des Ge⸗ 
wuͤnſchten theülhaftig zu. werben, . jo mie mir, es fahr ergans 
gen, jedennoch nehme mit Eondition einige wenige aus, des 

nen Gott vor andern die Augen eroͤffnet. Es ift zwar dem 
Anſehn nach ein’ Kleines aber in der: That das allerhoͤchſt 
Verborgenſte und‘ Kaͤnſtlichſte / wobey · es lonuf zwey Heb⸗ 
Stöcke ankommet, entweder lediglich auf’ Gottes iimme- 
diate Direction; oder wann: ein’ wahrhaftig / Beſitzer, 
ohne Anſehung des Gewinſtes, aus wahrer treur Liebe vom 
ſich ſelbſt einen den rechten Weg zeiget ,’ und‘ des Wuͤrklichen 
überführet z Reine andere Bahn iſt hiernach nicht zu hoffen, 
noch weniger zu finden/ muß alſo ein jeder erlaubter Weiſe 
an dein Laufband zur Erkaͤnntniß des geinelderen Einen ge⸗ 
leitet werden, fo da’ Eines bleibet, in ſich (ebet ‚brenner, 
umtrehet/ und in ſeiner eignen Feuers Blutsn Kraft ſich 
ſelbſt ſtaͤrket, bindet, und zum Licht von Licht redatiret zu 
dem Endzweck, das durch die Gnade des allerhoͤchſten Got⸗ 
tes die Seele von oben: herab der reineſten: Guie des Lebens 
uͤber zeuget werde. Ich ſage weiter nichts,als das ich die⸗ 
ſes fo lange glaube, bis mich eltier eines hoch! beſſern 6 
wohl nicht erfunden werben Harn uͤberfuͤhretMit faͤllet 
hiebey meines wertheſten Herrn Geheimten Raths wohlmei⸗ 

nendes 





— 


ensure RE. acz 


nendes hechſt zu bewunderntes und Fluges R aiſonement ein, 
welches ich in Ders, vor⸗ demn Jahre⸗ zu Ende des Auguſti, 
an mich erlaſſenen letztern guͤtigen Schreiben wahrgerlömmen, 
daburch Sie nach hoͤchſt überzeugenden philoſophiſchen Bor; 
ſtellungen/ mich auf? Hart; andere Gedanken gebracht/ und 
in mir⸗ ein Licht angezunder ſo zwar noch "Meine; kleine 
re meinen Scheffel hervorleuchtet. Meine Gegen ⸗ Aut⸗ 
wðbrt hHute damahls wegen ein und andern, daß vielleicht 
mein geehrteſter Herr Geheime Rath mit nicht zutrauen, 
gerne von mir geben wollen; allein ich ſchweige auch vorjetzo 
Wwar · nicht aus Blodigkeit /ſondern tichte Ach“ Nach dem 
Triebe meines Geiſtes nſo alles leitet/afuhret/ und jede 
Zeit und Stunde vegieret. Damian min alles von oben er⸗ 
waren · mug ; fo ſtehet jetzo in Merz die Thür offen bis die 
| vüne alles Verborgenen erſcheint / nachdem in feiner 
hochſten Rothe leuchtet; "and ohne’ Zuthuung eines andern 
iR ſich ſelbſt verknuͤpfet und beſtehet, welches alles ein 
Kinder⸗Spiel der Wahtheit: geheißen wird / in hoc puſſu 
das gotiliche Licht uͤber zoo VJahr verdunkelt geblieben, 
und allerdings das hoͤchſte Areanum Areanorum ft, rk 
auftunſere Ur⸗ Vaͤter ſodbaldenſte davon wirklich Tiberzeiiger 
geweſen, billiger maßen Ihren Fluch und Venen’ Verraͤthern 
den Tod geſetzet, es kommt aber alles auf Go’ an ie Er 
es will und fuͤget, fo miuß rs auch geſchehen, vor deſſen Het 
Bee Fuͤhrung ich Herzlich‘ danke, daß durch felbige ih allen 
Sediſchen entnommen — die verfuͤhreriſchen Buͤ 
cher uͤberſprungen bin. Anbey ‘erinnere mich," daß mein 
hoͤchſtwerthſter Herr Geheimer Rath in Derd letztern Schrel⸗ 
ben gemeldet, wie Sie von der bewuſten Perſon⸗ Nahmens 
Peregrihi, oder Virgini fo ſich auch Hairfsen nennet, 
rin grunſammetnes Büch mir ſilbernen Ecken in Verwahrung 
Hätten, wuſten aber nicht, vb alles darinnen practicable 
er ae wohl dewuſtz daß er ſchon in Jena 
4 Blaͤt⸗ 


en. als das Beſte, daraus geſchuitten / welches er 
auf ſeiner Bruſt, auf Leben und Todt, perwahrlich bey ſich 


ekuͤhret.Es iſt aber die Frage: ob es gedruckt, oder ein 


wahres. practieables Manuſeript ſeye. ¶ Nach gewiſſet 
Nachricht iſt mir ſo viel bekannt, daß er. auf einen ſeht uns 
zen Weg: mit einem vertrauten auslaͤndiſchen Otudentan age 
arbeitet hat, „allein ich. zweifle,.oh darinnen anzutreffen ſey 
geweſen, das vechte alleinige hoͤchſte Guth und Alles ‚über 
Alles, nehmlich das wahre ſich zmahl umdrehende Rad/ mit 
deſſen zigemen Feuers / Kraft). da: dee große Hercules wor⸗ 
feehet, der da ſchließet, bindet, reißet und vermehtet, h 
Herr Kerr uͤber alles, und der einige Echſtein⸗ iſt von dem 
die hoͤchſte Sonne dem Dank werfpricht, wovon heine 
viel 1000 Jahren Meldung gefchehen: : Hieruͤber habe mich 
billig geſchenet und Bedenlen getragen/ in eigner verhuud ⸗ 
ner Verſchwiegenheit, bey meinen wertheſten Merrn Geipeir 
men Nath anzufragen; ob der Zweck des Inhalts des Mar 
aufcripta , welches dieſelben mir ſo obligeant vemmuni⸗ 
iren wollen guf /eine. wůrklich wahre Kraft aufrichtigſt ge⸗ 
ſetzet ey... Wind mir recht feye,. ſo haben mein: wertcheſter 
Gert: Gehe imer Bash fich damahis em nobles: iap.umpäfk 
allen: Zubehör. davor ausgebethen: dieweil nun der / Were. 
des Buches, mir weit nicht ſo angenehm und pretieus als 
Dero liebverehrende und. in allen Guten erfahrne andn uoͤber⸗ 
zeugte Perſon iſt fo Haben Dieſelben zu: ſhaffen und 7 200) Bu 
diniren und ſtehet alles zu ſelbſt eigener wie 
mir es dann eine innerliche wahre Freude ſeyn ſoll mich Ih⸗ 
nen gefoͤllig an erweiſen. ¶ Goit aber, der alleg, alferancd: 
der, Menſchen Herzen in feinen Haͤnden hat, und-felbigedeir 
tet wie Waſſerbaͤche, und, Uns in dieſer irdiſchen wergaͤnglur 
chen Melt zn mar eine reine ſolariſche Quelſe zeigea A 
nen, ſo dazu wuͤrdig erfunden; werden, ſelhige genießen, und 
dabey den einge helen Vlic des ——— ” 
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da alles — un an. der regiere 4 Sie in allen 
Dero Vorhaben ‚und in. den, heiligen verborgenen Beruff, 
zur veineften kuͤrzeſten Bindniß, des wahrhaften Vitri mul- 
tiplieati. >. Diefes wuͤnſche ich Denenfelben aus treuefter 
zeiner Seelen und Herzen, und nehme die Erlaubniß, mic) 
jederzeit einen treueſten Mit: Freund, wovon Sie aus mei 
nem Cachet eim mehreres erleucht erfehen erben, zu 
nennen. Der ich FRE — 
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F „Mon tres honorẽ et tres eher. Ami 


ul, w * Votre bien atelanne Serviteur, 


den ‚uften Mertz —— d. H.) 
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Pi the oben Brgnigen sähe (6 aus meines Berge 
ften Herrn Geheimen Raths angenehmen Zuſcht ift vom 10ten 
dieſes Dero annoch fortdaurendes pergnuͤgtes Wohlſeyn erſer 
hen und bin Denenßelden für die darinnen· ſo aufrichtig ges; 
ne — die, alle, recht wohl gegruͤndet ſind, 
hoͤchlich verbunden. a — In: 25 
——— Be? fi ls — 
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Vollkounnkes in der · Welt zu finden /i 















dochoiſt auch ig? dun ein jedee ſacheces ſo weit zul bringen 
dis Es mal chotſte ach Harn ae Natuiren daß ich von Fake 
u helien hioch twetter tofüntb, und eines und das audera cue⸗ 
langet. habe dB ich · vorher nicht ügehabe aber fe Be 
Besitung des Fir aufgedruckten Cach ett s wird vin und: da 
andere uͤhet explletron das hier nuch genunnto Buch umn 
die angezeigte Pagina aber de nochi deutliche · muchen Din 
ſes Buch iſt zwar ſehr rahr, und außer großen Bibliothe⸗ 
ken ſchwerlich zu. haben, ich hafte aber darvi/daß wenn, in 
Buͤchern etwas Reelles zu finden, und aufrichtig entdede 










iſt/ ſo if ei haemaci. Konnen mein Whercheſter er Ge 
heimer Rath dieſes Buch zu leſen bekommen, ſo weis im 
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voraus ap aa Teig. PPatlen finden, wir 
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droße ocietaͤten fic nzulaffen und. zu dringt . 
menſchli rechtee ubiderlaufen, halte ich ſeht 
ſich einzulaſſen, dann wohl nichts natürlicher 


blauen Sondern! gruͤnein Fanta ze mdtibinnfeirneßh gewe⸗ 
fen ſeyn muß, gebunden gewefen, und bin_gewiß verſichert, 
mig ihm gelebet, öfters gefehen, daß er ein dergleichen. Bud) - 
gehabt, daraus er aber 4 Blätter geſchnitten und, fel | 
Fre RA SH 5 ii 
aber iſt erreichen und Beer Heenſch ahaen, Bel 
an die lieberlichſten "Neipess Pet ſonen! große Surhinen ver⸗ 
wände Hat." Ich wunſche aͤbligens Yon Hergen alles beſtant 
dige Wohlergehen/auch Grätk' und Sedhen ii allen WEHR 
Verrichtungen in Vbrhaben, bamt Sie ir Wein tuteheiar 
ae 2 5 ll Bene 








dings verſtorbenen großen Neihsfünfien. 267 


nirten Zweck holdigſt velengen moͤgen, undbehorte — 
— TERROR au. FIR NIIT  MESTR 
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Be he mährhaft Dedicn Hat, ‚hat, Au. daB. wahr 
haftige, Verum« ‚Hero Sentiment weiches mir von ‚dep 
Trjturatjon ausgeheten ſe nicht heantwortet, „jedoch dante 
Gott daß ich es weis, es braucht diefe, ping Beisläuftigkeit, | 
and verdammte; Ummege weiche, die Menſchen der. Natur zus 
wider „ einen, blind gnb-iıge zu machen, gebrauchen. . IS, 
weiß, in Teptſchland Seins; Gogietär mehr, ais zwey, die dritte 
iſt, wenn Gott, vor, Ung iß. wer wird wider Uns ſeyn, das 
en der Natur gieber Ghoft-eingm jeden dein, wahren. A 

fücher foriher zD, aut. Gott pemahre-mic, vor P 
Iefophifcen Eiden, ; weiche, IIpR. ‚por, fein, Held ertauft/ und 
wer gigt —* ihren. Pfeife tamget,. miph.auf,smig, Heleairet 
Zum Veſchlu —— noch Sonnen, Pam der Weißen 


von a —* antia, deao. 1704. pag. 96 und ı 14. 







en diefes ift ein Chalanteriehändfer und mein Agent 
hrlicher Eatholique, : eichen ich beſtens recommendire 
rar * 47 deri eynung ——E bet Feld zu indde 


— = delaufgedruchten Petiſchafts ausbitten, ſo 
geſthaͤhe aur eine — ——— Will⸗ 
fahrung. —X 
*8 
„·Do · ehen als ich die ſes — — bereits 
uf die Moſt gegeben/ſo erhalte ich ein gar beſonderes und 
vbewegliches Schreiben von einem guten ‚Freund, ohne dem 
Nahmen ober den Ort da es abgegangen zu merken, ich ſehe 
es an als eine Regierung und beſondere Leit und Fuͤhrung 
des Allerhuͤchſten, — Erkenntniß vallea Ze 
 Ly Fr 2 sen 
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zen delloſſen ich werde mich abet in allen dem he 
tes unteriwerfen, der allein weiß was mir gut und E05 
ſeyn kann auch zu meiner Seligkeit Diener, ich habe nut 
mehro die Jahre und erwarte zu dem. was Gott“ befkhleffen 
hat, das Ende: : Sch werfichere, daß ich gleich aber wid 
ehrlicher Fürft bin, und meid uͤbriges Leben gar gerue in der 
Retraite und Einfamteit beſchlieſſen moͤgte dargegen aber 
Vvon dem Hofleben Herne losſagen wollte | Der Ya’ Freund 
| weicher an mich gefhhrieben doͤrfte ſeinen Angeben And} 
meinten Wertheſten Herrn Sepeimen Rath Haid ſelbſſen 
Weffen umd von mir ſprechen· Können biefetbeit di "ie 
Kon Beſten * nach Gottes Willen etwas beitr agen ſo ehr 
Tonne es wie bi ug unſer Leben iſt tür und es —RE 
mein Herz etwas beſonderes ji proͤſagtren toelches die vie⸗ 
Gen feit * zeit" von allen Orthen indelaufene BA 

conftrintren ſcheinen. Ich empfehle mich I 
Kane Andenken. Er ſcheethe· bieſen Sir ie‘ 
Tonvderer Bedachtfamfeir‘, Gott gebe das es nicht zu neinen 
Andige fondern Giluck gereiche Sad) werchehe. alles nachꝰ Tel 
nen lat wien.” nah in * iyn 
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——— einer BR auf den *8* 
sen. Fontenelle v. Garat. Eine von. der ſran⸗ 
zoͤſiſchen Academie im J. 1784. — 
Preisſchrift. —8R 
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Mn hat oft‘ geſagt daß man Bönteneltes Geiſt haben 
muͤſte ihn nach Wuͤrden zu loben; / dieſes war fo vlel· geſtigt, 
als ob man auf ſeine Lobrede nicht denken närferb'l@gandt 
aber, weit entfernt, dieſe Meynung anzunehmen / glaubte 
Siehmeht daß die franzoſiſche Academie noch mehr verlange, 
en — von seinen Lobrednern beurtheilt wer⸗ 
ia 
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Ben PEN Man konnte war · vorausſetzen ‚daß die beruͤhm⸗ 
ten Maͤnner denen die Academie ·dieſe Ehre beſtimmt, ſchon 


hinrelchend beurtheilt ſind· Garat aber nahm dieſen Grund⸗ 


⁊ 


fatz nicht am, ſondern legt ſich die Nothwendigkeit auf, alle 
Anfprüche des‘ Fontenelle auf die Unſterblichkeit zu unkerſu⸗ 
den.’ Hieraus entſtehn eine Menge Bemerkungen und fer 
ner’ trickſher Urtheile über alle feine Werte: In Anſehung 
der Poeſie macht ſich der Lobredner kein Vedenken;)feinem 
Helden die dazu nothigen Talente abzufprechen.” Wie ſoll er 
aber dieſe ſchwaͤche Selte berühren, ohne ſein Andenken 
Heradzufenen?: Garat iſt nicht verlegen, ſondern fagt: „bis 
weilen / verirrete er fich in Arbeiten, zu welchen: er feinen 
„Beruf-hattez alsdann fahe man, wie Fontenelle an die 
Siele der dazu gehörigen Schönheiten andre Schönheiten 
ſetzte/ bie nicht dahin gehörten, und wie er den Mangel am 
poellſchen Talent durch aufferordentliche Verſtandskraͤfte ers 
" feste y die noch — * das zu ſelbſt find’, 


Garat hat weniger Süße Abe: ale —— zu * 
urtheilen. Er verſetzt ſich in die verſchiedenen Epochen, wo 
dieſer beruͤhmte Mann die Wiſſenſchaften cultivirte/ wobey 
er denn Gründe genug findet, ſeine Ergebenheit fürs Carteſu 
ſche Syſtem zu rechtfertigen. Fontenelle hat keine Entde⸗ 
ungen gemächt, aber er beſaß ein Talent, das denjenigen 
fehlte, die deren gemacht haben; er verbreitete Marheit und 
Annehmlichkeit über Materien, die dazu garnicht empfaͤng⸗ 
Hidy’zu ſeyn ſchienen. „Während der groſſe Haufen der Ger 
lehrten mic unfäglicher Mühe arbeiter, den Schlener der Na⸗ 
Ztur aufzudecken, ſo deckt er mit einer leichten Hand dem 

chleyer der Wiſſenſchaften auf, und die durch eine lange 
Reihe von: Jahrhunderten erleuchtete Monge glaubt jetzt 
„zum erſtenmal über ihren Haͤuptern die himmliſchen Welt⸗ 
sstörper vollen zu ſehn, - — und — er 
„xbeſchtelbtz, 

nr ; | Der 


a „Nil. Fragmente viner Wbreber 
Der glaͤnzen dſte Theil Aiefep,Kobrebe.sift, die Sttile/ ang 
der Verfaſſer die Elogen der: Academ iſten haracteriiet zd tin 
Werl, worin Fontenelle Gelehrte der Welt kennthar macht 
die {aß io unbekannt als die Wiſſenſchaiten ſeibſtz maran 
worin ep einer Welt, die weft begieriger iſt/ Die: Chappsteng 
ader Menſchen, als die eſetze des Weltbaues, zu Kemerpten 
„dieſe Menſchen mahlt, deren WCharactere Anıbep Veſchiſ 
„des menſchlichen Herzens ſe neu ſind.. Thu m Te. 
— — — In dieſen / Elogen handigt der Loh 
„reine niemals an, daß er von den Wohlthaͤtern ganzer 
„Voͤlker reden will; nie hereitet der höhere Schwung der ps 
redſamkeit die Einbildungskraſt aufignofte Erenen vor Mit 
„dem ruhigen Ton den Geſchichte ſtellt Fontenelle Idfen und 
Begebenheiten darrallein, welch herrliches Schauſpiel 
„entdeckt die Einbildungekraft, wenn ſie dieſe mit ſo⸗ vieler 
„Beſche denheit vorgetragene Faeta zuſammenſtellt Ganz 
„Staaten durch neuerfundene Woͤlle vertheidigt; ‚unbefanmte 
„Meere mit Schiffen bedeckt; die Grundſaͤtze des Kriegs 
und den Macht groſſer Monarchien auf einmal veruͤndert 
oau Lande und zu Waſſer; das mittlaͤndiſche Meer ſowohl 
„als der Nean ſelbſt in allen ihren: Tiefen ergruͤndet, und 
„die Klippen, die das Grab der Seefahrer waren; mit ſovigl 
„Grtiauigkeit bezeichnet, daß ſie gleichſam zu Meilenſteinen 
„auf ihren Fahrten dienten; Quellen, die in. Selfengeändes 
suerfteft: waren ſtroͤmen bey der Annaͤherung einiger Men⸗ 
„hen von Allen Seitens hervor, und ziehen mit ihnen nae 
„dem Freudengeſchrey eines: unermeßlichen Volks in Dtaͤdee 
„ein , die nie ‚anders als durch die Stroͤme des Himmels hg 
netzt worden waren; alle Koͤnigreiche von Kanaͤlen durch⸗ 
„ſchnitten, dieſer Aut Fluͤſſe von welchen der Menſch gleiche 
„ſam der Gott iſt / deren Urne er Hält, zum ſie nach Alien 
„Gefallen zu ſenken, in die Hoͤhe zu · heben, oder ſie ah⸗ 
nderswohin zu richten jes nachdem der Atfkorbau oder · der 
„Handel von ihm verlangen das Waſſer zuruͤckzuziehn ndeg 
Ä „es 
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auf den berhmten: Foatenelle v. Girl. ua 
ges laufen zurlaſſen; die Kunſtiverkſtaͤdte die Manufactu⸗ 
Fren, die Staͤdte, die Felder, von einem Ende Europens 
zjgum andern mit neuen Maſchinen bedeckt, die der Menſch 
Iſhemt mit ſeinen Geiſteskraͤſten boſeelt zu haben , die mit 
Kegeinrägigteit und Geſchwindigkeit alle Arbeiten verrich ⸗ 
Iten die man verlangt, lund ſo zu ſagen durch das menſch⸗ 
Zliche Geule geſchafne· Sclaven ſind; die Pflanzen’ des gan⸗ 
zen Erbbodensaan einigen? Gaͤrten zuſammengebracht wo 
mad fine ſtidas· Cie Alfons Himmielsſtriche zubereitet un⸗ 
„hen Baumenn beſchattete Felder mit Fruchten und Blu⸗ 
Imen beteichert die die ·Natur nicht dahin beſtiiamto hatte; 
Idie Kunſt, vie aͤber ſunſre Tage wacht ‚bey allen Nationen 
„veronderr, und das Leben von TOO Millionen Menſchen, 
Idie Europa bewohnen, neuen Grundſaͤtzen, neuen Duſtru⸗ 
Zwmenten und neuen Huͤlfsmittetr anvertraut; ungeheure 
Staͤbte wo das menſchliche Geſchlecht mit allen ſeinen Be⸗ 
arfniſſen und Leidenſchaften ch’ verſammletnunde einander 
Zdraͤngt/ in der Ruhe, in der Hatmonie und im Ueberflüuß 
durch eine neue Ordnung erhulten/ deren verborgene Triebr- 
„federn: ſo wie⸗ die in der phhſtealiſchen Re in Stillen 
Zwirken; Kin neues Reich das mitten unter dem Eiſe und 
Sen nordiſchen · Waldern herborgeht/ geziertzſolbſt bey We 
Iſen Entſtehung, mit allen Kuͤnſten und allen Kenntniſſen, 
‚wie das Genie und Wiek Jahrhunderte unter den ſchoͤnſten 
Himmelsſtrichen der Erde dervolllommnet haben; ’der Erd⸗ 
aba endlichh / wo der Men wohnt; der Menſch ſelbſt, 
„ſeine Macht, ſeine Geiſteskraͤfte, feine Beduͤrfniſſe feine 
„Vergnuͤgungen, alles iſt veraͤndert von einem Weltende bis 
Hum Adern; "ein halb hundert · Menſchen in weniger denn 
„einem halben Jahrhundert haben dieſe Veraͤnderungen her⸗ 
vorgebracht *).Nie bewieß man beſſer, BAR die groͤſte 
„aller Kräfte der Gedante ſey, nie ließ man es mehr fühlen, 


— Gi „wie 
0) Dies iſt etwas ſturk! So Fakt hür Ein Franoſt ſprechen, und 
war w den Beyfall ei en i 

— REN LEE 
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‚ ara VRR Fragmente einer debrede ud 


»wie woggthoaͤtn Diefe; Eraſt fer; and; une: ſehr Fontenet 

oben lan ga oft vorgeworfen daß er nichte liebe dieſe 
MwWohtt haͤter des Menſchengeſchlechta zu: lieban ıfeheine um⸗ 
ter wieviel werſchiedenen Geſtalten ſtellt ex. ſie dan, um anf 
we die Mengier die Ehrfurcht und die: Liebe zu iehen? 
Er weiß/ wie ſehr manſich in der Welt bemüht, das Auſſer⸗ 






ꝓ„ordentliche aufzuſuchen das «Fremde, zu bemerken) wag 


nenuich in Sitten/ Ton und Sprache fremd iſt·E fiehg 
steh hr Don, dieſe Neigung durch bie Vernunft zu belaͤn⸗ 
whfen, wielmehr fehmeichels. cr ſie, ja man-kinuteTafkifagen, 
ↄdag der Bobredner. der Eeleheten es mit; deristhnmiffkuheig 
wbleltesCofe walt er ſie wie die Unwiſſenheit ſee gernenſehen 
map beraubt von dieſen Annehunnlichleiten der Ho 












„von diefen Formenn die die Geſellſchaft. ‚nieht. bud wieder, 


ꝓᷣverlangt; wenn fie, verlaſſen von ihrem Genie, in die 
So Mel donmenwiedie. Eitelleit uͤter ihre Einfalt 
„lache, die durch ihren Ruhm beleidigt worden; bald wie⸗ 
„ber, wie ſie ihre Syſteme und ihre Beweiſe in Geſellſchaf⸗ 
„re ga bey der Tafel anbringen 3 .wie fie mehr uͤberzeugt 


adurch bie; Vernunft als durch ihre Sinne; dasjenige,fehen, 
was fie, gauben, ſo wie andre, glauben was ſie ſehen; wie 


Aſe mit Rahtuns non abſtraetem Wahrheiten audit Liebe, 


yvon einer; Pfianze ſprechen; ohnaufhoͤrlich Führe er ſie an 


„die Graͤnze des Laͤcherlichen/ „aber mit · jo; viel Kunſt und. 
—* fo feine Art, daß der Leſer, den: das Gemaͤlde ums. 
er haͤlt / denmoch beſtaͤndis feine Hochachtung und; Erkennt⸗ 
ichkeit fuͤr ſie wachſen fuͤhltz er macht, ‚daB ‚wir; diejenigen, 
„berohren, muͤſſen, über die wir lachen; ,  RESNUNKHKUge 
AMuf dieſe Art ſetzt Garat feine, Schilderungen fort, und, 
befchreißt hernach den Einfluß des Fontenelle auf die Künftg,, 
bie Wiſſenſchaften und nanf vanze Nationen, das Gluͤck 
dhas er genoß, das ſowohl in.feiner philoſophiſchen Ruhe, als 
in ſeiner ſanften liebenswuͤrdigen Gemuͤthsart den Grund 
hatte, wodurch er faſt ein ganzes Johrhundert ein; Liebling 


aller Geſellſchaften war. ⏑ 
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— Bücher: Grieiiegiem. und. j 
| a ik Nachdruc. — 





EG # eine bekannte —— in der te 
Welt, daß man ſich ber ein mißderſtandnes Wort wer 
weiß wie lange gezantt hat? kaum war das ort ertlaͤrt 
And der Streit hörte auf.” Hätte man für das fremde Wort 
Privilegium, das einheimiſche Wort Schüußbrief gebraucht 
ich glaube, man wär über die Sache, wovon die Rebe iſt 
laͤngſt einig. Der Sporn, Buchbdruckerkunſt zu erfinden, 
var nicht, um dem Volke die Gedanken der damaligen &6 
lehrten mitzutheilen, ſondern geſchwinder Copien der heili⸗ 
gen Schrift und der alten Autoren zu tiefern. Sobald viele 
Buchdruckereyen waren, ſo bat man ſich von dein Regenten 
einen Schutzbrief aus, dieſes oder jenes Buch zu drucken, wele 
ches zu drucken alle Buchdrucker eigentlich gleiches Recht hat⸗ 
ten: das Privilegium war alſo ein Monopol, und eben des⸗ 
halb, exsheilte es der Regent nur anf gewifle Jahre. Die 
 Roformation gab. der Buchdruckerey neuen. Schwung: und 
neue Beſchaͤftigungz den Privilegien « zwar Feiite andere 
Litt. u. Voͤlk. IV. 5. B. 4 Form, | 


TER ca Aigen * 2 


Form, aber zum Theil eine andere Bedeutung: Der —* 
brief von "EINER Reugtonsſchrift Der nur namhaften Gelehr⸗ 
zen ertheilt wurde, war eine Approbation des Regenten, und 
ficherre den Verfafſer vor geriftlicher. Anklage wegen feiner 
Schrift. Ein Zahehundert Be; und in vielen Ländern 
noch fpäter, do erſt ie & ngeführt. Die Pris 
vilegien, a Ash: neuen —42 einen Zweck hat⸗ 
‚ten, blieben aber doch, weil fie der fuͤrſtlichen Kaffe, oder 
vielmehr einigen fürftlichen Rüthen, ein paar Thaler "eins 
brachten, und wurden — eig je ne fgais quoi. -- Monos 
pole über. Ideen: ein Schutzbrief für Cafpar, zehn Jahre 
ausichtiehpnssmeiier.äfe: Ideeg vum Melchior sau) ypfkaufen, 
ohne dieſen Mel ior dorum zu fragen, ob er auch ſeine 
Ideen fuͤr Caſpaͤ aauffchreiben Und’ fie ihm zum Verkauf 
überlaffen will; was kann laͤcherlicher ſeyn? Diefe Lächers 
Kichkeit, diefer Mißverſtand, was ein Privilegium eigents 
lich iſt, hat alles Raiſonnemant gr 
den Nachdruck erzeugt: — Die churſaͤchſiſche Regie 

welche ohne Gexaͤuſch, aber mit der Fagkel der Vernunft in 
der Hand, und alſo immer zur gehoͤrigen Zeit, neue Ein⸗ 
richtungen —* iſt die erſte und biog jetzt noch die ‚einzige, 
Ä welche das Fangen ber Ideen anerkennt; die einzige, vh 
es gleich ſchon jetzt uͤber zehn Fahre ſind, daß ſie durch ein 
Geſetz dieieg, ‚Eigenthum, jedzm der es beſitzt, beſtaͤtiget hat; 
fo daß man. in Sachſen den Nachdrucker eines deutſchen Orie 
ginalwerkes vor Gericht belangen kann, wenn der Verfaſſer 
oder rechtmaͤßige Vyrieger deſſelben gleich kein churſaͤchſiſches 
Privilegium daruͤber aufzuweiſen hat. *) Daß dieſes Ges 
jeß nicht; früher sngefüges m wurden Ra man fih nicht wun; 

> nt dern. 


25) Einer der een Buviete Anker, der Freyhere 
OR" Hat erſt Fürzlich das Publikum hierauf in einem kur⸗ 
Aen /eben ſocaut gejchriebnen als gruͤndlich gedachten Auflage 

— „Neben 
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dern. uUnſere Litteratur faͤngt ja erft von 1740 an, und 
die Klagen über den Nachdruck wurden erſt ums Jahr 1760 
Häufig, da ein Schweizer Buchdrucker alle gute deutſche Schrift⸗ 
ſteller nachzudrucken begann.” Raum war der fi ebenjährige 
Krieg! geendigt, ſo traf auch die churſaͤchſi ifche Regierung, 
zum Beſtem der Wiſſenſchaflen, vorläufig die Veranſtaltung 
daß koino · Nachdruͤcke delltſcher Werke auf die Leipziger Meſſe 
durften gebracht werden, und wenige Jahre hernach erfolgte 
die Sanciton derſelben · durch das neue Bucher⸗Negiement. 
Da hierdurch nicht blos dert‘ ſaͤchſiſchen, ſondern allen recht⸗ 
ſchafnen Buchhaͤndlern ihr Eigenthum in Sachſen geſichert 
iſt undi alle deutſche Laͤnder dabey gewinnen, in denen Wiſe 
ſenſchaft bluͤht; fo ſollten billiger ¶ Weife die Regierungen die⸗ 
fer Laͤnder gegen die ſaͤchſiſchen Buchhaͤndlereben fo gerecht 
ſeyn, und dieſelbe Einrichtung treffen. Belegentlich ſieht. 
nah — deß Horat — ſastr | 
RN Ziehi Die: —**8* nurnn ARD. 

Der —* Welt zu Rah’, ihr werdet mie 

Geſtehen muͤſſen, daß die Zurcht vor unrecht 

Das Dt erfand, — 


| "Wil udet 

PAARE alle die ————— cat einmiaf entkraͤftet find, 

welche man zür Vergünffigung des Nachdrucks daher nimmt; 

daß ſich kein rbmiſches Geſetz gegen den Nathdruck findet. 
— u 2 er 5 Da 


neber den werbeblichen Verfall bes Feeiter J Nehrungetan⸗ 

des in Churſachſen, aufmerkſam gemacht. Dieſer vortrefliche 
Aufſatz ſteht in dem Journale der Herren Meißner und 
Canzler: Für Ältere Literatur und neuere Leetuͤre. Zweyter 
Zahrgans / zweytes Quartal. 
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Da die, a Roͤmer keine Buchdrugkereyen harten; ſo bonn⸗ 
ten fie noch eine, Gefege. gegen den Nachdruck haben. Weich 
unſtreitiger Eigenthum kann es wohl geben, als das 

Ideen! Eine Regierung, welche Caſparn ein ‚Monsppi 
‚über. Melchiors Ideen giebt, koͤnnte ihm eben fo, fuͤglich 
ein Monopol uͤber den Gebrauch von Melchiors Armen un 
ben: eins iſt fo —— und sarah als das andere. 


Ueber — Schriften —5 noch jest Pribtlegien 
Statt? ‚Ueber alle, wegen welcher Schutzbriefe für Buchdrut⸗ 
ter anfangs eingeführt wurden: „uber Bibeln, Gefangbis 
cher, Gebetbuͤcher, laßifche ‚Autoren Cohue Kommentar 

verſteht ſich) — - und über einen neuen. fehr —— 
Zweig; über auslänbifce Schriften, 


» Wie? dieſe — wäre erlaubt ?, — Sch 


denfe. Wenn eine Handlung niemanden Schaden zufügt, 


fo ift fie rechtmäßig. Kein franzöfifcher oder enalifcher Ver⸗ 
faſſer, Verleger, Buchdrucker nimmt anf den Abſatz feiner 
Schriften, in Deutſchland Ruͤckſicht, um ſolche herauszuge⸗ 
ben. Aber fuͤr keine deutſche Provinz kann irgend ein wich⸗ 
tiges Buch allein gedruckt werden: beym Druck deſſelben 
wird allemal auf ganz Deutſchland calculirt. Zudem, die 
wenigen Exemplare, die von einem auslaͤndiſchen Werke, 
ohne den Nachdruck, in Deutſchland abgeſetzt wuͤrden, wer⸗ 
den auch beym Nachdruck abgeſetzt; denn Fuͤrſten und Biblio⸗ 
theken laſſen ſich doch den Original⸗Deuck kommen. Der 
Nachdruck thut alſo hier keinen Schaden, und bringt nicht 
nur fabrikmaͤßigen Vortheil, ſondern macht eine Menge 
Menſchen, denen ſonſt das Buch nicht zu Geſichte gekom⸗ 


men waͤre, mit dem Geiſte großer Schriftſteller auch ver⸗ | 


trauter, ald durch Ueberſetzungen geſchehen kann. — Jeder 
deutſche —— und Buchdrucker hat auf eine auslandi⸗ 
ſche 


— 


und Büucher⸗Nachdruck. 277 
ſche Schrift gleiches Recht; den Regierungen ſteht jedes all⸗ 


gemeine Recht zuerſt zur, fie koͤnnen es alſo an jemand ver⸗ 
ſchenken oder veraͤußern/ und nach Belieben auf fange oder 
furze Zeit. Dies iſt voͤllig der Fall, als wenn fie einigen) 
Kaufleuten das ausſchließende Recht geben nach China zu 
handeln. Solche Monopole ſind nicht nur rechtmaͤßig, ſie 
find: oft auch nuͤtzlich, ja nothwendig, weil durch die zu 
große Concurrenz, ſtatt —— Nachtheil — das — 
erfolgen würde. 


„Aber wenn der Raternd deutſcher Originalwerke 
„gaͤnzlich aufhoͤrte, wuͤrden die deutſchen Buͤcher nicht noch 
mehr theuer werden? „ Welcher Wahn! Wohlfeiler würs 
den ſie werden. Dies beftätige die Erfahrung in Frankreich, 
und laͤſt fi auch A priori darthun. Bey der Furcht vor 
dem Nachdruck wird der Calcul eines Buchs auf vier fünfs 
hundert Eremplare gemacht; ohne diefe Furcht koͤnnte man 
ihn bey einer vortreflihen Schrift auf zwanzig taufend mas 
hen. Die Bücher für den erfien Unterricht, die Vücher, 
weiche Sedermann haben muß, Bibeln, Geſangbuͤcher, Ca⸗ 
techismen, ftehen unter Aufficht der Regierung, und fie 
kann alfo, bey Ertheilung des Schußbriefes über ihren 
Druck, aud) den Preis derfelben beftimmen. Alle übrigen 
Bücher find :ja niemanden ſo unentbehrlich wie ſchwarzes 
Brod: wer einen zu hohen Preis auf eine neue Schrift 
feste, ;wirde daher. wenige-Eremplare verkaufen; und Au 
toren. und Buchführer wollen um der Ehre und um des Ges 
winnftes willen gern veche viel unter die Leute bringen, In 
Frankreich darf kein approbirtes Buch. nachgedruckt werden? 
find deshalb die franzsfifhen Bücher theurer als die deut 
fhen? Gerade das Gegentheil! was auch bey uns fo ” 
wärde, fände kein Nachdruch Statt. 


F 
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And wie ſoil es mit den Ueberſetzungen gehalten wer⸗ 
„den? „JIſt das eine Frage? «Doc ja! Denn bey der 
Bücher» Commißion in Leipzig iſt ſeit einigen Jahren eine 
Gewohnheit in Schwung gekommen, die mir — nicht in 
den Kopf will. Man laͤſt bey. dieſer Commißion das Buch, 
welches man uͤberſetzen oder uͤberſetzen laſſen will, einfchreis- 
ben, und erlangt dadurch das ausſchließende Recht; eine Webers: 
ſetzung diefes Buchs herauszugeben. : Dabey geht es nach. 
dem Spruͤchwort; Mer zuerft fommt, mahlt zuerſt. Dar: 
gegen wäre nichts einzuwenden, wenn beym Ueberſetzen, wie: 
in der Mühle, nur die Frage wäre: wer faft esithun? und 
nicht auch: wer thut es? Beym Müller kann ic) voraus⸗ 
fegen, daß er das Mahlen verfteht; denn fonft hätte man 
ihm nicht das Meifterrecht ertheilt; aber woher weiß der 
Leipziger Buͤcher⸗Inſpector, (welcher ein Aetuar vom Rath⸗ 
Haufe, iſt,) daß. wer ein Buch uͤberſetzen will, "auch. das 
Ueberfegen verfteht? Diefe Muͤhlengewohnheit feheint mir: 
alſo hier übel angewandt, Wahrfcheinlich. ift fie durch ein 
paar Buchhändler aufgefommen, die nicht Kopf genug be⸗ 
faßen, Handfchriften felbft zu beurtheilen und doch viele gang⸗ 
bare Artikel in ihrem Verlage haben wollten. Fuͤr dieſe iſt 
fie vortrefih. Solche Herren dürfen ſich durch einen Litte⸗ 
zator nur von Büchern, welche in Engelland und Franke 
reich Auffehn machen, die Titel auffchreiben, und dieſe Ti⸗ 

tel bey der Commißion einzeichnen laſſen; fofort fteht esnuit 
bey ihnen, dieſe Bücher fo gut oder: fo fehlecht im: deutſchen 
Gewande zu liefern, als fie wollen. Da fie beym ſchlech⸗ 

sen Gewande wohlfeileen Kaufes dazu kommen, fo waͤren 
fie Thoren,. wenn fie nicht diefes vorgögen. Nur bey. neuen 
Büchern wird es ihnen aber fo gut; denn alte Schriftiteller 
mehrmal zu uͤberſetzen, ift geftattet. Auch hierin kann ich 
mich nicht finden. Wäre Buͤffon nicht fo vieler Sorgfalt 
a ale Plain? Rouſſeau und Diderot fo vieler ald Se⸗ 

neca? 
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neca? Sinb denn Lidiu Tacitus und Florus ſo unendlich 


heſſere Schriftſteller, Nals Hanne," Robertſon und Gibbon, 


daß es wohl bey jenen darauf · antomnat/ wie ſie uͤberſetzt 
werden, aber nicht bey dieſen 2 — Ummoͤglich! die Sache 
tann nie der churſaͤchſiſchen Regierung im gehoͤrigen Lichte 
ſeyn gezeigt worden; eine fo. wunderliche und durch kein Gy‘ 
fetz beſtaͤtigte Gewohnheit wäre von ihr · ſonſt laͤngſt · abgeſchaft.e 
Denn diefe Gewohnheit iſt nicht nur der natuͤrlichen Frey⸗ 
heit jedes Gelehrten zuwider; fie bringe auch: unſerer Littera⸗ 
tar offenbaren Schaden. Dieſe Gewohnheit und die Nach⸗ 
druckerey find Schuid, daß unſere Origina 
ueberſetzungen unterdruͤckt werden/ ſich zu thnen t alten 
wie eins zu zehn, und Deutſchland inber Fremde nur. das 
Ueberſetzerland heißt. Wegen der Nachdruͤcke hat der Ges 
lehrte und der Buchfuͤhrer von einer Ueberſetzung jo viel: Ge⸗ 
winnſt als von einer Originalſchrift, und dieſer dabey weni⸗ 
get Riſich, jener wentger Anfttengung des; Geiſtes · wegen 
der oben beftrittnen Gewohnheit werden Ue agen mei⸗ 
ſtens hingeſudelt, wodurch Schriftſteller und Leſer ſich am⸗ 
fine uncorrecte Sprache geivdhnen z umd ſorrentſteht immer 
ik Uebel aus dem andern Daß nachlaͤßige Schreibart, 
wenn ſie bey einer Nation herrſchend iſt elnem um ſich freſe 
ſenden Krebsſchaden gleicht, bedarf doch wohl · keines Beweis 
fest Wer ſich nicht gut ausdruͤckt, in deſſen Koͤpfe kann et 
anmoͤglich ganz heile ſeyn Alſo! eine Ueberſetzung nach⸗s 
padrucken iſt eben ſo unerlaubt,/ als eine Originalſchrift nach⸗ 
zudrucken; aber eine, wenn auch ſchon zwanzigmal uͤber⸗ 
ſetzee Schrift, zum vier und zwanzigſtenmale zu uͤberſetzen. 
muß jedem Gelehrten freyſtehen Waͤre dies durch "bie: Re⸗ 
gierungen feſtgeſtellt; ſo wuͤrde die Fluth über Ueberſetzungen 
in kurzem verſiegen, und die Buchhaͤndler wuͤrden genoͤthigt 
ſeyn, gute Bücher auch gut uͤberſetzen zu laſſen, Iſt die 
Neberſetzung vortreflichz wer wird eine zehte ainternehmen d 
EC 
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| 
Iſt fie aber ſchlecht, ſo trage ihr. Verleger die Strafe feinen - 
Unvorſichtigkeit, wie er fie. tragen muß, wenn er ſich eine 
aa Origimalihcits bat a laſſen. ln a9 En 
! "gm Zeonkreich duͤrfen nur die Bachfahrer Vuͤchenv ver⸗ 

— und dies iſt nicht uͤbel. Der Selbſtverlag der Auto⸗ 
ren hat Unbequemlichkeiten fuͤr das Publikum und vertheuert 
die Bücher, weil ſie das Werk: dach: einem Buchhaͤndler in 
Commißion geben muͤſſen, oder die Berfendungen und Vers 
ſchreibungen durch die Poſt gehen: Bey der großen Anzahl 
won B dlern iſt nicht zu befuͤrchten, daß durch dieſe 
Einrichtung die Gelehrten leiden; auch ſteht es ihnen ja 
frey, Buchhandlungen zu errichten oder ſelbſt Buchhaͤndler 
zu werden. — ern — — — was 
er — ET TTRNTE 






Wird ‚man, abe die Htesierungen in — da⸗ 
Sin er Frei daß fie den. Nachdruckern ein Gebiß 
in den Mund legen, und Schußbriefe für Bücher iur dann 
ertheilen, wo ſie der gefunden Vernunft nad) Statt finden ? 
Ic follte es glauben: und wenn es nicht: fchon laͤngſt geſche⸗ 
hen ift, ſo kommt dies; wohl daher, weil fie die Sache niche 
aus dem.rechten Gefichtöpuncte betrachteten. Was. jährlich 
für Bücher : Privilegien einkommt, iſt ja eine ſolche Kleinig⸗ 
keit, . die gar nicht in Betracht kann gezogen werden, gegen 
den Schaden,: ‚den bie. Nichtanerkennung des Eigenthums 
der. Ideen der Gelehrſamkeit, und. der Nachdruck einenz 
Lande zufügt, wo niele gute Bücher herauskommen, ; ; Von 
Weißens Kinderfreund find allein: über fünf und zwanzigtaus 
ſend Exemplare Nachdruͤcke verkauft worden. Hätte, dieſe 
fünf und zwanzigtauſend Exemplare der rechtmaͤßige Verle— 
ger verthan; welcher Vortheil fuͤr eine Menge Menſchen in 
Sachſen,als EEE 

r 
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ter u. om; „die durch buͤrgerliche Abgaben in einem Mo⸗ 


nate mehr. würden. eingebracht, ‚haben, als der Betrag von ee 


vierzig Privilegien ausmacht !“ «Dies. hat die churſaͤchſi ſche 
Regierung eingeſehen, und daher hat fie ſchon vor zehn Jaht * 
ren das Eigenthum der Ideen anerkannt. Aber in. Sach⸗ 
ſen kommen ja nicht allein gute Buͤcher heraus! In den 
brandenburgiſchen Ländern: erſcheinen wenigſtens eben ſo viele: 
und, nach Verhaͤltniß der Groͤße der Laͤnder, wuͤrde Han⸗ 
nover, Braunſchweig, Heſſen, Gotha, Weimar Deflau 
eben ſo viel Vortheil von der Anerkennung der Ideen haben, 
als Sachſen und Preußen. Hier ſind alſo ſchon acht Reichs⸗ 
fuͤrſten, die dieſe Anerkennung wuͤnſchen muͤſſen; ſollten fie 
ſolche nicht: auf dem Reichstage zu Regensburg bewerkſtelli⸗ 
gen koͤnnen ? Die oͤſterreichiſchen und bayriſch⸗ pfaͤlziſchen 
Regierungen ſtreben jetzt dahin, ihre Unterthanen den moͤrd⸗ 
lichen Deutſchen in der: Aufklaͤrung gleich zu machen; wers 
den ſie ſich einer Verordnung widerſetzen, die zu geben die 
Billigkeit von ihnen fordere? Jede Regierung, die das 
Eigenthum der Ideen nicht anerkennen wollte, wuͤrde damit 
vor der ganzen Welt beurkunden, daß wenige ihrer Unter⸗ 
thanen Ideen im-Kopge haben, dieſerwegen ſey ſie genoͤthigt, 
gleich den Regierungen zu Tunis und Algier, den Untertha⸗ 
nen: die Caperey zu erlauben, denn ſie wären zu arm, um 
mis cultivirten Nationen in Commerz zu treten, , Welche 
chriſtliche Regierung wird eine ſolche Urkunde ihrer Schande. 
ausſtellen wollen! Ihrer, ihrer eignen Schandeh Denn 
fie darf ja vortreſliche Köpfe nur ermuntern, Buͤcher des 
Nachdrucks würdig zu ſchreiben, um keiner Caperey der 
Ideen zu beduͤrſen. — Sch: weiß: von ſicherer Hand; daß 
man. jeßt im Wuͤrtembergiſchen davauf denkt, ſo wie vortref⸗ 
liche Schriftſteller nach Stuttgardt zu ziehen, for andy die 
Erlaubniß, deutſche Schriften nachzudrucken, aufzuheben: 
fo: bald das Letztere geſchehen ſeyn wird, ſo folk; dem: wuͤrdi⸗ 
| * gen 
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gen Gelehrten und der großen Frau⸗ die dieſe Nevolution 
veranlaßten, in dieſem Joufnale der waͤrmſte Dank daftte 
abgeſtattet werden. Jeder Biedermann" wird in’ dieſen 
Dank einftimmen, und, wenn wir ihn nicht . —— 
ihm ach feinen m. — og 
To Li — > 
| Auch bey den verworrenen Begriffen, die bisher über i 
das Eigenthum ber Ideen geherrſcht haben, "hat man doch 
fehr wohl gefühlt, daß Nachdrüce zu veranftälten etwas 
Entehrendes fey; denn das Gewiſſen entſcheidet uͤber Recht 
und Unrecht ſchneller und ſicherer, als das Corpus juris. 
Daher nennt ſich fo ſelten der Nachdrucker; daher wird ehr“ 
Buchfuͤhrer, der gute Buͤcher verlegt, geachtet! und ein 
Nachdrucker verachtet, ſelbſt von denen, ' die ih, des nie⸗ 
drigen Vortheils wegen; unterſtuͤtzen. Wer zweifelt daß 
man zu Wien Herrn Graͤffer ganz anders ſchaͤtzt, als den 
Edlen von Trattner ?- 7 Körner “erwirbt dürch ſeinen Verlag 
Oeſterreich Vortheil und Ehre; dieſer hat durch ſeine Nach⸗ 
druͤcke Oeſterreich in uͤblen Ruf gebracht. — Ein Student 
aus Jena räumte kuͤrzlich, beh einem Abendeſſen, die Un⸗ 
billigkeit des Nachdruckens ein; aber meynte wenn die 
Regierung den Nachdruck erlaube, ſo ſey es rechtmaͤßig und 
der Nachdrucker dann kein Dieb zu nennen. Da kein Ad⸗ 
vocat bey Tiſche war, ſo wurde der gute Muſenſohn von al⸗ 
len anweſenden Damen und Herren unbarmherzig uͤber feine 
Behauptung herumgenommen. Ich fragte ihr: 06 der 
Soldat im Kriege kein Dieb: wäre, der im feindlichen Lande 
raubt und pluͤndert, wenn er Schon deshalb nicht gehangen 
wird? Macht nicht jedermann Folgenden Anterſchiedder 
fagt, zum Beyfpiel: „Das war ein braverOffizier, er hielt 
die ſtrengſte Mannszucht, und ließ, obgleich im feindlichen‘ 
Lande, auch fein Huhn entwenden? „und hinwiederum: 
— war ein rechter Halunke!l er ſtahl ſelbſt und Aieß feine! 
Leute 


Leute ſtehlen wie die Haben Alles, was was ſie ſahen, nahmen 
fie. mit: „ — Wie koͤnnte auch, ein. Fürft Unrecht zu Recht 
ſtempeln? "Wie kann jemand etwas verfchenten, was ihm, 
ſelbſt nicht gehoͤrr? Auch find die Regierungen bey feinem 
Bolte eingeführt worden, um Eigenthum zu geben; man 
hat ſie ceruhrt um das Eigenthum zu ſi chern. 





— 
‚4 


Een da ih — Aufſatz an den ——— es. 
Journals abſchicken wollte, erhielt ich das October⸗ Stůck 
des deutſchen Muſeums von 1784, worin: ſich "eine neue 
Unterfuchung über den Nachdruck befindet, die. ohne Jur iſte⸗ 
rey, und ohne die Ideen in Syllogiſmen zu zwingen, die 
Unrechtmaͤßigkeit, deutſche Bücher, in Deutſchland nachzu⸗ 
drucken, kurz und buͤndig erweiſt. Wem ich zu ſchnell über‘, 
die Borfpiegelungen weggegangen bin, die man zu Gunſten 
des Nachdrucks hin und wieder vorgebracht hat, ben will ih 
auf diefe Unterfuchung hiermit verweifen. Nur wenn der 
Berfaffer den Herrn Profeffior Ramler, wegen feiner Ver: 
änderungen; der Lichtwehrfchen Haben, einigermaßen zu den 
Nachdruckern zählt, fo kann ic) ihm nicht beyſtimmen. Bers, 
änderungen, wie die Namlerifchen ‚find ‚vielleicht ‚die, beſte 
Kritik. Um die Profodie zu ſtudiren, und den Reichthum 
der Sprache kennen zu lernen, weiß ich für junge Leute 
nichts Lehrreichers, als die von Ramlern- veränderten Ges 
dichte mir det Originalen zu vergleichen, und den: Urſachen 
der Ramleriſchen Aenderungen nachzuforſchen. Auch iſt wohl, 
wegen der Fabelleſe und der lyriſchen Blumenleſe von Ram⸗ 
ker, kein Exemplar irgend eines guten beutfchens Dichters, 
weniger verkauft worden. — Man muß nicht zu viel forz: 
dern, fonft erhält man aud) feine, rechtmaͤßigen Forderungen 
nicht. Was, nach meiner Einſicht, die Gelehrten und 
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Buchfuͤhrer mit Recht verlangen koͤnnen, und die Regie⸗ 
rungen ihnen daher — Medal iſt ungefähr fob 
paid “.T 


WVorſchlag ; zu einem — Sefes für; ganz 
Deutſchland, das Bücherwefen betreffend. | 


Da das deutfche Neid aus einer Confäderation von 
Fürften und Herren befteht, die fih über alles, was den 
Wohlſtand des geſammten Reichs angeht, berathſchlagen und 
vereinigen; ſo hat es unſerer Sorgfalt beſonders wuͤrdig ge⸗ 
ſchienen, der Gelehrſamkeit zum Beſten, nachſtehende Ver⸗ 
ordnung feſtzuſtellen, wodurch wir hoffen, die National⸗ 
Litteratur empor zu bringen, der Ueberſetzerſucht zu ſteuern, 
und correcten und ſaubern Druck zu befoͤrdern: damit nicht 
ferner, wie zeither geſchehen, in franzoͤſiſchen und engliſchen 
Journalen, auch ſogar in den Londner Auctions⸗Catalogen, 
uͤber deutſchen Druck geſpottet werde. | 


| L x 
| Es foll Niemanden, unter was Vorwand es auch fen, 
fernerhin erlaubt feyn, inländifhe Bücher, wovon die Vers 
faffer noch ‚leben, oder die ein Buchführer von dem —— 
zum Druck erhalten hat, — | 

x MH II, — 

Alle Buͤcher, — jeder Buchfuͤhrer und Buchdruk⸗ 
ker gleiches Recht hat, koͤnnen in allen Provinzen gedruckt 
werden, ſofern ein Drucker oder Buchfuͤhrer von der Regie⸗ 
rung des Landes keinen beſondern Schutzbrief daruͤber erlangt 
hat. Ob eine Regierung, welcher die Landeshoheit zuſteht, 
einen ſolchen Schutzbrief einem Unterthan oder Fremden bw 
willigen will, “bleibe ihrer Willkuͤhr anheimgeftellt. 


III. 


ze. und Bücher · Nachdruct. ans 


% II: 
‚Diejenigen Sic, welche — Deutſchland her⸗ 
austommen,, gehören zu den Schriften, worauf alle or 
füge und. Duppruder ein, gleiches Recht BR > 


2, AIV. un 
"ne: — — BERN m fo we⸗ 
nig vergoͤnnt; als eine’ deutſche Originalſchrift nachzudrut⸗ 
ken. Aber jedem Gelehrten ſteht frey, ein Werk in frem⸗ 
der Sprache von neuem zu uͤberſetzen, wenn es auch ſchon— 
wanzigmal uͤberſetzt wäre. Doch kann es nicht für eine 
Gen Weberfegung gelten, wenn man 'eine fchon vorhandene 
zum Grunde legt, und nur — Ausdruͤcke oder Stellen 


| ——— 







| Vu 
Der Nachdruck wird hicfahro wie jeder anderer Dieb⸗ 
ſtahl angeſehen und beſtraft. Es iſt gleicher Diebſtahl, und 
wird gleich beſtraft, ob man den Nachdruck eines inlaͤndi⸗ 
ſchen Buches. veranſtaltet hat, oder Exemplare von dem 
Nachdrucke verkauft. Ein Buchführer, bey dem man für 
taufend Thaler Nachdruͤcke antrift, wäre ald ein Dieb von 
taufend Thaler, und ein Buchfuͤhrer, bey dem man für 
undert @haler Nahdrüde anträfe, als ein Dieb von * 
dert — — und in Verantwortung zu — 
VL 
Es datf- Niemand, als wer einen offenen Buchladen 
Hält, Hinführo mit Büchern handeln, Wie viele Bude 
Handlungen in jeder Stadt feyn follen, und wer einen Buch 
laden * darf, beſtimmt die Stadtobrigfeit. | 


VII. | 
Alle vorräthigen Nachdruͤcke inlaͤndiſcher vaͤcher maͤß 
fen binnen hier und drey Monaten zu Maculatur gemacht 
und bi verbraucht werden, 
; VII. 


286 1 Rate; Öpiilegian x, 


vni. 

Ven Schweizer / Negietungen wird bieſe — 
zu wiſſen gethan. Sofern fie dieſelbe bey ſich einfuͤhren fo 
ſollen ihre Buchfuͤhrer und Buchdrucker glelcher Rechte wir 
die Deutſchen, in Anſehung. ihres Verlags; genießen; auf 
ſerdem ſaber werben die in der. Schweiz gedruckten Buͤcher zu 
‚denjenigen: gezählt, worauf! alle/deutfche: — an 
—— — vo Haben, ER FEr He 
* a DEN 127 EIN TERN 39 

mia Wars * „IX, 

dem: Anstand. Br — ER 
Ware, wenn ſie auch nur, durch: Deutfchlamd. giengen, um 
nach Rußland oder Daͤnnemark geſandt zu werden: jollen, 
wo und bey wen man fie anfufft, weggenommen, zu Mas . 
culatur gemacht, ‚und fofort: von der: Obrigkeit des Orts an 
die: Kraͤmer verkauft werden.) Dabey ift aber darauf zu fe 
hen, daß die Titelbogen abgezogen und verbrannt "werben, 
damit feine vollftändigen en aus dem — wie 
der kanuen et uden.", Da VIE FOR 5 


— 





aan. . * TE EEE ER 
Was die Cenſur, und die Erlaubniß diefes oder jenes 
Bud zu verkaufen oder nicht zu verkaufen betrift; ſo wer⸗ 
den die Einrichtungen deshalb ‚von jeder Landesßegierung, 
nach ie der Sekalntänte, angeordnet, wie 
zeither. | ih F 


Einmůuͤthiglich beſchloſſen von den Staͤnden des deut⸗ 
ſchen Reichs, zu Regensburg, den — — — (Wenn? — 
Doch nicht im Jahr 2440?) 
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25 Zoßtoebriefder Gebrlder Albrecht und Wolfgang, 
1 Pfalzgrufen von; — * Poluvp, — 
2 Ken’ m Bayern. min m fi 
F — —— El BE br en. > here 
sp ae arte 

on, ‚Soties, Gnaden wir Albrecht und Wolfgang, 2 
Brüder. pfalgrapen by Nine; herzogen inn Obern und Nydern 
beyern ꝛc. Fuͤgen uch dem Hochgebornen fuͤrſten Herrn 
Philipſen auch pfaltzgraven by Rine herzogen in. beiern Cur⸗ 
fuͤrſten ec. u, wiſſen. Das der allerdurchluͤchtigſt großmech⸗ 
tigſt fuͤrſt unſer allergnedigſter lieber Herr und ſwager der 
Roͤmiſch kuͤnig 20. uns das farftenthumb Nydern und obern 
beyern ec. mit allen landen, lewten, graveſchafften, Her 
ſchafften. und; irer zugehoͤrung und, Regalien ins und uſſer 
lands gelegen, nichts do non ‚befondert, nad). ußgenommen. 
So wilend.der. hochgeborn fuͤrſt unſer Vetter hertzos Gorg 
guch Pfalpgrape, by Rine, hertzog in. Nydern und obern 
beiern ze, —— und hinder ſein verloſſen hat. lut 
irer moieftät, lehenbrieffs; gnediglich als den rechten nechſten 
manlichen. ſwertlehens erben gelihen und lehenpflicht. von 
und genommen. Auch darruff mit recht und vrteil ‚in. bie 
. poffeffion geſetzt har. und wie wol der. hochgeborn. fuͤrſt vwer 
fone hertzog Ruprecht, fuͤr ſich und ‚fin verwanten. uͤber ſin 
Verhinderung ſo er uns an unſer lehenſchafft und Erbſgerech⸗ 
rigkeit gehe ‚gegen gemeiner landtſchafft. verſchrieben hat. 
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fich feiner landffuͤrſtlichen oberkeyt vermelts füſtenthums au 
gebruchen au durch ſi ich noch eman. von fü gen. In 
et Br gebieten‘ nr ae hrgeniser 
loſſen keins. Schloß, ſtat. Marcks noch eyniger flecken Hefe, 
Kung noch beveftigung ufferhald der zweier Schloß. Landshut 
und Burghuſen wie er die dozumol jngehebt hat. unterziehen, 
anfallen. noch befmeren. auch keinerley fremdß Volk: weder 
zu roß. oder fuß ufferhalb der Tandfchafft verwiligen, und zu 
geben.; An das land bringen noch jm land annemen. und 
det vechtens vor roͤmiſcher kaniglicher maieftät-Altsherofahenn 
ordentlichem richter. wo die guͤtlich nit vertragen wurde. ges 
warten woll. Daruff auch die feld kuͤniglich maieſtaͤt. jm 
und ſeiner gemahel gebotten uff und jn mittel. ange 
rechtlicher tagſatzung. ſo jhme and feiner gemahel 
wurt. und verkuͤndet iſt nichts mit der that dwil er 
der feinem. Cr noch die feinen gelebt, Sunder offenbarlich 
dawidder gehandelt haben· Und uͤber das alles auch widder. 
Geme inrecht geſetzten landfriden. Guͤlden bull und kuͤniglich 
Reformacion. haben fein und ſeiner Gemahel haubtlũt nd 
diener. die ſtatt landßhut jn angeſatzter rechtlicher tagſatzung 
und gebotten ſtilſtandt. mit gemalt. werhaffter freuenlicher 
that. und handelung der glichen ander meer ftett- und ſchloß 
Eingenömen und darzu nach’ ergähgner Vrteil vor. Romiſcher 
kaͤniglicher maieſtaͤt für uns wie obſtet gefpröcheh. mit der 
glichen freuenlichen Handelungen und thgfeh. Firma fiir 
gangenn. und des noch hut. In ſtetter Ubung ſteen mie, 
Vwels ſuͤns ſeins gemahels und uwerm wiſſen willenn hilff. 
Ratt beyſtant und fuͤrſchub. Darumb dan Rotniſch kanig 
liche maieſtaͤt gedachten. Hertzog. Ruprechten. ſeyn gemahel 
je helffer. helffers helffer. fuͤrſchuͤber anhenger. und sügehörk 
genn jn acht und aber acht. Auch jn die pen des lantfridens 
und’gemeinen rechten!’ gefallen zu feyn. erklert und denunciert 
gr So dann jr uwer ſone fein gemahel ir haubtluͤt und 
diener. 
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dienet zu diſſen vorgemeiten und andern Verbotten. gewaltis 
gen fuͤrnemen. und hendel. vor und noch kuͤniglicher maieftät 
vrteil, hilff, ratt, beyſtant, gunſt und fuͤrſchub bewieſen 
habt. und ſtegelich bewiſet, alles widder und uͤber vor ange: 
zeigte unfer recht und gerechtigfeit ung, den. unfern, und une 
fern. verwanten. zu unwiderbringlichen ſchaden reichenn als je 


dan das. zum teil den fürften und ftenden des loblichen bundß 


zu ſchwaben gugefchrieben. habt. Euwern fone hie jun nie 
zu verloffenn Sünder bittet. euch und jme derhalb Hilf, Ratt 
und beyſtant zw thun. „Darumb wollen wir mis hilff des 
allmechtigen und unſer Helffer auch helfers helffer beyſtendern 
und zugehoͤrigen underſten Euwerm unbillichen fuͤrnemen zu 
begegenen sand. daruff uch die uwern und ſo uch verwant ſein 
auch der helffer und helffers helffer fuͤrſchieber und zugehoͤri⸗ 
gen. Ann leib und gut und in was: wege, nichts uſgenom⸗ 
men, DaB: befchehen mag, zu beſchedigen und anzugriffenn. 
Und wollen; daruff Hiemit unfer. und unfer verwanten umd zu: 
gehörigen. wie die genant ſeint. Wirde und eve gegen uch 
und. den euwern verwart-haben als wir auch hiemit thun. 
Sovil die notdurfft, erberkeyt, und billigheit das erfordert, 
Und ob wir uch auch mer bewarung hye jnn zu thun ſchuldig 
fein ſolten. oder moͤchten. Die wollen wir hiemit beſts for⸗ 
mes, maß, und wyſe gethan haben. Auch domit uch denn. 
Euwern und des verwanten ſampt und ſunder. Gen und 
rechtens halh witer nichts pflichtig ſein. darnach habt uch 
ſampt denn euweren zu richten. Des zu Urkuͤnd haben wir 
beyd obgemeldt fuͤrſten unſer Secret zu. End diß Briefs hier 
fuͤrgedruckt. Der geben iſt zu augſpurg. Am montag noch 
Sunntags jubilate. Als man zelet noch Chriſti unſers lie⸗ 
benn ‚her, — — nd n vierden 
jan; ; TX 
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Wir diß nanbenennsen'Sergsalerander: der Salt Sahpk 
mang, Dank: tiffenpfenmingp, Hans paieranbroſtus tiu 
lenſtrauch, michel franck, mathiß eckhart Wolff aſchbach 
Hanß von Lachen, Suͤartz luͤtz and Jerg Binenmenlin, alle 
Diener und Knecht Rämifchers und" Einigkicder "Majeftde; 
auch Kurfuͤrſten, Fuͤrſten/ prelaten, graven der vom Adeh 
und des Heiligl. Reichs⸗ſtett im pund deß Landß Swaben, 
unſer gnedigſt und gnedigen Herrn In Ihrer gnaden fie 
lend-Rot,fuͤgen dir Hanßen von Maſſenbach genannt 
tarlacker, zuwiſſen; nachdem du. dem durchlaͤuchtig hochge⸗ 
bornen fuͤrſten, und Herrn Herrn Ulrichen Herzogen zul Wir⸗ 
tenberg und: zu; tegk graven zu Muͤmpelgrat Unferhriänedigen 
Herrn als pundsswerwanthen, wider den: kuͤnlglichen land⸗ 
frieden auch. alle billigkeit und Recht beſchedigt Hape," und noch 
teglich in ſteter Uebung ſteeſt, deßhalben du ais ein Verbre 
her dep landfriedens in acht unde pene deßſelben gefallen, 
und. darinn, /wie ſich gebuͤrt, erklert und verkundt biſt 
darumb fo. wollenn wir als: deß puͤnds Diener did: Berwand⸗ 
ten wider dich und ale dine Helfer und: Helfers Helfer: auch 
enthalter und fuͤrſchieber mit der tat, und wie unß fuͤglich 
iſt, oder werdet handeln, und fuͤrnemmen AO damit! un⸗ 
‚fer ere gegen dir und den diene jezt + gemeldt bewahrte Uhr 
ob wir mancherley bewarungme nottduͤrfftig waͤren Ber 
würden hiemit auch gethan haben, und‘ des deß zu Urkunide 
So hab ich jeorg Alexander ballck der Haupimann fur mich 
und die andern uff ihre bit myn engen Inſiegel⸗ bffentlich ge⸗ 
truckt in dieſen Brief, der geben iſt zu Morlingene am Don⸗ 
nerſtag vor dem heiligen Pfingſtag nach srifti Gepurt fuͤnf⸗ 
zehen hundert und im andern Jare. 
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gr chtrebviefvieleniEdelleuseran * Biſchof zu 
Speyer. quzre naonnc 


Wiſſent herr Ki NER, — Ich Hans 
Sytz von Kuenbach ai bem vritten ñ mar ich gefordert - 
Habe, mir zu helfen mit Hanßen von M achs genannt 
Zapla, mit. finen Güresnzza Bruchſalhinder eweren 
Gnaden liegend mich daruff zu ſetzen, yadı min Hans Sitzen 
obgut zu Helfen‘ und hoͤnt uhaben; ‚un Inte wyys anruffens, 
und mein erlangten Recht daß, noch. * er, mir von eich nit 
hat mögen, gedyhen; "Satumd 6 Hans & ewer fynt fin 
win, "andla aller ber eiflichen mb Wehe die euch zus 
fprechen, tan; Ai bileno denen, die Ich niff ewern ſchaden 
bringen mag j nnd viehierntich som dieſem/ Briife gefchrieben 
fian, und nempp An Slhen: Fyndſchaft eimherfey Schaden, 
wie fi ich der muͤht, oder begeben wurde nichts usgenommen, 
| Eswaͤre name braut oder totſchlag. 
Wetten wir alle und iglicher in ſonderheit ſin Ere gnugſam⸗ 
U, aba. ud und, den urfn bewart haben, vxnd — 
wir eincherley bewarung mere, Wwoiten wir mit dieſem unſer 
offenbrife auch gethan haben. Zu urkunde nd gezugnis 
dieſer Vyntſchaft han RUE? Hang Sys von Kurnbach mit 
Ei unden nachdeſchticben paper Helffern —— 
Ya r art Schrantberger iu Bracenheym, da er fi 
5 —* ie getruckt hat in diefen Stier, das Ich Ser 
eliegfer. bekenne gethan habe, doch mie oh N ge pi 
tag nad, — ern Anno xv ir are," — — 


rer A 
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Fr Goflasioniet und ufgemerckt iR if, —* gegen dem 
verſiegelten Hauptbriefe durch mich , Gotfrispenpan, der Di 
ſteln von keyſerlichem Gewalt offen, Notarien ad, demfſt 

ben Hauptbriefe, von worten pre, glych al erfnn⸗ 


den, 


Viel 


u 2° Merk Fehdebriefe ind 


Ben; dos ich obgenand Notart; l — 
Hantſchrieft bezuge. 


— Hans Syß von Kurnbach — 
nn Mathis Hertzog von Glappach * 
n. Balthis Becker von lauffen 

re Hans Schwings Byhel von Hoher 
F | = it von Ragelt gebrieden 
——— Palin Sttuß von Ehingen EN 
» Peter, Zimmerman von. Difhofegenm: . 
Daniel Hertz von der Newenſtatt — 
Albrecht Schuͤtz von Augſpurg —R 
v ans Biringer von Eltingen 





4 alage Hornece von —* über ausgeibie 
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Durchlewchtigſter Oochgebohener zart, gnedigſter Bert, 
Eumern Fuͤrſtlichenn Gnaden ſeind mein unterthenig willig 
dienſt altzeyt Züvorann, Onedigfter Kerr! vff ſampſtag 
vechſt verſchinen habent diß nachbenampten, Mit Namen 
philip haß Hanns von Offenburg, Bollender von Rein⸗ 
duͤrckheym, Petter von franckfurt an der anderen und 
hanns Kirßner von bechten von mir begert, Ihnen zu gebenn 
Ein paſſborttenn gen’ Bennßheim, da zů reichen: Ire Kleis 
der, und habe ſo ſie da verlaſſenn habent, auch Ire ſchuld⸗ 
ner daſſelbſt zu entrichtenn, und zu bezalenn, und auch von 
See gefangners En re fie auch daſelbſt gehapt habenn, 
und. 


gerügnn Beer Ke 3 


and dar nach fich wiederumb füegen In ihre feger den Hil⸗ 
fach, und als ſy komen feind zwuſchent faffenem und fhrief 
ſem, feind vff fie geſtoſſenn Ettlich Reiſſiger mit Namen 
Anßhelm von Lampperthen ſelb fuͤnfft, und 2 ie ‚ge 
vechenärriger) mannen viind waher ſie eye, bathab 

Innen gezeigt die Baſſborttenn To, jfie von, mir<gehabt, * 
bent, da habene fi fie. fie lanſſen ziehen, vnnd darnach vff 
ſampſtag ſeind ſi fie widerumb off. ſy seftoffenn'mit zwölff oder 
viergehenn pierden ungefehrlich, habent Innen Ire Har⸗ 
niſch, Kleider, gelt, vund Gewer genomen, vund beraupt, 
vund auch Ire Baſſporttenn genomen, das da vnnredlich 
vund vngiemlich Iſtſolchs Zegeſchehen Zi Eirid! Fhrftenm- 
Lannd, Auch ſeind Etiliche by Innen 'geawepenit den Ich 


kein paſſportten geben har, dennſelben haͤbent ſie Ir habe 


widerumb geben, vff das das ſie ſie nit melden ſollenn, 
wann ſie die bekanten, vund habent daruff muͤſſenn globen 
and ſchweren, ſolchs nit wytter ze melden, vund ſagen, da 
hab Ich dieſelben gemant tg Eyd, denn FE 
Kind mir gethan habent "das fie mir ſagent woͤllent, wer’ 
die ſhe Jene das Ihr genomen,“ vund auch widerumb geben 
Haben‘, oder Ich woͤlle fie für Verritter haltenn/ da ha⸗ 
bent ſie geſagt / Es ſy Anſchelm vonn Lampperitenn vund 
mehenfiſch bitt Ih CF Gwoͤlle mit den benannten anß⸗ 
helm vund nieyenfiſch mit· ſampt Ihren mithelffern verſchaft 
fenn / das ſy den vbbemelten minen Knechten das Ire, daß 
ſh Inen genomen habent, das doch vunzymlich iſt In E. Frr 
& Tanıid fuͤrgehen lauſſen widerumb gebenn werde / daB“ 
wil Ich vund die obbeſtimpten mine Kuecht vnib · E FE 
deren Ich mich diemuͤttiglichen Empfilch mit —— wil⸗ 
fer Vunderthenigleit · olltedt — ——— 
E. J &:" ad nr a. ne 
EA vndertheniger gehorſamer 2 
Aenolt Hornneck von Ser 
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ROTE 8* mit den — ———— 
ar erreichen will erreicht hahen, wenn es mir gelingt, 
darin uͤber den / poͤlig vertannten Werth unſers dichteriſchen 
Nationalpathas einen und den abderm̃ Aufſchluß re waͤh⸗ 
Eher ainſeitiven und wilgſuͤchtigen Urtheile üben, bang 
ſahen.melche jetzt zum gröften, Nachtheile unſers Pamnaſſes 
imnen wejten Ui ch zu greifen .hrohemnpan.benichtigen Dies 
Mile; Noh · Jufmodner ide ichamit der Wirkung dieſes ge⸗ 
ringen Verſucheq ſeyn duͤrfen, nn en eine, geſchicktere Fe⸗ 
dernanfriſchte ndam Miedrigen in der ihrem fd vorige 
Gunkt dee Pabkikuns und das beyzeiten wizden/; zu, verfchafs 
Fat. ſoll anderg dor; Genius deste Pathos die ausgeſchlagene 
Hand yon gem: Genie ſowohl ak mau Geſchmacke 
nicht gaͤnzlich abziehen, Mein Anlaß iſt die Ueher ſetzung 
von Swifts Runfiy: in der MPoefie zu Kinken, Meile man 
dam; achten: Thaile der ;Manheirien„Plusgade von. Popes 
Wexten etnyerleihet hat. Soahen ging, Leſer diaſem ſfwifti⸗ 
ſchen Auiſq nochr mit dem groſſen ae einen Satyre 
auf das poetiſſha Mathoq am ELLE ‚hnenchnberhan 
vorfommen, daß ich davon den Aupap zu Lobe darauf 
entlehnet. Alzin, ich muß es ihnen —7. geſtehen, daß ich 


jene Achandiygg,, „wenn, ich „nie nichpgeiber allen Gaumen 
a für 


—— 7 6 


a 


aͤber das dichteriſche Sinken il 295: 


fuͤr die Sathre abſprechen will, fir keine kann gelten laſſen 
ſie iſt fuͤr das Niedrige der Dichtkunſt nichts. weniger und 
nichts mehr, duͤnkt mir, als was Home's Grundſaͤtze der 
Critik fuͤr das Erhabene derſelben. Man leſe nur das Ori⸗ 
ginal mit einem unbefangenen Auge; vielleiher finder man, 
daß es wirklich fein einziges: komiſches Wort enthält, ſondern 
vielmehr" bis; zum Prdantifchen ſeyerlich iſt. Doch zwar 
auch nur das Driginalau denn die deutſche Ueberſetzung iſt 
von: ihren Verfaſſer in · dem verzeihlichen Wahne daß er 
eine Sronäsrzunverdoimerfchen habe, mit einigen der ſpaß⸗ 
hafteſten Woͤrter angeputzet Wordenmi So entf nindeflen 
dieſe dnunäcte Verſchoͤnerung ſich in einen ernſthaften, uniro⸗ 
niſchen Aufſatz des Dechanten ſchickte, fo: ſehr wuͤrde ſie doch 
feinem ſatyriſchen Stuͤcken anpaſſen; und ich wuͤnſchte daher 
von Herzen (und, gewiß das Publikum auch,) daß ein Mann 
von der gehoͤrigen Staͤrke in den ſchweren komiſchen Sprache, 
deren Weſen ich nicht blos in eine geſchickte Vermiſchung 
ſteinalter und poͤbelhafter Woͤrter mit nagelneuen, ſondern 
auch in eine haͤuſige Anbringung laͤcherlicher Holzſchnitte ſetze, 
fiir den Dank der Nation die Muͤhe uͤbernaͤhme, von dem 
ſwiftiſchen Satyr die ernſthafte Larve abzuheben und das 
Geſicht deſſelben dafuͤr mit einem komiſchen Anſtrich zu ver⸗ 
braͤmen und gleichſam einzuſeifen. Ich frage das Publi⸗ 
kum ſelbſtob res uͤber ihn inder ernſthaften Geſtalt, die 
ihm der alte Ueberſetzer Waſer gelaſſen, ſehr lachen könne? 
Sees nicht ſeine erſte Forderung; an einen deutſchen Sror 
niker wenigſtens, daß er die Verſteckung feiner Satyre in 
die. Grenzen des Muſters einſchraͤnke, das ein Kind’ ihm 
giebt wenn es ſich unter ſeine eigne Schuͤrze verſtecket/ und 
der ſuchenden Mutter auf die Spur durch den Zurufhilft: 
wo bi mich Mder hat der fonftwortrefliche Wieland echt 
serhan; und hat man es ihm ſehr gedanker , daß er feinen 
Spaß in einen Ernſt verbappte, Cdap, die wenigen Leſer aus⸗ 
— genom⸗ 


- 


296: IH. Zerſtreute Betrachtuugen 


genommen welche dachten, die übrigen alle und: die Inftigs 
ften ſogar vorzüglich, an .der ganzen Satyre ‚wicht das ge⸗ 
ringſte Bergnügen finden konnten, fondern genöthigt waren, 
fich von der Ernfthaftigkeit. des .Heren Autors einigermaflen 
in: dem Lachen: des Pedrilfo zu erholen, als in welches ſie 
noch mit bem.ihrigen einfallen: konnten? Und kann man es 
wohl für möglich. halten; daß der Verfaſſer der phyfiosgnomis 
schen Reifen dem berrognen Publikum, das- feine modiſchlau⸗ 
nichte Sprache für die Satyre ſelber anſah, wovon fie doch 
nur die tronifche Larve war, fo wie auch gemeine Leute für 
den Stachel der Biene die Scheide deſſelben halten, den 
Deyfall, den es nun nicht mehr: widerrufen kanu wuͤrde 
abgelocket Haben, wenn er eine ernſthafte Sprahe zum 
Deckmantel feines Scherzes hätte : gewählen gehabt? ⸗ 
Denn überhaupt ift es gottlobt ausgemacht, daß der biedere 
Deutſche und vorzuͤglich der offenherzige Juͤngling und Böser 
in ſeinen Abſcheu vor aller Verſtellung auch die ironiſche ein⸗ 
ſchlieſt. Auch hat man uns: ſchon den ironiſchen Kandide 
und Don Quixotte in einer niedrigkomiſchen Umkleidung ge⸗ 
ſchenket/ von deren Beytrag zur Verſtaͤndlichkeit derſelben der 
einfimmige-Beyfall der Nation das vortheilhafteſte Zeugniß 
ablegt. Allein, mir duͤnkt, Swift verdienet dieſe Entlar⸗ 
vung wenigſtens nicht minder, ja, er iſt vielmehr verſteck⸗ 
ter, ernſthafter und überhaupt ſatyriſcher als: beyde und 
daher einer Traveſtirung noch weit beduͤrftiger und wuͤrdiger 
— Dieſer groſſe Dann, der die Nachwelt zwar zur Erbin 
feines Narrenhauſes eingeſetzt, allein feine dornichte Geiſ⸗ 
ſel, von weicher gleichwol die ganze Beſſerung der Bewoh⸗ 
ner deſſelben abhaͤnget, fich, wie andere: Prediger ihre: Bibel, 
ober die gemeinen Leute ihre ausgefallenen Zähne,‘ aus ei⸗ 
nem 'unbegreiflichen Kigenfinn, ins Grab mit geben laſſen, 
wo fie nun ohne Nutzen fuͤr die Welt und ihm vermodert — 
Aber ,. was mach! ich jeßt? ich mache den Lobredner der 
— deutſchen 
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deutſchen Ibonie, Ener a den dee 
en, a A 
AB dichteriſche Welt bietet/ *8* natürliche, ae 
Bewo hner drey verſchiebene Megiotten zum Spielraum‘ ſeiner 
Sliedmaſſen an. Die Trfte iſt im Aether⸗ in welchen ve 
wenigen unglücklichen Mißgeburten hinaufewehet werden, 
die ſich nach dem Rathſchluß der uner forſchlichen Natur mit 
groſſen Flugeln an Kopf und Fuͤſſen ſchleppen. Die 
zweyte und mittlere iſt auf dem feſten Boden, welcher dem 
theatraliſchen Schritten und Spruͤngen ber unzähligen 
Weſen, bie nichts als Menſchen und! die Mitteldinge zwi⸗ 
ſchen fliegenden Mißgeburten und niederfahrenden Genies 
find, zum Schauplatz dienet. Die letzte Reglon iſt unter 
dieſer und in der Tiefe, zu welcher fich die ſeltnen Geiſter 
hinuniterſchwingen / die von Mißgeburten und Menſchen fie 
durch eine veſondere Groͤſſe ind Schwere ihres Kopfes und 
zhrer Fuͤſſe und meiſtens auch durch ſonderbate inſektenartige 
Gliedmaſſen/ welche ihrem Gewichte den; Weg bahuien und 
graben, auf das ſichtharſte unterſcheiben. Man’ merket 
wohl, daß ich den Letztern den Vorzug gebe," Die Erſtern 
find die ſchlechteſten, und ich nannte ie mit vielem Bebachte 
Mißgeburten: denn die Flugel an Kopf und Fuͤſſen verras 
then ihre traurige Verwandtſchaft mit den’ Thieren, ſo wbie 
zhre Unaͤheilichtkeit mit Ben ruůͤckenbefluͤgelten Engeln hu "Hat: 
zu /demlich, und es bleibt ſchwer "zu begreifen wie ein Geiſt / 
uicher vor dem Richterſtuhle der Caſuiſtik, Die‘ jedem aut der 
Art der Menſchen geſchlagenen Kopfe die Taufe verweigert, 
feine Entheiligung der. fegtem’ an foldhen Koͤpfen/ wie Mil⸗ 
wos; Popens u. ſ ini ihre waren, mit atwas anderem ent⸗ 
ſchuldigen koͤnne, als hochſtens mit der Unſichtbarkeit des 
jungen · Auswuchſes Die mittlern, Die zwar nicht inter 
— — nicht auffahren, u 
ehr 
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meht gafhäßet Iund Jeden aſt Ads greund; allein⸗ wiee⸗ 
ſagt, den Vorzug vor beyden behaupten, doc). len Pol⸗ 
kern die Letztern, die in den Parnaß wie in ein Bergwerk 
einfahren. ni. Ihr glaube ‚für, dieſen Vorzus ainige Gruͤnde 
gefunden, zu haben die mit dem Verdienſte der Meuheit 
auch das Verdienſt des Gemichts vereinigen; allein. ne;ich 


fe aufſtelle, pill ich den Leſer varher mit einer anmuthigen 


Allegorie xon dem dichteriſchen Mathos erfriſchen, welche 
vjelleicht it. der kunſtrichterliche · Tockenheit/ didſtẽ Aufſo⸗ 
Ges einen ſohr gefaͤlligen Abfatz zachet. in Anden; 
n—znu 49 EYE T 0702 dun TU 3 WERTE d,nenoonñ 
ia Die Allegorie iſt nicht vn wir, enden: von Klonſtoch 
und. kann im erſten Geſangt Hay. Waßiade nachgeleſen were 
den. Indeſſen hat noch aiemond fie darin entdecket, ‚und 
Klopſtock jsiber, kann den allagoriſchen Knoten nicht /auflͤſen⸗ 
den er doch geſchuͤrzet. ¶Ich wuͤrde daher die unbefonnendke 
Eiselteis verrathen, wenn ich worgaͤbaz) daß.tpas. ſchaͤrfere 
Augen überiehen „gleichwohl iehihhoununcie arhlicketz hatte 
Rain}. ſondern ich will hiar oͤffehtlich ie ns iff runs dieſen 
Allegorie dem Hrn. Prof. Kramerin Mieh, den ſie mid in 
einem Privatſchtaiben mitget haiuetrwieder zufiellena . Man 
das um / ſo viel mehr, da ich vielleicht mit dieſer Mrobe ſeinen 
Syaͤhtraft das Publitum auf den Schas:anfinepkfomen ana 
chen kann, den es an dieſem Kopfe beſitzet. Sch wyeiß eb 
Bar „Ma hat ihn ſehr getadolt, daß er afb:hem gröſten 
Schoͤnheiten ſeines commentixten Prisinals den; eiferfüchtigen 
Schleyer abunehmen unterlaſſen; alleinyhich habe nur; in⸗ 
mer ‚geglaubt „ud⸗ in verſchiedenen Recenſionen es Auch ohne 
Bedenten herqusgeſagt, daßter fuͤr die / unterlaſſene Enthul⸗ 
lung derer Schoͤnheiten, von welchen· doch moch· nimer wer 
nigſtens der Kenner die Florkappe ahzuheben mermage inne 
die weit muͤhſamere Entdeckung ſewohl dererjenigen dieder 
charfſichtige Kenmer und Klopftoek ſelbſtt Alaad ande Deren 
welche 
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welche. der Einfaͤltige nicht erblicket hätte, ſogar ſeinen ſtreng⸗ 
ſten Richter; vollkommen muͤſſe entſchaͤdigen koͤngen. Ver⸗ 
dienet daher feine Entſchleierung der, Schönheiten, von der: 
letztern Art das frankirte Lob meines neulichen Vriefes wicht, 
das fo lautetz „Mein. keinen. Mankzieher. (wis; Cie, Ihre 

„Beſcheidenheit bereden will:) ſondern einen wahren Korl⸗ 
zieher beſitzen an Ihnen die klopſtockiſchen Verjet,, Gleich⸗ 
wohl wuͤrde es jeder mit mir lieber ſehen, wenn ein ſo fahi 
ger Kopf das Akernder eignen Schoͤpfung nich, in blofipun 
Commentiren⸗ hinbraͤchte, ſondern wenigſtens zuweilen „das 
eine Ende ſeines hangen Pinſels, das Schoͤnheiten ur zei⸗ 
get, mit dem andern abloͤſete „das Schoͤnheiten auch mas 
let / — Hier iſt aber feine Erklärung, dev, gedachten Allego⸗ 
vie Klopſto dichtet eine Sonne , welche in der Tiefe, den 
Erde leuchtet. ¶ Nash ‚meinem ; Fugunde Kramer — des 
Dichters Meynung dahin: ſo wig die aufſteigenden Poeten 
einen Phoͤhus ‚haben, ‚dev, am. Himmel den, Namen der 
Sonne führen, ſo ſtrahle auch für die Niederſteigenden einern 
auf welchem ihre Niederfahrt in, die Tiefe; allezeit Halte 
mache, Dch will, ſebt er dabey hinzu... Ihrer Wahi zwi⸗ 
ſchen den beyden Sonnen zwar nicht porgreifen, aber meine 
wenigſtens iſt dein unsern Phoͤbug, dan jeder erreichet, un— 
gleich gewogener „als. dem vobarn gutfgynten, dem, man ſich 
nichts als hoͤchſtens naͤhern kann. Nan kann/ nicht ziehe 
ger urtheilen; und ich wuͤnſchte um jo mehr. male unſere 
Dichter machten Hrn. Kramers Wahl zu ihrer eignen, da 
der modische Abbruch, demähy, Gehirn ihr Geſicht und ihr 
Leben won ihren koͤrperlichen Erhoſungen längik,. ‚gelisten, „fie 
zu einem ſo langiwierigen und ſchweren Gefchäfte wie ‚ber 
Aufflug zur Sonne iſt, wahrſcheinlich wohl ganz, he 
gemachet haben muß. Klopſtock ſaget weiter ‚daß mo 
diefer Sonne den Eingang, durch deu, Nordpol nehme. 


iß doe anders fragt Hr. Kramer, als eine bildiiche Wow, 
ad ſtellung 
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ſtellung der Kälte, womit ein Dichter SEHR 

färiget ? Er laͤugnet aber darum nigt daß ſie * J 
warmung weiche die mit der Arbeit des Sinkens und mie 
der Tiefẽ Jo ſehr unimmt. “Mein Fteund beſchlieſſet feine 
Entziſferung nit‘ dem letchieſten Theile ber⸗ augen daß 
neinlich auf dieſer Sonne auch die Seelen fi 
Kinder wohuen; denn Kinder" find das bekannte Bild der 
Bücher. "Die Seele eines Buches heiffet · der Wis, : die 
Phantaſie / und das Gefühl defieiden. *-Manhabe fig daher 
aicht zu verwundern, benierket Hr Krainer iite Hecht, daß un? | 
ſere beften Schriften von allen dieſen Saben wenig oder 
nis, zum 'mindeften nicht ſehr lange blicken Taffen‘, da 
den weiſten von dem frůͤhzeitigen Rufe der Natur das Le⸗ 
ben wieder abgefordert wird "und manche ſchon vor der Ger 
burt di h. vor dem Drucke den’ Geiſt aufgeben wenigſtens 
ſchleiche weſichert er, von feinen Satyren auf Wielanden 
und Herdern nur dee pavierne Körper herum/ und der wi⸗ 
wige Geiſt derſelben ſey laͤngſt zu dem untern Phoͤbus ein⸗ 
aegangen, Wicht aber,wie Arioſt ſaget, zu dem Monde) 
affwolet denſelben nach dein "Tode wieder anzutreffen hoffe: 
allein, daher koͤnne man auch ‘einem’ Autor die gute Mey⸗ 
fing vor ſeinem eignen Kinde nicht verdenken, weil ihm al⸗ 
lein aͤm beſten bekannt ſeyn muß, wie groß der Witz und 
Scharffinn deſſelben war, ar es B.beybe — un — - 
arte verloren. 
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2a an Sept muß her ei Ben aAllegoriſchen * — 
und mich wieder auf mieiner kritiſchen Unterfuchiing begleiten 
Weinn ich der ſinkenden Dichtern den Vorſitz vor den ſtei⸗ 
genden anweiſe ſo thue ich es wahrlich nicht aus Vorliebe 
fir‘ jene , "Und aus Vorurtheilen ‚gegen · dieſe ſondern ans” 
Graunden;moͤchten ‚die,‘ welche mir widerſprechen, der’, 
Sehe mit Ha fo’lange nachgeſonnen haben als ch: Denn, 
x 
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Ach glaube erſtlich die Geſchichte felhft auf meiner Seite: zu 
haben. Aus ihr laͤſſet ſich erweiſen, daß alle; kultivirte 
SVoͤlker ſich zum dichteriſchen Fluge weit beſſer und. früher am 
geſchicket, als zum dichteriſchen Falle und lange mit Allen Volk 
tommenheiten des Erhabnen  fich Ruhm erworben haben, 
ehe fiesin.den Stand geſetzet wurden, nur mit einigen be⸗ 
troͤchtlichen Verdienſten im Niedrigen hervorzutreten. Die | 
Roͤmer muſten ſich lange Zeit mit einem Lukrez und, Catull, 
aͤher deren ſtaͤten, unhoͤrbaren und ruhigen Flug ich nicht in 
das gewoͤhnliche pedantiſche Entzuͤcken gerathen kann, ‚be 
gnuͤgen, ‚ehe die Zunahme der Verfeinerung, ihre dichteriſchen 
Früchte zum Fallen xeif machte. Denn kaum waren dieſe 
es zu Horazens Zeiten; nur Maͤzenas, deſſen Talente dig 
Geſellſchaft von zween ertraͤglichen Dichtern entwickelte, be⸗ 
seat und traf den abſchuͤßigen Weg zum: Niedrigen. Und 
gleichwohl wurden damals dieſe Fußſtapfen noch von weni⸗ 
gen aufgeſucht; erſt ſpaͤter hin fſeng man allgemein an, mit 
dem: hohen Kothurn fie auszufuͤllen, zu vertiefen und zu er⸗ 
weitern. Eben ſo nahm das franzoͤſiſche Genie ſchon unter 
Ludwig XIV. mit waͤchſernen Fluͤgeln den hohen Anlauf zu 
feinen. jetzigen ſpaͤten aber xuͤhmlichen Sturze unter Ludwig 
XVI. Selbſt unſere Litteratur hat erſt die hoͤhern Stufen 
ruruͤcklegen muͤſſen, ehe ſie auf die: gegenwaͤrtigen kam; 
denn, ich kann, ungeachtet des Stolzes auf meine Nation, 
die Fortſchritte im Pathos, auf welche das vorige und jetzige 
Sahraehend mit Rechte trotzet, gleichwohl dem vorvorigen 
noch nicht zugeſtehen, als wnwin — zum jetzigen Sint⸗n 
blos aushalten. Er 
Ich fahre in —— Veweſt ſort, und 5* die 
aröfte Verwundesung, daß die » Freunde des... Erhabnen 
Zeinde des. Pathos ſeyn können, da das erftere in der. innigs 
fen Verwandtſchaft mit dem ‚andern ſtehet, und beyde mit 
einander in weqhlelſeiizer Veelauuus gehen; mir duͤnkte 
EHRE 9* daher 
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dahet vlelmehr immer, daß man den erhobenen Dichterniche 
erheben · kdune⸗ ohne zugleich den ¶ niedrigen· mitzupreiſen 
Sch "teilt mich aber uͤber die Verwandtſchaft derſelben Höher 
erklaͤren Ich beteuͤge mich hoffentlich in derr guten Mey⸗ 
nung von dei Feinden des Pathos wicht, Weine zu⸗ 
traue; dig fie der Wahrheit das Opfer der Unpartheylich⸗ 
keit bringen; und auch unſern niedrigſten Wire tege, - 
Grade So! SH wu ſt zugeſtehen werden. Ith / kann auch Dit: 
ſes Geſtoͤndniß mit Rechtr⸗m jedem erwarten und fordern; ber 
anf einlge Bekanntſchaft mir unſern Oden und Truwerſpielen 
und unfeber Proſe Anſpruch aiiacht Es Fragt ſich mm abet, vb 
ein? richtiger· kritiſcher Magsſtab Den Unterſchled zwiſchen 
Schtwulſt und Erhabenheit Wohle: groß befinde als ihn 
einige machen wollen ? oder wenn er es Aber iſt/ ob er 
nicht vielmehr zum Vortheile der Schwulſt ausfallen welche 
nur eine hoͤheres Srodivert Aber Den Erhabenen aſt? Ja 
ſollte es meynen. Der Dichter/ der noch unter der Ober⸗ 
herrſchaft · des geſunden Geſchmackes ſteht/ muß in der Erh⸗ 
bins feiner Gedänten ſich unter den willkuͤhrlichen Grenzen 
halten Adie ihm jener ohne den geringſten Grund vor zuſchrel⸗ 
ben beliebt hatte; ein Deſpotiſmus der eine auffallende 
Aeh aichteit mit einen andern der: koͤmiſchene Kayſer Hab, 
welche Fe die Gebaͤude ae über die ſie nicht hit 
ausgehen vurften/ fertfegien. =: Der "Dichten "Hirigegen," Det 
ſich von der Eigentnacht ves des geſunden Geſchimacks losgewi⸗ 
ckelt Hat,’ -unterwirft auch ſeine poetiſchen Gedanken deu 
Einſchraͤnkungen deſſelben Hide, ſondern ande Grengen 
des Erhabenen faͤngt er ſeine Erhebung erſt ehe a, md 
laͤſſet ſie weit über das Erhabene hervorragen; it Leg ift dies 
eine Freyheit, welche der freye Deutſche in ser Poeſie eben 
fo eifrig zu erhalten ſuchen muß) als in der Sul) der 
unſere Geſetze in der Aufffihrung der Huͤuſer die Freheſtẽ Ham 
laſſen, und keine Erhoͤhung debſelben unterſagen die unſern 
Gaſſen den Vortheil einer kuͤhlen Dunkelheit verſchaffen kann. 
= Ich 
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wär Zch bin aber Roeder er 
iſt· evſt die Natur des Zuſatzes zulerwaͤgen uͤbrig, durch work 
den · der niedrige Dichter das Erhabne * —— 
N MILE 26 AT N 
ns re un man nn. 2” — ‚hir a 3 
Wenn man v6 ehe Bild, das einen erhabnen 
—* porſtelletſo lange · verfolget und anemaler;: bie 
man den niedrigen Zug, der in einem koͤrperlichen ie 
einem ſathriſchen Kopfe lange verborgen bleiben Tann), datiß 
ausgefunden amd mit erhabnen Farben angedeutet hat; uſoð 
kann man ·fich gewiß / verſprechen/ durch Ben niedrigen Zufatz 
das Erhabne bis an die Grenzen des Schwuͤlſtigen gern 
zu haben *). Mean kann vorläufig daraus eine Nechtfereis 
gung unſerer ſinkenden Dichter ziehen, daß ſte die ſteigenden 
nachahmen. Denn⸗alles was fie don ihnen entlehnen⸗ iR 
doch offenbar: blos das: Erhabene dB. daswus ſich ?allein 
unſerm Geſchmacke / am wenigſten enpfiehlet ʒ abere der ſchwũut 
ſtigs Zuſatz / wodurch tie den Werth des Naubes "m DR 
Haͤtfro erhoͤhen gehoͤret ihnen allen , und aller · Dant den 
das Publitum · dafr ſager gestihtet ihnen ungetheilet In 
der That, wenn alle Nechahnmngen wie die jetztgedachten 
der Art waͤren, daß fie ie Driginat verſchoͤnerten u 
durch Zuſatze Bon Schwulſt mid’ Niedrigkeit fuir· das Publi⸗ 
kum angenehmer machten 5 Fe Wie eiwan nach Helvetius 
Thorheiten undoNleinfugigkeiten: den groſſenn Nann behy 
dem neidiſchen Poͤbel in Gůnſt und Anſehen · ſetzen/ ſo toi) 
den Ve er batd Sergei ju werbeen Hufhoöͤren⸗ 
BT RT I DL 
sahne sen ER 


‚ie Young: Tagt: Gott — aus — ——— 
BSunken, eo iſt das noch en 
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” — Worten aufdecken, und — ran onbes Licht 
ftellen. 
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Ich Härte oben noch fagen, ſollen, daß nicht blos der erha? 
bene Vorwurf durch eine. niedrige, Verſchoͤnerung, ſondern 
aucch, der niedrige durch eine erhabene und unangemeſſene 
ſchwuͤlſtig dargeſtellet werde. Genug, daß in beyden Faͤllen 
die Paarung zwiſchen dem Niedrigen und Erhabenen den 
Contraſt zuwege bringt ‚der ſchlechterdings erforderlich iſt, 
die wohlthaͤtige Empfindung des Lachens zu erregen. Hat 
aber einmal der Odendichter, Tragoͤdienſteller und poetiſche 
Proſaſchreiber dem Leſer ein Lächeln abgeſchmeichelt, dann 
hat er glles gethan, was man mit Recht von ihm werlau⸗ 
gen kann; verfehlet er ar. — dieſes, M. bat. er auch 
menfeien — A — 
oe Alein, es kommt mir — vor, u wenn: man. 
über die warme Freundſchaft, die Schwulſt und Satyre mit 
einander geknuͤpfet haben, noch nicht viel; nachgedacht hätte: - 
Wenigſtens muͤſte man doc) ſonſt aus derſelben trefliche Aufe 
loͤſungen mancher ſchweren Aufgaben hergeholet haben Man 
haͤtte ſich z. B. daraus erklaͤret, warum es ſo ſchwer ſey, 
die Spoͤtter unſerer erhabenen, Dichter mit einiger ¶ Gewiß⸗ 
heit. von. den Nachahmern derfelben: zu unterfheiden, und 
den ähnlichen Fehler der Naturforſcher zu vermeiden, welche 
"die. Satyrs mit den Affen verwechfeln. < Von der Schwien 
rigteit diefer Unterſcheidung kann ich dem ‚geneigten, Lofer 
ſelbſt ein Beyſpiel erzaͤhlen. Nemlich ein guter aber erha ⸗ 
bener Dichter verließ Deutſchland, das er mit einem ſoge⸗ 
nannten Meiſterſtuͤcke beſchenket hatte, kurz nach ben Abs, 
drucke deſſelben. Sch meines Ortes habe zwar daran nie 
viel Vergnuͤgen finden koͤnnen; aber warum ich es gleich⸗ 
wohl um wie viel nicht haͤtte miſſen wollen, tft, daß ſeine 
Erſcheinung eine unuͤberſehbare Menge der ſchwuͤlſtigſten 
Koͤpfe, die nur jemals vielleicht einen Parnas geadelt has 
hen, en Le | Du ‚Dichter k kam wieder zus 
sa, 
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raͤck "aber: es hatte ihm von den unerwarteten Wirlungen 
feines: Productscene Nachricht nicht emmar: geräumt. Ich 
brachte alſo mit vielen Koſten drey und funfzig auszeich⸗ 
| ungen deſſelben zufarkimen‘, und verſprach 
| an ihm von der Ueberraſchung damit das groͤſte Wer 
gnuͤgen· denn von feinem rechtſchaffenen Herzen konnte ich 
erwarten/ daß er uͤber die beſſern Werke, von denen feines 
nur der Aulaß war, mehr Vergnugen als Neid empfinden 
werde Allein, wie erſtaunte ich da er mir ganz kaltſin⸗ 
nig wieder ſagte, er haͤtte geglaubt, um feine Nation wer 
nigſtens keinen Spott verdiener zu Haben, wind er muſſſe ſich 
beſonders wundern ‚wie Weygand ſo viele Satyren auf ein⸗ 
mal gegen ihn verlegen konnen Umſonſt widerſprach ich, 
lange ſeinem Irrthume; erſt mit den Journalen brachte ich 
ihn zurechte, welche durch ihr Lob keinen Zweifel übrig lief 
fen, daß die Nachahmungen für wirkliche Nachahmungen | 
zu halien ¶ Sollte dieſer Dichter fich auf die Befännefchaft 
des Menſchen, von dem er" dieſes hier lieſet nicht fogteich 
deſinnen Können: fo will ich ihm nur erinnern, daß ich der 
bin, dem er gewoͤhnlich aus Scherz mehr Achnaeen mit 
dem Teufel zuſchtieb, als ſich!fur einen Menſchen vielleicht 
wohl ſchickt; und der ſeine Verwechſelung der Nachahmer 
und Spoͤtter mit der folgenden des Aleranders verglich. Der 
Held ruͤhrte nemlich auf ſeinem indiſchen Feldzuge mit feinem 
kriegeriſchen Schauſpiele die Affen einer Gegend dergeſtalt⸗ 
daß ſie gleich Kindern ſich ſaintlich entſchloſſen/ '‚Solbalind., 
zu ſpielen. Zu fruͤh fand“ ein ganzes mit Průgeln bewaf⸗ 
netes Heer von: Affen da, Bas Alexander in der Daͤmme⸗ 
rung fuͤr ein feindliches von Indianern hielte, bis er bey 
hellem Lichte zu feinem gröͤſten Wergnügen eritbeckte, dag 
bie Gewafneten keine Menſchen Aſondern Affen "wären, und 
— Aurillartruppen 1“ Feinde zu wo de‘ Miene 
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Die Nachdarſchaft der Schwulſt und des Lach 7 
set ſich auch noch durch andere, Wahrnehmungen auſſer Zweß 
fel ſetzen; wie z. B. durch die, daß unſere ſchwuͤlſtigſten 
Dichter, wenn ſie wollen, zugleich auch bie (härfien Spöo 
ter ſeyn fönnen. . Eine Wahrnehmung glaub ich, von. ber 
fi überhaupt ein. vortveflicher Gebrauch zum Vortheil am 
ſeres Parnaffus machen lieſſe, in deſſen Lobſpruͤche fuͤr die 
Menge feiner ſchwuͤlſtigen Dichter man nun ſchon lange ‚ger 
nug den Vorwurf der Geringzaͤhligkeit ſeiner ſatyriſchen ein⸗ 
miſchte. Denn gar, nicht an dieſen letztern, ſondern nug 
an den Anlaͤſſen ‚ ihre Talente in. Bewegung zu ſeten, feh ⸗ 
let es und. Schlimmes Wetter, uͤble Gluͤcks⸗ und Ge⸗ 
ſundheitsumſtaͤnde und bittere Feindſchaften, — —adas find 
aber jene glücklichen und ſeltenen Anläffe.. ‚Ber mithin di eſe 
zu vervielfältigen- ein Mittel erfände, und befonders meh⸗ 
rere und heftigere Feindfchaften. ‚unter. den ſchoͤnen und 
ſchwuͤlſtigen Geiſtern anzuftiften, ein Arkanum mittheilte: der 
wuͤrde unſerer Litteratut in jedem ſchwuͤlſtigen Dichter einen 
herrlichen Spoͤtter geſchenket haben; ich erſtaune uͤber die 
Menge, Dichter, welche dann ihre Höhe: verlaffen, und mit 
einer Geiſſel die Erdenbewohner beſuchen wuͤrden. Waenn 
ich mich nicht irre „ſo iſt es mit den Dichtern gar kein am 
derer Fall als mit den Inſecten. Denn .diefe erhalten ſich 
gleichfalls nur ſo lange in der obern Luft als es ſchoͤnes 
Metter iſt; druͤckt aber der herannahende Regen ſie mit 
Duͤnſten, ſo fallen ſie ſaͤmtlich ſo fort in unſern Bezirk her⸗ 
ab, und ſtechen da Menſchen und Vieh. Ich darf Hoffen, 
daß man mein Gleichniß nicht misdeuten, und nicht aus der 
Niedrigkeit des Gegenſtandes, ‚wovon ich es hergenommen 
einen unzeitigen Argwohn, daß ich die Dichter damit ver⸗ 
kleinern wollen, ſchoͤpfen werde. Diefer Verdacht wuͤrde 
um ſo mehr mich kraͤnken, weil ich gerade die entgegenge⸗ 
ſetzte op hatte, ei een mit einem anftändigen, 
- edeln 
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“bel: uũd ein wenig ſchmeichelhaften Bilde eine Ehre zu era 
weiſen. Denn das mit Gold beſetzte Kleid hat in mir von 
den Inſecten nach And nach elne fo hohe Mehnung erzeuget, 
daß ich fie faum von elllem golden und reichgekleideten Mens 
ſchen größer: hege. Und waͤre auch dies nicht) "fo wuͤrde 
rnich moch immer das Beyſpiel dev weiſen Egypter ſchuͤtzen 
koönnen, die auf ihren Obelisten ( nad): Winkelmann) einen 
Kaͤfer zum Bilde der Sonne genommen. Denn kann 
Dr Phoͤbus oder Apollo dieſes Bild nicht entehren/ ſo muß 
die Sohne deſſelben jede Aehnlichteit mit "de Anſecten and 
mit den Kaͤfern insbeſondere die, wie fie, m in die Kon 
_—. — — Di Eu 
s, In ws er Gun ee 

; De Kohntichteit dee: Et und Laune befeſtige 4 
noch mit der auffallenden, aber mir treflich zu paſſe kommen⸗ 
den VBemerkung, daß in unſern Tagen ‚I wo die poetiſchen 
Flugel vbeynahe fo-tang wie Koͤnigshaͤnde gewachſen find, 


auch zugleich die Krallen‘ der Satyre ſich verlaͤugert haben. 
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Seit Sternes Zeiten hat es wohl aufgehoͤrt zweifelhaft zu 
feyn ‚:ida$ die Laune und beſonders die ſterniſche, einen 


NMatirnalzug im: delitſthen Charbeter ausmache. onIch Habe 
wenigſtens drichalbhunderd lität Nomanen voll der ſchaͤrf⸗ 
Ken Laurie yı.anfgetauft, die ſatyriſchen Vorreden und ſatyt 
riſchen Noten der Ueberſetzer gar nicht gerechnet, die als Zur 
gabe mit unter laufen mibgen.Aus dieſen beſteht beynahe 
meine halbe Biblische und thnen Hab ichs groͤſtentheils zu 
danken, daß ic) das Handwerk eines Buͤcherverleihers bis 
zur Zeit noch nicht aufgebeti muͤſſen; und etwan den uͤbrigen 
Dichtern im Pathos noch/ die ich daher auch blos wegen 
ihret ungemeinen Nutzbarkeit und nicht aus Intereſſe Hier 
vertheidige und lobe, * Nie aber habe ich von einem aͤhnlit 
chen ſathriſchen Reichthume der Engelaͤnder oder Franzoſen ·ge⸗ 
hort oder geleſen, und den Beweis vom Gegencheil Wär" ich 
| ia ) 2 wirt 
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wirklich. begierig zu. ſehen. Durch den vereinigten Breslau 
der. Verleger und. Lafer iſt es ſogar, darf ich dreiſt behaudten, 
fo. weit gediehen/ daß man Satyre und Galle ‚zum Mert⸗ 
male eines Schriftſtellers nach der Mode mit: eben der St 
cherheit machen kann, mit der man aus der Groͤße der Gal⸗ 
lenblaſe und aus der Menge der Galle bey. dem Mindvieh 
ſchließet, daß es mit der Seuche angeſteckt iſ . ‘“ 
0 OR IHRER ea m, 
Ich⸗ habe bewieſen/ daß das Schwüuͤlſtige eine geſchickt⸗ 
Verbindung des Niedrigen mit dem Erhabenen iſt. Mithin 
faͤllet die Scheidewand von ſelbſt uͤber den Haufen, welche 
der Kunſtrichter, ohne Befehl der Natur, zwiſchen den ſtei⸗ 
genden und ſinkenden Dichtern gezogen, und Klopſtock be 
‚hält ganz recht, wenn er in obengedachten Allegorien ſaget, 
daß die Sonne am Himmel müs der. Sonne in der Erde zu⸗ 
ſammen wirke, d. h. daß der obere Phoebus, sin Geſell⸗ 
ſchaft des untern, den Dichter begeiſtre. Von dieſer Wir 
wandſchaft des Niedrigen und Erhabenen ſieht man in der 
koͤrperlichen Natur ſchon Aehnlichteiten. Aus derſelben 
Defnung des Saamenkorns ſprießet die Wurzel die nach 
unten und das Staͤmmchen das nach oben; gehetzuchey 
dem Cometen ſaielet daſſelbe Anhoͤngſel bald den Schwanz, 
bald den: Bart, Je nachdem es der Stand gegen die Sonue 
erlaubt. Man taun daher dem Gedichten des Herrn Haſchte 
im deutſchen Muſeum das Verdienſt einer ſeltnen Erhebung 
beylegen, ohne die Wahrheit nicht nu ohneauch den 
Soprachgebrauch im geringſten zu beleidigen: denn die Ety⸗ 
mologen lehren und; dag vom Worte Teuche (unſer jetziges 
Tiefe) ‚durch eine gewoͤhnliche Vorſetzung des ©; das Wort 
Steuchen, d.h, Steigen, gebildet worden; und ſo kann 
man, umgekehrt, dem Fluge unſerer beſten Dichter den; Ma⸗ 
men des Falles geben, wenn man auch keinen Milton hier 
zum Vorgaͤnger haͤtte, der das Aufſteigen eines: Engels 
— FE x zur 
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zur, Sonne nicht. würdiger zu-fchildern weiß, als daß er es 
ein. Herabfahren zu derfelben nennt; eine Feinheit , die 
Wohon, ohne alle Urſache maßgen 

Ich — Air gerne das Anfehen haben, als 6; | 
ich; die Ueberzeugung des Leſers nur zu erfchleichen. fuchte 
ich. lege ihm daher noch einen . Grund für ‚bie vorzuͤglich⸗ 
keit: der ſinkenden Dichter ‚vor, ; von dem- ich mir viel. 
verſpreche; den, daß. diefe mit dem vorzüglichften Theile, 
ihrer Geſchickllchkeit ſchon gebohren werden müffen, die, 
ſteigenden aber oft ‚die. Hälfte ihres Werths von der 
Kunſt erſt nachgezahlt betommen; . ein Unterfhied, der 
fehr zum Vortheil der; fintenden Dichter. bey jedem, fprechen 
muß, der fid) nicht ganz: von den Urtheilen des Adels ent: 
fernt „.. weicher feine angebohrnen Verdienſte feinen erwor⸗ 
benen fo. weit vorziehet. Man gebe mir zu einer mäßigen 
Phantafe-nur ſo pieh Scharfinn als man nöchig hat, um 
von den Winten der Kritik und der Mufter Gebrauch mar 
hen zu koͤnnen; ſo verſpreche ich Werke zu liefern, die ein 
angebohrnes Webergewicht der Einbildung vorauszufegen ſchei⸗ 
nen ſollen; und die Phantafie, .die nie von der Erde blos 
mit.ihren Flügeln anfgefommen wäre, ſteiget unter unſern 
Blicken, wenn, fie den Flug von der Heinen Anhöhe der Mu⸗ 
ſter und Regeln anfangen können. Ich erläutere mich mit. 
Leßings Beyfpiele: war deſſen Phantafie nicht fo. genau und, 
faſt karg gegen feinen Scharffinn abgewogen, fo, würde die. 
Seburtöftunde feiner Meiſterſtuͤcke nicht erſt in der Bluͤthe 
des letztern, ſondern ſchon in der Bluͤthe der erſtern geſchla⸗ 
gen haben. — Allein nicht ſo verhaͤlt es ſich mit dem Dich⸗ 
ter, der im Sinken hervarſtichtz dieſer wird gebohren und 
nicht gemacht, ſo wie die Fiſche, die zeitlebens die Tiefe be⸗ 
wohnen ſollen, mit den Schwimmblaſen verſchonet bleiben. 
Denn von RM: was. den. alpin Dichter eigentlich. zum 


— niedri⸗ 
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niedrigen Dichter macht, verdanket er das meifte der Natur· 
und wenig der Kunſt, “ich, meyne das dichteriſche Verhaͤltniß 
der Seelenkraͤfte unter einander,' das man gewohnlich in 
Staͤrke der Phantaſie und in Schwaͤche des Verſtandes und 
Leerheit des Gedaͤchtniſſes ſetzet. Ich faͤſſe dieſe Aunlagen in 
dem kurzen, und von keinem veraͤchtlichen Nebenbegriffe = 
gleiteren Ausdrucke „Einfalt,, zuſammen; ein Wort, 
deſſen beſſern Bedeutung der Leſer von einigen Neuern han = 
muß gewöhnet feyn. Doch vorher vom Gedähtnig! Man 
Hat daffelbe fehr gut mit einer Wachstafel verglichen ;- je wer 
niger diefe nun mit fremden Eindruͤcken und gelehreen Buch⸗ 
ſtaben beſudelt worden, je reiner, je weiſſer ſie mithin iſt, 
deſto beſſer ſchickt ſie ſich fuͤr den unſchuldigen Dichter: Ze 
mehr er feinen ideenhungrigen Geiſt Faſttage haften laͤßt, 
deſto aufgelegter wird er zu Entzüekungen, und defto- ver⸗ 
trauter mit den Eingebungen des Phoͤbus, fo wie mail fi 
fonft durch leibliches Faften zu ben Myſterien des Apolls 
einweihte. * weniger er Ideen hat, deſto mehr bilder er 
air denen, die er hat, und deſto angelegher läßt er ſich ihre 
Aufblafung feyn, weil er anders den Kopf und ‘den Vers’ 
nicht füllen kann, Will man Beyfpiele von Poeten, deren 
Phantaſie das Opfer des überfüilften Gedächtniffes geworben, 
fo kann man fie ſogar An 'erhabenen Dichtern finden, wie 
3.8." an’ Milton und Kowley/ deren Gedaͤchtnis nicht ſel⸗ 
ten ihre Phantaſie ie ſo arg bepadte, daß fie unter ihren 
Schägen ſich kaum aufzutichten,, noch weniger aufzuſchwin⸗ 
gen vermochten; ſo wie oft der in der Wärme zerfloſſene 
Honig ſich auf die Flügef der Bienen, die ihn eingetragen, 
leget, und den Gebrauch derſelben ihnen verleidet. Wenn 
es fo iſt, wer wird nicht mit mir wuͤnſchen, daß man von 
den Dichtern alle —* wie‘ von den Bienen allen 
Honig, entfernen moͤchte? — Was die Einfalt anlanget, 


1 mag ihre allgemein eingeſtandene Aehnlichteit mit langen 
Ohren 


über das dichterifche Sinfen x.- sır 


Shren ein Beweis ihrer Unentbehrlichteit zum Dichten ſeyn: 
denn eine kurze Bearbeitung der Kunſt kerbet die langen 


un in poetifche Fluͤgelchen aus; und je größer die Ohr 


ren find, deſto Zroͤßere und ſchwerere Fluͤgel geben ſie. Allein 
dieſe Unwiſſenheit (um wieder zu meiner Sache zuxüuͤckzu⸗ 
fehren) muß fie nicht ſchlechterdings angebohren werden ? 
Denn kann fie der Menſch fich felder geben? Oder verlieret 
er nicht täglich einen Theil von ie, fo wie von feiner ange: 
bohrnen Unſchuld? N 


| Zwar wird bie — vieffeicht noch ii Mittel fuͤr 
die Dichter erfinden, den Verſtand zum Beſten der: Phans 
tafie zu entkräften, ‚wenn man das anders nach einer ähns 
lichen Entdeckung für die Finken zu erwarten berechtigt iſt, 
denen man durch das Blenden der Augen das Singen er⸗ 
leichtert 3. allein jetzt vermiſſen wir dies Mittel noch gar ſehr: 
wenigſtens leiſten die hitzigen Getraͤnke, die unfiguͤrlichen 
Umarmungen der Muſen noch bey weiten das nicht, was 
mir von — — deſſelben berſoreche. 


Sch Hate alles geleſen was man gegen Dichter im Pa⸗ 

thos vorgebracht; und ich finde, , ‚daß es groͤſtentheils auf 
Klagen Über ihre Dunkelheit hinauslaͤuft. Es iſt aber fons 
derbar, daß ‚mir. dieſe Klagen, nur dem Dichter Ehre und 
dem Leſert Schande zu machen. gefchienen, und ich bewuns 
derte den letztern nicht, daß er Verſe, die jener. mit fo vie 
ler Leichtigkeit macht, mit ſo vieler Muͤhe lieſet ſo wie ich, 
umgekehrt, einen bekannten Dichter nicht ſeht bewundern 
kanu, in deſſen Verſen die Muͤhſamkeit der Schoͤpfung mit 
der Leichtigkeit, der. Leſung einen fonderbaren Abſatz machet. 


Denn um kurz zu ſeyn, die ſchwuͤlſtigen Dichter koͤn⸗ 
nen fuͤr ihre Dunkelheit wenig ober nichts, und man muß. 
ſich ſeht huͤfen; daß man die ihtige nicht mir“ ber’ Duntel⸗ 
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heit einiger Alten: und des Pope perwechſele, und hetuach 
auf dieſe Verwechslung etwan ein aͤhnliches Verdammungs⸗ 
urtheil gruͤnde. Perſius und, Pope können ‚allerdings auf 
feine, Weiſe ihre, Dunkelheit entfchuldigen; ihre, "Gedanten 
find offenbar fo-dicht auf einander geſchlichtet, daß fein, Licht 
dazwiſchen fallen konnte. Aber kann man eben daſſeibe un⸗ 
ſern dunkeln Dichtern vorwerfen? verbinden fie nicht mit eis 


ner großen Sparſamkeit in Worten wenigſtens feine eis 


nere Sparſamkeit in Gedanken? und koͤnnten ſie ihre Kuͤrze 
gluͤcklicher aufklaͤren als durch ihre Leerheit? Freylich, dem 
undenkenden Leſer verurſachet ſchon dieſes zu viel Mühe; aber 
mir duͤnkt, sein guter Dichter muß doch auch ein wenig auf 


den Geſchmack der denkenden Leſer Ruͤckſicht nehmen, die es 


ihm deſto groͤßern Dank wiſſen, wenn er, ſobald er Nichts 


ſaget, es in ſo wenig Worten als moͤglich ſaget, und daſ⸗ 


ſelbe große Nichts, das: aus tauſend Koͤpfen das Gehirn vers 
draͤnget, in wenige Strophen: zuſammenpreſſet. Andere: 
wollen unſere Dichter wegen einer leeren Schwulſt dunkel ge⸗ 
funden haben, und dieſen antworte ich :> es iſt wahr, der 
Mangel des Sinnes macht eben fo unverſtaͤndlich als der 
Ueberfluß beffelben; doch — ich will mich an einem Gleich⸗ 
niffe erklaͤren. Man öfne eine aufgetriebene Schweinsblaſe, 
ſo findet man, blos mit einem gemeinem Auge, nichts als 
Wind. Alein wird ein Naturforſcher nicht mehr darinnen 
entdecken? Allerdings: Cr wird himmliſchen Aether in 


Menge gewahr werden, wovon der Wind blos das Vehiku⸗ 


lum und der Koͤrper iſt. Aus dem Euler aber wird er ſich 
noch vielleicht beſinnen, daß es zoenig braucht, dieſen Aether 
in Licht und Feuer zu erhöhen. So ift es nun niche nur 
mit einer aufgefchwollenen Blaſe, fondern auch mit aufge 
fhwollenen Werfen beſchaffen. Ein flüchtiger und unvorbes 


reiteter Blick findet nichts als Luft ein eingeweihter hin⸗ 


se in ber, Luft noch Hohen, Aether. . Daher ift, unter abs 


fen 


[3 


len litterariſchen Lacherlichkeiten die wohl die laͤcherlichſte, 
daß man-die Schuld feiner. eignen, zu: kurzen Ohren auf 
die unhoͤrbare unverſtaͤndliche Sprache der Dichter ſchieben 
will. Ich will noch einmal dem Leſer etwas erzoͤhlen, weil 
ihm meine obige Erzaͤhlung, wie ich ihm leicht abmer⸗ 
ten koͤnnen, fo ſehr zu gefallen das Gluͤck gehabt. Ich ver⸗ 
lochte neulich die Verſtaͤndlichteit der Sprache der Thiere 
gegen einen kalten Phitofephen, Ich ſtellte ihm vor, daß 
fie unter. einander ſich ſehr leicht verſtehen künnten;> ohne es 
darum und Menfchen ;zu ſeyn. Der Philoſoph blich ‚bey 
feinem Wahne und ich würde mich zuletzt wohl gar haben; 
entſchließen muͤſſen, ihn von demſelben durch meine jaͤhzorni⸗ 
gen Haͤnde zu befreyen, wär es mir nicht nach mit dem fol⸗ 
‚genden gelungen. Ic) legte ihm die Frage vorsunhhernnon 
der Sprache gewiſſer neuerer Dichter ein Wort verftände?: 
Er muſte es verneinen; gleichwohl, ſagte ich, verſtehen fie‘ 
ſich unter einander ſehr wohl, und ſo ſchloß ich — "vers 
ſtehen ſich auch die Thiere. Er. wandte zwar noch · die 
Sprachloſigkeit von einigen der letztern wor, allein ich kam 
wieder ‚auf die, Dichter zuruͤck, und erinnerte, daß auch dieſe 
ſeit einiger Zeit ſich einander ungleich weniger durch gedruckte: 
Syprache als durch gedruckte Pantomime verfiämblic machten, 
und daß ſi e, nachdem fie gefunden, wie unſicher und miß⸗ 
lich es war, in die Worte den Sinn vor hei; Ungeweihten 
einzuſperren, nun. wenig oder gar feinen mehr in dieſelben⸗ 
legen. Gleichwohl wiffen Adepten den Verftand in den Ge: 
» bantenftrichen; doppelten Ausrufungs⸗ und KFragezeichen, 
Apoſtryphen u. fi we, als in welche er ſich aus: den Worten 
zuruͤckgezogen, ſehr wohl zu finden: Ich erſuchte ihm, die⸗ 
ſes auf die Thiere anzuwenden, die ebenfalls an die Stelle 
der Sprache bie. Bedeutſamkeit pantomimiſcher Koͤrperbe⸗ 
wegungen ſetzen, und gab ihm zu bedenken, ob nicht die 
sang bie ein. Hund für den andern in gewiſſe 
Schwin: 
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Schwingungen feines’ Schwanzes leget, den Augen eines 
andern Hundes ſo verſtaͤndlich fehl‘, als es den Dhreit der’ 
Dame die lauten Schmeichelenen find, die ihr die Schleppe 
nachraufchet. "Sch überlaffe'es unſern Dichtern ſelbſt, von 
diefem Gefpräche ben Gebrauch zit machen, den fie für ihre‘ 
Rechtfertigung · am vortheilhafteſten Befinden. — Die Aufr'. 
Häufung und · Ineinanderſchiebung der Meetaphern wird auch 
von einigen uns als eine Urſache der Dunkelheit des Sinnes 
vorgeruͤcket / Allein es iſt wohl nicht der Mühe werth/ dar⸗ 
auf. zu antworten. Denun es ſollte ſich doch, denk ich von 
ſelbſt verſtehen, daß, wo Metaphern ſind, -atich nur vor die⸗ 
fen und nicht vom Sinne die Rede ſeyn kann. Sind jene bunt 
und deutlichſo hat der Dichter das feinige gethan; ob der‘ 
Sinn darunter groß oder klein Und vollends, ob er dunkel 
oder deutlich ſey, iſt hoͤchſt gleichguͤltig, da er fogar, ohne 
den geringften Schaden, ganz wegbleiben kann. Denn dag’ 
wolle der Himmel nicht! daß? man jemals anfinge, die Ge⸗ 
genwart oder gar die Deutlichkeit des Sinnes durch Aufopfer 
rung der Metaphern zu erfaufen ; das verhute der Genius” 
des poetifchen Pathos; daß: fich ſe die Dichter auf irgend“ 
eine Weife das Yoch der alten Kuͤnſtler aufburden ließen, 
weiche die Lesbarkeit der Aufſchriften nicht zu iheuer zu bes’ 
zahten glaubten; wenn fie deshalb blos den kahlen weiſſen, 
und niemals ſchonen bunten 'n und 6 fedigten Marmor dapw' 


wäßlten. | | er 


Unter den Vorzuͤgen der — Di verdienet 
der wenigſtens eine beylaͤufige Erwaͤhnung, daß fie- aus der 
Tiefe edle und. vollkommene Metalle hervorziehen; ich 
ziele auf keine fighrlichen, Sondern anf unfigütliche, die für 
wohl den Poeten als ihren Schuldnern zum gröften Nutzen 
gereichen, ‚fo wie unſerer Nation zum groͤſten Ruhme: dern’ 

bit mr Mn, womit man jet die gangba⸗ 
ven 


- 
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ven Muſter im Pathos aufwiegt, wird, meines Erachtens 
immer der ſtaͤrkſte Beweis mit — daß ger 
m goldnes Alter hat. 


Ich habe einige — daß man mi — *8 
logie die groͤbſten Vorurtheile fahren laͤſſet, womit man gen 


gen die Dichter im: Pathos eingenommen war. Vielleicht 
bemerket man ſogar die Beguͤnſtigung nicht mit Gleichguͤltig⸗ 
keit, welche ihnen aus einem fleißigen Gebrauche deraſwifti⸗ 
ſchen Anweiſung zum Sinken erwachſen wird, und die ich: 
ihnen gewiß davon verſpreche. Denn vielleicht waren ſie nie 


fo im Stande‘, wie jetzt, die ganze Nutzbarkeit dieſer Ana 


weiſung zu erſchoͤpfen. Muſter in allen Arten von Pathos 
richten jetzt den guten Kopf zum Sinken ab; alles, was wir 
noch zu erwarten brauchen, ſind Regeln dazu, und wenn 
Swifts ſeine nicht die beſten find, : fo. ſind ſie doch auch nicht 
die ſchlechteſten, weil ſie groͤſtentheils aus engliſchen Poeten, 


gegen deren Geſchmack wir nichts einwenden koͤnnen, 96308. 


gen: worden... Die: Befolgung dieſer Regel iſt der einzige, 
aber wichtigfte Schritt, den wir. zu. unferm Ziele noch. thun 


muͤſſen. Denn man: wird es mich nie bereden, ! bag alle. 


Rieſenarme aller unferer Genies nur etwas Vollendetes auf⸗ 
zuführen verndgen werden, wenn ſie ihre Kräfte nicht am 
gewiſſe Negeln lenken. Von den Fußſtapfen, Cund das find 
Regeln )welche frühere Genies ſelber eingedruͤckt, muß ſich 


das ſpaͤtere den Meg anweiſen laſſen, wenn es nicht feine 


vorſetzliche Ausbeugung mit langwierigen Verirrungen buͤſſen 


willz und wenn man vorſchuͤtzt, daß unfere groͤſten Köpfe 


im Pathos ſelbſt das Gegentheil behauptet haben, ſo glaube 


man nur auf mein Wort, daß man fie nicht recht verſtanden 


Ich will aber das Mißverſtaͤndniß aufklaͤren. Unſere Genies 
moͤgen in noch ſo allgemeinen Ausdruͤcken gegen alle Regeln 
— ſo — unser ihrer Verachtung doch nur diejeni⸗ 


gen, 
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genzweldhe.die Kunſt zu ſteigen lehren, und es iſt thnen 
nie eingelallen/ ihren Ungehorſam auch auf die / ausdehnen, 
zu wollen, bey denen man ſinken lernet. Wie viele Saty⸗ 
ren auf dieſe vermeyntliche Ausdehnung werden jest auf. ein 
mal ftumpfit: Denn in:diefen Schranken iſt nichts vernuͤnfti⸗ 
ger als ihr Haß gegen, kritifche Geſetze 3 fie wollen finten und 
man will ihnen dazu: Vorfchriften aufdringen, die ganz gut 
ſeyn moͤgen, allein: nur wenn man-fteigen will; fie ſuchen, 
gleich guten Philoſophen, die tiefſte Tiefe, und / man zaͤh⸗ 
let ihnen die Handgriffe vor, womit man feine eigene Fluͤgel 


in Schwung bringet und lenket —. Wasrift- unvernänftig; 


wenn es dies nicht iſt ⸗Ihre Gegner; die: Kunſtrichter, 
vermutheten vielleicht ſelbſt ſo etwas: denn warum thaten fie 
zuletzt· den Vorſchlag, dem niedrigen Adel der Dichter d. h., 
dem ſinkenden ſolle, wofern er nur der Kunſt einen Zutritt 
in ſeine Werke geſtattet, dafür: erlaubet ſeyn, uͤber dieſelbe 
eine bunte Decke zu ziehen · und fie gu -verbergen,ıKartem 
eelare ;sfagt: Horaz Jo.) Wie man doch: In. be Enge, wos 
Yin man fid) getrieben fieher;, vor der. Niederlage ſich windet 


. „wmdiswärgert: She lieben Kunftvichter und du Heiner Horaz 
auch mit! Die Verſteckung der Kunſt rathet denen an, 


die ſich einmal mit ihr ſchleppen muͤſſen; allein ſeyd froh⸗ 
daß ihr Genies befißer;; weiche uͤber dieſe zweydeutige Bes 
maͤrntelung hinaus ſeyn koͤnnen, welche die: Maitreſſe (die 

Kunſt) vor der Frau (der Natur), nicht hinter dem Bet⸗ 
ſchirm zu verſtecken noͤthig haben, weil. fie ſelbige beſſer gar 
nicht eingelaſſen. Es iſt unſtreitig wohl gethan, das 
Schlechte zu verbergen; allein. es iſt noch beſſer, es gar 
nicht zu haben. Nur die Alten muſten ſich zu dem erſtern 
bequemen, weil ſie das letztere — blos ein pedantiſcher Ver⸗ 
ehrer derſelben kann mir. widerſprechen — nicht, kannten. 
Sch glaube, unſere Köpfe: verdienen fuͤr dieſe Meuerung das 
— * in einem weit hoͤhern Grade, das der Kuͤnſtler des 

golde⸗ 
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goldenen tunderiſchen Hornes fuͤr eine aͤhnliche erhalten "Vor 
ihm war man uneinig, ob man den Figuren entbloͤßte oder 
bedeckte Geſchlechtsglieder geben muͤſſe, und die Kluͤgſten 
zogen die Bedeckung vor. Anfer nordiſche Kuͤnſtler war 
noch kluͤger als beyde, er ließ fie an den Figuren dieſes 
berühmten Hornes ganz und gar hinweg. Ich will mich 
an einem einheimiſchen Bilde erklaͤren. Ich ſetze voraus, 
daß die Papilloten, die den Seitenhaaren die. Rollungen 
der. Mode gelaͤufig machen, den kritiſchen Regeln gleichen, 
welche das Geniewerk bilden und erziehen follen. Nun ew 
ſuche sich: den Leſer, meinen Schuſter genau zu betrachten, 
und. mir hernach aufrichtig wieder zu hinterbringen/ was 
er an der Friſur deſſelben wahrgenommen.Exr wird unfehl⸗ 
bar an jeder Seite des Kopfes zwo gerade ausgehende Papil- 
foten entdecken ; an deren Geftäle ſich ein" delikates Auge or 
dentlich ftechen muß. Gleichwohl weiß fein Kopf, ſo lange 
er. getragen wird, von Beinen Locken, fondern "die Papilles 
ten, bie: bey andern diefelben ‚bilden; erfeßenifie bey ihm; 
in dieſem abſcheulichen Haarputz / gehet er ohne Bedenken her; 
um und miffet Stiefel an⸗ Der Stutzer hingegen machet 
von der’ Papillote den Gebrauch eines Mirtels, das Haar 
zu: locken, und es unter dem glühenden Eiſen unverſehrt 
zu erhalten; ee träger ſie hoͤchſtens zu Machts. Wer end; 
lich philoſophiſcher denkt als beyde, erſpart ſich die langſame 
Verſchonerung und begnuͤgt ſich mit Locken, wie ſie aus fluͤch⸗ 
tigen Kammſtrichen herausfallen. Meinem Schuſter, den 
ich fo laͤcherlich gemacht, gleichen die pedantiſchen Poeten, in 
deren Werken die Kunſt die Stelle der Natur einnimmt und 
das Mittel den Endzwed vertritt. Dem Stutzer gleichen 
die griechifchen: und römifchen, ‚welche den Benitand der 
Kunft annehmen aber verhehlen; und dem Klügften die 
neuern Genies, die den Beyſtand ganz ausfchlagen und mis 
ihrer Schöpfung! nur defto geſchwinder fertig” werden. — 

1% ©» 


$gı8 EII. Zerſtreute Betrachtungen 


So weit hatte ich geſchrieben als ich es einem Candibaten 
der, Theologie leſen ließ, der mich fuͤr die Mittheilung mic 
einigen mehr wahren als feinens Schmeichelegen; und het; 
nad) ‚mit. einem Gleichniſſe belohnte. Etr verſicherte ‚nich, 
die ſaͤchſiſchen Theologen Hätten einmal in einem aͤhnlichen 
Streit mit dem berühmten Hafenreffer uͤber die Frage gele⸗ 
gen: ob. Chrifius in feiner Menſchheit wohl die Verhehlung 
KCaaullos: )s: Dber.: die: Entäufferung Casvieois >. feiner 
Goͤttlichkeit besbachter habe; idien Sachfen ‚: weiche die Ent: 


aͤuſſerung verfochten, haͤtten den Sieg davon getragen, und - 


fo, fetteren.hinzu,. werde / und folle auch die Entaͤuſſerung 
der; Kritik und Kunſt uͤber die — derſelben die 
—— — Ing ir? Id 

ft 98 nun Bit; ae rag er — FE Lech Bu LE 

:Alfe;;. wie Bora AA wird eder mit-den 
Sen⸗ ejns ſeyn, daß ſie bey ber! geringſten Macht die fie 
der Kritil zuͤber ſich einraͤumten, um ihre, beiten Gedanken, 
um alſe Ortginalitaͤt kommen, und kurz, Uhren mit abge⸗ 
ſchnittenen Gewichten aͤhnlich werden würden. Allein, wenn 
ſie ſich gegen. die Ketten der Regeln erklaͤren, welche gleich 
Hemm / oder Sperrletten ihren Wagen der Pſyche vom Par⸗ 
naſſe in ſeine Tiefe geſchwinder und leichter herunter zu rol⸗ 
len verhindern: muͤſſen ſie denn darum. auch gleich diejeni 
gen Ketten verwerſen, woran der: Wagen vom Laſtvieh 
fortgezogen wird, und gleich ‚behaupten; «daß fie ſich blos ih⸗ 
‚sem natuͤrlichen Gewichte uͤberlaſſen wollten?: Vielleicht lei⸗ 
der auch ihr gewoͤhnlicher Nachdruck dieſe unzeitige Ausdeh⸗ 
nung. Allein man Hätte denſelben aus ihren Schriften be⸗ 
xichtigen ſollen, welche uns ihren Abſcheu vor Regelin in den 
richtigen Schranken zeigen. Denn in den meiſten derſelben 
ſanken fie nach gewiſſen Muſtern. Muſtern aber «feine uns 
bändigeh Kräfte unterwerfen, heiſt lebendigen perſonifizir⸗ 
gen . fi unterwerfen. Nur * man, Trotz aller 
J | Vor; 
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Vorſicht, hiebey nicht voͤllig auſſer Gefahr iſt, ſich in des 
Wahl der Muſter zu betruͤgen; und es waren daher gewiß 
nicht die ſchlechteſten Köpfe unſerer Nation, die ihren Sturz 
nad) gar keinem Beyſpiele einzurichten fich entſchloſſen; ſo 

wie diejenigen Affen von den Naturkuͤndigern insgeſamt fuͤr 
die kluͤgſten erklaͤret werden, welche den Menſchen am ne 
nigfien fpiefen und nachahmen.: Allein immer bleibe der 
Matur die Kunft unentbehrlich, und das. angebohrne Gier 
wicht eines Autors kann bey aller feiner Schwere noch eine 
Nermehrung annehmen. Brauchen nicht ale Schwernitk 
shige, ihres ſchweren Blutes ungeachtet, noch die Worficht, 
ihrem Sinfen im Waſſer, durch eingeſtecktes Bley, ‘gleiche 
ſam Fluͤgel zu geben? Iſt esinicht von den Pharifkern be 
kannt, daß fie, sm aus Andacht ihre Köpfe gegen die 
Erde beffer und länger gebogen zu erhalten, ungeachtet die 
felben mit Bley genug dazu verfehen waren, gleichwohl 
noch eine beträchtliche Quantität von diefem Metall in ihrem 
Müsen trugen? Oder iſt es mit dem poetifchen Sinken ans 
ders? — Sch ſchließe hieraus nichts, als. daß Swifts Ab; 
Handlung das herrlichite Mittel werden kann und werden;foll, 
unjere Litteratur empor zu bringen, und unfern Genies den 
Geſchmack an den Regeln einzuflößen, Vielleicht widerle— 
gen unfere Sänger künftig durch einen willigen Gehorſam 
gegen dieſelben den abgenußten Spott und die’ oft’ gefunge; 
nen Klagen: über ihre Regelloſigkeit. Vielleicht thun diefe 
Regeln das angebohrne Gewicht, das fie freplich nie erfezr 
gem, ja wielleicht faum vermehren können, wenigſtens leis 
ten; und schon das iſt genug, ‘fo wie aud) ‚die Holzhauer 
mit den Seilen, (damit fpiele ich auf die Ketten der Re⸗ 
gelnsan), die fie.an den Gipfel eines hohen Baums anbins 
Beni den Sal deſſelben * BR ; aber — Bun: 
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Oq Habe nun ausgeredet, uud uͤberlaſſe es de 
blikum/ aus meiner Rechtfertigung des dichteriſchen 
den Nutzen zu ſchoͤpfen, den ich darin verſteckt habe, und 
in derſelben die Gründe zur Beförderung deſſelben aufzuſu⸗ 
chen. Ich rede hier dasjenige Publikum an, das in kleinen 
St ͤdte wrausſchließend dieſen Namen fuͤhret; ich meyne das 
niedrige aind gewiſſermaaßen dem Poͤbel. Mit dem ſeinern 
‚ausgebildeten Publikum hab ich nichts zu ſchaffen. "Seine, 
Kaͤlte und ſeine Phlegma gegen das deutſche Pathos iſt bes 
ruͤchtigt Und getadelt genug. Es mag auch kuͤnftighin ſich 
an einer Dichtkunſt laben, die mit ſeinem Stande gleich ſehr 
erhabenrift; ſo wie es aber auch fortfahren mag, uns nie⸗ 
drige Dichter an derſelben durch vortheilhaften Undank zu 
rächen: Aber nur die Gunſt des niedrigen. Publikums ſuche 
ich einer Dichtkunſt aus zuwirken, welche ſich ſowohl fuͤr daſ⸗ 
gelbe ſchickt. Meines Erachtens follte die Stimme deſſelben 
allein gehoͤret werden und jede andere uͤberſchreyen; nicht blos, 
weil ed: hey weiten die ‚größere Anzahl ausmachet, ſondern 
weil über“ die. Dichtkunſt, weiche nach unfern .neuften und 
Heften Aeſthetikern lauter Volkspoeſie ſeyn foll, auch nut 
dad Volk entſcheiden kann. Eine Ode, z. Bo, mißfalle 
mithin dem. abgeſchliffnen Gaumen ſo ſehr als ſie wolle, fo: 
bald ſie nur dem Poͤbel nicht. mißfaͤllet: ſo hat man noch ein 
Recht, ihr das Zeichen der Verwerflichteit, ja nicht einmas 
der Zweydeutigkeit aufzudruͤcken. Es iſt dies ſo wahr, daß 
ich mich deshalb kaum auf den ſeel. Abt zu berufen fuͤr noͤthig 
halte, der den Sitz des beſten Geſchmacks in den niedern 
Staͤnden ſucht. An den Poͤbel wende ich mich daher, und 
ſtelle ihm vor, daß nun das Schickſal⸗ — 
ter auf ihn ankommt, daß es in feiner. Gewalt fteher, durch 
feinen: Beuel, feine Augen und feine Federn ſie bey ihrem 
jetzigen Gluͤcke zu beſchuͤtzen, oder ihnen gar die Oberherr⸗ 
ſchaft in die Haͤnde zu ſpielen, und uͤberhaupt der Vormund 
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unſeres Genies zu feyn, am welches uns Herr Adelung den 
Anſpruch, los wegen unferer großen Kötper, abfpricht, 
welche doch, wie er hätte fehen follen, gerade im Gegens 
theil bey unſern poetifchen Sinken die Wirkung eines Bey 
gewichts verrichten. Ich ftelle dem Möbel ferner vor, daß 
fich ihm jege die befte Gelegenheit zur wirkſamen Unterſtuͤz⸗ 
zung des Bathos anbietet, da der Buchhandel im groͤſten 
Flore ſtehet da unſer niedriger Genius zu neuen Kraͤften 
aus ſeinem Winterſchlafe aufgewacht iſt, da wir beynahe 
eine verſchwenderiſche Anzahl ſchwerer Koͤpfe unter unſerm 
Beſchluſſe haben, und da ihr allgemeiner Wetteyfer im Sin⸗ 
ken ein gewiſſes Bonmot nicht Lugen ſtraft, das ich zu dem 
Herrn Profeſſor Lichtenberg ſagte und jetzt erzaͤhlen will. Ich 
hatte die Ehre, mit ihm, da wir uns in England aufhiel⸗ 
ten, nach Greenwich zu fahren. Unterweges ſtritten wir 
lange uͤber den Werth der deutſchen und der engliſchen Genies. 
Vielleicht nahm ich die Parthie der erſtern mit zu vieler 
Waͤrme; allein „mir duͤnkte, Lichtenberg ſprang doch auch 
ein wenig von der ſtrengen Wahrheit ab, da er den Wett⸗ 
eyfer der engliſchen Muſenpferde mit dem Wetteyſer der 
Pferde zu Newmarket in Vergleichung zu ſtellen beliebte. 
In Greenwich beſahen wir das daſige Seehofpital, worin 
ein Wettrennen auf Tiſchen uns beyde in das groͤſte Erſtau— | 
nen und Vergnügen feste. Der Lofer irret, wenn er etwan 
vermuthet, daß es lilliputiſche Pferde, dergleichen Gulliwer | 
auf feinem Tiſche hatte, geweſen: fondern ed waren Läufe, 
mit denen-bie Matrofen ein brillantes Wettrennen angeftels 
fet hatten. Ich will meinen Lejer weder mit dem undeichreib; 
lichen Gefchrey, noch mit den Summen, die dabey verlos 
zen oder gewonnen wurden, und die man in der Hitze der 
KHofnung oft bis zum Werthe eines Haarkamms fteigerte, 
befchwerlic) fallen: fondern nur fogleich fagen, daß ich das 
von Anlaß nahm, den Witz des Hrn. Prof. & mit meinem 
Litt. u. Voͤlk. IV. 5. V. 3 nicht 


nieht ungefchieft zuruͤckzuſchlagen, indem ich ihm auf deutſch 
eröfnete, daß mir diefes Wettrennen des Ungeziefers das 
gluͤcklichſte und edelite Bild von den Wettlaͤufen des Ruh⸗ 
mes und des Genies zu ſeyn ſchienen, in denen die beutichen 
ſchoͤnen Geiſter einander zu überholen fuchen, fo wie die (Ars 
menden Matroſen, deren jeder fein Glaͤck den Fuͤſſen eims 
Inſectes anversraute, den Anführsen der litterarifhen Pan 
theyen glihen. Der Verfolg des Geſpraͤchs gehoͤret nicht 
hieher: nur bitte ich noch den, der mit dem Schmeichelhuf; 
sen, das meine Vergleihung mit unfern Parnas enthaͤlt, et⸗ 
wa nicht zufrieden ift, zu erwaͤgen daß die meines Hrn. Geg⸗ 
ners noch Pa TIEREN für den ensliigpen IM 


er 


Pe: werde Kid ale di zu gladlich eigen, ‚wenn 
ich mit’ dieſem Aufſatze den niedrigen Dichtern vielle — — einen 
Söhlid Ober Auch einen Helm gegen die ſathriſchen Pfeie 
die von Allen Seiten auf fie abgeſchoſſen werden, in die 
Kände gegeben habe; und ich werde mic) dafuͤr hinian guch 
belohnet fühlen, durch das Bewuſtſeyn, der gerechten und 
angefochtenen Sache beygeftanden zu haben, und durch die 
Hofnung, die’ fintenden Dichter und ihre Werke vieleicht 
‚verntehren ; zu helfen, als welche mit {ii meiner Leſeb bůot * 
das meiſte Geld eintragen: und nur dieſes letztere war 
eigentliche Anlaß meiner Vertheidigung derſelben, gar ee 
aber Atebriger Eigennug. se 
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5 obige: Dürsteihfgfe Börde Chur⸗ 
Kirlete E. E E. Churfl. "Ger, Gep. vndt vorit. 
Dhelt, Sprit. Drökk, fegen Vnſere —* 

"ende et Aue u iuuor, 


? [4 Bi; ‘, rn PH, 


CR Herrn. E. E. Chuſt 8 vndi Se ift ohne 
weitfeuffsige widerholung, auß denen hirbeuor ahn Sie ge⸗ 
bracht: vnderthenigſten Bericht, Klagten vndt außfuͤhrun⸗ 
gen, auch andern Reichß Aktis gnedigſt eindechtig vndt 

wißendt, waß geſtalt wir vnß, wieder Ihr Koͤnigl. Mayl. 
zu Dennemark Norwegen „ac. nicht allein auegen def, ohne 
Kayl. Conceſſion, amdt deßchechloͤbl. Chunfurſii. Collegy; 
Zubehoͤrigen Collegial Conſens, eignes gewalts uſurpier⸗ 
tem gluͤck Dtaͤdtiſchen Zohlls, auffhebung her Tonnen vndt 
Backhen, auch dabey angemaſten grentzlichen dominats def 
Elbſtromba, vndt den. Commereien,  fonbern auch wegen 
Dero im Heyl. Roͤml. Reich, wieder aller Rechte, vndt 
deßelben fundamental: Verfaßung, wieder dieſer Stade 
Burger vndt Inwohnere, puder allerhandt ohnbefugt vndt 
ohngegrundeten fuͤrwandt, verpbten Repreſſalien vndt 
thätlichen Executionen, Sodan wegen: ſperrung der Com» 
mereien vndt dero Königreichen Dennemarck und. Norwe⸗ 
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gen ꝛtc. ſowohl beym hochloͤbl Churfl. Collegio, alß den 


innerſten Raͤhten vndt vornembſten grundtſeulen deßelben, 


als auch bey Dero Roͤml, Kayl, Mayl. ſelbſt, zu Hat ont: 
auff offentlichen Collegialt vndt Reichßtaͤgen, durch ſchreu 
ben, vndt vnſere Abgeſandte vielfeltig vnderthenigſt bes 
ſchwerdt, vndt vmb waͤrckliche abſchafung all ſolcher Trang⸗ 
ſalen angeruffen. 


— — ·— ——— — 


Nun haben zwar allerhoͤchſtgl. Ihr Kayl. Mayl mit 

| Wash, vndt he Snandian Bohe Ehurfl_ Calle 

beſa chen Zohl cuin cäufz cog 
du iebüch Kal. vndt Collegial deer 
—— eaſfiret, bc die gefuchte prot 
oder ſermie öneffion, dafhe "wie ſteis aller on 
dankbahr verbleiben, abgefchlagen, vndt hoͤchtgl. Ihr Koͤ⸗ 
nigl. Mapl. die wuͤrcliche abſchaffung derſelben Zohie e 
fon, Reprefiälien vndt andere Beſchwerdien ermfllch 
befohlen, vndt Zueröfnung 8 der Commercien' in ‚Deo Kö 
nigreichen vndt Landten — adhortiret. 
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| O4 Hasen Ze — * — ‚allen: vhn⸗ 
‚geachtet. / nach wie vor, die auff: vndt ablommende Schiffe 
zum ſtreichen / aulegen, Profitierung der wahren, vndt ab⸗ 
ſtattung deß Zohlß immerdar angehalten, auch wieder die 
Zenige, welche ſich deſſen gewegert, "oder auch dem. angeben 
nach zu wenig oder ohnrecht profitieret / offters die Gueter 
hinweg nehmen, vndt eonfiſeiren laſſen, daherd. dan nicht 
allein die Schiff in Ihrem OQurs mit! verſaumung wedter 
vndt windtß, werden gehindert, ſondern auch bey! auffgehen⸗ 
dem Sturm vndt ohngewidter, zumahl in herbſt vndt Win⸗ 
terßzeit, dieſelbe mir Menſchen vndt Gueter zu grandeigehere 
unbe — ——— daßelbe mit vnderſchiedlich be⸗ 

truͤbten 
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ctruͤbten fällen, in — — vndt ti 
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— Vey dem ·allen eh nicht pecblieben,ſondern ‚ohmanges 
ſehen wir nebenſt vnſern burgern vndt Inwohnern, von hun⸗ 
dert vndt mehr Jahren, alß Menſchen Leben vndt gedecht⸗ 
nuß erreichet, in allen ſachen, vnſere ohnzweifliche erſte vndt 
andere inſtanz für vnſern Stadtgerichten, vndt reſpecti- 
a8 für mehr allerhoͤchſt Ehrende Roͤm. Kayl. Mayl. vnſerm 
allergnedigſtem Herrn, oder Dero hochloͤbl. Kayl. Cammer⸗ 
gericht, alß dahin Stadt, oder burgerliche ſachen, per viam 
ſimplieis querelæ uel appellationis gehoͤren, vndt de- 
uoluiret werdten, gehabt , vndt noch habe, daher wir vndt 
daß Heyl. Roͤml. Reich niemahlß, ſo gar auch pendente 
lite exemptionis, nicht tunbiret „wordten „„ weniger nach 
abgeſprochener deiaktin: ia > Wr befümabeetıc, mernus 
— 338 13. un Ui 

Demand zc. onberfehen, fi PR She Kinial 
May, vber on vndt vnſere Vurgere vndt Inwohnere, eis 
nen vorhin nie erhoͤrten Gerichtas zwang, jetzo nouo exem+. 
plo einzufuͤhren, die hierſelbſt ann, Nieder⸗oder Oberge⸗ 
wichte rechtſchwebige ſachen für ſich vndt dera Commillarien 
au ziehen, vndt die, Han, vnß abgeſprochene prtheile ande De; 
creta, vnderm fürwandt einiger ſuperioritet vndt ohner⸗ 
findtlichen reſervats, ſelbſt oder durch dero Commiſſarien, 
zu. Syndicieren, reformiren, vndt zu vernichten, vndt 
waß ſie alſo erkandt, wieder pnſchuldiger frembter Leuthen/ 

im, Fuͤrſtenthumben hollſtein belegenen, oder zut Gluͤck 
Stadt vndt auſf der Elb kammendte Guͤtter de. falto zu 
exequiren, wodurch den: die, Jenige, fo: eß betrifft, vmb 
Ihre Zeitliche wolfahrt, theilß auch ahn den Bettelſtab vndt 
Aoß verders gebracht, ven der BER Be 10% —3— 
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ruin vndt verderd; die Commereia vndt ara 


ohn außwertige öhrter vertrieben werden, 


2‘ 


wars Wan dan dieſt⸗ vbberege Exrorbitanitien‘ —* allein 


vnſere Burgere vndt Onwohner priuatum/ oder auch ver 
Stadt alleinig· Inter eſſe ſondern principaliter vndt viel⸗ 


mehr deß Hehi. Roml. Reichs hocheit, Ehre ſicherhei; 


Recht/ vndt allgemeinen Nutzen, alſo daß publieum vor⸗ 
nemblich eoncerniret/ wir vndt vnſere ſchwierige hochbe⸗ 
trangte Burgerſchafft vndt Gemeinde aber, nach ſo viei Jaͤh⸗ 
riger gedult vndt vertroͤſtung “onfer allſolchem ohnertraͤglichen 
preſſuren nicht lenger ſtehen/ noch auch Gerichtliche difei- 
plin vndt gehorſamb die Stadt ſelbſt erhalten tönen, fon 
dern woferne vnß vndt vnſern "ängehörtgen von Ders hoͤchſt 


luͤrgeſetzten Obrigkeit, vndt dem heyl. Reich mit ·Schute 
Huͤlff vndt · Rettung nicht kann oder will begegnet werdtem 


zu vnſer Stade nunmehr hochſt perielitirenden conſeruat 
tion, alß derelicti andere dahero biß zur högften noth auf 


geſtellete Conſilia vndt mittef; auß hochſt oͤhnvermieidtlicher 


neceſũtet; ergreiffen vndt ins werck ſetzen müßen, beusrad 
da dem verlaut vndt gemeiner Jade nach, Ihr Konigl Mayl. 


hoͤchſtgl. zumahl auff fuͤrgangene gleichſam offnes Trucks pu 


blicirte diffidation "allerhandt anſtalten machen; vndt 
ſchadtliche neverungen fuͤrhaben de We, eng pic Serge 
— * ee — 
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tere alfen nad) * — € —— Gep. vndt 


dhlt. gelangt vnſere vnderthenigſt gehorſambſte Bitte, die 
ſelbe geruhen nebenſt der ſachen hoͤchſten vhnbillig: vndt ex 


örbitierender weltkundigen wiederrechtlichkeit, deß Heyl. | 


Roͤml. Reichß nachtheil vndt gefahr hierbey in Sorgfeltige 

gnedigſte confideration zuziehen, ondt weil bie leidige en 

ſahrung vnde cuĩdenẽ bezeugt / "daß: Kayl. vndt Chur 
De- 
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Decreta, Vrechell Reſolutiones, Mandata 'Referipta, 
vndt andere schreiben dißfalß nicht verfangen, Tolche zureis 
chende mirtell, wodurch dieſer Stadt, vnß vndt gantzer Ge 
meinde auß vorberegten Trangſahlen, ſchleunig ohnverlengt 
wuͤrcklich geholffen werdte, Ihrer hoͤchſt erleuchteten Churfl 
vernunfft nach, guedigſt zuerfinnen zu reſoluiren vndt ein 
zurathent Daß gereicht nicht weniger ‘dent gemeinen wee⸗ 
fen, alß vnß ſelbſt vndt dieſer Stadt zuſicherheit vndt nug, 
vndt wir ſeindt dieſe vndt andere hohe Churfl, ung erwieſene 
gnade vndt grofe merita, mit immerwehrenden ruhm vndt 
vnderthenãgſter bezeigung —— ſo ——— Alß ver 
bundten. E- a ER 

Im gank ohn — fall aber, wir noch weiter 
ſolten hulffloß gelaßen, vndt ohne eintzige Rett: vndt an⸗ 
dung mechtigern Staͤndten in: oder außerhalb Reichß, gleich⸗ 
ſahm zur Beute hingegeben, vndt gelaßen werdten, So 
konnen wir alß aller kraͤffte beraubet, vndt erſchoͤpfft, nicht 
allein dem heyl. Reich in Ihren anligen vndt noͤthen, mit 
ein gerleh huͤlffe nicht allein keine Dienſte leiſten, ſondern 
mußen auch-auß, antrieb der Ionigen- Pflichten, wormit ders . 
Roͤml. Kayl. Maol. vndt dem, Reich, jo wohl auch diefer 
Statt, Gemeiner Burgerfchafft, vndt wir vnß ſelbſt vers 
wandt, bedingen vndt conteſtiren, waß auff ſolchen wie⸗ 
derigen euent es zu extremiteten oder anderſt außſchla⸗ 
gen, vndt dem heyl. Reich einig beſorgte nachtheil vndt ges 
fahr darauß zuwachſen ſolte, daß wir an ſolchen allen andern 
ohnabwendtlichen erfolg, für Gott, vndt der Roͤml. Kayl. 
Mayl. So dan fuͤr allen Chur: Furſten vndt Staͤndten des 
Reichß, auch der gantzen Erbahren welit, allerdings entſchul⸗ 
digt vndt ohne Verantwortung ſein wollen, dero vnderthe⸗ 
nigſten Zuverſicht, nach dem wir alle gebuhrendt ordentliche 
mittel geſuchet, aber dieſelbe nebenſt vnſern pitten, flehen 

* 38 * vndt 


\ 






323 | vr Samburge Beſchwerden 


vndt imploriren nichts fruchten noch verfangen wollen,-daf 
vuß deßen nichts ohngleichß mit / fuege beygemeßen, ‚oder äln-- 
putieret werdten koͤnne. E. E. Churfl. Gep. vndt dhlt. zus 
beſtendiger Leibesfriftung vndt allem Churfl. hochweeſen, Goͤtt⸗ 
lich Gnadenreichen bewohrung, denſelben aber zu beharrendt 
Churfuͤrſtlich milten gnaden vndt Gewogenheit, vnß vndt 
Gemeine Stadt embfig empfhelendte. Geben a: 
Ä — — — 


3 V re jr we, 


>€. € Epurfückt, Sep. Ge. — 
vndt Dhrl. Dhrl. Dhrl. Del. mu 


u... s "r — 
* Tr, 


— er lee; Amir 
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BO ve era par wi 
Denn re Durchleuchtigften — 
Hochgebohrnen Furſten vndt Herr.. 
‚Herrn N. N. Geſambten hochloblichttitie 
Churfuͤrſten, deß Heyl. Roml. Reidipic. Pe 
onfern nlerfeits Gnedigften Herrin. ' r “ 
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WA Medien acer nit rar tar ünne 
—S —R Hochgebohrne 
Cpurfürften ꝛc. —W u a re Tai 


Gnebigſte Herrn. Witr ſtellen in keinen See. € 
Churfüieftt? Gep · Gep vndt Dhrl. Dhrl. Ohri. Dhrl. werden 
daß Jenige ſchreiben/ belches ahn dieſelbe wit wegen · Ders 
von Ihrs Koͤnigl Mahl. vnß nun viele Jahre aufgeburdeten 
Trangfahlen vndt beſchwerdten auch noch weltet beſor denden 
Neverungen den 28: ten dieſes vnderthenigſt gelangen Tagen, 
Gnediäft wolempfangen / vndt ſolches vnſer hohes vbliegen, 
zumahl wegen deß Heyl. Rom. Reichß dabey vornemblich 
periclitirenden Hocheit/ vndt intereffe‘, feiner wichtigkelt 
nach in BR confiderationt —2* erwegung ‚gezogen 


eit, erschh ar ’ ’ arg, eresTng 4 15 re 14 


er "hat ſich daßeder meite rgehen das mehr 
hoͤchſtgl. Ihr Koͤnigl. Mayl. etlich hundert beume, in der 
Kreitigen Graffſchafft Kollſtein, Pinnenberg, , vndt · anders⸗ 
wo ſellen, vndt nacher Altena theiiß herbey führen, lagen, 
deßfurhabenß daſelbſt ein Newes Boll: oder dergleichen 
werd | in der Elb; vndt ‚ah. Iben Ber, ‚ohngeiche eis 
neh bůchſenſchuß weit von, diefer tat — erbawen zu⸗ 
laßen. | 


* 


* 
+ Ci s ‚ R ' 
. . „Jg .. fo 7 23 


ln Jürg 
O6. nun gleich ſolch werd von, 1.den König 44 
—* vedienten will extenuitet werdten, ſo maͤßen wir doch 
beſorgen, undi geben eß die Gluͤck Staͤttiſche, ‚ande, andere 
‚Königi., Altiones, daß dahurch nicht allein dieſe Stadt im 
commodieret, vndt in ‚gefahr. geſetzet, ſondern auch die 


Tieffe diuertiret, daß waßer benommen, vndt alſo die ohn⸗ 
entbehrliche Nauigalion undt Commmercia, ohne weiche 


BR. ’ | dieſe 
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dieſe Stadt nicht kan beſtehen, nebenſt dem daſelbſt ahne 
Strandt Hhergehenden wege, —— zu — — 


vndt verſperret werdten könne, 


AUS: den nun ſolches den Gemeinen Rochten vndt die 
fer Stadt vhralt; wolerworbnen ‚Priuilegien ,, vermög. de 
“ren auff etlich meylweges von Derfelben keine — 
oder andere dergleichen Werde, follen gebawet werdten, & 
diametro zuwiederlauffet, inſonderheit aber. deß heyl. 
Roͤml. Reichß, vndt aller deßelben Staͤndten vndt Zu geh 
“tigen hoͤchſt obligende Sicherheit, ruhe vndt wolfahrt, darin 
vnder andern vornemblich beſtehet, daß dieſe, ahn der weſt 
Sehe, vndt den Nordiſchen Grentzen deß Reichß belegne, 
vndt wolbefeſtigte frontier, Stadt, alß ein. Schluͤßel vndt 
Vormawer deßelben, nicht zu grunde verderben, no). auch 
in außwertiger Potentaten Gewalt vndt difpofition ger 
draht, vndt adgerißen, fondern beym Reiche in. feinem 
werfen vndt wohlſtandt erhalten werdte, | 5 uns 

Die ſem nach haben ahn E. E. chafiit PR vndt 
bhrl. wir dieſen fernern verlauff, vndt waß dauon nothwen⸗ 
dig dependieret, vnderthenigſt eroͤffnen, vndt zugemuͤth 
fuͤhren wollen, vnderthenigſt pitte E. E. Ehurfl. Gep. pndt 
dhrl. ‚geruhen, ſolches alles. hocherleucht zuerwegen, vndt 
nebenſt Ihr Roͤml. Kayl. Mayi. alß ahn welche wir es gleich⸗ 
fallß allergehorſambſt berichtet, mehrhoͤchſtgl. Ihr Koͤnigl. 
WMahl. von ſolch vndt dergleichen fuͤthabenden hochſt nachthei⸗ 
lig vndt gefehrlich ohnleidtlichen Newerungen beweglichſt 
nachmalß zu dehortiren, vndt darauff gnedigſt bedacht zu 
fein, wie vnß dermalen einſt anf obberegten vndt andern 
effters getlagten Trangſahlen wuͤrtlich geholfen werdte; 
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Daß gereicht nebenſt der felbftendigen Billigkeit zu def 
heyl. Reichß fecuritet, vndt berubigung, vndt vmb E. E. 
Churfl. Gep. vndt Dhrl. fein wirß vnderthenigſt zu verdienen 
fo bereitwilligſt, alß fhuldigfi; dieſelbe zu beſtendiger Leibes 
friſtung vndt — — hoͤchſt CHurfürftl. proſperiten Gottlich 
Gnadenreicher Obacht trewlichſt empfehlendte. Geben vn⸗ 
der vnſerm Stadt Signet den 28ten Marty 1643. 
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D. Philoſoph, der jetzt in der Reihe folgt, iſt Plutarch 
der in Athen die Philoſophie des Plato und Ariſtoteles ſtudirt 
Hatte‘, fie erklaͤrte, commentirte und der Nachwelt überlie: 
ferte. Er gab der platonifchen den Vorzug, umd nannte 
ſich ſelbſt einen· Academiker / "Er verwarf bie Lehrſaͤtze der 
Epicurer wie abhſcheulich, und Diejenigen der Stdiker wie zu 
weit getrieben. In ſeinen philoſophiſchen und moraliſchen 
Werken lieſt man oft Critiken uͤber dieſe Syſteme. Dieſe 
Werke indeſſen gehören Nicht zu ſeinen vorzuͤglichen Schrife 
ten, denn ſie ſind oft dunkel; man findet darin nicht wenig 

ſeichte Urtheile und gezwungene Allegorien; der phyſtſche 
Theil iſt ſchlecht, und der miſtiſche Sinn elend. "Sobald 
aber blos von der Morkf' die Rede kt, von Vorſchriften des 
gefellfchaftlichen Lebens, auch bißweilen von der Politik, als 
dann findet man ganz den weifen Schriftfteller wieder. Seine 
Ergieſſungen des Herzens über die Liebe des Waterlands, über 
die Liebe der Eltern, über die bruͤderliche Freundfchaft, die 
Rechtſchaffenheit und Ge. beweifen uns, daß der 
Verfaſſer wirklich fo dachte wie er fchrieb; daß er ſich nicht 
feiner Einbildungstraft und feinem Verſtande überließ, ſon⸗ 
dern, daß er fein Herz zur Gührerin nahm, Er begleitet 
u | e feine 


sites 3 


feine Bemerkungen faſt inmer niit mettwardigen Zen und 
nnnreichen Wergleichungen di mann. 7° 


% 
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ET rare · Beotlen sröchten, ‚eitte  gelechif | 
a, deren Vothug es eben nicht wat, —— 
hervorzubtingen / die ‚aber dennoch dad‘ ara dei Epa⸗ 
iinondas/ des Pindar und endlich des · Platat qh· watr Nach⸗ 
dem dieſer u Athen ſtubirt Hack; "leiftere er ſeinem Vatet⸗ 
lande beyzeiten ſehr gute Dienſte; denn er wurbe⸗ als Abge 
ordneter zum Roͤmiſchen Proconſul geſchickt, deſſen Achtung 
er ſo ſehr⸗ durch ſeine Talente und feine Hrärierih erwarb; 
daßer alles erhielt was er uhr Man glaubt, daß die⸗ 
ſer Protonſul ihre vermochee had Kor zul konmeno Grthat | 
8, muſte ſich aber bald wieder unter der Regierung Domi⸗ 
stand entfernen, der alle Philoſophen aus der Städt jagte, 
Unter Nerva aber fehrte er zuruͤchwo denn ſein Verdienſt 
vollkommen anerfannt, und fein Ruf gegründet wurde, 
Trajan ſchaͤtzte ihn noch Heer ihn ſeinem 
Freund; Maihgeber ‚ja „> Ar ſtinen Orakil.Da Thäjin 
ben andern Philsfophen nicht das nemliche Zutrauen ſchenkie, 
ſo wardieſer Vorzug · deſtonſchmeichelhafter · Als · Trajan 
farb und Adrian fein Nachfolger die Philoſophen ſchatiten⸗ 
weiſe nad) Rom kommen ließ, fo reifte Plutarch ab, und 
kehrte naͤch Gbiechenland zuruck.Der Kahſer sera, daß 
man ihm allenihalben wo er durchgehen würde, "Sie groͤſten 
Ehrenbezeugungen erweiſen ſollte, ſelbſt diejenigen, die man 
wur: Conſularen erwieß ; beßgleichen verordnete er, daß die 
Magiſtratsperſonen der Serter;,' wo er ſich aufhalten wuͤrde, 
nichts. vornehmen ſollten, ohne ihm um Rath u fragen. e | 
.. Tote dehre —— — „a 
n  WOHN!. Ss: +4 


„4 » s 
— Die 


1 


334 V. Zur Gelchuchte det alten Phileſophie 


Die maraliſchen Werla enthalten 48philvſorhiſche 246: 
handlungen. Wir wollen fie hier alle: ‚anzeigen 7; and wit 
einigen Zuͤgen bezeichnen. 


oh Die erſte dieſer Abhandlungen —— Me⸗ 
Yhode Kinder zu erziehen. Ein Gegenſtand, der jek 
20 Jahren. ‚alles: in Deutschland. in Bewegung: sebracht, 
Nor malſchulen, militaͤriſche Academien, Philanthropine und 
vortrefliche Er zie hungsſchriften erzeugt hat, und der — 
in der Ausübung ſo ol. w monde abtis ta.n Me 
am’ us meiad 12 
DR Diephantet,. ‚Soßn, des Epemifeeles, much * 
Kind, aber ein verzogenes Kind war, fo pflegte er zu fa 
„gen, daß er es ſey, der die Republik Athen regiere, weil; 
vſagte ex, meine Mutter alles thut, was ich will, amein 
„Vater ‚alles was, meine Mutter will, upd die — 
— mein Rate: ein ee? h 
rg — 484 f- 79 

h mie; Sacedämanike. verkommen, ben ‚König; Yuchidg 
„Mus ju einer Geldfirafe.:weil er eine Gemahlin Yon ſeht 
„eleiner Statur und ſehr zarter Leibesbefchaffenheit genom⸗ 
„men hatte; denn ſie ſagten, ſie wird uns DB: - 
ade, gonleen genen Orc 


. "ykaaus fieß, um ‚den FERN de Dad. ber 
„Erpiehung zu zeigen, zwey in-feinem Kaufe nom derſelben 
„Mutter und zu gleicher Zeit. geworfene Hunde auf eine 
„verſchiedene Art auferziehn. Da ſie groß genug waren, 
„führte er ſie an einen oͤffentlichen Ort, ſetzte vor ihnen eine 
„Schuͤſſel wit Suppe, und einen lebendigen Haaſen, und 
„ließ fie fodann loß. Der eine lief ſogleich nach der Suppe, 
„der andere aber nach dem Haaſen. Durch diefe Art vom 
\y a wollte Lyeurg feinen die Nothwendigkeit 
meins 


. 


si ef... 85 


selfäfe, ‚den Zeiten.den. Kindern. Diejenigen Neigungen 
„einzuftöil en, die man wuͤnſcht, daß ſie Me ph * 
Et en ‚jolten, ae nie 


2 Arion verlangte von — reichen Athen lenſer hun 
= ‚dert Thaler für die Erziehung. feines Sohns. Wie, 196 
„Thaler ! fagte der Vater; damit kann ich ja einen Sklaven 
haufen, „ So thue es, erwiederte Ariſtipp, ſo wirſt du zwey 
„in, deinem, Kaufe haben; den, melden du Bed wibit, 
„und deinen Sohn, der nicht viel beſſer ſeyn —8 * 


Ron allen Cigenfehaften, die der. Menſch be igen kann, 

„ift das Wiſſen die Cingige, die er fich verfhaffen kann, und 
„die er allen. andern. vorziehen muß,. Eine, vornehme Ge 
burt kommt von unſern Voreltern her; dem Gluͤck haben 
„wir Reichthuͤmer zu verdanken, die dieſe Göttin aber ung 
„eben fo, gefchwind entziehn als geben kann; . der Ruhm vers 
„iiert fich leicht, oft ungerechter Weiſe; die Geſundhei⸗ und 
„Schönheit find fehr vergänglic,* Güter, nnd koͤrperlich⸗ 
„Kräfte iſt ein Vortheil, den wir mit den duͤmmſten Thie⸗ 
„ren gemein haben. Aber Kenntniſſe ſich erwerben iſt nur 
„dem Menſchen allein. vorbehalten, und iſt ſo rei als, 
„unterhaltend und nuͤtzlich. 


„Da Demetrius die Stadt Megara erobert und vers 
neeret hatte, flohe auch der Philoſoph Stilpo aus ſeinem 
„unglücklichen Vaterlande. Cs. fragte ihn jemand, ob er. 
„nichte, bey, der Piünderung verloren habe. Nein, ſagte er, 
„denn ich habe alles mit fortgebracht, was mir meine ED 
| he Rn hat; die yaend. * 


Wenn man gleich den Willen hat, die wahre Philo⸗ 
— aufzuſuchen, ſo ze man doc) wo immer das Glück, 
„fie 


| w V. Zur Geſchichte der alten Philoſophie 
ne pH, "und ſich ihre Grundſatze eigen u "hen: 
i —5 deren Geiſt nicht ſtark genug iſt, ſich bis zu 
„dieſer erhabenen Wiſſenſchaft zu erheben, müſſen es nach 
„dem Kath des Dion, wie die Liebhaber der Penelope, mas 


„hen, welche, da fie fichte dey der Gebieterin autrichten 
nnten fi ich an bit Kammer sofen machten. A 


4 Hhilſphen anterſcheiden drey Gert von 


„Oebensarten, das betrachtende, das thätige und das wol 


„lüftige Leben. „Diejenigen, die fich zu. dem erſten nicht 
„rahig Fühlen, muͤſſen ſich wenigſtens zum zweyten halten; 
„das beitte ‚st da Loos der Thiere. —*8 | 

s.,‚nuhR ! . 4 
Plutarch raͤth an, die lee — mit ——* 
als mit Strenge zu behandeln fie durch Schande, aber 

nicht mit Sthlägen zu‘ fträfen ; "jedoch bemerkt er, daß dies 
ſes nur bey guten ‚Kindern anwendbar ſey, bey boͤſen hinge 
gen, wären hartẽe Mittel noöthig ee 


„Keine Wiſſenſchaft kann ohne Saichuh fee 
„werden, daher auch die alten Dichter fagten, daß Werner 
"ol ne, die Goͤttinn des Gedaͤchtniſſes, die Matiet der 

Mufen wäre. „ RE 


e: Die Verachtung der Beleidigungen ift eine * 
„Tugend ‚die Socrates in einem Hohen Grade beſaß. Ein 


„Juͤngling mißhandelte ihn einft auf offentlicher Strafe,‘ 


„und gab ihm‘ fogar Fußtritte; Sorrates vertheidigte fi fi ch 


„nicht, ſondern antwortete denen, die ihn deshalb tadelten: 


Wuͤrdet ihr mir wohl rathen, wenn mir ein Eſel eis 


„nen Fußtritt wur hätte r R ic) ua wieder er 


„men gäbe? 
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3 Die: zwore Abhandlung iſt betitelt" Won dem * 
theil, der aus braniefen der. Dichter age 


Plutarch rs ie DMeynung, daß die Poeſie wie das 
egyptiſche Erdreich; ſey, das auf einen Seite vortrefliche 
Nahrungsmittel uud; quf der andern Gifte, hervorbraͤchte. 
Er ſagt, es ſey gefaͤhrlich, das Falſche mit dam Wahren zu 
vermiſchen, und daß ſchwache Perſonen durch dieſe Gattung 
von Lecture oft dahin gelangen, Erdichtungen fuͤr Wahrhei⸗ 
ten zu halten. Da man Verſe leicht im Gedaͤchtniß behaͤlt, 
fo üdertiefert die Poeſie der Nachwelt ſowohl boͤſe Marimen 
als gute, wovon Plutarch viele Benfpiele anführt. Unter 
andern erwaͤhnt er die Verſe Homers, mo dieſer groſſe Dichs 
ter ſagt: Daß die Goͤtter ſich ein Vergnuͤgen daraus 
machen, die Menſchen zu betruͤgen. Dieſe Abhand⸗ 
lung iſt deshalb ſehr wichtig, weil fie viel: Verſe und Frag: 
mente ;griechifcher Dichter , enthält, deren. Werke: entweder 
ganz ober doch zum Se verloren gegangen; ab, 


wu Die dritte Abhandkıng hat zum Gegenftand: bie Art, 
wie man bie Reben der Redner, und. bie Lectionen der 
Philoſophen anhoͤren muͤſſe. Es ſey nemlich noͤthig, 
Wahl und Behutſamkeit * * beobachten. Hier ſind 
einige Stellen: >: 2 


— Eprintorne der den — —— wollte, fagte, 
„er habe nie einen — — der * “le. und 
—— ſpraͤche. 

„Man — nie etwas vernichten, wenn man n nicht ver? 

„ſichert iſt, es eben fo: gut wieder herzuftellen. Bey diefer 

“ „Gelegenheit citirt Plutarch das Bonmot eines Lacedaͤmo⸗ 
zuiers, der, als er hörte, daß Phllipp,. König von Mas 
Litt. u. BE. IV. 5.9, Um. „donien, 
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„orten; Sut Omi wet ns sr 
„fagte:ı er hat Unrecht gechai denn er wich fehrbes 
— eine andre daraus zu m — AITER 
a. ei 
Hi „Mans mläß. ſich Pr 'gröffen Cömpopriohen — 
Aqt nehmen/ dahz die· Oebenſachen nicht der Haustſache 
Schaden thunMelanthus hatte die Lerture eines Tre) 
„ſpiels angehoͤrt, das der" Tyrann Dionys verfertigt three 
man frug ihn / was eh davon Dächte: die Verſey antwor⸗ 
miete er, Ye * bethludert auf das T an 
Au metten. sr 








J sa 
Zn ‚ne 
„Man min J —“ Reden nicht — 
„ſermaͤdchen nachahmen, die allerhand Blumen zuſammen 
Faffen, und ſich nur bemuͤhen, fie auf eine ar un 
„Art angenehm fürs Auge zu "ordnen; um "Str und 
„Kronen daraus zw machen, die lieblich ausfehn ,- Bald ber 
„verwelken; fonderniman muß die Bienen zum Muſter weht 
„men, die in den Gärten und Blumenbeeten herumfliegen, 
„aus den Blumen die“ beften "Säfte: herausfäigen‘, und 
— ſdaraus ihren koͤſtlichen Honi — el 
a ee rad Hal Dar BI © 
HIn den Tempeln, dw aufladen; den Merkftärteh? 
„der Bildhauer, ftellt man immer die Grazien nebene dem 
„Mercur, dem Gott der Beredfamfeit, um zu beweiſen, 
„daß, wenn die Grazien gleich nicht die Beredſamkeit ſelbſt 
oſind, fie wenigſtens dieſelben ſehr nugen, weil man ſie in 
„der Wahl des Ausdrucks, dem Anſtande, und EIERN 
„bet ganzen Redekunſt des Redners — follte.., > * 


1 Die pierte Abhandlung ft betitelt: von der ERS 

chen’ Tugend. Ein groſſer Theil des Inhalts iſt · etwas 

dunkel. Es werden darin die Meynungen m. Pur 
—* - v loſophen 


Na oollkunb der Phlloſobhen. 7 Ya 


sofößhen über die Tugenden untelſucht Einige zlaubken baß 

es nur eine haͤbe/ die ſich nad) den Gelegenheiten auf ver⸗ 
fehiedene Waͤſe modifitire andte hingegen nahmen mehrere 
an. Plüutarch unterſcheidet Wveyeriey Arten; die betrachten⸗ 
den die alle in Bemerkunen beftehn, und die moraliſchen, 
die thaͤtig Amd auf alle Handlungen des Lebens anwendbar 
fi nd. a „otkfe find allein wahrhaft nöglich, 


tie Philofophen theilen die Seele in zwey Theile, 
der eine geiſtig und vernünftig, Ser zum Guten und Gerech⸗ 
ten führt; der andre aber thieriſch, der blos grobe und oft 
ſtrafbare Vergnuͤgungen wuͤnſcht. Beyde Theile der Seele 
haben zwar gleichmaͤßig das Glaͤck zum Ziel, allein, fie bes 
srachten es beyde auf verfchiedente Art, und find der Mieyr 
nung, — en Seren ‚dor zu gelangen, 
er 39 IA} e 
a ſägt, daß die Seee im Korper wie in einem 
Wagen ’ift, mo fie die Zügel Häft, und, fo gut fie kann, die: 
mehr vder weniger wilden Thiere regiert, die vor dem War 
gen gefpänmt find. Dieſes find die Leidenfhaften. Ein 
vortrefliches Bid! Die Seele fürchtet immer, wie Simo⸗ 
nides fagt, daß die Zügel ihr aus den Händen ſchluͤpfen, und 
die thieriſchen Leidenfchaften nicht wild davon faufen. Man 
kann auch die Seele mir einem Schif vergleichen, deffert 
Steuermann ſehr verlegen iſt, beſonders zu gewiſſen Jahres⸗ 
jeiten wo groſſe Winte und Stuͤrme ſehr haͤufig fi ind. 


Die beyden folgenden Abhandlungen find behr kurz; 
die eine iſt betitelt: von dem Laſter und der Tugend; 
die andre, daß man die Tugend lehren und lernen 
koͤnne. In der erſten ſetzt Plutarch feſt, daß alles, was 
bem Menſchen aͤuſſerlich iſt, nicht fein Glück ausmachen 
Sonne. Er macht über diefen Gegenftend einen fhönen 

— Aa 2 Ver⸗ 


image 
not 
avallable 


und der Philoſophen. 7 34% 


erfe Mittel, dieſen Unterſchied aufzufinden, iſt, fein eignes 
Gewiſſen wohl zu unterſuchen und zu beurtheilen, ob man 
groſſe Lobeserhebungen verdiene; das zweyte iſt, die Wen⸗ 
dung zu beobachten, die der falſche Freund nimmt, uns zu 
loben. Wenn er uns nicht fuͤr dumm, oder leichtglaͤubig 
genug haͤlt, durch plumpe Schmeicheleyen betrogen zu wer: 
den, ſo bemuͤht er ſich es feiner anzufangen, Bald giebt 
er vor eine Unterredung gehoͤrt zu haben, in welcher von 
uns die Rede war; der Schmeichler erzaͤhlt, daß man un⸗ 
endlich viel Gutes ſagte, daß er zwar nicht den Mund auf— 
gethan; hingegen das Geſagte genau behalten hätte, wovon 
er jetzo alles melde, ohne erwas hinzuzuſetzen. im anders 
mal zieht er gegen: Laſter loß, die wir nicht ‚Haben, um 
uns zu verftehn zu geben, daß wir die entgegengefegten Tu⸗ 
genden befiken. Dann fpielt er wieder die Rolle eines Uns 
wiffenden;; und fagt, daß er zwar fein Kenner der Der: 
dienſte ſeh, allein ſich auf alle andre berufe, die uns kennen, 

und uͤber unſre Verdienſte einſtimmig ſind. Bisweilen fraͤgt 
er uns um Math in ſeinen eignen Angelegenheiten, und ge⸗ 
ſteht/ daß er die: Sache nicht fo gut einſaͤhe als wir. Es 
giebt auch Schmeichler, die auf eine ſtumme Art loben; ſie 
hoͤren uns mit einer anſcheinenden Bewunderung zu, die 
mehr Ausdruck hat als alles Lobgeſchrey. Bisweilen ſcheinen 
fie uns zw tadeln, dieſes geſchieht aber blos bey Kleinigkei⸗ 
ten; oder bey Befchuldigungen, von welchen fie wiſſen, daß 
wir uns Teicht ‘rechtfertigen koͤnnen. Die Schmeicheley 
nimmt ſogar zu Zeiten ſelbſt die Larve der Grobheit, um ihre 
Abſicht zu exreichen. Die gefaͤhrlichſten Schmeichler aber 
ſind unſere Leidenſchaften, vorzuͤglich unfre.Eigenlieber diefe 
machen und glauben, alles was ſie wollenen. 

Die Freymuͤthigkeit iſt ganz der Schmeicheley entge: 
gengeſetzt; man muß fich aber bey dem Gebrauch vorſehen, 
weil die Wahrheit gewifle Perſonen beleidigt: 
ae» 7. >78 z Da 
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Dar Agis, ein Macedonier ſahe; wie Alexandet einen 
Zwerg, der ſein Hofnarr war, areßirte, und mit Geſchen⸗ 
den‘ Überhäuffe „vhielt er ſich uͤher dieſe ſo uͤbel angebrachte 
Gunſt fo laut auf, daß der Erpberer es hoͤrte und den Kopf 
wandte. Agis ward ſein Vergehen inne, und um es zu 
verbeſſern, ſagte er zum Monalchen „Ya, Herrudich ſehe 
„jetzt, daß du ſo biſt wie alle andere Kinder den Eötters 
hr liebt die lächerlichen: Gattungen. Dein Vater Zupi⸗ 
„ten ſcherzte mit dem Vulcan, dein Bruder Bacchugſmit dem 
„Silen und den Satyren, Hercules mit den Affen and 
du aNderr mit dieſem Thiere hier. Mom muB? geſtehen, 
„weun ihr durch eure Eigenſchaften über, die Menſchen ers 
„haben: feydi, aſo chabt ihr doch inige von ihren; Schwach⸗ 
„Hätten Se ra at 
ef ri Sul ana ee er‘ 
2 Dersstänig Bhilipmfkeittseines Tages mit einem Tora: 
Tinfkeriüben ecwas, das ſeine Autfinbetraf;cher Monarch 
ward zounig, da der Muſicus nicht · nachgeben sinken. Kuda 
lich ſagte er: zei die⸗ then; daß ein groſ⸗ 
ſer Roͤuig, wie du biſt, mehr von dieſer Sache wiſſe /aals ein 
geringen Tonlunſtler wie ich 94 bb hun tin 
Em uni mania 1 dm aru rl] 
rn Renee ung vethindet · Vorwuͤrfe zu 
machen, fo muſſen dieſenicht zu hart, mach zu⸗ batter; ſeyn g 
denn der Endzweck iſt audrevenn Laſter zu entfernen, und 
der: Tugend zuzuſuͤhren. Alſo floͤſt man Feind; Sanftmuth 
ein, wenn man zornig wird⸗ und teine Maſſchlichkeit men: 
man Schläger gebrauchthVBrgangene Fehler muß manb mie 
Schommg růgen, und Melnd; Freunde fniche dutch · Unmuth 
hindern das Uebel wieder gute zu machen alleln wenn es 
avch Zeit iſt Fehlern zuvorzulommen,die Folgen haben koͤn⸗ 
ven‘; alsdenn muß man Lebhaftigkeit und: Standhaftigkeit 
dabey gebraucheiger and men’ ινν 3% iu: 
Zn 3 Demes 
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| em und gezwungen im 

r Naͤhe von Thebenin leben, fand lbſt den 
—* —— inet Cyniker, den man fuͤr einen 
ſatyriſchen und menſchenfeindlichen Mann hielte. 
te er Dienſte und unierließ 
nichts, um ihm die Strenge feiner: Verbannung zu verfüf 
fon. „Wie sbramabift du Rxief Demetrius aus. Wie 
leid thut es mir dich —* — zu haben, da ich meines 


betrift, erwiederte Cra⸗ 
— = ei * | 
















rdig. 


Hi | — achte. u Bi wird} 2 af — 
iſt: Lobrede auf na und It läge dem 
Zorne Einhalt zu thun. Plutarch nennt * Zorn eine 
vborübergehende Thorheit) wohty er auſſerordentliche · Bey⸗ 
ſpiele von daraus entſtandenen Ausſchweitunaen anführk Dt 
Rerxes die Niederlage feiner: Flotte und ſeiner Heere 
bie er ausgeſchickt hatte Griechenland zu erobern, ſo ließ 
den Hellefpont mit) Ruthen peitſchen, weil das Meer feine 
Schiffe. verfhlungen hatte) . Ein andermal drohte ‚er, det 
Verg Athos abtragen — wenn er feinen. Truppen 
geh Paſſage gäbe: ' ud jur. se a | 
rule rear, ei BEN ER 

at ran kann auch ſagen, daß der Zoen ein. Fieber, oder 
eine Krankheit ift zer verwirrt die Sinne, entzuͤndet das 
Blut, verändert alle: Züge: des Geſichts, 
ſchoͤnſten derſelben. 

V mr ash ml ea smart nn 
vg. Gnusd aufs TR NEIN BE ER lite 
TR u . 
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I eo; antwortete er, ER DER REN 


* bin BR ER. „ * + '? 
i Die neunte. es Dr Sg. | 
Sie tft blos eim Fehler , wenn fie übel angebracht iſt, denn 


. aufferdem wohl angewande iſt fie: Quelle: aller unſrer Kenut⸗ 


niſſe. Es giebt aber Menſchen / die ſich beſtuͤnbig mit nichts⸗ 
würdigen: Sachen beſchaͤftigen/ und dabey die wichtigſten 
Gegenſtaͤnde hindanſetzen. Sie machen es wie die Huner, 
die zur ſelben Zeit, da man uͤberfluͤßig zu freſſen vor⸗ 
ſetzt, in — — — Sm 


— —— 
— die ein egyptiſcher Sclav an jemand ſagte, der ihn 
frug ‚ was er fo ſehr eingewickelt unter feinem Arm truͤge: 
¶ Wenn ich gewollt Härte, daß du: GR, Würde 


nic eb nlefo wohl ainsemiceit habın 


„& giebt Meuſchen von —— —— ‚die 
„blos das Aufferordentlihe, Burleske und Läppifche lieben, 
das wider alle Vernunft und Maturgeſetze iſt. Man ficht 


HReiche,, denen Heine Puppen und Carricaturfiguren lieber 


zfind, als bie Meiſterſtuͤcke eines Phidias und Apelles; die 


Ffuͤr einen Sclaven, der drey Augen oder. nur eins mitten vor 


„der Seien Hätte, seinen drehfach hoͤhern Preis: als Füniden 


„wohlgeſtalteſten Knaben ober für das ſchoͤnſte Maͤdchen ge 


„ben wuͤrden. Solche Leute ziehen die lächerlichiten Verſe 


Iden harmonibſeſten vor. Einer von: ihnen beſaß eine 


„Sammlung, die er fuͤr ſehr koſtbar hielt, von allem was 
„in den alten Tragoͤdien nur Schlechtes zu finden war; er 
„hatte von Homers Verſen blos die mangelhaften aufbehak 

— Desgleichen — er. die Satyren des: Archtlochut, 

„die 


1 












— er od ng nm 
sähe alle Arten von Unfälle ginjerieben, die ſie verhichteten, 
Hnachdem ſie die Einwohner aſo unglůcklich geitiacht 
nern. — ini 
or a Re 2 Nadlst au 
103) 
„Spione; A 


„der erſte, ber fich ihrer in feinem * — ii zu 


¶wiſſen was vorgieng / Der Tytann Diväyaafolgeie feinem 
Beyſpiel, und nach ihnen viele Amdreiyauus mio 34 md 
See nur 1, d dee 
saıler Dieſe Spione werden vom Plutarch mit den Fliegen 
verglichen, und vjelleicht kommta das in Paris belannte Epi⸗ 
thet Mouche, wodurch die Spione der Polizey bezeichnet 
— 2 Se 
N en a undaersftu ang soll, 
SAN RE zehnte Tragtatıäf betitelt: Von ber Ruherdes 
Geiftes: 115 Diefer ſchoͤne Gegenſtand iſt vom Seneca, und 
vor thm von den. alten; grischiihen. PhHofophen: Ionwohkibez 

















ans u en nn ae; 
Mt aa reed Ä 
sum ‚Ole Sandalen Dr Bar mai Oi | 
‚galönen Dinge, Den / xoͤmiſchen 
Ritter find; kein: Mittel awider Fingergefchwilteu:: Des; 





„dem ſchuͤtzt nicht wider Kopfſchmerzen; 
BE ee ca Reichthuͤmer den Kummer und 


Da a „die. 


en 


vdandund · dier ·Mileſophen · u 447 


die Unannehmlichkeiten des Lebens weder werhindern noch 
„uvorkommen, und ganz und gar nicht die Gemuthsruhe 
marhqlten rit Mi or Raser, 
e Dior il an m chon napiadi sec, 
„Jemand, der einer Gattung von Thorheit nad)hängt, 
5 sieht alles dahin was er ſieht und hoͤrt· Manıme;fichert, 
„daß der MPhiloſoph Anararch meines Tagen zum: Alexander 
fagte, daß es eine unendliche Menge Welten gebe, und 
„daß dasjenige, was wir den Himmel nenmen, der mit 
Sternem uͤberſaet waͤre, damit angefuͤllt ſey · Alexander 
„erwiederte dadanf mit ehränenden Yugen > U giebt es eine 
unendliche, Menge von Welten; und: kaum habe ich es da⸗ 
„hin bringen konnen eine einzige zu erobern. 2. 
Tide en ar eu ee a es 
Der Weltroeiſe, Theodorus „haste; den Beynamen: 
Athe iſt „anhalten, weil man glaubte, daß ſeine philoſophi⸗ 
she Meynungen dahin abzweeltenʒ das Maſeyn Gottes zu 
„leugnen; „allein ev raͤumte es nicht ein ſondern behauptete, 
da / mam ihn unrecht verſtaͤnde · ¶ Es iſt nicht mein Feh⸗ 
„ler, pflegie er zu ſagen/ ich gebe meine Aetheile mit 
„der — *— Hand ‚ aber man nimmt fie mie der 
Io ed ar an und a dl 
‚194 ——— 39 mnuo⸗ꝰ an d 8.3 inne Won 28 


n. Ein ro. Gh: e Seelenmhe nu wanfhaffen, | 


al niche dem: häuslichen Kunnurr üben 


„woruͤber man fih nichta atzuw⸗erien ——*ſ | 


„Agis, König von Lacedaͤmon, wie ein weiſer Mann über 


‚ Pie kieben ſetner; Frau zum Aſcihigdes / und haß Ra ſegar den 
Mawiemn dieſes jungen Athenienſers einem ihrer Qoͤhne gge⸗ 





ↄben / hatir/ von dem fe oſfentuch einen 
„Water ſey. in gleiches. ahat, der Hhlieleph Seiilpo bey 





ader uͤblen Wſahruag feiner Tochter rohen een Cyni⸗ 


ler, der ihm⸗ Ron oczes oh ney Oeswegen Jiderlish gam. 


mir „nennen 


I) 


— — — 
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wennen oy⸗ "wett: ſeine · Dochtet ausſchweife? "Mein, ass 
wortete · man· Wohlan deni;,;. erwiederte er/ wenn 
„biefes iſt; fo iſt meine Ehre gef chert, fie mag mie 
„ber — — was ſie will. 


48 ee. die für — aber —— 
Ph weil ihnen etwas mangele;!'berauben ſich auf eine 
nvernanftige Aet alles (übrigen, entweder indem fie ſich 
„Bas Beben’ nehmen/ oder wenigſtens der Welt entſagen. 
Dieſe beute machen es wie die kleinen Kinder‘)! Bley’ wenn 
„titan üben ein Sbietzeug weggenommen oder abseſchtagen 
hat, aus Boßheit alle andre Spielſachen zerbrechen. Sich 
„zu betruͤben, daß man nicht der maͤchtigſte, der reichſte 
„oder der gluͤcklichſte aller Menſchen ſey, heißt wie ein Thier 

„vernuͤnfteln/ "das den Hungetiod erwaͤhlen will⸗ weil es 

„die. Natur nicht zum fuͤrchterlichſten numidiſchen Loͤwen, 
„oder zum niedlichſten Schooßhund einer Dante gemächt has. 
„Socrates ſagte zum Anyius und Melitus, feinen Anklaͤgern 
und Verfolgerut Sie koͤnnen wohl meinen Tod — 
„allein wii Ri in Wachen Se 2634 

2 nd dat erchur re 
Die eiifte Abhandlung iſt uͤber die falſche Shin 
Hier findet man das berühmte Bonmot des Pericies, ber, 
da er von einem ſeiner Freunde inſtaͤndigſt erſucht wurde, 
feinerwegen einem falfchen Eyd zw chun/ air — 
„bin nur ein Freund bis — ars | 
Die Cyniker festen fi fe) Ar über. die: 4 

Haß fie, ohne Errothen, bettelten.¶ Bey diefer Ciefegeneis 
erzähle Plutarch folgende Anecdote: Ein Cyniker ſprach einſt 
einen König um eine Drachme an, worauf dieſer antwor⸗ 
tete: daß eine ſo geringe Gabe nicht eines Monarchen wuͤr⸗ 
| Bis fe. wqha⸗ ben; ſagte der Eyniler / fo: sieh mir 


„ein 


wmd der Pbllofopbem; 1.2) 849 
ein- — ai Som, ereiedergg 
g= Sin, vröen tm Sm. Orr: 
nichts, PRRUUETT. 22 kind 





Don, fühe eines, Tages, wie der beräßene, Diogenes 
de Starden Des, Ceramycus um Almoſen anſprach Dieſe 
Thorheit erregte Lachen; man frug ihn um die Urſache dieſee 
wunderlichen Betragens. „Ich gewöhne mich, antwortete 
„et ,. den Kaltſinn, ‚die Gleichsuͤltigkeit und das Stillſchwei⸗ 
gen ‚derjenigen: m —— ka ” meine VBeduͤrfniſſe 
— v er ⸗ is ind as fi 


A W FR 
RT Hi Ri 1 ne mama nr de 


Ein —E * alle Bewohner Aſiens "blos 
deshalb einem einzigen Herrn (der König von Perſien) uns 
‚eriöbefen waͤren, weil fie nicht die einzige Silbe, Mein, 
auszufprechen wüften. — 55 | 7, Dr: Ale — 


/ 


Ser Lontunftie Simonides bat ben Themſtoeles. 
EI zu gefallen etwas Ungerechtes zu thun. Wenn ih vs 

Fbir verlangte, erwiederte der Feldherr, daß du fm öffent: 
„lichen Theater, falſch fi fü ngen ſollteſt ‚bu wuͤrdeſt es — 
‘nicht ‚hun. » 


ie wälfe Abhandlumg hat die brüberliche Freund⸗ 
Aſchaft zum Gegenftande. "Cine Perfianerin fand fid in der 
ſ reguchen Lage, zwiſchen ihrem Bruder und, ihrem Sohn 
wählen. zu müllen, melden von beyden fie das Leben retten 
wolle. Sie lief auf ihren Bruder zu, und ſagte, da fie; 
noch jung wäre, könnte fionnoch, einen afldern Soͤhn bekom⸗. 
men, allein ihre Eltern wären zu alt, um - einen andern 
—— zu koͤnnen. ua; 


u n ri ‚ 5 J 2427 —*— 
na Su TU bh ; Be 1 
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kannt; folgender aber iſt es — * kam jerhen du 
Saftor, um ihr ı Dinge zu * die id * Bri er 














Br 27 TE wem. — — * 
Eee einen lhdiſchen· Kö⸗ 











„habe von meinen beyden Bruͤdern geerbt, die ii, 
ee and? Un And Me ee 

a On an ern esse 
‚a Bern daß er den Darius mehr als ſeine 
» jariten liebte, ie re 


er 


Bi urch die, 
— fe en * fo ‚ausge 


kife. * — En in & a nd 
ic en daß man- aber gegenwärtig Mühe haben wurde, 
fieben Perfonen zufammen zu bringen, bie fich nicht 
als eines Pilsfopden und Welſen wurdig Hieklens HR. - 
RT} er PIE Hi. 26 Her: rau: 3 
33 Sie beeygehnte Abhandlimg et von —* Ad 
Reden. Plutarch vergleicht die Schwatzer mit i 
der Stade Olympia, genannt: Geßtaphodos, weil 
nemliche Wort fieenimaniwicderhone, 9" 2,0 —* m. 
GE re eg rd, vi ni 
Ein Schwaͤtzer, der dem Ariſtbteles viel vor 
‚fügte Hinzu: ¶ Haſt du hegriffen, was ich dir ** 
„habe? 45 
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age Tuner pe «E 


habe Was ich here re 
‚„tridem er weggieng iſt, wie ein age ber · eine hat, 
„ſtehen Bra kann⸗ Hr msihsten, aa E37) BEN 2217 27 
. 2.3959 nr SIR ' 
A ; te &chwäher fsitiin fuͤglich mit einem Mi Teufitenbatb 
ee —— — Auch hat man ein griechiſches · Spruͤch⸗ 
wort des Inhalis: Was der Nuͤchtetne in —— het 
et Henknbig aut der Zunge des Tinto, ur mir 
a ide Ve He en ig 
Da Sylla Athen betzgette * er ne 
daß die Einmohner, derem viele in der Bude eines Barbiers 
zuſammen kamen, geſagt haͤtten, wie ein geipifles Quartier 
der Stadt uoͤbel befeſtigi waͤre. Dieſes Geſchwaͤtze an —— 
Öffentlichen Ort verurſachte den Untergang der Di 
grief dieſe ſchwache Seite an, eroberte die Stadt, * und 
machte. ein graͤßliches Blutbad. | | 


Ein griechiſcher Dichter fagte, daß Worte Fluͤgel has 

„ben, und daß, fo! wie es nur einen Funken brauchte, um - 
„.die Waͤlder dos Berges Ida in Flammen: zu fegen, ſo 
„brauchte es auch nur ein übel Wort, um ein ganz 
„Jes me... zu — — 
2* Der, Schaufpieter Ppitippides — das Sie 
dem König, kLyſimachus zu. gefallen, worauf ihn biefer Mies 
nurch fragte, was er ihm geben follte. „Gieb mir was du 
„willſt, antwortete der Schauſpieler, nur vertraue mir 


nice Beine Gepeirmif an. a‘ 
DIETRE P 


77 Der König Antigonss befand ne auf der Flucht, 4 a. 
war genoͤthigt fi ſich zu verbergen, er bat daher eitien Bauer! 
um Nachtherberge; diefer nahm ihn auch wohl auf, ohne 
ihn zu kennen. Bey der Ahreiſe des folgenden Tages, da. 
— er 
/ 


352 V. Zur Cehhcher bene iten. 


er eben zu Pferde. fteigen wollte, machte er feinen Fr 
ein anfehntiches Geſchenk. Diefe unvorfichtige Freygebigkeit 
machte ihn kenntbar; ber Bauer erkannte ihn, warf fich 
auf die Knie, und verehrre ihn wie feinen gebietenden Herrn. 
Antigonus, ber. die Folgen für ihn einfah, erkannt zu feyn, 
gab feinem Stallmeiſter ein Zeichen, der. fein einziges Ge 
folge ausmachte, und aud) allein feine Geheimnifie wuſte. 
Diefer Vertrante verftand den Wink, und hieb mit, feinem 





Säbel dem guten Alten den Kopf ab, der auf dieſe Weiſe der‘ 


— aufgeopfert wurde. 
— 2; 1% 


Die ——— war * zu den * Inte 
* — der Fehler der Barbiere. ‚em | 
enfifcher Barbier, der zum Archelaus König, von’ Macel 
nien gerufen wurde, frug dieſen Monarchen, um ‚die Son; 
verfation anzufangen, auf welhe Art er raſirt zu ſeyn 
wuͤnſchte. „Ohne zu ice ‚m. erwiederte Zcchelaus. 






a 


"Die vierjehnte ——— —— vom BRD unbe 


ende wenig Merkwuͤrdiges; desgleichen auch die funfdehnte, 


über die Liebe der Eltern gegen ihre Kinder, die nur 
diefe fehr befannte Wahrheit lehrt, daß die väterlihe und . 

mutterliche Liebe in der Natur gegründet ſey, und bdaß fie 
| arfein durch den Inſtinct auch allen Thieren ae io - 


3 der PR behauptet Plutarch ir eg ah 





haften Freund zu finden, fo ift es eine Thorheit ſich mie 
mehreren zu ſchmeicheil. FR ER 


Der 


rath fa, ja kaum möglich fey, mehrere Freunde zu 
haben ‚Inder, That, da es fo ſchwer iſt, einen wahr⸗ 








— — — — 
u — — — 


= 


ae 7 


vODer weiſe Chile hoͤrte von jemand füger;idafier keine 
FZeinde habe; er erwiederte „fo haft du gewiß noch weniger 
etw: >) nd he rn N 
ac ten sh Se et ed, 
Die ſiebenehnte iſt gegen das alte Sbruchworre daß 
in dieſer Welt nichts wie Ungluͤck ſey. Plurarch glaubt, 
daß daeſe Miarime: fall feyz weil jomft dre Menchen fich 
bes dem Dthickſal uͤberlaſſen; wrden / ohne ſih um Ehrem 
fielen ;» Meächthümer und Tugenden zu bewerben. # 
wi. ae ET NO REAL — 
Detoſthenes fügt‘ tn einer feiner Keen: Gater zu 
„befigen, die man nicht verdiene ‚giebt ‚ven Uebelunterrich⸗ 
„teten Gelegenheit, viele Thotheiten zu begeht; fo wie gluͤck 
licher "zu fern, ald man vernünftiger Meife erwarten kann, 
vey Wiiroeifen die Veranlaſſuing ft, unglucklich zu werden. „ 


Ins 2 
mi ’ if h 


.. 
u 
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„Ras gegen die BIER, IE? a; LU Ir 2111 FE)TT OT BEOEGE. 
I EIER. ; αα 
Litteu. Volt. IV. 5. B. Bb Von 
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VBeweiß tigleito Dom erfirtiein 
abſcheuliches Bild welches er durch folgende ——— — — 
„Sogar der großmuͤthige Achilles konnte ihn nicht leiden, 
- ders weiſe Ulyſſes haßte ihn to de gar nt Re, 
re er een en bin FIRE tr 070 20 
* 3Zwiſchen Perſonen/ die da glauben von glolchem Staub 
und Verdienſten · zu aſeyn, iſtn es Matuͤrlich daß einer bei 
Anden feinen Beſitz beneiberpuruälldmmn: ſich einbildet z:deR 
felben eben fo wuͤrdig ſeyn; aber man beneiber auch die, de 
ven höheres Verdienſt mon einraͤumen maß an will ihnen 
wenigſtens — ir aa Ka kauben de man üben 
ſoichen nicht. ganz ‚enwreiffen, Jap Yan fie igentiebgäf arihmer 
heit, in. einem ‚grofen. Mann, Zehler, But finden undan 
einer kleinen Öplegenpeit einem; großen Könige); IJ 
ju thun. Cyrus, Alerander, Homer und andre EIER 
davon apfpiele, xe⸗ 
























: 1 pin m: yatden SR 


Die Aopandtih Handelt var | 
elle, se BEE ar feinen ahne 
Plutarch gt xime nophi 
"der. da gl stänb, Ba fo 4 
Gifte Höher, and 
machen kann/ —* 
Haß up Deine | 
gnügene, daB wit Unfern 
hen, ru ung“ —— 
*— in der Stäbe &t alte 9 

übgen Enefehtuß Fisch die Bkigertung. 
ſehr mäh fi) in Troja batißer firudh 6 Ge 
unb das kinzige, was — * wir Mi nt ni, 
iſt zu unterfuchen, ob er ſie ve Lie um ſich —* 
beſſern oder ſie zu verlachen. Wenn man andern Vorwuͤrfe 

Te X 8.2 lach, 





And ben pilofopfen. “7 sy 


acht, muß inan deren wieder dewartigen Ein drauch 
sei! warf einem Einaugigen ſein Gebrechen wor)’; Mein 
Freund, antwortete dieſer, wenn du dich umſehen konn ⸗ 
ateſt/ fo; würdet du ametae Antwort auf deinem · Nocken gu 
Achetleben /· leſen. Tan, I nal Du Ey: Ku J riet itr 
owan nnln tr. MR era kr 18 5 nd int 
ein watf dem —7 — vor, dag * Aber ein 
Hd. meinte, daß er fange Zeit mit" Sorgfalt — 
Harley", ih geſtehe meine Schwachheit, antwortete Taſſue, | 
"abet Du du, du biſt drehmat verheytathet geweſen halt drey 
ant⸗ Weiber ſterben ra and denmoch feine — 
ie * — | * 
m rie 
| — ——— an siemweilen Setegene 
heit, unfer gutes Betragen in feinem ganzen Pichte zu zeigen, 
Ho zia, eine roͤmiſche Dame, wurde als ausſchweifend 
angtlagt, weil ſie lebhaft und inſtig war, ‚und, ſich beſtaͤn⸗ 
dig mit Sorgfalt putzte; ſi fie rechtfertigte ſich aber auf. eine 
ſolche Art, daß fie für eine der rechtſchaffenſten Weiber 
in Rom anerkannt wurde. Indeſſen empfahl, ihr-der Hohe⸗ 
priefter, Minutius, da er ‚fie unfchufdig erklärte, künftig, in 
ihren Reden und — mehr —— zu real. | 
re alas; . — 
WEs PP ‚Etönen, ja — ai — 
ie, Feinde zu haben. Ein athenienſiſcher Feldherr verſicherte 
feine Mitbuͤrger, daß er die Armee mit fo gutem Erfolg an: 
fachren wuͤrde daR Athen bald Leine: Feinde: mehr von auf: 
fen haben ſollte. Auf dieſe Aeußerung ertwißbertöüder Red⸗ 
er Demasr.;Murniche ſo geſchwinde zu Monte: gegangen· 
Zlaß / uns doch einige: auswaͤrtige Feinde; ſonſt gelangen wir 
„dahin, uns einander ſelbſt eg. at tt MI af 
> IE IE 4 yydl ” *8 a WE IT) RE (de 1 pc TSRaH . 


Er | Bba De 






356 V. Zur Geſchichte der alten Philoſophie 


Die zwanzigſte Abhan dlung ·hat zum Gegenftand, die 
Fortſchritte, die man im der Tugend und in der Mor 
ralphilofophie machen fann. Plutarch räumt ein, daß 
es Menſchen gaͤbe, denen die Philoſophie den Kopf verruͤcke, 
anſtatt fie weiſer zu machen. Gr führt hiebey den Dinge 
nes an, der anfangs zu dieſer Klaſſe gehoͤrte, allein nachher 
ſich an das kuͤmmerlichſte Leben gewoͤhnte, und vielleicht zu 
den wahren Weiſen des Alterthums gezaͤhlt zu werden ver⸗ 
dient. Einſt, da er feine fo mäßige Mahlzeit hielt, die gemöhn: 
ih in Brod beftand, wurde er gewahr, daß eine, Maus 
feine Broſamen ſammlete, und ſie mit Begierde zu verzeh⸗ 
ren ſchien. „Nun, ſagte Diogenes, ſehe ich, daß ich nicht 
„fo arm bin, als ich es glaubte, Sch habe noch Ueberfluß, 
„und hier iſt ein Schmarotzer, der ſich von meinem Weber: 
„reſt ernährt. „ 





Agefilaus, Koͤnig von Lacedämon, hörte, | om 
den Darius den großen König nenne: „Er He n f 
„ſer als ich, ſagte er, wenn er nicht gerechter ift. „ 


„Diejenigen, die die Werke des Mato und des Zenos 
hphon blos wegen der Schönheit des Str yls Tefen, find denen 
„ahnlich, die die Felder durchlaufen, um mediciniſche Kraͤu⸗ 

„ter aufzuſuchen, und nur allein die Producte der Natur 
„nach dem Verhaͤltniß ihrer lebhaften u und’ — 
„Formen bewandern und -fchägen. „ 5 

1 A 

— Dali Seudium der Philoſephie iſt — a ‚ferne 
ut, als ſie wohl verſtanden wird. Menedemus ſagte, 
daß bisweilen zu Athen weiſe Menſchen ankaͤmen, die ihre 
Weisheit der bloßen Natur ſchuldig waͤren; daß dieſe an⸗ 
„fiengen zu ſtudiren, und dadurch erſt Philoſophen, das iſt: 
— der Weisheit, wuͤrden, hernach über diefe Weis⸗ 

—X 33 „heit 


. and der Pfilofopben, Se 


„heit unfinnig diſputirten, und endlich dahin gelangten, 
ehre Ssgnoranten Lu feyn. a 
L | 2 
„Diogenes ſagte, ve um ein eechtfchaffener — 
„zu ſeyn, man entweder einen weifen Freund, oder einen 
frengen Feind haben muͤſſe, un unſre Fehler aufzubeden, „ 


Der Philoſoph Stitpo erzählte feinen Landeleuten den 


Megareern, daß Neptun -ihm im Traum erfchienen wäre, 


und ihm: die härteften Vorwürfe gemacht habe, weil er ihm . 


keinen Dchfen geopfert haͤtte, fo wie es bey/angefehenen Buͤr⸗ 
gern ſeiner Vaterſtadt der Gebrauch waͤre: „Großer Neptun, 
„antwortete ihm der Weiſe, ich habe mein Opfer nach mei⸗ 


„nen Gluͤcksumſtaͤnden eingerichtet. Wuͤrdeſt du mich woht 


„loben, wenn ich fo, wie viele andre,- um dir einen Ochfen 
u opfern, Geld bey den Wucherern geborgt, oder meine 
„Freunde betrogen hätte, wenn ich den oͤffentlichen Schatz 
„geplündert, die. Wittwen und Wayſen beraubt, ober mich 
„mit fchändlichen Handlungen befleckt Härte? Nein, erwies 
v derte Neptun. Einige Fruchtkoͤrner auf meinem Altar, von 
„einem rechtfchaffenen Wanne, find mir lieber als der fets 


»tefte Ochſe durch ftrafbare Hände dargebracht. Sey meir _ 


as Schutzes verſichert, fuͤgte der Gott hinzu. Um dich 
Zhdavon zu uͤberzeugen, ſo werde ich den Einwohnern von 
Megara einen Ueberfluß von Fiſchen zuſchicken, wovon ich 


# 


„weiß, daß deine Möäßigkeie dir nicht erlauben wird, mehr 


„au nehmen, als was du zu deinem Unterhalt nothdürftig 
„brauchſt. Plutarch macht dabey die Bemerkung: daß 
diejenigen, die da glauben, die Götter, wegen ihrer boſen 
Handlungen, durch Opfer zu verföhnen, fü ic) in dem Traum 
des a erfennen werden, 


# - (Die Bortfegung folgt). 
* VL. 
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a —XE sehen Bach * nr 
— — Stalin m 


\ ‚4 eis sa 


3.1 sand ver reriR are ru Hamaf Ser 


Hu Sad ein‘ — des Philpp —— 
zu Hamburg, war ſchon in der Biuthe feiner Jahte ein 
der groͤſten Landſchaftzeichner. Alle" wahre Kenn et. rkla 
ihn einmächtg daffr, und beklagen feinen frühen Top. „Er 
verfebte vor felnet Retſe nach Italien einige” „Sabre in 
Dreßden in der vertrauteſten und innigſten Freunpfhäft. mit 
den Herrn Kriegs Secretaͤr Neunann dem Berfafer n nach) 
ſtehender Epiſtel, der Herrn Bach feiner. Kunſt und. feines 
vortreflichen Characters wegen unendlich ſchaͤtzte und tiber 
feinen. Verluſt ſich noch jetzt nicht: troͤſten kann. So viel zur 
Ertlarung dieſes Gedichts. Man’ denke ſich ſelbſt den 
Schmerz des Verfaffers, ala die Nachricht von Bachs Tode 
ihm zeigte, wie wagt feine in den legten. Bel, Piel 
„staurige Ahnduns genefen war, Bi | 
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Si, edler Freund! beiri ben Heben Din. — 
"Sn dir Talent und, Fleis geoͤfnet hat il 
Feuch, angereizt von heiſſer Lernbegierde, — 
Dem Heiligthum der Schoͤnheit zur. 

Denn/ wer entſlieht / ſo gern wie. bu)... 


Und langt nad) kurzer 


— 


Der Jugend goldne Zeit 


Sich endlich Ba Izittr Tr gar i — 





Vene w 


Der. esfafehpet wehe Ruhẽ ii et 


Dein Sei [a Menſchhei Eine Beth 
Fuͤhlt ohne Stolg fich ſelbſt, kengt ſeine Wuͤrde. A 


Wirft Meynung s Fefleln es hl feine; eiane Bu 


Zeit sy Duni! NIERIE is 4 er Ih, 
Am Ziele ber Xolltommenheit misieighd mes e 


Mit Deutſchlands Beyfall an it PETER warnt * 


Wenn andre, die fo ſtola zu, dir herunter ſahn⸗ ad 34 
Auf einer use ze 





Bey MufternohneAßghk dus amlanal onausın V * 
Nach Regeln ohne Zahl. Rin derung all Ian u. 


rt 


Bey niedlichen Manieren, 
A R he! ae 
Mit Copien von Copien Serfehmieren; 
Ins dürre That der Mittelmäßigkeit, „ang Äld Rs ven 
Begleitet von Vergeflenheit, all. asihelin. arbnn 


’ Arie), on ae 


‚u ıL. 


A ee. 
Die reine hohe ee RNcH. 1 Tree 


EG 


Stoß, aus des — Wär ihre" ie he wirt 


Auch in die deinigen ſchon neigt" re | 4 — ER su 
Nun lehrte dein Auge e ya 3 — Hr — 
Die ſchoͤnſten Maſſen neh, TER 


Und deine Hand, fie ſchoͤner noch ale a 
Fruͤh weihte feyerlich —— BR * . * 
Auf Dolitz *) fchönfter Star, ' 0 a*8 Mar, als une 


yweam; za H-;: TR nal * —7* An au 
*) Ein angenehmes — a einer der reizendſten Gegenben 
bey Leip wo O e⸗ mit 
em schen er auch — — 


363 — Heern Bach. 


Zu ihrem Prieſter dich durch Oeſers Sand, 

Der taͤgltch opfetnd dich bey ihrem Altar funds 
Jed' künftig" RE von die 

„Sol thr volltenimen gleichen. 

Soll ſelbſt ein Meiſterſtuͤck von ihr, N‘ 3 
„In deinen Fähigkeiten zeigen. ' we 
„Dein fanfter. feltner Unterricht * 
„Soll kalte Weiſe für fie rühren — 
»Denn, leider kennt fie mancher nicht? me 22 

„Soll manchen Jüngling duch ihr Reich 
IRRE: Tugend fahren | ee, 


Sept loet fie Dich in thr ll end, 
Bo fie und Kunft sul 
Das Mebelband : 
Bon mandes Künkters Yugen löften, ° 
Dem nicht, wie wen'gen nur, das Ideal 
Der hoͤchſten Schönheit angebohren, _ 
Doc der, von wenigen es einſt einmal 
Auch zu erreichen auserkohre 
Dort wirſt du bald die Mufen träften, 
Die jegt noch in Cypreſſenhaynen 
Vey Poußins Urne weinen / 
Wirſt manchen heiſſen Sommertag, | 


Der bildervollften Ausſicht nad, — — J 


Auf. himmelnahen Bergen klimmen, | 


„Auf dem gemäldereichen Po, 


Bie Geſners erſter Schiffer froh, 


vE UHREN * 


Umweht von Lorbeerduften — 
An mancher ſchoͤnen Nacht J 
Wenn Luna ſtill bey Maros Grabmal wage, 

Den heiffen Durft nach Kenntniß ftillen, = Er 1: 
Und geizige Cartohis mit Waͤlſchlands essen fürten. 


Erſtaunt feh? ich dich ſchon— a TR. 
Durd) Roms Ruinen sehe ae Zu Ei 
Geruͤhrt beyin fasten, = Ui." 

Entzuͤckt vor jenen Wänden ſtehen, 

Auf denen Raphael ſich ſeine —* 

Den, ſeit er ſcholl, noch nie verſtummten A 


In einer Spanne Lebenszeit, a Er det = 
Mit Janglingehaͤnden ſchuf. ER Ze 
Da fiehft Du alles Groffe, — ARE ee FE Se Je 


ri 


Was lebenslang der. Kunft geliebſte en —S 
In der Natur geſucht, BE RN Ed 
In Königefälen donn werttält, 0 m un 
In jeder einzelnen Geftale =. EISEN 
In jedem Umriß —— ———— — 
| ui V— 
Dein Auge teintt mit ER Fun ee 
Und in dein Herz ſtedmit götzliches Bergnägen, Ark: 
Hier fühlt du erſt dein ganzes" id, " Aue RL 
„Diez zugeteilt vom — hie, z 


Arnd 


* 
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Zwar laß ich ungern dich pon dieſer Deu —DR 
An der du den Geſchmack für je Goͤtterluſſ 
An der Erdichtung Zaubereyenin and nr 


In Ariſtidſchen Malereyen Au aid em 


Die japewy bes fie fuͤhlt /ſo gluͤcklich mahkend apigiah amt 


Noch ſtaͤrker angefacht! ot Bis nei 


Bie viele lehrreich ſuͤſſe Stunden Ariane dur 
Hah ich mit dir in Dreßden Wesempfunde nr Pe 
Wenn ich auf fhattenreichem Hoͤhn san Ihlısın 
Das ſchoͤnſte Land zu uͤberſehn, bir a: Gunst mund rl 
An Deiner Geber KMBermmiserse sin m Date lt ma’? 
Dir Sulzers Weisheit laz urnne® an ıE 


Dein pochend Herz die Hand beflägelte,.in:, meaa —— 


In Deinem Blatt, ſo nach und MR esün YR igsa ac 
Das Tempe, a ar: — Tanz 
Sich fpiegelte! — sm. rk Darren? 
Und fanf der ſtille Abend niedern und nolᷣ tagicio x. nd, 
Uns Thaly *). dann am Saptenſpiel, * 
Begeiſtert auch vom Bachiſchen Gefühl; ı * —XRILä 
Die ausdruckvollſten Lieder 


Ka i ini —A * nisch au 
va MAL Fr 
Kan =: tet a an 


*) Die Gattin des Dich — Sur EEE 


mit feltenen Talenten 
HE er it Ehen in tig * 


Cavierſpielerinnen b 
bat, die Bachiſchen Top 

Gpielart, fondern auch gang im Geiſte des Componiſten vor; 
zutragen. 0.9 


wu 


ze id Er 
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N. Erhibian. Heike‘ Bach. er. 
ir dir die fhönfte Nacht ee wräg anee: yir. 


Tief unter amd bie Weiſerizzz dont 4 
Durch Geifenfide) eufhnes m hing mund w 
Gewaͤlzt von wilder afıer Stu na a x — * 
Raßloſe Mäder: larmien; Apr ner u‘ 7 
Um uns der Felſenkluͤſte Brut m ring ndan Ze nie“ 
Geweckte Eulen ſchmaͤrmten, rue I et 


. Don waldigen Srbingen her. uud 55T zu na Or. 
Ein Wind wie ferner Donnerbraufte, si. „das murr” 
Jetzt ſchwieg — jeßt heftider 
Durch ſchwarze Buͤſche ſauſte. 
Der Mond auf Silberwolken lag, 
Sein Licht am fernen Thurme brach, 
Und in das ſtille Thal verſtreute. — 
O! welche Hymnen gleiche Freude 
Empfand da unfer volles Herz — 
Dite hob fichs dankbar Himmelwärts ! 
Und, — diefes Gluͤck foll ich auf einmal miffen, 
Soll Dich , den’ redlichften, für mich gefhaffnen Sreund - 
Auf Jahre fheiden fehn! nicht wiſſen, 
Ob je ein froher Tag hier wieder und wereint I — 
Ah! — ſieh fie nur die Kluft, 

Die zwiichen uns das Schickſaal gräbt! — 
Wie ahndungsvoll mein Herz bey ihrem m bebt! — 
Doch Freund! — ic) klage nicht! 

Ergebend hoͤr ich hin zur Stimme ſchoͤner Das; 
Die did) aus meinen Armen ruft, | 
Und jedes Bild von deinem kuͤnft gen Lauf 


Haͤtt 


364 v1. Epiftel.an: Herrn Bach, 

Hält meine Thränen auf 

Sch! — fteig begluͤckt den ſteilen Pfad zum anf" 

Der beften Fürften Huld fen bald bein Cigejamt | 
Verlängern bes biebern Greiſes Leben, nn 

Der mit dem, beingen bie das Recht auf Ruhm gegeben 
Dein Wandel zeig der Welt den edlen Zweck der Kuͤnſte 
Derbreite den Geſchmack! verewige Verdienſte! 
Und wenn der Parze Hand einſt Oeſern von uns trennt, 
Sey ihm das groͤſte Monument! 


N... , 


* | VII. 
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Die freye Equipage. 
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En Fon Brehiich⸗ an i den Bin, — 
Er konnte nur mit Schmerzen gehn ⸗·⸗· 
Doch ſehr geſund am Kopfe und Gewiſen, u ü j 
Nichts konnte ohne ihm gefchehn!* | — 
Mußt nach ſo viel durchdienien Jahren 
Stets für fein Geld zum Serjog fahren, 
Wenn Konferenzen waren: 
Für Andre Guaden zu erſlehn: 
Zu thun, was theure muͤß'ge Thoren, 
Mehr für den Kurfchenboc gebohren, 
Im ſammtnen Wagen nicht verſtehn. | 
Doch lieg er bis ans Herzogs Thür, 
Bey: einer ſtarken Kinderzahl, 
Sich auch aus Sparniß vielemal 
Bon feinen Leuten mühfem führen; 
In dürrer Hand den Krickenftab, 
Und im Geſicht den Schein vom Grab, 
Jetzt unterlag er feinen Füffen, | 
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ie Socletaͤt der Unternehmer der allgemeinen4isteter 
turzeitung macht zur Erläuterung aͤhrer im: Aughftıd: ch 
herausgegebenen! Ankündigung hierdurch befauntäsildn sı.)q 
a Da Koͤnigl. PreugiiGrenzpoftsitr zu Halle 
ie Sachſen die Speditien der Allgem. Lirterasurpeitung tür 
alle Koͤnigl. Preußl. Loͤnder in und auſſer Deuntſchland⸗ ders 
geſtalt aͤbernommen, daß der, Jahrgang derſelben den Abon⸗ 
nenten woͤchentlich poſtfrey zugeſendet nirgenda mehr afp 
jahrlichs acht Reichsthaler in Koutsbior à zMRthlre boſten ſdile 
Werxalſo es ſey zu Weſel, Berlin/ Breslau) Koͤnigsberg 
in ⸗Preuſſen/ Memel c. ein Exemplar bey daſigen Poſtoaͤm⸗ 
tern beſtellt „erhält ſolches fuͤr. die · halbjaͤhrige · Pränsumeras 
tion wear⸗ pierrn Reichethalern im Gold woͤchentlich poſtfuen 
ohne weiter etwas fin. SpeditibvnnCouvertirungegekuͤhren, 
oben unter welchem Namen edrfen; zu bezahlen Eswer⸗ 
den: bemmach ·cillenloͤbl. preußlPoſtaͤmter erfucha ihre · Be⸗ 
ſtellungen Un Kntienbey dem daſigen K. Grenzpoſtamte zu 
machen; undſich mit demſelben megen ‚der ihnen wonn beſag 
ten. acht Thalern zu accordirenden Proviſien zu vergleſchen;. 
ar Eee churſachſiſchen Länder: Hat dien Hure 
Ch, Beittngseppedition zu ‚Leipzig; die Spedatir iunf shir 
nemalichen Wedirigungen übertiümmen „fo daß salk Usonnen: 
ten in schnidfhchk> Landen, die Lauſitz mit eiMbegeiffen,;)die 
Beitung woͤchentlich poſtfrey fin demyjährk Preis von ach 
Thalern nerhalten 9); BE us ur 
De Peſtaͤntter in andern: deutſchen Ländern, weicht 
ſich an das Kayſerl. Reichspoſtamt zu Sera’, oder.innl dad 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. Poſtamt daſelbſt wenden wollen, zahlen an di 
feiben? inckn det — ve Ve woͤchentl. Spedition und 
Pr n Cou⸗ 
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welcher in der a zu Sechs Thalern in —8* 
geſetzt worden, und wofür die Expeditien zirı Zeua, 
ſich auf Werſenduug und Couvertirung ein zulaſſen/ die Exent 
plare abliefert, bleibt in allen Fällen unveraͤnderlich re 
Monatlich und vierteljaͤhrig iſt Mes Journal in den 
Buchhandlungen für acht Thaler zu haͤbea⸗ wiebereits 
in der Ankuͤndigung gemeldet worden. tus uiran sa 
vodı 5% Es bleibt zwar dabey, daß man zu jeder Zeit im 
Sahreoantreten kann, wenn man ſich zu einem ganzen 
Saßegangt verbindlich macht/ jeboch mache ſich Air: den (Abi 
drüden auf Schreibpapier die Societaͤt der Unternehmer nut 
gegen diejenigen Abonnenten anheiſchig welche im Decems 
ber jeden Jahres fuͤr den folgenden Jahrgang Beſtellung 
machen Diejenigen alfo) die mach dem Aſten Januar am 
treteu· werden fich, wenn die beſtimmte Auzahl Exemplare 
auf Schreibpapier, uͤber welche die Societaͤt ohne vorherge⸗ 
gangene Beſtellung nicht hinausgeht, vergriſſen ft," Erens 
plare auf weißes Druckpapier gefaflen lafen‘. Man findet 
dies zuerinnern um fo nöthiger ‚da bey 'derb bereits zahlreich 
einlaufenden Beſtellungen der Fall ſehr bald vorkommen 
duͤrfte/ daß die nach Neujahr antretenden Praͤnumeranten 
nur mit Cremplaren auf Druckpapier verforgt we;den könnten, 
06) Alle englifche, Franzöfifche und italiaͤn iſche Bücher; 
welche in der Allg. Lit. Zeitung recenſirt werden erbietet ſich die 
Expedition der Allg. Lit. deitung zu Jena um die billigſten 
Preiſe zu verſchaſffen, und duͤrfen die Liebhaber wenn ſte an 
beſagte Erpedition, oder den Hrn. Prof. Schuͤtz als Redacteur 
dee AL. Z. ſchreiben wollen, ſich der promteſten Beſorgung 
gg ie 26. Dit. 1784. 
Die Societaͤt ber Unternehmer 
der Allg. Lit. Zeitung. 
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Yun menſchen ng ie — von 4 Cröitenburg 
die, ertannenüß der. genaden uns durch Ch; ſum „gegeben, 
das iſt das ewig Leben. Und Bit. damit. alle Ehrifen,, wel, 
che durch die gnad gottes den waren glauben, empfangen Hay 
ben, ober werden, das fi fi ch feiner ergeren wöll, an dem mag 
ren Evangelifchen glauben, von deswegen, das id) durch die 
drey Fürften Tryer, Pia, und Heſſen veriagt bynn. Mit 
was füg und grundts mir folliches über mein hoche aberfluß 
Sit, u. Voͤlt. V. 5. B. & 9% 
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ges rechte erbyeten begegnet, wider der den ußgekuͤndten 
den, und alle Ordnung des Reichs, und wie ſye die ſurſten 
ſich folliches ihres eygenen gemächts und hoc) Verpflichtigung 
gemäß gehalten haben, ift offenbar und fündig. Deßhalben 
on, not in diefer fhrift weyter ußzutrucken, funder daffelbig 
wäre fih am ſetnem ZeCuͤrenden ort Bahl'fihden. Mir ift 
wohl wiſſend, wie ein grofer Hauff frolocket aber uß un⸗ 
meißheit von wegen meines Verluftes.und Verjagens.... wels 
che auch zum teil funderfic Hilf und fleur darzu gechan has 
ben. Das foll fi kein frummer Chrift keineswegs: irren 
laſſen. Ich erfteuͤw mich auch in dieſem Handel wie einem 
Chriſten gügehöre, doch mit einer andern maffk, ! nemlich 
das ich. gewiſſo bynn, ſo viel groͤſſer die Ungnad der fuͤrſten iſt 
gegen mit, auch), fo viel der teufel enntlicher mir. wider iſt, 
welcher der lecht Furſt der Wett HE bole m Chriſtus ſelbs 
nennet, fo viel doppel meer geet'mir zu an der gnaden got⸗ 
tes, welcher deren fürften aller Herr und gewaltiger richter 
iſt und bteibt.· Menfchen wort, und derſelbigen zufag moͤ⸗ 
gen wol faͤlen. Aber die Wort und zuſag gottes, darinn er 
mir und eineni jeglichen glaͤubigen v rochen, unſer gnudi⸗ 
ger vater zu’ ſein ſolehe wort und Zuſag moögen mir nit faͤlen. 
Sunder ich binn des ſelbigen / Ddz er worhaftig unſer gnaͤdiger 
und almechtiger Vatter iſt, uff dz aller fi ich, erft verfi chett. Deß⸗ 
halben, ob wol durch verhaͤngkniß gotts meins Herren, den 
gedachten Fuͤrſten uͤber mein zeytlich gut uff dißmal etwas 
verhengt iſt —93 bin ich doch geibiff, d ſye mir’ an "dem, 
ewigen gut‘, he die erfanmäß der Gůaden gottes, "nie ein, 
haar breyt verhinderung hut mögen, Dann an dem ſelben 
muſſen ſye mich ſunder ihren Danck fürdetn. Darum weiſſz 
ich mir keinen Verluͤſt in dieſem Handel. Der wechfel ewis 
ges für zeytliches gut zu nemen. "das iſt einem Chriſten ein 
gute fach, zu dem das unſer hlunmliſcher Vatter gewaltig if, 
weiche * im Zefeit, das zeytlich aüch wider zu geben. zu 
wrche 
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weiches allmächtigen willen ichs gänzlich ftell. Und ich woͤlt, 
das Deutichland das genaden Iyecht, das uns uß Übergrofs 
fer barmherzigkeit gottes, bey diefen unfern Zeyten härfürs 
ſcheint, nach unſerem Heyl recht annemen möcht, darauf 
die ware gerechtigkeit folgen muͤſte. Deßhalben woͤlt ich gern 
tragen und leiden mit der hilff gottes, was. mir von gott uffs 
gelegt: werden möcht. Ich Hoff auch zu ‘gott, das ber welt 
Lich gewalt, den die Fürften an: mir, wider ihr. engen Ges 
macht recht begangen haben, fol zu fürderung des Evanger 
Ki, und zu worhafftiger görtlicher Gerechtigkeit dienen. Es 
iſt offenbar und klar worden, durch die erleuchtung goties des 
heyligen geiſtes, in vilen Menfchen die wahrheit gottes, und 
das unfer feligkeit allein im: waren glauben in Ehriffum fteer.. 
Und das wir on denfelbigen kein guts werk Vermögen zu thun, 
ſunder mäffen’ zuvor durch follichen glauben zu einem guten: 
baum- gemacht werden, und darnach erft gute Frucht thagen/ 
nach Vermoͤg der wort Chriſti. Weyter iſt durch das Evan⸗ 
gelium uns klar genug, das die hohe gnad die gottes weiss 
heit mir nichten gegeben mag werden den hohen Schriftgelehts: 
ten, die auf natuͤrlich und menſchlich Kunſt und Vernunft bauen, 
Dann denfeldigen iſt der heylig Geift mit verſprochen. Aber 
dargegen allen Sundern und einfeltigen, die ſich demütigen, 
gottes wort hoͤren, und durch Die genad gottes annemen, der‘ 
nen iſt ſollich Genad gegeben. Dann daraus folger erkant⸗ 
nuͤß der find, ‚auch der glaub. und Vertrauen in die Zufag und 
barmherzigkeit gottes, Den felbigen allen tft der heylig geiſt 
verfprochen dürch den mund der wahrheit Chriſtum, der nit 
liegen mag. Und ob einer kein Wort latein koͤndt, und ein’ 
armer Bettler wär, das hyndert nit ein har, funder if 
meer fürderfich.  Chriftus in Kraft feines Evangelij, vers 
ſchmaͤht keinem offenbaren ſuͤnder, welcher ſich durch fein goͤtt⸗ 
liche Gnad fuͤr ein fünder erkennet, und in die zufag und 
barmherzigkeitigotteg demuͤtiglich vertrawet, ber. har alsbald 
hs Cc 2 | den 
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den heyligen Geift, den allmechtigen Schulmeiſter, welcher . 
alles das leeret, mas einem yegklichen not ift zu feiner feligs 
keit. Münch, und nunnen, oder dergleichen. verfirickt zu 
werden, wider der -Apofieln leer, das mag wohfalid und 
teufeliſch fein. dieweil es von menſchen, ſunder grundt des 
Evangelij uffgericht iſt. Aber welcher menſch in krafft des 
Evangelij bleibt in ſeiner beruffung, nach den worten Pauli, 
der mag wol ſicher ſteen. ein yeder in feinem ſtandt oder hant⸗ 
werck, der den glauben hat, mag wol ſicher faren und dem 
heyligen geiſt haben, er ſey herr, knecht, kriegßmann, bawr, 
oder handwerckßmann. Sch bit hiemit einen yeglichen Chris 
ften, er wölle fich feines. Herrn nit ’fhammen, welcher um uns 
ferent willen arm und verſchmaͤcht hatt wöllen fein „und für 
unfer fünd geſtorben iſt. dardurch verhüter werd; das «wir 
nit der verftockten menfchen gefelfen werden, welcher ſich Chris 
fins fhemmen wuͤrt vor ſeinem hymmeliſchen und unferem 
Batter Darumb erſchreck keiner umb verlierung willen der 
jeytlichen güter,, oder feines ellends und armuts halben, das 
im gott der allmechtig wiſſend Vatter zugeſchickt; und pers 
ſchmaͤhe feiner den andern armut halb, weiche armut gott ſo 
Hochliebt und veret. Laſſz ein yegkglicher Chrift die werck hey⸗ 
ligen für fich felbs faren, und laffent uns gott unferem herren 
zu dienft fein in der liebe gegen unferem nechften, welches 
das einig gebott iſt unfers herren, und aller gebott erfüllung 
darin ſteend. An folichem allem, wöllein yebes.dapfer redlich 
gemüt bedenden feine hoͤchſte pflicht, mit. der: wir im tauff 
verpflicht ſeind, welches einen yegklichen, der fich einen Chris . 
fien berümpt, höher zu bedencken iſt, veſtiglicher zu halten: 
Dann fein ander pflicht die. erdacht mag werden. Darumb 
fey ein yegklicher gewarnt, er. fey hochs oder nieders ſtandts 
welcher abgedretten ift von dem wort gottes, dem wir pflichs 
tig feind, mit allem unferm vermuͤgen beyzufteen ,. der felbig 
drest wider darzu, dieweyl er zeyt. hat. Daun. weicher nit 
* nf 
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af gottes worts und der warheit ſeyten iſt, der iſt ein feynd 
gottes, nach jnnhalt des Ewangelij. Darumb bewar ſich ein 
yegklicher. Darzu verleyhe uns goit allen ſein gnad. Amen. 
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Ereiten des Hippoerates nach feiner Zu 
růͤcklunft aus Abdera an feinen Freund 
Damagetes. 





a wjipporrates ſendet dem Damagetes ſeinen — 


Sara hatte es dir wohl BR Damazgetes;' * Demoktit 
„kein Narr ſey, ſondern im Gegentheil weiſe, und fähig 
„auch andre weiſe zu machen. Ich kam gluͤcklich von Rhodis 
„zu Abdera an, den nemlichen Tag da ich es verſprochen hat: 
„ts; Ein zahlreicher Haufen von Buͤrgern erwartete mic) 
„am Hafen. Unter ihnen waren Weiber, Greife und Kin: 
„der... Alle fchienen traurig über den Unfall zu fenn, der 
„den Demokrit betroffen hatte, und fuden mich dur ihre 
„Blicke ein dem Webel abzuhelfen. Philopämenes trat zu: 
„erft hervorund wollte mic) nad) feinem Haufe führen, wo 
„ee Zimmer. für mich hatte zubereiten laſſen. Ich antwor⸗ 
„tete aber ganz laut: D ihr Abderiten! Ihr Habt mid, hie 
„her ‚verlange, um euch einen Dienft zu leiſten; ich habe 
geeilt euch zu befriedigen, und. ic will euch von meinem 
„Eifer überzeugen; führt mich ohne Verzug zu dem ungläc; 
nlihen Demokrit. . Das Volk zu Abdera gab mir Beyfall, 
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„und ich zog die Stadt durch von dem ganzen Haufen Ber 
„gleitet, Der eine ſchrie: Weifer Hippocrates! retre durch 
deine Runft unfern guten Mitbürger Demokrit, der andre? - 
„heile ihn, wir bitten did) darum, er hat uns nie anders ale 
Gutes geshan;- ein dritter ſagte: er iſt ganz naͤrriſch. Ach 
„groſſer Arzt! glaubſt du wohl, dag man feinem Uebel ab; 
„helfen tinne? Ya, ja meine Kinder antwortete ich, vie: 
„leicht ift er nicht einmal fehr frank; doch in jedem Fall 
„werde ich thun was noͤthig feyn wird, und ich, bimuͤberzeugt 

„daß es mir gluͤcken wird, dein die Jahreszeit iſt dazu guͤn⸗ 
„ſtig. Gluͤcklicherweiſe, ſagte eine alte Frau, iſt er weder 
„wuͤtend noch boßhaft, denn er lacht beſtaͤndig. Nachdem 
„ich die ganze Stadt durchgangen war, kann ich ohnweit 
„der Stadtmauern zu einem Fleinen Hügel, an deilen Fuß 
„die einfache befcheidne Wohnung meines ſo genannten Kranz 
„ken lag. An der Seite ſeines Hauſes floß ein klarer Bach, 

„der ſeine Quelle bey einem kleinen den Nimphen gewethe⸗ 
„ten Tempel hatte. Am Ufer dieſes Waſſers ſaß Demokrit 
„im Schatten eines Baums. Seine Kleidung war leicht 
„und fimpel, feine Fuͤſſe nackend, fein Geficht abgefallen 
„und fein Bart ehrwuͤrdig. Einige Bäder lagen bey ihm 
„auf der einen Seite, und auf der andern die Kadaver einks 
„ger Ihiere, die er eben zergliedert hatte; auf feinen Knien 
„lag ein gröffer Buch wie alle andre, worin er fchrieb. Hier 
„iſt er, fehrien alle feine Mitbürger, fobald. fie ihn fahen 
„und mir ihn zeigen fonnten. Bleibt hier, fagte ich ihnen, 
„und laßt mich allein zu ihm gehn; fie gehorchten, nachdem 
„fie mich auf dasjenige aufmerkſam gemacht hatten, was 
„ihrer Meynung nad Zeichen ſeiner Narrheit wären. Siehe, 
„fagte man, in welcher Gemuͤthsbewegung er ift, bald legt 
„er das Buch. weg, bald nimmt ers wieder, dann fängt er 
„an zu fehreiben, und dann frägt er wieder die Eingeweide 
„feiner Opferthiere um Kath; bald: fcheine er aufgeweckt, 

und 
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unvwatd ‚von der Arbeit ermuͤdet zu ſeyn; auf einmal aber. 
wieder In dieſem Augenblick hoͤrte Demokrit in einis 
Ager Entfernung von ihm reden, wandte den Kopf-undlachs 
Ife über laut. Du haſt ihn, ſieng man wieder an’ ich eile 
zu helfen, erwiederte ich, und fogleich naͤherte ich mid) dem 
Philo ſophen, der noch ſchrieb. Sobald er mich nahe bey 
„ſich ſahe, wandte er ſich hoͤflich um und ſagte: Die Goͤtter 
moͤgen dir gnaͤdig ſeyn, Fremdling. Demokrit, antwortete 
Sich ſogleich; entſchuldige mich, fiel er mir ins Wort, wenn 
„ich dich auch nicht bey deinem Namen nenne, er tft mir uns 
„bekoͤnnt. Ich bin, ſagte ich, der Arzt Hippocrates, ge⸗ 
„buͤrtig aus der Inſel Cos. — Ah! ſchrie er, konnte mie 
gwohl dein Geburtsort werborgen ſeyn, dur wuͤrdiger Ab⸗ 
koͤmmling der Familie der Asclepiaden? Deine Abkunſt er⸗ 
„ſtreckt ſich His auf die Götter Aeſculap und Apollo, : Dein 
„Ruhm iin der Heilkunde iſt ſo groß in diefem Lande, wie 
„er in ganz Aſien und Griechenlandift. Beruͤhmter Mann, 
„aß: dich: herab, dich bey / mir auf diefen Hafen zu ſetzen; dies 
„fer grüne Sitz mit Blumen geziert ift wohl ifo gut Als die: 
„vergoldeten and} geſchnitzten Stuͤcke der Perſiſchen Saträ⸗ 
„pen. Ich ſetzte mich nieder. Welche Abſicht, fuhr er fort, 
„führe dich in dieſes Land AHat unſre ganze Stadt deinen: 
„Beyſtand moͤthig, oder iſt ed nur einer unſrer Mitbuͤrger, 
„dem du nuͤtzlich ſeyn willſt? Du biſt es ſelbſt Demokrit, du. 
Abiſt der Gegenſtand meiner Reife. — Ich? rief er lachend 3 
„faßte ſich aber wieder und fagte: ſo laß es dir denn gefallen, 
deine Wohnung unter dieſem laͤndlichen Dache zu nehmen. 
„Nein, nein, erwiederte ich, dur kennſt Philopaͤmenes, er 
„tft mein Anverwandter und Freund, dieſer will gegen mich 
„die alten echte; der, Gaftfreyheit ausuͤben; ich werde bey. 
„ihm wohnen, allein ehe ich mich dahin:verfüge, wollen wir 
„uns uͤber philofophifche Marerien unterreden. Womit bes. 
— du dich? Was war dieſen Augenblick der Ge— 
genſtand 
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„yenftand. deines Studirens und deiner Nachforſchungen ? 
„Ich forſchte den wahren Urſachen der Thorheit nach, ſagte 
„er laͤchelnd. — Du konnteſt feinen, intereſſantern GBegen⸗ 
„ſtand wählen; was haſt du denn aber gefunden? — Ich 
„glaube, daß der Sitz dieſer Krankheit ſich im der ſchwarzen 
„Galle befinde. Wenn dieſe ungluͤckliche Fluͤßigkeit ſich ans 
„haͤuft, und alle andre, die im menſchlichen Körper find, über; 
„miegt, fo denke ich daß man im Ernſt ein Mare. wird, 
Was mich aber hiebey in Verlegenheit feßt, ift, die Quelle 
„aufzufinden, und den Sitz diefer fhisarzen Calle genau 
„zu beftimmen. Sch. Habe deßhalb diefe ungluͤcklichen Thies 
„re hier. getoͤdtet und zergliedert. ie: find nicht allein bes 


„ſtimmt uns zu naͤhren, ſondern uns auch. über die Befchafs - 


⸗fenheit unſers Koͤrpers aufzuklären. Bey dieſer letztern 
„Bemerkung fieng er laut zu lachen an. Dieſes ſetzte mich 
„in Verwundrung. Ich ſagte es ihm ‚aber nicht gleich, fons 
„dern erwiederte: O Demokrit! Der Ueberfluß der ſchwar⸗ 
„zen Galle kann naͤrriſch machen, wo aber kommt diefer Ue⸗ 
„berfluß anders her als von dem Kummer und Verdruß, den 
„die Menschen in’ihrem Leben ausftehn? Unordnung. in ih⸗ 
„ren Angelegenheiten, Werluft bey ihrem: Handel, Procefie 
„um-ihr Vermoͤgen, Zufälle, die ihnen Krankheiten zuziehen, 
„der Tod geliebten Weiber oder Kinder, Undankbarkeit von 
ihren Freunden, Untreue von ihren Geliebten u, ſ. w. Bey 
diefer Herzählung fieng der Philoſoph von neuen an aus 
„allen Kräften zu lachen, Meine Verwunderung darüber 
„war fo groß, daß ich mich nicht enthalten konnte ihm-zu 
„ſagen: D Demokrit! weifer Demokrit, du überfegft nicht 
„was du thuſt; du lachft, da ich dir eine Schilderung mache 
Avon allem was die Menſchen betruͤben und quälen kann! 
„Ihr Götter! ich fürchte faſt, daß es nicht ohne Urfache fen, 
„daß man mich Hieher gefchickt hat, dir Arzneymittel-zu ges 
„ber. Beym Herkules! antwortete er, unternimm es ja 
ur N | k nicht, 
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‚nicht, mich von meiner Narrheit zu heilen, es wiirde. die. 
„nicht gelingen , denn ich felbjt bin entſchloſſen, "dich: won. 
„det deinigen zu heilen. Aber Demokrit, erwiederte ich, 
„iſt es nicht ein gaoſſer Irrthum, uͤber alles ohne Unterſchied, 
„was gluͤcklich oder unglücklih Hier auf der Weit iſt, zu la⸗ 
„hen?: —Hoͤre Hippocrates, es iſt ſo viel Urſache vorhan⸗ 
„den ſich über: alles zu betruͤben, als ſich darüber luſtig zu 
„machen. ° Heraklit von Ephefus findet ed gut, über alles, 
„was er ſieht und hoͤrt, zu weinen; ich aber finde es rathſam 
„darüber zu lachen. Sch glaube daß er ein groͤſſerer Narr 
„it als ich, denn er macht füch Schwarze Galle, ich aber nicht, 
„Kann man wohl alles, was ſich in diefer Welt zuträgt, mit 
„anſehn, ohne es auſſerordentlich und lächerlich zu finden ? 
„Ich redenur allein von diefer Welt Hier, fagte er, inden ew 
„ſich bedochte; obgleich es eine groffe Menge andrer niebt, 
„O! ſo viel als du willft, antwortete ich, dies iſt eine Mey, 
„nung, die wir heute nicht unterſuchen wollen. Er aber fuhr 
Ffort: die. Atomen, woraus unſre Seele beſteht und die uns 
„ſern Willen beſtimmen, begegnen ſich zuweilen auf eine 
„ſehr ſonderbare Weiſe. Es mag dieſes geſchehn, ſagte ich, 
„indem ich ihn unterbrach, entweder vermittelſt der Atomen, 
„oder nach irgend einem andern Syſtem, fo iſt es doch ge⸗ 
„wiß, da es fehr aufferordentliche Dentungsatten-giedt, ‚und 
„daß mir Höft fonderbare Vorfälle fehn, muß man aber dars 
Juͤber lachen ? Kat ja! erwiederte Demokrit, ich finde. ots 
„was zu lachen, felbft: über -das was dir am gewoͤhnlichſten 
„ſcheint, und mat alle Tage fieht: Und wie follte ich" richt 
„über die allgemeine Thorheit lachen eine Ifo groſſe Achtung 
„für Metalle zu Haben, die man mit der groͤſten Müheans 
„dem Schoß der Erde hervorſucht, die nachher neue Arbeis 
„ten verlangen, am geſaͤuhert, -gelänwrt und bearbeitet zu 
„werden? Sa‘, daß man ſie hoͤher ſchaͤtzt als die Guͤler dep 
vn die ohne Mühe auf der Oberfläche des Erdbodens zu 
„ hal⸗ 
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„erhalten ſind, die zu unſrer Nahrung.dienen, und durch. 
„geringen Fteiß fehr verbeſſert nnd vervielfältigt werden koͤn⸗ 
„nen. Welche Thorheit, Laͤndereyen für Geld an Menfchen 
„hinzugeben, die nachher den Ertrag eben diefer Laͤndereyen 


„das Anwenden ſich wieder Geld zu verfchaffen!: Welche. 
„Thorheit, Proceſſe und Streitigkeiten wegen folder Erd⸗ 


„feiche anzufangen, ja blutige Kriege zu unternehmen, wor⸗ 
„aus das Elend und der Tod vieler Menfchen entſpringt! 
„Was! fagte ich, indem ich ihn unterbrach, über diefe Uns 
„gluͤcksfaͤlle alſo fannft du. noch Lachen? Nein, antwor⸗ 
„tete. er, ich lache nicht über ıdie Wirkung ,.. fondern 


„über die. Urſache. Ueberdem ſpotten nicht: alle Dienz. 


schen einer über den andern? Warum follte ich. denn. 
„als Philoſoph nicht über fie alle fyotten können ? Sehe ich 
„nicht alle Tage, daß derjenige, der nicht heyrathen will, dew 
„Verheprarheten verſpottet? In Wahrheit; ſagt er vor ihm 


„an feinem Hochzeittage, kfeht hier einen ſehr zufriehnen 


„Menfhen, er glaubt Reichthuͤmer ‚erlangt und ſich Ver⸗ 
„gnuͤgungen verfchaft zu: haben, dadurch ‚daß er’ ein Hey⸗ 
„rathsgut mit einer fchönen. Frau zugleich befommen hat; 


„die Mitgift aber. wird. bald verzehrt feyn, und-die Frau, 
„wenn fie gleich vechtichaffen und tugendhaft-ift, wird viel 


„Kinder zeugen, die ihren Heizen nachtheilig feyn, und ihs 
„re Eltern nörhigen werden, aufihre Nahrung und Erzies 
„hung groſſe Mühe zu verwenden und in ihrem Alter ihnen 
„vielleicht viel Verdruß machen können, anftatt daß ich, fährt 
„der Hageftolz fort, anf niemand ald mid) zu denken habe; 
„ich thue mit meinem Vermögen und meimer Geſundheit was 
„ic will, ohne daß jemand ein Recht hat mir zu widerſpre⸗ 


„hen. Wie naͤrriſch diefer Menſch ift! antwortet der Vers 


„heyrathete; er vergnuͤgt ſich zwar jetzo weil er jung iſt, als 
Ilein er denkt nicht Daß, wenn er alt feyn wird, keine Frau ihn 
wird 
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Awird nehmen wollen, und er auch feine Kinder haben wird, 
— für ihn en. Alter forgen. Dr | 


„Eben fo: verfpotten: fi. auch die Wenſchen von ver; 
„ſchiedenen Ständen. .: Der, Land: Handeismann zuckt die 
„Achſeln aus Mitleiden über die. Gefahren, denen fich. der 
„See⸗Handelsmann ausfest. Der Landmann, der Gaͤrt⸗ 
ner: und“ der Victualien⸗Haͤndler lachen. über diejenis 
„jenigen die nur mit Pruntwaaren handeln; wenigftens, fas 
„gen fie, können wir uns mit unfern Waaren ſelbſt naͤhren, 
„aber diefe Leute würden in ihren Laden verhungern, ‚wenn 
„niemandtäme ihre Waaren zu a. 


m „Die Thiere haben wenigſtens einen feſten und beſtimm⸗ 
„ten — wenn gleich ihre Gattung ein Laſter ange⸗ 
„nommen hat, fo vereinigt fie doch nicht mehrere. Sie find 
Zin ihren Gewohnheiten beſtaͤndig und behalten ihr ganzes 
„Leben durch ſo ‚wohlrihre.guten als böfen Eigenſchaften. 
Das beben des Menfchen.aber ift eine Vereinigung immerwähs 
‚‚„tender Widerfprüce; er ſpottet über ſich ſelbſt und findet 
„ſehr lächerlich: zu einer Zeit, was er zu einer andern bewun⸗ 
„dert und mit Eiffer felbft ausübt. Er reißt ein was er ges 

„baut hat, und berenet u“ vorigen —— um neue 
u — a 


„Die Seiser fr nd alle ne der Segenftand 

„des Tadels und der Spöttereyen, bie jüngften nennen die 
„älteften alte Buhlerinnen und Schwägerinnen; und diefe 
„wieder ihre jüngern Schweftern nafeweiß und ungezogen, 
„Die Brünetten und. Blondinen werfen einander vor, roth⸗ 
„töpfig oder ſchwarzkoͤpfig zu ſeyn; die kleinern nennen die grofs 
„fen Coloffen oder Fleifchmaffen, dieſe Hingegen: die andern 
„Zwerge oder unreife Geburten. „ | | 
| „D weifer 
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„O weiſer Hippocrates! iſt es nicht wahr, daß ſich die 
„Philoſophen und Gelehrten eben fo einander verachten und 
„Händen? Sieht der Aſtrdnom nicht den Botaniker mit Verach⸗ 
Itung an? und haͤlt diefer nicht den andern fhreinen Thoren ? 
Lund Traͤumer die goͤrtliche Kunſt die du ausuͤbſt, und die 
„ du von Aeſkulap als ein Erbtheil bekommen haft, ift fie 
„nicht der Gegenftand des Spottes von einem Haufen elenz 
„der Menfhen, die wohl verdienten, daß du fie den Ges 
„brechen ihres Körpers und ihres Temperaments uͤberlieſſeſt ? 
Derinoch weißt dich deine natuͤrliche Großmuth an fuͤr fie 
„zit ſorgen: aber du machſt nur Undankbare; du erhaͤlſt 
„das Leben den Verächtern deiner Talente und ſelbſt deiner 
„perfönlichen Verdienſte; es find Schlangen. bie du in dei⸗ 


| „nem Bufen erwärmen. Sch bitte dich um Berzeihung, aber 
"ich ann mich nicht enthalten darüber zu lachen. FR 


„So ungefähr, mein lieber Mamagetes; waren die 


NReden des weiſen DemokritsIch fand feine Gruͤnde fo 


„gut, und die Wendung, womit er ſie vortrug, ſo ſinnreich, 


„und angenehm, daß ich nicht umhin konnte, ihn zaͤrtlich zu 


„umarmen und auszurufen: o Demokrit, bu bit der wei⸗ 


vſeſte und Banfe aller Menſchen!, 


„Die Abderiten, die dieſes von dem Bofel des — 


“ „zufahn,. kamen haufenweiſe herunter und naͤherten ſich ung, 


Bürger von Abdera, fügte ich, ich kann euch nicht: genug 


danken / daß ihr mich habt herkommen laſſen, und euren 


liebenswuͤrdigen Mitbuͤrger habt kennen lernen. Ihr glaub⸗ 


Ztet, ic) koͤnnte ihm die Vernunft teiedergeben, aber er iſt 


„es, der die meinige aufgeklärt, und mich weifer gemacht 
„Hat als ich war. Benutzt feine Lehren, und feine ange: 


„nehmen Spöttereyen. werden euch tugendhafter. und en 


wiruer machen, ohne un zu Mifanthropen umzubilden.- . 
vDieſes 


” 
‘ 
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Dieſes iſt die Nachricht, mein lieber Damagetes, dig 
⸗ich dir von meiner Reife nad) Abdera und von meiner, Uns 
——— mit dem Demokrit geben wollte. ‚Lebe wohb⸗ 7 
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Su Be $_feiefames' Grab, dem bie Gesine, meiner 
liebens wuͤrdigen Amalie anvertrauet ſind, um ſie bald 
wiederum. durch eine gaͤnzliche Verwandlung in dein Weſen ip : 
genau;mit dir. zu vereinigen, .ald es möglich iftl. Koͤnnteſt 
du fuͤhlen, und koͤnnten aus deinem kalten Schooſſe lebendige 
Regungen und lebendige Triebe hervorkeimen. mit was für 
Sehnſucht, mit, was für Entzuͤcken wuͤrdeſt du ihre koſtbaren 
Ueberbleibſel umfaſſen! Goͤnne du indeſſen ihrem fuͤhlloſen 
Staube diejenige Ruhe, die fie, auf deiner Oberfaͤche, da die 
Anmuth, die Liebe, die Holdfeeligteit in ihrem göttlichen 
Körper ſelbſt lebte, nie hat erhalten fönnen! Konnte es das 
Schickſal ſo beſchlieſſen, daß du der Haven ſeyn muſteſt, in 
welchem durch die zahlloſe Ewigkeit mit ihrem verſchwundenen 
Geiſt Ungewitter und Sturm zugleich von ihr ſollten entſernet 
feyn! Holder und freundlicher Schatten, wo du immer her⸗ 
umſchwebeſt, laß dir meine Gruͤſſe und meine innigſie Vereh⸗ 
rung angenehm ſeyn, die dir bleiben wird, bis mein Schat⸗ 
ten ſelbſt in Gegenden, die ich noch nicht zu nennen weiß, 
den deinigen aufſuchen wird, um bey dir und neben dir die 
Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeil der Unſterblichen zu igenieſſen, und durch — 
ſtufenweiſe Naͤherung zur deinen Volltummenheiten den innern 


uͤberzeugenden Gedanken von ſeinem Seyn nur in dir anzu⸗ 


treffen; ſo wuͤnſchte ich es ehemals, Amalie, da jeder Auss 
druck deines heitern Angeſichts, jedes Winken deiner Augen, 
jeder Ton deiner Ausſprache, jede Bewegung deiner Lippen, 
nach Art der ſanften Regen im May, ein Vergnugen, das 
ich nicht ausfprechen kann, in meine Seele goß, und das ſelbſt 
den namlofen Schmerz, der nun, da du nicht mehr bift, tief in 
meingm Kerzen liegt, weit üdertraf. Indeſſen werde ich, wenn 
die Veitternacht unſern halben Kreisin graue Finfterniffe einge⸗ 
wickelt und eine melancholiſche Todienſtille „fo joie ſie in deinem 
Grabe herrſchet, uͤber denſelben ausgebreitet hat, daſſelbe be⸗ 
ſuchen, und o koͤnnteſt du es wiſſen, Amalie, mich an alle die 


feligen Augendůcke erinnern, die deine frolichen Auigen eine; 


unfepußßsvolten Mienen mir zugewinkt Bäben“’ "eithirterer 
Schmerz ibird ſich mit dieſein Andenken Hermifchen, "und eine 
Fluth der Thraͤnen wird aus meinen Augenliedern zu dir hin⸗ 
ab in die einſane Wohnung deines Grabes dringen Warum 
ſollte ichs nicht thun, dieſes Land der Todten hat nichts Fuͤrch⸗ 


terliches, nichts eg mehr fuͤr mich, ſeitdem auch⸗ 


deine himmliſche Sekte daͤhinab gefunten iſt; die Welt wurde 
mich belachen, wenn fie eb wuͤſte/ aber fie weiß vuch ſelten 
eine'Amalte zu achten, ſeiten weiß fie ihre Tugenden,” das 


edle Gepräge ihres Geifies zu kennen. Sie‘ wird es nicht 
wiſſen. Dieſe Andacht fuͤr deine Aſche wird eben ſo wie mein 


Kummer in mir verſchloſſen bieiben, der Engel, der dich ge⸗ 
bildet hat, ſoll fie, wenn ſie wie ein ſtarkes Feuer ans mei⸗ 
ner Bruſt duflodern wird, an denjenigen Ort hintragen, wo 
alles Leben verſammlet iſt. Vielleicht, wenn das unſrige 
einmal zu uns zuruͤcktehren wird,’ vielleicht wirſt du Amalie 
ſie daſelbſt und in ihr erkennen, daß ich nichts gefuͤhlet, nichts 


geſeuftet, nichts gewuͤnſchet babe, als dich," ſelbſt da mein 


Seuf⸗ 


— 
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Seufjen und Wuͤnſchen eitel uhb — wie — raus | 
yon dir nur Träume waren,‘ 

Edler Juͤngling! oder edfer Mann, oder edler Creis, 
wer du nur immer ſeyn magſt, du wareſt würdig, von’ einer 
Amalie; "die du fo liebenswuͤrdig nenneſt, geliebt zu werden; 
wenn wir auch ſonſt keine Beweiſe davon hätten, ſo wollten 
wir dir es auf dein bloßes Wort glauben." Wir bedäuren iñ⸗ 
deſſen deinen Verluſt eben fo-fehr, als du ſelbſt, -deiin wir 
verſichern “Sir Auf das theureſte bey-allem‘, was nur immer 

" anter'den' Sterblichen Heilig feyn kann, daB, weferne uns 
Dder Hmmel nur eine Amalie zugedacht hätte, wir fie eben fo 
ſehr lieben und ſchaͤtzen wuͤrden, als du. Das traurige Denk⸗ 
"tal, welches du ihr geſtiſtet haſt, macht ihrem Gedoͤchtniß 
in der That mehr Ehre, als wenn etliche Dutzend Reihen 
von ſinuloſen und nichtsbedeutenden Verſen mit einem ftuͤßig 
“gemachten Goldſtaube uͤberzogen in einen hellgeſchliffenen 
Marmot gepraͤget worden wären, welchen man blos deswe⸗ 
wegen dey threm Grabe aufgerichtet hätte, damit in etlichen 
hundert Jahren ſpaͤter die Nachwelt auch willen. möge; ‘wie 
man in unfeen Zeiten mit prächtigen und ſchwer klingenden 
Borten zum wahren Ruhme des Verſtorbenen nichts, zu ihrer 
Erbauung und Nahahmung abermal nichts , zu unſerm eig⸗ 
nen Lobe wieder nichts habe fagen, und noch zum Tkotz der 
‚Zeit in einem unverderblichen Marmor eingraben koͤnnen. 
Wahrhuaftig, eine elende Kunſt, für welche man uns ders 
Reinſt, wenn man um einige Grade klüger. geworden iſt, als 
«wir, wie es. denn bey Gott zu Hoffen ſteht, ſchlechten Dank 

wiſſen wird. Weil wir nicht gerne bey dem ehrliebenden Pu⸗ 
blikum den Namen haben möchten ,. als ſchwatzten ober ſchrie⸗ 
‚ben wir ſo etwas in den Tag hinein, welches wir am Ende, 
wenn wir zur Rechenfchaft: gefordert würden, nicht verant 
worten koͤnnten, fo. wollen wir nun den Beweis desjenigen 
N * was wir einſtweilen oben von der Liebenswuͤrdigkeit 
Ama⸗ 


« 
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Amolien ſo ziemlich zuverlaͤßig niedergeſchrieben haben. Es 
ſcheinet uns gleich anfangs eine unter uns Sterblichen, von der 
Art wie wir find, ausgemachte Sache zu ſeyn, daß nur ſympa⸗ 
thetiſche Seelen, das iſt ſolche, die über ähnliche Saiten ge⸗ 
ſpannt ſind, einander wahrhaft und fo. lieben koͤnnen, DaB 
‚in dieſer Liebe nichts zum voraus angeno. menes, nichts be⸗ 
„Bdungenes, „nichts ſich ſelbſt eingebildetes, ‚nichis:ei sweilen 
„für gut paßirtes, nichis verſtelltes, eigennuͤtziges und knechti⸗ 
aſches ſey, ſondern daß man au dem, Gegenſtand; dexſelben al⸗ 
les nur moͤglich gefaͤllige, ſchoͤne, reizende, edle ſo zu ſagen 
„mit einem Blicke und Dur) eine innere geheime Auſchauung 
jedoch dergeſtalt entdeckt, daß eine naͤhere Bebanntſchaft und 
ein vertrauter Umgang uns einen jeden Bewegungsgrund uns 
ſerer Liebe in einem viel hellern Licht zeiget, und uns alfo 
in eine, qugenehme Nothwendigkeit verſetzt, das ganze Gluͤck 
unſers Lebens auf die Entſcheidung dieſes Gegenſtandes an⸗ 
„können, au laſſen, der diefen ſo ſtarken Trieb in ung: hat 
auſwachen machen koͤnnen. Haben wir nun unßeSeele 
auf eine gewiſſe Hoͤhe ſchwingen koͤmen, von welcher wir im 
Stande find ‚über ſehr viele falſche Reize herabzuſehen, und 
haben wir unſere Empfindungen; ſon gereinigt und ſo verſeinert, 
daß wir dns wahrhaft Schöne, Gute, und Vollkommene von 
dem Geborgten und wie eine Schminke Über die innere Ge: 
ſtalt Aufgetragenen unterſcheiden fönnen ‚verfkehen wir. an⸗ 
bey die Kunſt, an einer einzigen Feder, die ven ohngefaͤhr 
ausgefallen iſt, den Vogel, oder an einem Striche die ganze 
‚Haltung des Bildes zu kennen, Kerpar es der Himmel fo 
gut mit ung gemeynet, daß wir dieſes ohne Kunftiverfichen, 
* und daß die Empfinduug des Wahrhaften in einer Sache, die 
ung fo nahe.angehet, ums eben ſo natuͤrlich iſt, als irgend 
eine ſandere Empfindung, o ſo ſind wir gluͤckliche, die gluͤck⸗ 
lichſten Sterblichen, wenn wir einen Gegenſtand lieben, und 
von ihm geliebt werden, an dem und für den wir ſo vielts 
— | em⸗ 
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empfunden habenIch Habe dieſen letzten disjunetibiſchen 
Edit mut hier angebracht weil es wirklichan dert, dag" 
der Himmel oder "Die guͤtige Mutter Naturwelche zwey 
Wörter, ſo wie ſie hier vorlommen, einerley und die nemliche 
Bedeutung haben, einige dergleichen gluͤckſeelige Guͤnſtlinge 
hat; die ſie nach einem ihr eignen Urbild der Vollkommenheit 
ſchaffet und ſchon mit ihren eignen Händen ohne andere Hel⸗ 
fershanſe mit dieſen ſchoͤnen Vorzuͤgen ausſtaͤttet/ und weil 
et Dar) Tor allen ernſthaften Nungeln der ziemlich uma⸗ 
turtichen modernen und:akten ſtoiſchen Sittenlehre, der menſche 
lichen Natut ſehr viele Ehre mache Denn Ihr, die ihr his! 
ben wollet, daß der Regenbogen von geſchliffenem igüiten Glas 
ſey / um euer Naturalienkabinet· damit zu bereichern gder? 
daß der Wind nicht von Oſten 'blafe, (wenn ihr einen keichen 
den ſchweren Athem Haben, wer giebt euch das Recht dazu ?' 
Ihr Schneemaͤnner/ in derer eiökälteih- Gebluͤt keine einige 
wahrhaft menſchliche Einpfindung rollet wer giebt euch das” 
Recht, nach dem Modell eines Hirngeſpinſtes, welches the? 
mit ganz traͤge in eurem Körper ſich ſchleppenden Gebluͤte ges; 
ſchaffen habt, die menſchliche Natur umzuſchaffen ? Ihr wollet 
den Saamen der Liebe/ des Mirleidens, der Ehre und Ruhnn 
begierde, die Mutter: von fo vielen unſterblichen Werken and 
Thaten, aus unſerm Herzen’ heraus reiſſen, um eure Schlaft 
korner dahinein zu zerſtreuen? Ihr Miſanthtoͤpen, an denen 
von dem ganzen belebenden Geiſt der Natur, von dem kleinen 
Vogel an / der auf den Aeſten der Eiche herumflattert und‘! 
nur einfache Toͤne daher zwitſchert, bis zu uns nur das zaͤhe, | 
unbewegliche Phlegma hangen geblieben Hi, ihr wollet uns 
verbieten Menſchen zu ſeyn, oder es uns wenigſtens ſo lange⸗ 
verbieten, bis wir es mit eurer Erlaubniß därfen? Was mich 
augehet, fo ſage ich hierzu, wie zu vielen andern Praͤtenſto⸗ 
nen, ſchlechterdings und mit einem Male: Nein; denn eing 
mal hat mich die gute Nacht): Dank ſey ihr dafür geſagt / zu⸗ 
La, u. Voͤlk. V. 5. B. od ei⸗ 
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einem Menſchen gemacht, umd der will ich bleiben ihn ms⸗ 


€ 





get es nun hahen wollen oder nicht. : Man mird.nft non allem . 






Geiten, ſo augebellet, daß man unmöglich. umhin konn/ nat zein 
ten auch einen Laut von ſich zu gehen; waͤre es auch Mara 
zu zeigen daß man auch eine Stimme habe, and hab. man 
ſonſt, wenn es nur um das: Bellen zu thun, und weun TEE 
ahnehin ein Liebhaber davon: wäre, gleichfalls mic bellen tonn⸗ 
te; wenn dieſe Ungebühr einige von meinen Leſern verdrie ſſen 
ſollte fo. hätten Sie mit mir eine gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, um dieſe groſſen Hunde; die ſonſt nicht viel ala bellen 
koͤnnen, aus dem Wege zu jagen damit wir unſern Chants: 


ungehindert und in guten Nuhe forsfegen könnten, deun wenng 


wir einmal ausgeſchlendert haben, ſo haben wirsudemt? ich, 
weiter nichts mehr mit ihnen zu thun Indeſſen hatte ich hehe: 
nahe vergeſſen, daß meine Hauptabſicht, da ich dieſes Kapi 
tel anfieng, keine andere war, als anf, den EGrabe der lie⸗ 
benswuͤrdigen Amalie auch einigen Weyhrauch anguguͤnden; 
es moͤgte mir wohl einige Muͤhe koſten, die abgelrochtnen 
Faden der. Empfindungen für ſte in meinen Leſern und mir 
an den. beyden Enden, wiederum, fo zuſammen zu knuͤpfen, daß 
der. Riß, den er durch obige Abſchweiſung bekammen hat, 
nicht ſo gar merklich wäre: „denn wenn ich die beyden Enden 
ganz joͤhling zuſammenziehen wollte, ſonwuͤrde die Sache 
uͤherſpannt werden, und ich wuͤrde in der That meine Abſicht 
verfehlen. Meine Leſer haben ſchon gehoͤrr, und auchnleicht 

merken koͤnnen, daB: die Klagen das vorigen Kapitels üͤber 
den Tod der, wie es ſcheint, ungluͤcklichen Amalie ven 
ihrem Liebhaber gefuͤhret worden, uund daß es aus ebendem 
Character die ſer Klagen ganz deutlich ſey, daß Amalie ein 
vollkommen liebenswuͤrdiges Frauenzimmer var ‚bie ſes woilte 
ich hewejſenda ich die wechſelsweiſe Sympathie der Seelen 
ala die Quelle der aͤchten Liebe annahm. Wenn ich einen Vere 
— BR würde, der ———— — 
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in ekſtatiſche Schwaͤrmereyen geraͤth, die Engel ſingen Hört, 
And, wie von einem Nectarhauch der unſterblichen Gotter ber 
geiſtert, auf ungemiffen und ſchwankenden Fuͤßen herumtau⸗ 
meit, oder der wohl gat wie ein nordiſches Meteoron, wenn 
es von einem warmen Sonnenſtrahle getroffen wird, in gang 
eiehne Thelichen aufgelößt zerſchmelzen möchte‘, ober wenn ich 
Einem andern fehen würde, der ewig feine Seele Martert, 
disige Klaägen gegen die Sproͤdigkeit· und Unemöfindlichteit 
feiner Dufeinea winſelt/ den einſamen Haynen und wieder⸗ 
tönenden Betten fein Leid Hager, nnd die Urſache ſeinner Schwer⸗ 
muth und’böfen Laune ih jede Baumrinde einſchneidet, aüch 
wohts gar zu Endigung fſeiner Pein den Tod auffordert, und 
detin dult den Gedanten einer traurigen Grabſchrift bir verl 
angtuͤckten Liebe oder ſchlecht belohnten Treue ſchwan⸗ 
gen gehet / vder wenn ich noch einen feheit’wärbe, "ber vor 


verliebten Convulſtonen nicht ſicher iſt, dem ein bebender 


Schauer den Körper Überläuft,"aus den verſinſterten Augen 
nur noch ein dunkler und matter Schimmer leuchtet) das Ans 
geſicht ſich nach der erſterbenden Roͤthe mit einer ſchmachten/ 
Ben gehſtloſen Blaͤſſe aberziehet, die zitrernde Nerven Aber alle 
Glieder eine träge Ohnmacht ausſtreuen, und das ganze Go 
bluͤte ih feinen Mittelpunet rontentriret, "mit pochenden Schlaͤ⸗ 
gen Bas Herz und die Bruſt hebet wenn ich, ſaͤge ich, einen 
oder den andern von dieſer Gattung von’ Verliebten ſehen 
würde, o fo wuͤſte ich ſchon, was ich von Ihrer Liebe halten 
ſollte. Ich wuͤrde den erſten guten Menſchen fuͤr — 
halten, deſſen warme und von einer fliegenden Hitze aufwa 
lende Phantaſie vlelleicht etliche Tropfen von einer wohl präs 
parirten Eſſenz des Elleborus, oder vielleicht die Veraͤnberung 
der Luſt, oder eine gute in Mitte des verliebten ſchwaͤtmeru 
ſchen Paroxismus angebtachte Aderlaſſe heilen möchten, oder 
wenn ſich ja nach einer oder dei, andern obbemelbdeter Kuren 
das Uebel nicht zur Befferung anlaſſen wollte,“ ſo gebe man 
* Da — ihm 
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ihm in. feinen Nebenfiunden die wundervollen Begebe 

der verkiebten irrenden Nitter zu leſen, entweder — 
begeiſterte Einbildungskraft eine Dame feiner Gedanken ſchaft 
fen, und fie.fogleich nach dem ſchoͤnen vorgefchriebenen Mus 
fter mit Haut, und Muskeln bekleiden oder er wird Pros 
jefte machen, ‚feiner Dame zu Ehren auf verliebte Abentheuer, 
auszuziehen, und.denn fann man ihn kecklich vollends der Zeig 
überlajlen, um nad) und nad) vielleicht mit der erſten Reife im 
Septembermonat dieſe ſuͤſſe Gaͤhrung in ſeinen Adern niederzu⸗ 
ſchlagen, denn, im Vorbeygehen geſagt, es ſcheinet mir, daß 
ein dergleichen junger Herr etwas ſtramme Fibern, ‚Karte, 
Musteln und angefpannte Pulsadern habe; diefe haben, die 
natürliche. Gabe, das Seblüte fein hurtig in dem Körper her⸗ 
umgutreiben. Geſchieht es nun, daß die alles erwaͤrmende 
Sonne in der Mitte des Thierkreiſes anlanget, wo ohnehin 
alle flüßige Körper nad) dem Maasſtabe des Toricellianiſchen 
Thermometers gegen die allen Koͤrpern in Kraft einer durch 
ein voͤlliges Verjaͤhrungsrecht ausgemachten und richtigen Hy⸗ 
potheſe eigne vim centripetam ſich nach oben zu bewegen, fo 
bedarf es nur noch einige wohl auffallende Stralen von einer 
unferer irrdijchen Sonnen, oder von den zwey hellglängenden 


Sternen, die aus ihrem Augenpaar funfeln, um dem gutem _ 


paftor fido das ganze Gehirn in Brand zu ſetzen und als; 
denn wird. fich fein leichtes Gebluͤt in allen groffen und Heinen 
Puls: und Blutadern mit fo viel Fleiß und, Gefchäftigkeit her; 
ummwelzen, daß zu Dereitung eines guten Stoffes der Gedan⸗ 
ken und derilleberlegung wenig oder gar keine Zeit uͤbrig ſeyn 
moͤchte; in welchem Falle dern meine obige Muthmaſſung 
nicht ganz ohne Grund feyn dürfte, Was den zweyten ver; 
liebten Helden anbetrift, fo muͤſſen wir ihn Klagen, oder wenn 
es ihm beſſer zu feyn duͤnket, meinen und weheklagen laſſen, 
ſo lange und ſo viel er kann und mag, denn wenn er ſich zu⸗ 
reden lieſſe, ſo wuͤrde er warten, bis er eine Dame von einer 
| eben 
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Den ſo wmeinertichen Art (welches Gfück wir ihm denn nicht 
Abſprechen wollen noch koͤnnen) autreffen würde, um ein ſym⸗ 
Phonifches Duetto in lauter abgebrochenen feufzenden Tönen, 
wenn fü ie fonft nichts beſſeres u hun wiffen, zu ihrem Zeits 
bertreib auszuaͤchzen und denn möchte es beſſer mit ihm fter 
hen: Firtöweiten und bis dahin iſt feine verliebte Quaal nicht 
von der Art, daß anderweitige ſchlimme Folgen zu beſorgen 
ohren, | es muͤſte denn feyn, daß er uns die Ohren voll klagen 
wollte, "ih ‘welchen Sale wir einen ganz höflichen Abfchied 
von ihm nehmen wuͤrden. Unſere Menſchenliebe aber (wel⸗ 
chem Wortchen wir hier diefen Raum gönnen wollen, weil 
es beſſer hieher paßt; als in viele andere Umſtaͤnde, Zeiten, 
Oerter und Gelegenheiten, ‚ wo es von andern animalibus ſeri⸗ 
bacibus angewandt wird) unſete Menſchenliebe dann kann 
unmoͤglich dahinuͤber ſehen, einem oder dem andern Frauen⸗ 
zimmer, deren mächtige Reize einem arinen Liebhaber von 
unferm Geſchlecht ſo gefährlich geworden find," wie demjenis 
gen, den wir in dem geivaltfamen Gedrärge ferner urgeftün 
durch alle Adern und Nerven raufchenden Licht haben zu Bo⸗ 
den fü infen geſehen, nicht die pflichtmaͤßige und noͤthige Vor⸗ 
ſtellung z zu machen, den guten Menſchen, wenn er ſonſt ein 
wenig erträglich iſt, (und dieſes wird er doch wohl feyn ) ſei⸗ 
nen ‚gefährlichen und bedenklichen Umftänden nicht gänzlich zu 
vͤberlaſſen, denn, ohnerachtet wir michts anzuͤgliches fchreiben 
vder ſagen, und uns uͤber die Hochachtung und Reſpect, den 
wir dem ganzen weiblichen Geſchlechte, von feiner ſchoͤnen 
Seite betrachtet, ſchuldig ſind, ſchon laͤngſtens ſo beſchieden 
"Haben, wie es ſeyn muß, fo erlaubet uns doc) unfere Offen: 
herzigteit und die ſchon belobte Menſchenliebe ſonderbar, wenn 
es um die Rettung eines unſerer Mitglieder zu thun tft, im 
mindeſten nicht, über einen gewiſſen Punct und eine Ihnen, 
“meine Damen! allen eigene Anecdote ganz ſtill zu ſchweigen, 
die man uns mit ſo viel Zuverſicht erzaͤhlet hat, daß wir wahr⸗ 
haf⸗ 


\ 


Haftig nicht mehr wüften, wem wir trauen follten, wenn wir 
einen Augenblick zweiflen önnten, daß man uns, nur zumg 
Weiten gehabt habe, nemlich, daß Sie alle Guͤnſtlinge Haben, 
oder wenigſtens darauf bedacht find, welche zu haben, ve und 
daß, wenn Sie keine haben, oder ſogar die Hofnung verloren 
geben, mit der Zeit derer zu haben, wahrhaftig die Schuld 
nicht an Ihrer Bereitwilligkeit, ſondern an Ihrem boͤſen Schick⸗ 
ſal liege; ſollte nun dieſes eben ſo gewiß ſeyn, wie man es 
hat ausgeben wollen, welches wir in Ermangelung beſſerer 
Nachricht glauben muͤſſen, ſo koͤnnen und wollen wir es nicht 
berechnen, wie oft und vielmal Die Ihre Gunſt an ſolche Sub⸗ 
jecte verſchwendet haben, die deren nicht würdig oder wenig⸗ 
ſtens nicht fo bedürfrig waren, gls der, fuͤr welchen wir uus 
hier intereßiren muͤſſen. Sie, die die Natur gemacht hat, 
um empfindungspoll, zärtlich, ‚mitfeidig und liebreich zu feyn, 
@ie wollten fi) den Vorwurf zuziehen, ein wenſchliches Ge⸗ 
ſchoͤpf von dem andern Geſchlecht, welchem, im Ganzen ge⸗ 
nommen, Sie Ihre unwiderſprechliche Verbin dlichteiten haben, 
Ihrer Oproͤdigkeit, Kaltſinn oder Gleichguͤltigkeit aufzuopfern, 
da es nur bey Ihnen ſtehet, durch einen freundlichen Wink, 
durch etliche tröftende Worte und durch andere Gefaͤlligkeiten, 
die ganz in Ihrer Gewalt ſind, ſein nur noch auf der Ober⸗ 
flaͤche ſeiner Seele ſchwebendes Leben zuruͤckzurufen? ? ‚Nicht 
feine noch blühende Jugend, nicht die ſchmachtende Liebe, die 
ar zu Ihnen hat, nicht der kleine Stolz, deren Sie alle haben, 
auch einen Faunen troß feines; Hoͤrnchens gefeſſelt zu haben, 
nicht audere Verdienſte und Faͤhigkeiten, welche zu entdecken 
es Ihnen gewiß nicht an guten Augen mangelt, nichts von 
allen dieſen und noch andern Bewegungsgruͤnden mehr, die 
man hier nicht beftimmen kann, man muͤſte ſich denn in ei 
nen befondgen Fall ſetzen, welches gegen die Gemeinnöbigteit 
unſerer Abfichten wäre, follte Sie bewegen können, ihm die 
Bin eines Reben zugännen, welches er von Ihren ſcho⸗ 
nen 
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nen Bänden Als ein Geſchenk mit dem gerährteften Herzen ans 
nehmen und lebenslang dagegen dankbar feyn würde ?. Wahrs 
Haftig;, fo viele Grauſamkeit ſchicket fich nicht für ein weibli⸗ 
ches weiches Herz, und es würde Ihnen nicht ſchoͤn anſtehn 
Shrem guten Datuvelleundanfbar und uatreu zu ſeyn. Bey 
alten dieſem, fo fehr wir und fonften eines dergleichen Lieb⸗ 
Habers bey allen Borfallenheiten annehmen würden, fo muͤſſen 
win doch zugleich geftehen, da, wenn es.einem Frauenzimmer 
antäme, einen oder den andern von obbemeldten Sonderlingen 
¶denn wer zähle Amors.Launen) in allem Ernſt zu lieben, wir 
trotz allen verliebten Entzuͤckungen, traurigen und. 
Elaͤglichen Geberden, fieberhaften Anfaͤllen und dergleichen 
mehr fuͤr die Beſtaͤndigkeit dieſer Liebhaber. aus. Urſachen, 
die nun gleich folgen ſollen, nicht Buͤrge ſeyn und. nicht gut 
ſagen koͤnnen. Die menſchliche Matur, gleichwie die ganze 
Marur überhaupt, hat ihre Grenzen, nichts, als was in 
dieſen Schranken eingefchloffen ift, kann dauerhaft und bes 
ſtaͤndig ſeyn; zu vieles Leben: iſt entweder ſchon an ſich eine 
Krankheit, oder iſt wenigſtens eine Vorbereitung dazu, und 


gu viele Empfindlichkeit kann nichtanhalten ‚weil die Werk 


geuge:dazwiüber die vorgefchtiebenen Grenzen geſpannt find, 
Ein Zorn, der Wuth und Rache daͤmpfet, iſt nicht fo gefähn: 
Sich , als ein bey kaltem Gebluͤte und ftillem Nachdenken fich 
heimlich in die Seele fihleichender Groll; der erſte ‚gleicher 
seinem Heftigen Feuer ; welches verraucht,, fo bald feine: Nah⸗ 
zung, die es auf einmal'verzehtet, ihm entgangen iſt, der 
anbere ift eine heimliche und langſam wuͤtende Glut, die nad 
und nad) auf die Seele brenner, und: bey Gelegenheit gang 
ſchrecklich ausbricht; unſer Herz ift nicht faͤhig, von einem 
toͤdtenden Schrecken lange abgeängftiget zu werden, wenn es 
ſonſt keine wirklichen Mittel dagegen hat, ſo hilft ihm die un⸗ 
erſchoͤpfliche Einbildungskraftjaus, welcher es niemals, auch in 
Den verzweifelteſten Umſtaͤnden/ daran fehlet. Die. Quelle 
alle 
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aller unſerer Vergnuͤgungen tft IRRE % —E— 
Stoff unſers Mißvergnuͤgens mit: unſerm eignen Weſen zu⸗ 
ſammen gewachſen iſt; beyde / im ſor fern wir ſie genieſſen/ uder 
empfindek, find Geſchoͤpfe unſrer Leidenſchaften, die gutthaͤ⸗ 
tigen davon, wenn ſie es wirklich ſeyn ſſollen, muͤſſen uns an⸗ 
genehme Empfindungen machen, und dieſe um angenehm und 
am fo dauerhaft zu ſeyn, als es: möglich iſt, muͤhen den Geiſt 
der uns belebt, in eine ſanfte Bewegung ‚- in eine ſuͤſſe er⸗ 
quickenbe Betaͤubung ſetzen, weil die Natur uns zu Empfin⸗ 
dungen, die auf. irgend ‚eine: Art gewaltſam ſind, nicht ge⸗ 
dmnacht oder wenigſtens nicht ſo gemacht Hat; daß dieſe nemti⸗ 
chen Empfindungen: eine lange Periode unfers Lebens aushal⸗ 
ten ſollen. Dieſemnach verurſachet die aͤchte wahre Liebe 
wenn man fie hoffen läßt, in uns nichts anders als ein ſtilles 
fanftes Vergnägen;'felbft die Unruhe, welche ſie begleitet, 
iſt Vergnuͤgen / der Schmerz, der ſich bisweilen in dieſelbe 
miſchet, iſt Vergnügen, und entſtehet blos aus der Zaͤrtlich⸗ 
ket fuͤr ihren Gegenſtand, welche eben die Quelle dieſes Ver⸗ 
gnuͤgens tft. Es iſt nicht fo gar richtig, wenn man bie ver⸗ 
liebten Schwärmereyen, die wirkliche. verliebte Schwermuth, 
die verliebten Ohnmachten und. Begeifterungen, die verliehten 
ekſtatiſchen Zufälle jedesmal ‚det gwahren: reinen Liebe zu⸗ 
ſchreiben will ſelbſt das hohe Meer iſt ruhig, obſchon es gang - 
aus dem beweglichen Element zuſammengeſetzt iſt, wenn æ— 
nicht von braufenden wilden Winden angefallen ‚so: und. dbeſſen 
glatte ebene: Dberfläche zerriffen wird, und: wollen wir ,n daß. 
die gutthaͤtigen milden Leidenfchaften,, ‚die ung die guͤtige Ma⸗ 
zur zu Begleitern auf den dornichten Pfaden des Lebens: gege⸗ 
ben, wollen wir, daß diefe fo in uns hineinfthrmen follen, - 
daß wir darüber die Ruhe, bie Zufriedenheit , die Gluͤckſee⸗ 
ligfeir, :die eben davon. abhänget, entbehren muͤſſen? Allein, 
faget ihr: mir, eben. diefe Leidenfchaften «haben; ihre untere, 
— und hohe ai welche ſie nad) und nach erreichen 
koͤn⸗ 
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konnen/ ich gebe dieſes zus in forferme aber wir und alle um 
ſere Triebfedern wirkſam find; fo ſteigen ‚fie von dem unter⸗ 
ſten Grabe, und in fo ferne weder wir, weder eine von den 
Triebfedern:unfers Lebens, ohne ſich abzunugen, zu wirkſam 
find‘, ſo fallen fie: von dem oberften Grude gar gefchwind, und 
wenn nun die Werkzeuge der Empfindungen wirklich ab⸗ 
genutzt ſind, wohin anders, als auf den niedrigſten Grad 
zuruͤck, oder hoͤren wohl gar auf? oderſ nennet ihr daB 
Siebe, was man fo liebet, gleichwie ein jedes Infekt ? gebet 
aihr der wahren Liebe das Recht, aufzuhoͤren, wenn der thie⸗ 
riſche Triebbefriediger iſt, der freylich von einigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die ſonderbar dazu gemacht find, ſo aufgebtacht wer⸗ 
Den kann, daß alle Verrichtungen eures Koͤrpers, alle Kräfte 
eurer Seele in Verwirrung und Unmherigebracht werden? - 
Wollet ihr fo unedel feyn, und unſerer Liebe gegen der Liebe 
eures: Huͤhnerhundes nichts zum voraus einräumen? O wenn 
ihr ja ſo denken koͤnnet, fo muͤſſeſt ba wahrgefprochen Haben, 
goͤttlicher Pythagoras, und eure Seelen muͤſſen nach eurem 
zeitlichen: Ableben den Körper fo eines großen. wohlgehältener 
Hundes beleben, wie euer Jagdhund iſt. Die wahre Liebe 
iſt die ſchoͤnſte Tochter eines edeln wohlgeſchaffenen Herzens, 
Fie iſt ein Abdruck einer goͤttlichen Eigenſchaft, weicher nur das 
Schoͤne, nur das Vollkommene, nur das Harmoniſche lieben 
Eann;, ſie, wenn wir fie einmal empfinden, hat eine ſchoͤpfe⸗ 
riſche Kraft, die ſelbſt das, was unſerm Herzen noch Uned⸗ 
des anhaͤngt, umbildet, und über alle unſere Handlungen; 
Beſinnungen/ ‚Bewegungen einen Schimmer von Anſtand, 
Tugend und: Edelmuth; verbreitet ; fie machet uns menſchlich, 
biegſam / großmuͤthig und mitleidig inteinem weit höhern Grade; 
als es ein fonft zartliches Herz feyn kann, weil ſie dafſelbe noch 
oͤrtlicher macht, und wenn ſie, dieſes holde Kind des Hims 
mels, die allgemeineSeele unſers ſtaubigen holbrigten Plane⸗ 
tens wuͤre, o fo uͤberzeuget mich ihre goͤtiliche Milde und 
sk Sanft⸗ 
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Sanftmsth ‚udaß fie uns jede fanren Sqhritte unfers Lebenn | 
mit Nofen süberftreuen;: und uͤber jede rüberundhemälkee 

' Stunde deſſelben ein frohes, heiteres und fanfıes Licht herab⸗ 
ſtralen wuͤrde; ſollte fie alle: dieſe ‚glücklichen Veraͤnderungen, 
den billigen’ Inhalt eurer und meiner Wuͤnſche, hervorbrin⸗ 
gen: ſo verlaͤugnet ihr kriechende und beſtaͤndig in eurem zoͤ⸗ 
hen Erdſchlamme ſprudelnde Seelen, verlaͤugnet eure Menſch⸗ 
Heit, oder wenn ja noch mitten unter den dicken nieberdrů⸗ 

ckenden Ausduͤnſtungen eurer irrdiſchen ſchweren Maſſe ein 
kleiner glimmender Funke von Ehre ſo viel Gewalt Aber: euch 

haben ſollte, daß ihr euch / entſchlieſſen möchten; wegen dieſes 
ſchoͤnen Namens der Menſchen mir uns zu kriegen ANo iſt nichts 
vernuͤnſtiger, als, da man wenig Ehre davon hat / ſich enit euch 
handgemein zu: machen, die Sache mit euch durch einen guͤr⸗ 
lichen Wergleich abzurhen;, und euch ſodann den’ Mamen der 

Platobiſchen Menſchen, aber ohne fernere Auslegungen uud 
Gloßen, dem bloßen Wortderſtande nach, zukommen zu laſß⸗ 
ſen, unter welchen beyden wir euch dan. die Wahl laſſen woi⸗ 
fen und. muͤſſen, wenn ihr euch nie ſolltet uͤberreden koͤnnen, 
daß die wahre einem Menſchen anſtuͤndige und gluͤcklich mins 

chende Liebe etwas ganz anders ſeyn muß, als was ſie unter 
den Pavianen, Affen und Meerkatzen auch iſte Die Men—⸗ 
ſchen, derer Schoͤne die Matur mit ſo viel Anmuth geſchmuͤckt, 
und wie ihre liebſten Kinder die aufbluͤhenden Roſen mit einer 

Pracht und mit: einem. jugendlichen, Fruͤhlingsreiz aufgeputze 

hat, der ſich durch unſere entzuͤckten Augen einen Wegin das 

Herz zu bahnen weiß, und daſſelbe mit ſo viel Gewalt an 

ſich ziehet, daß trotz allen j unſern matuͤrlichen und: Aberna⸗ 

tuͤrlichen Schutzwehren der weſentlichſte Gedanke von unſerm 
eignen Seyn ſich in dieſen ſuͤſſen und ſtarken Empfindungen ver⸗ 
liert, Die Menſchen lieben einander wegen eben der nänlichen 

Schoͤnheiten und Vollkommenhoeiten / welche ihr eignes Herz das 

in — gar zu guter Kenner iſt/ ſehrge⸗ 

Mn. wind 
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Keen und ſehr leicht an ihnen unter eirtander bemerkt; fie 
ben einander, weil ihnen .eben dieſes Herz faget, daß zu 
der Gluͤckſeligkeit ihres Lebens dieſe Perſon und keine andere, 
abgefondert von dem Vermögen, welches fie etwan befitzet, 
von dem Anfehen, in welchem ihre Familie fiehet, von ben 
Vortheilen des ‚Aufferlichen Gluͤckes, welche ung ihre Gegen: 
liebe. verſchaffen koͤnnte, von der kuͤnſtlichen Huͤlle, die ihren 
Körper. bedeckt, felbft von dem leichten leinenen Gewand, wels 
ches um ihre ſchlanken Glieder flieget, ſondern ganz ſo, Wol⸗ 
let ihr es erlauben, meine Herrn Stoiker, hier etwas zu fa? 
gen, das euch auch bisweilen, wenn ihr eure graditätifchen 
Peruken abgeleget habet, ganz wohl daͤucht?) ſo ſage ich, wie 
ſie Gott geſchaffen habe, ganz unentbehrlich nothwendig iſt, | 
weilen es ihnen ſuͤß, ja ganz unausſprechlich ſuͤß feyn würde, 
alle ihre Freuden mit ihr ‚und ſonſt mir niemand anders zu 
theilen, allen ihren Sram, Schwermuth und Bekuͤmmerniß 
nur in ihrer Bruſt und in ‚Ihrer Umarmung zu vergefien, den 
Accent ihter Stimme, als die meiodifchite ſchoͤnſte Muſik im⸗ 
mer zu hoͤren, wenn es ihnen nur belieben möchte, von ihrem 
ſtillen Liſpeln die Heimlichteiten ihres Herzens zu erfahren, 
wenn es andere nicht hoͤren dürften, in dem freudigen zufrie⸗ 
denen Laͤcheln ihrer unverfinſterten Augen die Urſache ihrer eig? 
nen: Zufriedenheit beftändig zu leſen, fich an jeder Bewegung 
ihres Körpers, an jeder heitern Miene ihres Angeſichts, und 
ſo gar an jeder Locke ihres Kopfputzes immer zu ergoͤtzen, in 
ihren belebenden Kuͤſſen die kraͤftigſte ſtaͤrkſte Nepenthe gegen 
allen Verdruß, Widerwillen und Bitterkeiten dieſes Lebens zu 
finden, durch tauſend und tauſend Proben von ihr zu erfah⸗ 
zen, daß ſie für Niemand anders ein zartes warmes Herz, 
eine ofne freye Seele und eine empfindſame ſchmelzende Bruſt 
habe. Sie lieben einander, weil ihr eignes gutts Herz durch 
die Stimme der innern untruͤglichen Sympathie ihnen fuͤr die 
Guͤte des Herzens ihres geliebten Gegenſtandes, deſſen innere 
sah Ge—⸗ 


\ 


16 mwathiche ige 


Getalt fein‘ den unfhibigen ofıch Briten’ frei Algen 

“nem Spiegel fehen, ‘der vollforimenfte Shtge t 
and weid die’ Steige des: ſchoͤnen Geiſtes der’ in‘ biefem cho⸗ 
den Körper wohner, diejenigen des wohlgebauten harmont⸗ 
ſchen Körpers weit übertreffen, Fury: die kleine "Eigenitügige 
teit, welche, wie man ſaget ſich * ſelbſt bei — mit in 
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| derſt wahrhaft ſeyn folfe, Bahr aufloͤſen, dh nur dleſe Der 
fon und feine andere in den Angelegenheiten eures Heithens 
euch eigennügig und egoiſtiſch machen koͤnne. Dieſes ſind 
leinigkeiten, fagen die Herrn Stoicker/ und Bi Here | 
yniker, über welche wir aus der pythagordiſchen Seelens 
wandrung “den Anfas zu einem ihnen nicht gar fhädlichen 
Fluche genommen haben, wiſſen von allem dieſen werte, oder⸗ 
gar nichts; raͤche, raͤche dich no mehr. an {nen beleidigte 
Hiebe Natur, und gib ihnen zu” ihrem eiskalten henntſchen 
vi auch einten ſchlechten Appetit und beſen Wagen. z 
Ihr aber! ihr guten, zärtlidhen , —E 
ihr, die ihr dem Himmel eben fo lieb waret, als ihr —* 
felöften ſeyd, werdet ihr aufhoͤren euch zu lieben werd ihr 
nun alle möglichen phyſi iſchen Klaſſen, euch eure Liebe zu "de 
weiſen, durchgegangen fepd, iſt dieſes himmliſche deuer Kor 
guftickt, oder ausgeloͤſcht, wenn ihr mehrmafen der Gottin 
r Siebe und Mutter der Helden ein füffes Opfer wg 
gejlindet haber? Und du unglucklicher und betlagünge wurdi 
ger Eraft! wirft du aufhoͤren, dem Andenken deiner Tebene? 
würdigen Amalie auf ihrem Grabe Thraͤnen des Milleide 
und der Wehmuth zu joflen, wenn bin dieſes eintgemal hethan 
) wenn bein Schmerz ein wilder, grenzenloſer, unbandiger 
Schmerz waͤre, der dir das Herz in Staͤcke zerriſſe, der 
ein Gewicht von vielen Zentnern auf deine lebende Seele 


vruͤckende und laute Toͤne der ſchwarzen toͤdtenden Verzweif/ 
+ er. 
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fung aus dir herauspreſte, und wenn dieſe deinem abgeoͤng⸗ 
ſtigten Geiſt nichts als oͤde drohende fuͤrchterliche Geſtalten 
von feuergugichten ſchrecklichen Furien, und Pfeile des Top 
des auf dich zielenden Geſpenſtern vorzeigte, o in dieſem ‚Falle, 
Eraſt! woͤre zu vermuthen, daß entweder deine Natur bald 
yon deinen Schmerzen, oder ‚bein Schmerz. von deiner Natur 
hefiege ı unterliegen, wuͤrde; in beyden Fällen, Eraſt! wuͤrdeſt du 
bald aufhören iu Hagen, und Amalie würde, für, Dich, ſo ſeyn, 
als wenn. fie, nie geweſen waͤre aber deine Klagen fi f nd, zu 
ſanft, fie rühren zu ſehr von der überlegten Gröfe: deines Ders 
luſtes her ihre Urſache iſt zu tief in dein weiches zartes Herz 
eingegraben sale daß wir nur vermuthen folften , daß je die 
Zeit. in, ihrem unendlichen Vorrathe ein Mittel dagegen haben 
follte. Mitten unter den, tanzenden Choren der muntern 
Maͤdchen und, frohen Sünglingg, ‚mitten unter, ben Feſten und 
Bachanalen wird ein einiger Gedanken, und tein anderer 
als. diefer, daß du nicht mehr wit, und neben deiner geliebten 
Amalie | dich. vergnügen fannft, dir alle nur ‚mögligen $ Freu⸗ 
den verbitiern; und ſollteſt du ja ihrem geliebten Schatten ſo 
untreu werden koͤnnen, an einem andern Buſen, an andern 
Augen, und bey einem — Maͤdchen das zu ‚fugen, was j 
du an. Ahr, ‚verloren ‚haft, ſo würde dir dein eigenfinniges 
‚Herz zufeufzen:. Ach, diefe iſt Do A Amalie nicht, denn es iſt 
in unſerer Natur gegruͤndet, daß alle ſanften und zarten | 
Empfindungen in ihr am. loͤngſten dauren, und je nachdem 
der, Gegenſtand iſt, der fü fie erwecket hat, ung wohl, gar ehen⸗ 
der nicht, als mit dem Leben verlaſſen. Wer war denn nun 
dieſe Amalie? war ſie denn wirklich ein fo liebenswuͤrdiges 
Maͤdchen, deſſen Verluſt ein lebenslanger unaufhoͤrlicher 
Schmerz des Eraſts bezahlen muß? Sie war es, weil ſie 
ein Eraſt, ein fo zaͤrtlicher ſanftliebender Eraſt, geliebet hat, 
in ihren beyden ſchoͤnen Augen ſchmachtete die ruhigſte, die ge; 
Bf: Liebe, ihr. Reiz war nicht ungeſtuͤm, nicht gebiete⸗ 


riſch, 
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riſch ſenfilokend eng er nun einen Craft,‘ und plellticht et⸗ 

liche wenige feines gleichen, die ſich in fo leichten angenehmen 

Schlingen lieber verftricken als in ſtaͤrkern Banden gefangen 
Halten laſſen, die aber eben deswegen ihre von zarter Seide 
Hefponttörte Ketten nie zerreiffen werben, wert fie eine Art von 
Freyheit dabey behalten. Ihren Kötper umfloß eine "Anmurh, 
bie nar feinen Augen fichtdar war, und fi ſich vor den frechen 
| Blicken profanet Seelen immer verbarg, eine Srajie, die 
nur in sanfte Sielen ſchluͤpfen konnte, velebte alle ihle Bands 
iungen “wie ängehehm muß fie geſcherzet, wie freundlich 3% 

nel, ii wie entzuckend geliebkoſet haben! Ihre Stimme war 
as klingend, und ſchmiegte ſich Big zu dem geſimen Sitz der 
Welt But jed en Gang des Lebens hindutch/ fe war ge⸗ 
faͤllig, fo wie es die Unſchuld zu ſeyn pfieget, die vor zutünf 

tfgett Uebeln nie zittert, nie boͤſe Ausfichten Hat, nte Ar gliſt 
Und Schalth eit waͤhnet, munter, wie diejenlge rühlge und in 
ſich ſelbſt geſammelte Freude, die der Unſchutd⸗ an der Seile 
geher, die ſchweſterlich in ihre Arme geſchlungen fie bey jez 

dem Tritte begleitet, und ihr ganzes Weſen belebet, liebreich, 
ohne je die Reize hierzu einem muͤ ſamin Beftreden, einneh—⸗ 
men zu wollen, zu verdauken Ju 5 Beh, denn diefeb aͤngſtliche 
Bemůuͤhen, den männlichen Beyfall, wo er auch herkommen 

möge, und 28 folle, was es wolle, su verdichen, kann nur 
denjenigen Damen zukommen‘, die einen ganz andern Bez, 
ruf in fich verfsühren, alsje eine Amalie, oder fe (che, die el⸗ 

ner Amalie aͤhnlich find, gewoͤhnlich zu fühlen faͤhig ſehn kon⸗ 
nen; kurz Amalie beſaß alle diejenigen Schoͤnheiten, allen 

den edelern und hoͤhern etz, der eine geſetzgebende Macht, 
und eine unumfchränfte Herrſchaſt uͤber Seelen von einer ſei—⸗ 

nern Art hat, und der ihnen mit der vollkommenſten unge⸗ 
theilteſten Liebe zugleich Ehrfurcht, Beſcheidenheit, Sittſam⸗ 

keit, Eingezogenheit einfloͤſt, und alle niedrige unge jaͤhm⸗ 

‚te, ſchamloſe Regungen auf einmal zuruͤcke ſchlaͤgt. So war 

Ama⸗ 
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Amalie, und wie ‚vieles war ſie noch, was aller. der Kunſt, in 
die Seele zu jehen, und aus den ‚Augen zu malen, entwiſchte! 
So muſte ſie ſeyn, um das Herz ihres Liebhabers in jo: ruhige 
ſanfte Klagen aufzuloͤſen, und in dieſes zaͤrtliche Leid zu zer⸗ 
ſchwelzen, weiches, in das innere Weſen ‚der ‚Seele geſenkt, 
ſich niemalen mehr von dem flüchtigen Wirbeln der Zeit 
qus ihr hiawegreiſſen laͤſt. Wenn wir in dieſen letzten Zeiten 
Liebhaher genug haben, welche die Untreue, oder gar der 
Verluſt ihrer geliebten eben. nicht zu Tode martert, ſo koͤnnen 
wir drüber nicht entſcheiden, ob wir die Urſache davon 
unferm Geſchlechte mehr, oder eben fo viel, oder wohl gar 
wenigen, als dem, ihrigen beymeſſen ſollen; wollten, wir ſagen, 
daß. die ſonſt guͤtige Natur in unſern Zeiten mit ihrer gehei⸗ 
men Gunſt zu ſparſam haus halte, und wollten. wir unſerer 
Eigenliebe zu geſallen, auch um ‚ung wicht einen mit vielen 
ſtachlichten und ſpitzigen Echimpfreden bewaſneten Haß von 
Ihnen, meine Damen, aufiden Hals zu ziehen, alles unvoll⸗ 
kommne, fehlerhafte, unfistli che in unſerer Art zu lieben der 


gegen, fo viele Vorwuͤrfe und Klagen ſprachloſen Natur zu Ih⸗ 


rer und uuſerer gaͤnzlichen Entſchaͤdigung in den Schoos ſchuͤt⸗ 
ten, was waͤre dieſes am Ende anders, als uns bey unſerer 
eignen Naſe nehmen, und Sie, meine Damen, wenigſtens bey 
Ihrem artigſten nachlaͤſigſten Schloppe greifen, und mit pie⸗ 
Diferetion, und, Beſcheidenheit unter die Augen fageny daß 
wir weiter nichts gethan haben, als nur dem Kinde einen an⸗ 
dern Namen gegeben, und denn, würden wir am Ende nicht 
um eine Nadelſpitze breit kluͤger ſeyn als wir es wirklich ſind; 

wir wollen Ihnen und Ihrer Natur eben ſo wie der unſtigen, 
und der Natur uͤberhaupt Gerechtigkeit widerjahren laſſen; 

das ganze iſt jo wunderlich, fo geheimnißvoll in einander ge— 
flochten, daß, fo unnatuͤrlich und widerfinnig es auch manches⸗ 
mal herzugehen ſcheinet, die Sachen dennoch bey allem dies 
ſen einen ganz natuͤrlichen Gang nehmen. Ich will Ihnen 
zum 


44.4; 
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zum Beſchluß dieſes Kapitels ein Fabelchen erzaͤhlen, wer⸗ 
ches in der That ein riemlich wahrhaftes Fabelchen iſt Wir⸗ 
Haben dabeh “aber nichts verloren "dern warum ſollten wir 
eines verdorbnen hüderlichen Handels wegen in dasgröffe Land 
der Einbildung, wo es fo gargefaͤhrliche boͤſe Ungeheuer⸗ 
Meerwüunder Teufel, Geſpenſter, Zauberer und Zauberin⸗ 
nen giebt, die ns fhon’ Hier auf diefern’ ſonſt ganz ſichern 
Planeten ſo vieles zu ſchaffen machen, eine Reiſe chin; 0 
ne zu wiſſen,wo wir einquartiret det ? Mein unfabei 
haftes Fabelchen iſt alſs ſoͤlgendes: Ein unbehütſames ſor 
genloſes Taͤubchen flog, blos weil es fliegen konnte in einem 
groſſen weiten Walde herum,und girrete dabei ohne an was 
boſes zu / denken, ſein infaͤltiges Lied; ein groſſer Härter‘ 
Geyer von gutem Appetit: erblickte das arme waffenloſe Se⸗ 
ſchoͤpf, und in einem Augenblicke ſchoß er ſeukelrecht auf et 
din. Das arme Thierchen ſahe nat frehlith die Gefaht/ in 
welche es ſich verflogen hatte, weit es aber ein ſchwaches wehr⸗ 
loſes Taͤubchen war, konnte es ſo ſchlecht widerſtehen na Ed 
88 ſich under den Grallen des Raubvogels ti · ſein en 
muſte verwandein laſſen. "Und hier iſt daß Faͤbelchen ſchon 
dus, wundern Sie ſich Hide datuͤber denn’ der Heidi des Ro⸗ 
Mans’ iſt gefreſſen. Es iſt von jeher fo geweſen / daß die 


Geyer, gerade deswegen, weil‘ fie Geyer‘ | find ‚Hr 'gerne. 


Täuschen gefpeifer Haben wenn wir indeſſen Aus Hofer Gut⸗ 
herzigteit, denn was koͤnnten wir wohl fonft Für eine Abſicht 
darunter Haben, den leichtſinnigen Taͤubchen alle nur möglichen 
beſten und ſicherſten Mittel an die Hand genen! wollten, dar 
ganzen Geyer Geſchlechte, ſo ſchlau und liſtig es auch / ſeyn 
möchte, "auf Immer Zu entgehen, und was dreſen Puntkt an⸗ 
geht, ein fo ſorgenloſes und unbekuͤmmertes Leden zu Führen, 
als es eine Taube führen Tolle, "ern wir ihnen ſagen würden, 
die ihnen angebohrne natuͤrliche Sicherheit‘ ju ihrem Beſten 
nicht zur Unſeit zu hrauchen/ und darum nicht an allen Or— 
ten 
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ten unbedaͤchtlich herumzuflattern, ſie muͤſten denn vorher 
gewiß wiſſen, daß es keine Geyer daſelbſt giebt, wenn: wir; 
um ihnen die Sache naͤher ans Herz zu legen, hinzuſetzen wuͤr⸗ 
den, daß ſſo unſchuldige ſchoͤne Taͤubchen, als fie find, nicht für: 
die wilden unbaͤndigen und heishungrigen Geyer, ſondern 
fuͤr zahme, zaͤrtliche Tauben ſeyn, und weun wir bey allem 
dieſem eine Meberredungstunft. anwendeten, um :felbft Stei⸗ 
nen Leben einzuſprechen, und, wie es ehemal St: Franz konn⸗ 
te Fiſche an das Ufer. herbey zu predigen, fo würden fie Muͤhe 
haben, und zu glauben, daß wir es redlich mit. ihnen mey⸗ 
nen, und daß ſchon dieſes aufrichtige Wohlwollen ein Verdienſt 
um ſie iſt, das ſie wenigſtens mit ihrem Zutrauen belohnen 
ſollten, wirg wuͤrden uns aber eher ſtumm, hörsund fehelos; 
ja ſelbſt die Seele aus dem Leibe ſchwatzen, ehe wir zu beſ 
fern Anſtalten unter dem leichtgloͤubigen einfaͤltigen Tauben⸗ 
volk nur um einen Strohhalm werth beytragen wuͤrden. Sie 
fliegen. ſo gedankenlos in die Welt hinein, als wenn es ents, 
weder gar keine Geyer gäbe, oder als wenn es ihre Beſtim⸗ 
mung wäre; von Geyern verſchlungen zu werden; oder als wenn 
fie ſelbſt, ich weiß micht was fuͤr ein Behagen, ja ſo gar 
Kuͤtzel daran finden, einem garſtigen hungrigen Geyer durch 
die, Gurgel zu glitſchen, und feinen: Appetit zu ſtillen, und 
denn iſt ihr Roman ſo geſchwinde aus, als mein Foaͤbelchen. Das 
wahnſinnige alberne Voͤlkchen verliert alles dabey, und wer 
einmal ein Geyer iſt, ſpeiſt eine: Taube: um die andere, blos 
weil er Appetit hat, und weilen die Tauben ihm fo für fein, 
nen (Baum gemacht /zu ſeyn ſcheinen, als je..ein anders bes 
ſeeltes oder unbeſeeltes Gefchöpf: in der Melt: Und dieſes 
meine Damen! iſt die eine von den Urfachen, warum ed: 
inanferer modernen Welt ſo wenige Amalien, und fo wenig? : 
fie giebt, die es wirklich und in allem Ernfte find. 24 
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Sie ſand wohl alle ſo billig Air, ohne daß ich ee 
Demoſthenes ſeyn uͤſte/ oder ſehr viele richtige Beweißgran⸗e 
de vonnoͤthen haͤtte/ zu glauben, Daß, wenn Ihnen Awie ſelten 
ſaine Luft aubaͤme ſich einmal ein Auge blenden, oder gar aus⸗? 
ſtehen zu laſſen Das andere uoch uͤbtig bleibende, ſo eine ſcho⸗ 
ne Figur es auch ſonſten in ſeiner nartigen Nachbarſchaft ge⸗ 
ſpielet Haben mag, nut: noch wie in ganz kleines mattes⸗ 
Lichtchen ſehimmern würde, womit Sie, ſich koͤnnten⸗ einfallen 
laſſen/ einen ziemlich geraͤumigen groſſen Saal zu vtleuchten⸗ 
und wenn Sie in demtandewaͤren, ſich einen ſo abentheuere 
lihen Gedaunken in den Kopf zu ſetzen fortännte man natur⸗in 
licherweiſen nichts: daraus ſchlieſſen/ als daß ·Sie uͤberdrußig 
geworden wären‘,idie fo: viefen von Ihrem glatten ſchͤnen Ser 
ſichtchen in Ihron Spiegel an den Machtriſche gefloßenen Nei⸗ 
ze Ihnen ſo frey unter Ihre beyden Augen zuruͤckſehen zu laſen 
ſen, und mit einer ſchmeichelnden leiſenuStimme in das Ohr⸗ 
zu ſagen: Oewie ſchoͤn find Sie, wie angenehm wie zumGer" 
fallen gebohren 8: Dasciit uur geine Grille meine: Damen et 
und ſo wiet:böfen: Geſchmack/n hd sfchwarge Gafleyifo: einen 
ſcharfe Lauge trauen Wir Ihren delicaten Seelen nicht: ein mal⸗ 
im Traume zu wenn Mie je mur einen Straus an Ihren Milk? 
ſenngeſteckt haͤtten; in deren Mitte Sieieine Roſe mit ſo wient 
let Kunſthund Geſchicklichteit inzuflechten gewuſt · haͤtten⸗ 
daß die uͤbrigen groͤſſerncund kleinern Blumen allen⸗ den ntedern 
lichen Schmuck zihası einnehmende Ganze, das ſie fuůr etin is 
geſchmackhaftes Auge haben, nur dieſen gleichſam im ihremu 
Schooſſe ſo lieblichruhenden Roſe zu ldanlen haͤtten, forte 
ich gewiß, daß man Ihr Guͤnſtling ſeyn můſte um entwederden 
ganzen Straus vvn Ihnen zu bekommen; goder daß man ſich 
nur den: Gedanken koͤnnte vergehen daſſen/ daß Sie aus Ge⸗n 
faͤlligkeit nortunfer einen ein ſon autiges Werkchen Ihres Ger 
ſchmacks verwüften, oder es Ihrem fhönen Bufen, den fie 
ü glauben BR felbft viel bey der, Sache iu — mu 
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Leide thun wuͤrden, die kleine Grouſamkeit zu haben ſeine 
oberſte Zierde, die Roſe, die’ gleichſam als von einem one‘ \ 
auf alle uͤbrigen Blumen Anmurth und Grazie herabwirft, 
daraus zu‘ verſtoſſen und unſern Händen ein Geſchent damit 
zu machen. "Und doch iſt nichts" gewiſſers, als daß es eine. 
Groͤzie giebt, die ſelbſt in einer gewi iſſen Nonchalance, in eig 
ner verſteckten Nacjtäßtgeeit und feinen Unordnung ihrem, 
eigentlichen wahren Sitz hat; · bey Ihnen aber, meine Da⸗ 
mien wenn Sie einmal von der Schoͤnheit Ihres Strauſes 
eingenlommen waͤren, würde! ein’ dergleichen‘ Raͤſonnement 
ſchlechte Wirkung ihun, uuh wie‘ zeſagt, aus beyden würde. 
eines ſo gewiß geſchehn, als wenn man Ihnen zum voraus 
ſagen wollte, daß entweder · die ſanftblůhenden weiſſen Linien, 
die mit dem warmen Purpür Ihrer Wangen zufammenflieffen,, 
würden gefengt werden, oder Haß Sie hinfuͤhro nür mit eier. 
Sonnenfätime‘ in den heiffeit Sormmertagen Pazieren gehen, 
dürfen: Leber diefen Punkte wirrden Sie naͤch Ihrer Weife uͤnd 
mit ſehr ee väfonniren. Wie, wmärdenerefahen, 
verſtehein Ste nlchts ‚son der Farbenmiſchung, von inch, 
grellen, milden und ganz matten kichte nicht dag Unkeine 
vermetkt ſich in dem andern’serliereit, ſittſam und hrmätig 
aus dem andern hervorgehen? “tälttes dis andere” ‚vethum“ 
keln iinlirfe, dieſer Heltröchen, dieſer dunkeln Nelke, dieſer vblaß 
fen Narciſſe, dieſer ganz weiſſen Schasmine wuͤrde min es 
immer anfeheh', daß: ihnen nichts fehlet als eine Note, uhr” 
das Licht vor der einen zu milder)’ von der andern zu Beben, 
um jene zu beleben, und dieſe mit in die Harmone zu Keine” 
gen; man wůrde inimer ſagen, FR Haben ihr behotlges Licht. 
nicht, oder fie Haben den proportiöntkten Schatten fichtes 
ſehlet an der’ Katrüng, das gunze Deſſein iſt Widorden. 
Sehen See) dieſe Roſe muß den ganzen Sirius Yuz“ 
fartnienhpärten "fie! alfein machet ein Gaͤmes, einen ra’ 
aus a reiſſen · Sie die Roſe her aus Tier" 
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eine unordentliche, reizloſe, verworrene Sammlung von hin 


und wieder und durcheinander geworfenen Blumen, kurz es 


iſt gar nichtwoͤglich, ihm durch irgend eine Kunſt die Haltung 
zu geben, daß aus ihm dennoch ein Straus e der einem 
Kenner, der Geſchmack hat, gefallen koͤnne. Vortreflich, meine 
Damen! Siewiſſen doch, daß die Roſe die Königin unter den 
Blumen iſt, und die Sache genau betrachtet, Ihr Straus ohne 
Roſe iſt nur ein ſchlechter Straus. Wie waͤre es aber, wenn es 
manche unter Ihnen gaͤbe, die, wenn es darum zuthun iſt, 
die Roſe aus dem Straus zu pflaͤcken, ſie zwar nie mit ih⸗ 


ven eignen Haͤnden präfentiren, hingegen, wenn man fie, abs 


brechen will, nur ſchwachen, ſo ohnmächtigen Widerſtand 


thun,. daß ganz unvermerftdie gute ſchoͤne Roſe die um wirk⸗ 


lich einen Straus auszumachen, der feine Augen an ſich locken 
tönnte,, uns ſo unentbehrliche, jo noͤthige Blume ſich unver⸗ 
fehensin — andern Haͤnden befindet? Sie haben ſchlechten 
Vortheii. ben, der Sade, und dieſe Nachi⸗ gkeit iſt nicht die⸗ 
diejenige,- von ‚der eben die Rede war. Man ſaget ſo⸗ 
gar, welches ich aus Abgang . ‚genauerer Nagriten;über 

Ihre Geheimniſſe nicht gewiß behaupten will, daß, wenn 
Sie es einmal dahin, haben; fommen laſſen, Sie auf, eis 


ne gewiſſe Art luͤſtern werden, ſich mehrmalen die Roſe, 


und endlich eine Blume nach der andern abbrechen zu laſſen, 
oder wohl. ‚gar den ganzen Straus dem erſten beſten, wenn 
er auch nicht gar geoffe ‚Luft dazu hätte, anzuhieten; dieſes 
weiß ich, daß ſonderbar Ihr Geſchlecht von einem gewiſſen 
Vorwitz nicht, ‚frey iſt, der um,beftändig in Ihnen mit, hellen 
Augen zu wachen, und niemal zu ſchlafen, nur einmal be⸗ 
friediget werden darf, wie Ihnen denn vielleicht die, Sache 
durch folgendes Erempeichen deutlicher werden: ‚ möchte. 
Eine groſſe mächtige Königin hatte ein weitläuftiges- Reich, 
einen prächtigen Pallaft, mit einem königlich. angelegten Gars 
sen, und über alles dieſes eine Prinzeßin, die fie ungemein 
zart 
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Zzaͤrtlich liebte, und daher: mit der: ganzen Gröffe ihrer müts 
terlichen Sorgfalt auf fie wohl bedacht war. Untern ihren 
Augen wuchſe die junge Prinzeßin auf wie eine Perle, die 
von dem muͤtterlichen Schooſſe ihrer Muſchel gepfleget wird, - 
amd mit jeden Tage vermehrte ſich ihr Reiz. Einsmal kam 
ein: alter Mann mit einem; ſchneeweiſſen Bart, und eis⸗ 
grauen Haaren vor den Pallaſt, und begehrte mit einigem 
Angeſtuͤm zu der Koͤnigin gelaſſen zu werden, unter dem Vor⸗ 
wand, daß er ihr ſehr wichtige Nachrichten mitzutheilen 
haͤtte. Koͤnigin, ſagte er, als er endlich die Erlaubnis be⸗ 
kam zu erſcheinen, Sie haben eine Prinzeßin, die wegen 
ihrer ſchoͤnen Eigenſchaften liebenswuͤrdig ift, glauben Sie fa 
nicht daß Sie zu viel gethan haben, da Sie zeitheralle ihre 
Tritte bewachet haben, ſie hat Ihrer Sorgfalt mehr als je⸗ 
mal von noͤthen, und wenn Sie es daran nur im geringſten 
wuͤrden ermangeln laſſen/ ſo würde Ihre Prinzeßin Tochter 
in kurzer Zeit ſich den Umarmungen eines groſſen gruͤnen 
Froſches uͤberlaſſen muͤſſen, der ihr von der misliebigen und 
boͤsartigten Fee Grigrille zum Gemahl beſtimmt iſt; mehr darf 
ich Ihnen nicht ſagen, denn dieſe nehmliche Fee haͤlt mir den 
Mund verſchloſſen;hiermit endigte der ehrwuͤrdige Alte ſeine 
‚Rede und verſchwand vor; Ber. Königin ihren Augen. Die 
Königin erfhrat über. dieſe unvermuthete Neuigkeit, wie man 
ſich leicht einbilden kann, auf das heftigſte, gleichwohl ſagte 
fie ihren: Prinzeßin, um ſie nicht etwan zu betruͤben, (denn fo 
ſehr⸗llehte ſie dieſelbe) nicht ein Wort davon. Indeß vers 
doppelte fie. ihre Wachſamkeit, und ließ das liebe Kind nicht 
einen Augenblick mehr aus ihren Augen, welches oft heim⸗ 
lich uͤber die gar zu ſtrenge Aufſicht ihrer Frau Mutter mur⸗ 
rete, und glaubte verſtaͤndig genug zu ſeyn, um ſich ſelbſt 
Aberlaſſen zu werben: So vergiengen etliche. Jahre, und 
wie es wmit allen unſern Sachen zu geſchehen pflegt, "daß wir 
‚ihrer endlich: muͤde werden, fo ward anch die. Königin, über 
u die 
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die inzwiſchen das Gefpräd des Alten bey weiten den maͤchti⸗ 
‚gen: Eindruck nicht machte, den es im Anfang gewirkt hatte, 
der gar zur Angftlichen Obhut ihrer koͤniglichen Tochter müde ; 
‚alles was ſie that, war, daß ſie ſelbe nicht, ohne an ihrer 
Seite zurgehen, aus den Ringmauern des: MPallaſtes ließ. 
Die Prinzeßin befand ſich ganz wohl hiebey, ſie ſpazierte oft 
‚in. dem groſſen ſchoͤnen Garten, und machte ſich darinne tau⸗ 
ſend Zeitvertreib· Einsmal erbfiefte fie an dem (Ende des 
‚Gartens in einer Ecke eine Thuͤre, die vorher noch nie— 
mand geſehen hatte, die mit ſehr vieler Kunſt angebracht war, 
‚fie näherte ſich derſelben, und wie erſtaunte fie, als fie ſahe, 
daß die Thuͤre von dem Alänzendften: Gold aus: Arabien ger 
macht und.mit Jasſpis und Porphir eingelegt wär, noch 
mehr erſtaunte fie aber, als ſie an derfelben folgende Worte, 
‚von eingelegten: Demanten zuſammen geſetzt 4 tasinc ſchluͤ⸗ 
pfrigen jungferlichen Fuͤſſen iſt diefer Eingang verboten. Die 
Sentenz machte die Prinzeßin tieffinnig; wie fagte fies Mels 
ber follten da durchgehen koͤnnen, und‘ Feine 1 yurks 
fern, die Sache wäre doch wunderlich, und wie werk 
ich nun die Thür saufmachte, um wenigftens nur durchzuſe⸗ 
hen ‚und. den Ort kennen zu fernen; und wenn ich nun ſelbſt 
hineingienge; fo Eörinte ich wieder: zuruͤckgehen, denn davon 
‚meldet: die Sentenz nichts, jasidufmaherbiwill,, " das 
will ich wenigftens thun. Die Prinzeßin oͤfnete alſo die Thuͤr, 
welche ſich von ſich ſelbſt aufzuthun ſchien, ſo bald ſie nur ei⸗ 
ne Hand angelegt hatte. Welcher Anblick ſte ſahe den 
ſchoͤnſten Garten von der Welt, und Hätte tauſendmal geſchwo⸗ 
zen, das ſeye eben das Paradies, in welchem die Sterblichen 
Luft wie die Goͤtter genieſſon Die ſchoͤnſten Voͤgel ſangen das 
ſelbſt die ruͤhrendſten Liedchen /alle Buͤume waren von den 
ſchoͤnſten Früchten behangen,; dergleichen ſie in ihrem Gar⸗ 
ten noch nie geſehen hatte; dieſes Fruͤchte lockten for ſuͤß, ihr 
WVorwitz und Luͤſternheit wardo groß/ daß das gute Maͤd⸗ 
chen 
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TE einem: Baume wie gezogen 
sempfand;,r einen geoffen und wie-Rubim' glänzenden Apfel 
Abzubrechen, und mit moͤgliehſtem Appetit zu ſpeiſen. Rauch 
Ware die Leckerſpeiſe⸗ die wie es heißt, ihr uͤber alles Confekt 
san: der koͤniglichen Tafel ihrer Frau Mama geſchmeckt hatte, 
werze hret / ſo gerieth fie in eine Art von Nachdenken/ die in nichts 
enigern beſtand, als zu verſuchen, ob denmauchnmwohlidte 
he ſich nun eben fo leicht · wuͤrde oͤfnen laſſen/ wenn ſie 
zuruͤckgehen wollte; ſie verſuchte es, und näch einer faſt un⸗ 
merklichen Schwierigkeit gelang ihr der Verſuch. Gut, ſag⸗ 
te: fie, nun habe ich nichts mehr zu fuͤrchten And uͤberließ ſich 
aAlſo ihrem Worwitz und Leichtſinn gaͤnzlich; ſie oͤfnete viele der⸗ 
gleichen: Thuͤren nacheinander: und wurde, wie es ihr ſchien, 
jedesmal mit einer neuen Aut von Lufkı bewirthet, daß all⸗ 
maͤhlig, und ohne daran zu gedenken faſt der ganze Nach: 
mitttag darüber verſchwand. Endlich kam ſie an die loetzte. 
Dieſe, da ſie geoͤfnet ward/ zeigte eine: groſſengruͤne mit den 
ſcſchoͤnſten und wohlriechendſten Glumen durchflochtne Hecke, 
die einige Schritte weit von der Thuͤr wie ein Teppich in die 
Höhe geſpannt ſchien, und auf beyden Seiten ſich in: eine 
ſolche groſſe Ferne ausbreitete; daß man faſt das Auge daruͤber 
verlor. Hier waͤre es Zeit geweſen zuruͤckzuziehen, das arme 
Mädchen verſprach ſich aber hinter dieſer Hecke ſorwielen neue 
Luſtbarkeiten und Ergoͤtzungen, alles: was ſie ach. zeithero 
genoſſen hatte, wars ſo ſuͤß, 1ſo unausſprechlich ndaß fie 
mnur mach), begieriger ward, den langen Weg zu ma⸗ 
hen; um; wie ſie glaubte, ſich unter neuen Freuden in ſo 
ſeeligen Augenblicken zu vergeſſen. Kaum war fie einige 
Schritte foxtgewandelt, fo hab: fich die ſchoͤne Hecke cin 
die Luft auf, und fiel in einem heftigen / ſtuͤrmenden 
Plazregen auf den, Boden.Mer Aublic war ein Donner⸗ 
Nvahl in ihren Augen; fie wolte ohnmaͤchtig zu Boden ſinken, 
aber ſtaͤrkere Driebe, iht Leben mit der Flucht zu retten und da⸗ 
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von zu laufen, hielten ihre ſchwindende Seele zuruͤck. PlGz⸗ 
lich lief ſie nach der Thuͤre, allein vor dieſesmal war dieſelbe 
ſo verſchloſſen, daß ſie mit keiner Gewalt mehr zu oͤfnen wa⸗ 
re, der dicke undurchdringliche Plazregen hoͤrte auf, und ſie 
hatte nun die Gelegenheit, das ganze traurige Land, das ſie 
hinfuͤhro bewohnen ſollte, zu uͤberſehen. Wie zitterte ſie, da ſie 
von allen Orten und Enden nichts als ſchleimichte Moraͤſte 
and kothigte Schlaͤmme und Suͤmpfe, und hier und da beſudeltes 
Schilf und Rohr antraf, aus welchem ein Froſch nach dem 
andern guckte, und jeder ſie mit ſeinem abſcheulichen Quach⸗ 
fen begruͤſte. Ach! ſagte fie, iſt keine Rettung mehr: für mich 
ungluͤckliche ‚unter dieſem Froͤſchevolk fol ich hinfuͤhro Lehen? 
ach! mein: Schieffal koſtet mir. mein Leben., In diefem Aus - 
genblicke erfchien ihr die boͤſe Fee Grigille in - einer . Geftalt, 
die ihr wieder neuen Muth machte. Meine Tochter, fagte fie, 
es iſt thoͤrigt, ſich über ein Uebel zu tode zu lagen, und zu tode 
zu ſeufzen, dem nicht mehr kann abgeholfen werden, du ſteheſt 
nunmehr. unter meiner Gerwalt, -. und meine Froͤſche find 
feine fo verächtliche Thiere, als du dir. er weiß machen willſt ˖ 
Es möchte Zeiten geben, ‚in denen du ‚ihrer vonnoͤthen haſt. 
Wer hieß dich in mein bezaubertes Reich gehen? wenn du 
fo vorwitzig wareſt, und troß meinen Warnungen'die Sache 
unternahmft, fo. ift es noch thoͤrigter uͤber mich zu Flagen , ich 
fehe aber fchon was dir fehler, um Hier fo vergnuͤgt zu ſeyn 
als es alle Fröfche find. Indem fie dieſes fagte, ergrif fie ihre 
Zauberruthe; beruͤhrte damit die fhöne Prinzefin, und das 
arme Drädchen ward augenblicklich trotz allen Ihren Reizun⸗ 
gen in einen-fo garftigen gelbgeſprenkelten Froſch vertvandelt, 
als es die uͤbrigen alle waren; hierauf ward die Hochzeit mit 
dem groſſen gruͤnen Froſche, unter einem allgemeinen Freuden⸗ 
geſchrey aller Froͤſche des Landes, vollzogen, und man ſagt, 
daß das gute Maͤdchen, das ohne ihren Vorwitz und Luͤſtern, 
heit einen der volllommenſten Prinzen haͤtte gluͤcklich machen 
62 koͤnnen, 
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Lonnenwmit ihrem Froſchgemahl ſo zufrieden geweſen ſey, 
als wenn er die —— Creatu von der Melt gewe⸗ 
ſen wie. 2: 





So mein Herr! Sie ſehen das Fräulein vor Ihr Leben 
gerne, und denken doch, daß fo ein artiges, kleines, liebens⸗ 
reiches Geſchoͤpf zu: der Gluͤckſeeligkeit Ihres Lebens etwas beyr 
tragen koͤnne, und das Fraͤulein iſt Ihnen in allem Ernſt nicht 
abgeneigt?: Sie machet / Ihnen allerhand kleine Liebkoſungen 
und erlaubet Ihnen auch zuweilen kleine Freyheiten, die Ihnen 
ſchmeichelhafte Gedanken machen ? Wahrhaftig, mein Herr! 
von der Art, wie Sie ſind, iſt Ihr gutes Fraͤulein, wenn ſie 
Ihnen wirklich ſo gut, iſt, (doch mit aller möglichen Achtung 
von ihr geſprochen) von einem ziemlich verdorbenen Geſchmack, 
oder hat kein verliebtes Herz; oder hat, kürzer von der Sache 
zu reden, in allem kein Herz, oder hat kein Herz fuͤr Sie: 
eine Marionette muͤſte ſie ſeyn, wenn ſie nicht merken ſollte, 
daß die nuͤrriſche, wunderliche, links und rechts, die Creuz 
und die Queer durch einander lauſende Spruͤnge und Wen⸗ 
dungen, die Sie mit ihr vornehmen, nicht der angenehme 
leichte Gang ſind, den man auf dieſem ſo ſchoͤnen Felde neh⸗ 
men kann; verzeihen Sie mehr Here! "Ste haben ſo eine 
ehrliche runde Miene, daß man Ihnen gleich bey der erſten 
Zuſammenkunft ohne ferneres Ceremoniel unter die Naſe ſagen 
möchte, woran es Ihnen fehlet, und ſo muͤſſen Sie es neh⸗ 
men, wenn ich die ſonſt allenthalben gewoͤhnliche Urbanitaͤt 
mit Ihnen ſcheine aus den Augen geſetzt zu haben; der ganze 
Stempel Ihres Geſichts bringet dieſes mit ſich, deſſen groſſe 
und kleine Zuͤge ſamt dem Contour in einer platten verſtaͤnd⸗ 
lichen Ueberſetzung ungefähr'fo: viel heiſſen, wie folget: Wenn 
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Sie mitten in dem Regen ausgedangen find ſo wundern Sie 
ſich gar ſehr, daß Sie ſo maß findifrgiebt man Ihnen ungefoͤhr 
einen Regenſchirm, (denn Sie ſelbſt wiſſen viel dauany: dag 
der Regen naß macht,) fo halten Sie ihn ſo Dicht über vie 
Augen, daß Sie über jeden Stein ſtolpern und, ſich faft die 
zähen ablaufen, Sie wiſſen nichts davon, daß Sie eine Nafe 
im Geficht Haben, bis Ihnen das Schnaͤuzen ankoͤmmt, und 
Henn fällt Ihnen gleich em, dasift doch wohl meine Map! Und 
wenn fo ein:gepußter Affe: wie- Site mitten durch die Maſe 
einen Ring und in dem Ring ein Band, und an dem Band 
ine Sackuhr oder eine andere Ahr truͤge, fo wuͤrden Sie 
auch einen. Ring, und ein Band und eine Uhr an der Naſe 
verlangen; niemals find. Sie munterer, als wenn «Sie ein 
Glaͤschen Wein getruntenhabenz: denn moͤchten Sie mit den 
Haͤhnen kraͤhen, mit den Gaͤnſen ſchnattern/ mit den Katzen 
mauzen, mit den Eichhoͤrnchen auf den Baͤumen herum tan⸗ 
zen und. ſogar mit den Kaninchen ſich paaren Macht Ihnen 
ein Mädchen ein freundliches Geſicht, ſo empfinden Sie in 
ſich ein ſolches Uebermaas von Gluͤckſeeligkeit, daß ſie dieſelbe 
auch andern armen Troͤpfen von Herzen gerne mittheilen, und 
Ihr großes und kleines Geld unter die Bettler verſchenken. 
Wie herzlich koͤnnen Sie lachen, wenn Sie einen Baͤren durch 
einen Reif ſpringen, einen Affen auf dem Seile tanzen, eine 
Flohe uͤber eine Gabel ſpaziexen/ gber, nur eine Fliege das 
Glas hinangehen ſehen, und wie ſehr ſchmerzt/ es Sie wenn 
Ihnen der Wind Ihre Friſur verdirbt, oder Ihre Schuhe ſtau⸗ 
bicht macht, oder ein bischen Staub in die Augen blaͤſt. Sie 
duͤrſen keine Grille pfeifen, keinen Holzwurm bey naͤchtlicher 
Stille klingen, nicht Ihres Nachbars Haushund dem, Mond 
ſein Nachtſtaͤndchen entgegen bellen hoͤren, nicht eine Kaͤu 
zenerſcheinung an einem Sommerabend vor Ihrem Fenſter ſe⸗ 
hen, fo warten Sie mit einem Falten Schweiſſe Ihr letztes 
Stuͤndchen ab... ſtehen auf, und danken Gott herzlich, daß 
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Sie mit denm Leben davon gekommen find... Sie Ueben un⸗ 
gGemein die großen Spiegel damit Sie ſich ganz von Kopfrbis 
zu Fuße betrachten koͤnnen/ denn täsheln Sie ſich einen frohen 
Beyfall entgegen, und klopfen ſich ſelbſt auf Ihre ſchoͤnen ro⸗ 
hen Backen; eben ſo gehen Sie auch gerne au dem Waſſor | 
:fpagieren;;iumıfich ſelbſt in den Augen zu’ haben, Hund find 
‚bitter. böfe, wenn keine Sonne ſcheint, um mis Ihrem Schat⸗ 
sten-fprechen zu koͤnnen. Dieſes and dergleichen miehn/ mein 
Bern; iſt alles, was in einer Peripherie von einer guten Spanne 
Aang, und faſt eben ſo breit, ſo deutlich, fa vernehmlich und 
fo-Har geſchrieben ſte het, daß man nur nicht blind ſeyn darf, 
um es ohne alle Brille und Vergroͤßerungsglas ganz gut leſen 
zu koͤnnen. Ich aber ſage Ihnen dieſes nicht etwan, um Sie 
‚zu beſchimpfen oder Ihr Gewiſſen unruhig zu machen. Denn 
was der erſten Punct anlanget, find mir völlig ſicher hr 
ganzes⸗ Leben hat ſo ganz und gar Ihre Approbation, daß ſich 
neher ein Affe ſchaͤmen würde, ein Affe zu ſeyn, oder eine Ka⸗ 
tzenmutter, man Katzen geheckt zu. haben, oder eine Eider, 
‚einen ſo fangen Schwanz nachzuſchleppen; Sie haben: auch 
er fo groſſes Unrecht bey der Sache, dem die Belbfiyuiries 
denheit iſt wahrhaftig din wortweflihes. Gut und der ‚wahre 
Stein der Weifenz Ein Stein , im Vorbeygehen geſagt, den 
Sie; meine Damen und Herren, gegen alle ächte und falſche 
Steine Ihres Kopfpuken, Ohrengehänge,. Halszierrathen, 
Armbaͤnder Minge, Uhren; Stoͤcke und Schnallen (diefe 
moͤgen · ſo ſchoͤn gleiſſen ‚Hals fie Immer swollen,). in kurzem vers 
tauſchen oder wenigſtens die Sache ſo einzurichten fuchen folicen, 
daß Sie nebſt ſo vielen andern Steinen von allerhand Farben 
in allen Zufaͤllen und Begebenheiten Ihres Lebens, ſie moͤgen 
glücklich oder ungluͤcklich, von Ihnen oder andern veranlaßt 
ſeyn, auch dieſe bey ſich truͤgen. Jeh verſichere Bir aber, daß 
er nicht Leichte gufinden iſt, als derjenige, von dem, weitn 
es Ihnen beliebt, Sie inden Schriften des Herrn von 
Bom⸗ 
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Bombaft genauere Nachrichten einziehen können. Den zwey⸗ 
ten Punkt betreffend, mein Herr, fo können Site auch ims 
mer geruhig fern, denn Sie find bey allem diefem ein konnete 
homme, viel zu gut und viel zu ehrlich, als dag Sie glauben 
ſollten, man habe Sie beleidigen wollen. Ich bin auch zu 
gewifienhaft, als daß ich Ihren ehrlichen Namen bey der Welt 
verläumden,, und Sie bey Ihrem lieben Fräulein in einen 665 
ſen Ruf bringen follte. Um mic hierin nicht in einen boͤſen 
Verdacht zu ziehen, fo muͤſſen Sie mic recht verftehen. Ich 
ſage nicht etwan, daß Sie ein böfer, misliebiger, feindfeelir 
ger Menſch fenn, der die Sonne ſcheel anfieht, weil fie mir 
und andern Adamskindern auch leuchtet, oder mitdem Baume 
zanft, der mir und meinem Mädchen auch Schatten ‘giebt, 
oder des Grosherrn Leibpferd den Tod an den Hals wuͤnſchet, 
‚weil e8 mit Sr. Hoheit nicht einen Sprung in die andere Melt 
‘zum allgemeinen Beften der lieben Chriftenheit machet; Ein 
verſchmitzter, ſchlauer, argliftiger Menſch, der Schuld daran 
habe, daß wir die Nuͤſſe aus fo vielen Häuten und Schaalen 
wickeln muͤſſen, oder daß uns die Schnafen indem Sommer 
ſtechen. Ein intrifater Kopf, der und das Wort in dem 
Maule verdrehe, und die Karten fo zu milchen wife, daß 
‚er alle Matadors vorfih hat. Won dieſem und. noch von vies 
lem. andern ift gar nicht einmal die Rede. Sie find:ein gut⸗ 
Herziges Gefhöpf, und fein Hund würde.uns im ganzen 
Jahre andellen, wenn alle zwey und vierfüßige Geſchoͤpfe 
eben fo gut wären wie Sie. Ihre Sache ift, gerade der 
Naſe nachzugehen, mit Ihren beyden Augen, fo wiealle Thiere 
dierAugen haben, in die Welt zu fehen, zu fchwägen, wie 
es Ihnen Ihr Heiner Finger fagt, ‚ein bischen zu liebaͤugeln, 
lächeln, hüpfen, dem Fraͤulein an dem Bande zu fpielen; 
und das Fräulein iſt Ihnen in allem Ernſt nicht abgeneigt ? 
Wunderlich, daß es zwey fo gucherzige Seelen, und diefes 
IR LEE Pr ee et Br zwar 
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She. alle, eure (einsare Gloͤckſeligkeit, ‚für das laͤrmende 
und unfinnige, Geroͤuſch eurer Freuden, wodurch ähr eure ins 
nere und Auffere Sinnen. von. einem rafenden Geſchwaͤrme in 
eine-todte Schlafſucht wirbelt, für das glänzende Getoͤſe eu⸗ 
res Hausweſens, für den erbettelten Beyfall, den euch die 
Schmeicheley, oder die Beduͤrfniß, oder die Niedrigkeit, oder 
die, Niedertraͤchtigkeit in, bier Ohrenfumfen, fuͤr die eingebildete 
Hoͤhe, auf der ihr euch ſelbſten ſo groß, fo verehrungswuͤrdig, 
ſo maͤchtig vorkommt, für das gezwungene falſche Vergnuͤgen, 
dem Widerſchein eurer falſchen Gluͤckſeeligkeit, das nur ver 
ſtohlene Blicke aus euren verlarvten Augen thut, fuͤr eure 
ungewuͤrzte fade Zuſammentuͤnfte, von denen das aͤrmſte 
Nichts die Seele iſt, fuͤr alle eure ernſt und ſcherzhafte Unter⸗ 
handlungen, meine vornehmen Herren und Damen, ſage 
ich den verbindlichſten, den gehorſamſten Dank. So viele 
Verwunderung ſo viele Neugierde ich zu zeiten, wenn der 
unau fagklaͤrte and unerklaͤrliche Lauf der Dinge mich bisweilen 
zu einem Zuſchauer macht, ich bey eurem auf ſchweren und 
ſteifen Fuͤſſen daher gehenden Gepränge aͤuſſere, weiches denn 
freylich auf eurer Seite, mein unbedeutendes Ding von einem 
Menſchen betrachtet, ſo viel iſt, als eine Nulle, ſo verſichere 
ich euch doch hoch und theuer, daß es mir gar nicht um das 
Heiz iſt, und daß beyde, meine Verwunderung ſowohl als 
meine. Neugierde, zuletzt, weil alle Dinge, wie ihtkkwohl wiſ⸗ 
ſet, ein Ende haben, ſich in einem tiefen grundloſen Mitlei⸗ 
den, vor eure theuren und vornehmen Perſonen ganz und gar 
verlieren. - Ihr kaufet fo theuer, ihr ſchaffet euch fo — | 
— ihr 
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ihr erſinder fo ſianreich war euch die gute ar Aa 


ben umfonf anbietet, was ihr nirgendwo als Ih’ durem eige 
nen Buſen fuchen folltet, und denn, wenn die lange voı 
erionnenen, lange bearbeiteten ſchwuͤiſtigen Diane eurer *8* 
lichkeiten ausgefuͤhrt werden, ſelbſt alsdann, anſtatt 
eine holde, ſuͤſſe, ruhige, muntere Freude aus euren Augen 
glaͤnzen olne anſtatt daß dieſe 8 — Freuden lallen eüren 
Worten, Bewegungen, Handlungen, inneren Neigungen eir 
nen goldnen Anſtrich von wechſelsweiſen Wohlwollen Zufrtie⸗ 
denheit / Wonne und Behaglichkeit gben folle*, fo ſchleppet 
ihr beh allen diefen Feſten die Ketten eures Stolzes, eures 
Ehrgeiges euter unerſaͤttlichen und trunkenen Luͤſternheit und 
Begierlichkeit an beyden Fůſſen nach,’ und ſeufzend lachet ihr, @ 
und lachend ſeufget ihr, und dastinermeffene Leere eüres Herzens * 
kann nichts, nichts von allem dieſem ausfuͤllen? Es iſt mir michts 
unleldentlichers, als der Name eines Raͤſonneurs inal a propos⸗ 
undSie/ die zu befehlen gewohnt ſi nd, Sie koͤnnten ed ſich leicht 
einfallen laſſen/ Aber meine Partheylichkeit zu zuͤrnen; in Ih⸗ 
rer Herzen můffen· Sie zwar geſtehen, daß ich Ihnen die 
Wahrheit geſagt Habe, "Sie find aber'fo wenig gewohnt die 
Wahrheit zu hören; daß eben dieſes Sie am meiſten beleidi⸗ 
ger; eben dieſes der uUnbewegliche Gtenzſtein zwiſchen Ihrer 
und aller rechtſchaſfener Leute Freundſchaft und Zutrauen iſt 
Der bangen: Schmeicheley allein iſt es erlaubt, ſich durch Ihre 
Ohren durchzuzittern nur fuͤr ſie ſtehen Ihre unthaͤtigen 
Atme offen, fle finder in Ihren praͤchtigen Wohnungen nicht 
nur einen Zufluchtsort, ſondern weiche warme Polſter, auf 
welchen: fie gezaͤrtelt wird; Sollte ich voh Ihrer Ungnäde und 
von Ihrem gebietenden Murren erſchrocken, die Stimme der 
—— zund, ſoll ich es ſagen, ſelbſt des Wohlwol⸗ 
lens gegen Sie unterdruͤcken? Sie wollen immer Umn baares 
Geld die Zufriedenheit des Herzens kaufen, die null Ge⸗ 
ſchenk ET, von denen Sie wiſſen, daß ſie Ihrer 
Daar⸗ 
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Baͤarſchaſten nicht vonnöchen Haben; und ich und wiele andere 
Geſchoͤpfe menſchlicher Gattungen ſollen fo viele⸗ ſo dringender 
Urſachen Ihaben, uͤber Ihr Betragen mißvergnuͤgt zu ſeyn/ und⸗ 
es miemal ſaͤgen duͤrſen ? Das iſt zu viel geſordert/ meine 
iger wel und iſt es Ihnen je nicht wach Ihrem Eis 
genfinfie » Einbildang, Wahn; Laune, Vapeurs, ſondern⸗ 
nicht nach Ihrem Herzen gesangen;'fo werden Sie wiſſen/ 
daß dein groſſen und kleinen Schmerze nichts unertraͤglichers 
Hs als ſprachlos ſeyn, Sie werden wiſſen, daß er Erleichte⸗ 
zung findet/tſo bald ihm nur zu reden erlaubt iſt; Dur, dan 
liebenswuͤrdige Julie du leidende Unſchuld, juͤmgſt ſahe ich 
dich, da dü deine Klatgen in den Schoos der Freun oſchuft aus⸗ 
goſſeſt nd ich haͤtte kLeln Herz haben muͤſſen, wennes nicht 
die schöuem;ı: gaͤrtlichen Thraͤnen, die ae deinen Augen zu 
zeiten rolkted ‚: hätte auffangen wollen/ Drey angenehme 
huldreiche Heine Geſchoͤpfe nennen dich ibte Mutter, dein Herz 
zittert bey dieſein Namen, und ein ſterbendes Ach ſeufzet ihm 
jedesmal; aus deinem Munde aaus deinen Augen: enitgegen,i 
der ſůſſeſte Name/ ſch oͤn e Juli ey uͤngſtiget dich, er untert 
bricht, deinen Schlaf,» er ſtoͤrer ihn mit anruhigen ſchreckenden 
Traͤumewm, er wwocket dich auf / uud wie dein lautes Echo toͤnet 
er in deinen Ohreng ihry o ihr Tugenehmſten Pflihtensmieis 
nes Herzens, wie ſchrecklich ſeyd ihr mir, das, Julie, das 
ſagt immer dein ſchoͤnes, dein gutes Herz; muſte ich dieſen 
Unfhuldigermdadte begeben undie erſte die beſte Rluͤthe 
deſſelben in ainem ſchwarzen toͤdtendeͤn Mift zu erſticken dann: 
ich fie leiden ſehen, ohne ſelbſt mir einen bittern Vorwurf uͤber 
dasjenige gu machen, was ſonſt· der ſchoͤnſte: Stof non meinem; 
innigſten Vergngen / geweſen waͤre? Vorſicht, warum nahmſt 
du mir: den beſten unter den Ehegatten, ven. zaͤrtlichſten Va⸗ 
tert. Huͤlfloſe Arme, eilet an meine Bruſt, ich. habe wenig 
vor euch als Liebe.O Jul i e¶ doppelt ungluͤcklich bins, 
daß ich dir nicht helſen kann, mit teinem Gott wollte ich tau⸗ 
| ſchen 
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ſchen wenn ich, ich armer Sterblicher, in jeder. m | 
ten und truͤbſeligen Stunde meines Lebens an eine That ‚gen 
denken könnte, die in dein: Foftbares Herz wiederum die Freude, 
die du ſchon laͤngſt nicht mehr kenneſt, zuruͤckgefuͤhret hätte, 
und glaube. mird, Julie; ‚alle meine: fi und goldene, 
Speiſe⸗ und Trinkgeſchirr, . alles das nichts uͤrdige Metall 
das alles zuſammengenommen, nicht den tauſendſten Werth 
von einer Julie ausmacht, ja dieſes ſollte alles von Herzen 
zu deinen) Dienſten ſeyn; würde mir nicht Waſſer, aus einer 
irdenen Scherbe oder aus der holen Hand getrunken, zehens 
al». ja unendlichemal lieber ſeyn, als eine Julie, ihre un⸗ 
ſchuldigen Hinder, Teidenfehen:? Und du armer Greis, dies 
ſes Stroh in einem finſtern allen Winden durchdringlichen 
Winkel hingeworfen iſt dein Bette, auf: welchem du deine 
kraftloſen ſchwachen muͤrben Glieder hinſtreckeſt; das nemliche 
elende Gewand, unbeſchreiblich um unſern delik aten Augen 
und Ohren keinen Ekel zu verurſachen, womit du dich beklei⸗ 
deſt, iſt deine Decke⸗und dieſes ſchwarze Brod iſt deine 
Nahrung, und fo geheſt du mit groſſen Schritten dem Tode 
entgegen; und derganze groſſe Erdboden, der unſern Lieblin⸗ 
gen des Gluͤtkes ſo ſtolze: Wuͤrmer um ſich zw bekleiden, und 
ſo ſchoͤne Schnecken een ui faͤrben VE hatı 
— —— er Dei. en 
KURZ — ‚ag SD TE Te 
Aemer ker: if u. weit ae — daß 
einen Elend ein Hauch auf einmal ein Ende machen wird, aber: 
Sie, Sie, die nicht wiſſen,daß es ein goͤttliches Vergnuͤgen 
ſeyn würde; aus. deinen dunkeln Augen Thraͤnen des Dankes 
einmal zu ſehen, Ste muß die Wahl, die Ordming, das 
Raffinement und die Armuth Ihres Vergnuͤgens aͤngſtigen, 
quaͤlen und plagen bis an Ihr Ende, und denn muͤſſen Sie ſich 
ſchaͤmen und fürchten zu ſterben. Darf man dich nennen, du 
Armuth überhaupt, | wenn ſich je in der Einrichtung einer von 
fir; dei - 
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dem beften Wefen gefchaffenen Welt was Scheußliches und ' 
Boͤſes denken läßt, über allen Namen und Maas böfes Uns 
geheuer, oder follte man dich nennen unter Menfchen, die 
alle den nemlichen Urfprung, die nemlichen Schwachheiten, 
das nemliche Ende Haben, die nur in der Einbildung gröffer 
und ‚nur in der Einbildung Kleiner feyn, du, die du gleich ung 
ter diefen glänzenden Wiegen gebohren, und bey, diefen präche 
tigen Tafeln genährer wirft, ohne in diefe von dem geiftigften 
Mein fchäumenden Gtläfer, in diefe niedtichen Gerichte den 
unverdaulichſten bitterfien Wermuth geworfen zu haben ? 
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Der Gaiberhii Ton — Dom eins 
(hen Sultan Mahomet wider den Kayfer Leopold 
mache diefe Urkunde merkwuͤrdig. Der orientaliſche 
Hochmuth uͤberſchreitet darin alle Graͤnzen, und ob⸗ 
83 ‚der Erfolg des. Keen für den fogenannten 
|  Boces, und König aller Einwohner des 
N dene ſehr demtirhigend mar; wird deſſen Doc) 
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DE ſohn der Kahſer, Sohn des bekandten und 
weithberũhmbſten gottes, Kayſer der Tuͤrcken, Koͤnig von 
Litt u. Voͤlk. V. 5. B. Ff Grie⸗ 
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Sriegen — von Macedonien, von Moldau 
Am Zelt,‘ König von groß und Klein &g en. 
a 








* Einwohn er deß Erdbodens gehuldigter 
— und ſohn dee Mahomeis 
Siatte von Hungarien, Befiker des Grabs | 
Hert über Alle Kayſer der Welt von auffgang bi: ae ‚gar 
Konig anet Könige, Herr des baums dep —— Vebe 
boinder von babylonten / Hegii und der Statt, ode 
"groß Verfolger der Chtiſten und aller Böfen, eine. eu } be 
biu hender Welt, und obrifter und Guardian ever g — 
tziglen gottes, und here der Hofnung der "Heiden, wir. bes 
ehren zu geüffen dich Kayfer Leopold, fo du es begehreſt 
und fo du unſer freund biſt, und unſerer Majeſtaͤt "werfen 
macht wir ferne ausgeſtreckt wiſſen wollen, du haft vor einiger 
Zeit vergliedert und violirt unfere freundfchaft, ohne 4 wir 
| er sein hoben, jedoch nicht duch Krie und © 
— betathſchlagungen mit le 
en — deinen Karhsleuten, umb unſer Joch von di 
abzumwerffen, worinnen du unvorfichtig gehandelt, indemenun 
du und dein Volk in Forcht leben muͤſſen, indeme ihr anderft 
nichts als den todt zu hoffen Habt, welchen ihr Euch über den 
Hals gezogen; Allein ich mache die hiemit fundt, daß ih mid 
will Ewerer bemeiſtern, und euch verfolgen von Oſten bis 
Weften, und Meine Majeftär verbreiten bis an das End 
der Erden‘, und ſolches zu eideren grofen Schäden, wel⸗ 
qes ich die verſichere, und bie U meiner Mad Kunde 


chue. 


Oceny,» du nun die — auf einige "Stätte oder 
Veſtungen ſtelleſt, Habe ich Ordre gegeben, ſolche umbzukeh⸗ 
ren, und mit pferden zu tretten, all daßjenige, ſo deinen 
Augen angenehm iſt, und freudig geweßen, ſo ſolle ud 
nichts Abrig pleiben „ hernachmals unfere ſraindſchaſ au hof 

fen, 
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fen, oder Dich auff deine gemauerte Veſtungen zu verlaffen, 

"dan ic) mir vorgenommen, dic) und dein. Volk zu verderben, 
ohne einigen Verzugh, daß deutſche Reich nach Meiner Luk 

» zu berauben, und in deinem Reich die gedechtniß Meeings 
gtauſohmen ſchwerdis zu hinterlaſſen damit ahn jedermaun 
offenbahr werde, daß es mir gefellig, meine religion daſelbſt 

offentlich einzufuͤhren, und continuirlich deinen gekreuzigten 

‚gott zu verfolgen, deſſen Zorm ich nicht fürchte, wird Dich 

auch nicht heiffen und beſchuͤtzen koͤnnen, umb dich aus mei⸗ 

ner Hand zu erlöfen, ich will auch deine geweihete prieſter zum 

— nach meiner Luſt,und die Bruͤſte der 

den Hunden nnd wilden Beſtien ſelbige zu ſau⸗ 

gen —28 ‚du wirft derowegen wohl und, borfü chtig thun, 


len, daß alles mit fewer verbrannt werden ſolle, dieſes ſeye 
dir zur warnung geſagt, woraus du abnehmen wirkt, waß 
mein will iſt, fo du es zu wiſſen begehroſt/dan ich meinen 
Sinn und Meinung hiermit genugſahm zu erkennen 


geben. nd 
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DIL jemand nach -den Meitteln zur Geſundhelt frager, 
fo kann man vermuthen, daß ran ſey Ind die mir vors 
gelegte Frage: welches die wahren Mittel find, die Gelehr⸗ 
ſamkeit in einem Lande empor zu bringen? feheinet anzuzeis 
gen, dad man glaube, fie fey bey ung in ſchlechtem Zuftande, 
Diefes muß für jeden berrübt feyn, der fie lieber, Aber die 
"Stage hat auch etwas angenehmes fürihn. Denn fleftellet das 
Uebel noch erträglich vor, und laͤßt die Beſſerung hoffen, Wenn 
es mit der Gelehrſamkeit am fehlechtften ausfieher, hält man 
ordentlich fie und ihren Zuftand vor volllommen, und benfer 
am wenigften an ihre Verbeſſerung. Die Aufnahme der gans 
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den —8 davon —* daß maͤn ei Unvollkommen⸗ 

hreit oder ihren Verfall erfähnt, und nach Mitteln ihm ab⸗ 

zßeffen gefragt hat Und vbt wem kann man ſchicklicher von 
diefert Mittein reden, als vor dem Hertn des Landes, der 
allein entweder fie ſeilbſt, den Gebrauch und die en‘ — 
derſelben, in ſeiner Hand hat, oder ſie vornehmiich wirtſam F 
machen kannt ' Ohne ihn und feine Wirkſamkeit find die meiz“ 
fien und beften Mitte wnicht reed alt die Stiege de N 
arsch teites ohne —— 


dr £% # I ur Arst FR ar 
AIch wit erſt ſagen/ worinne ur: TER der Ges 
—** beſtehe, und wenn man mit Wahrheit ſagen koͤn⸗ 
ne, daß ſie in einem Lande in Aufnahme ſey: hernach will 
ich, nach der geringen Erkenntnis, die ich davon habe, die 
nuͤchſten und vornehmften Mittel angeben, durch die fie dazu 
gebracht werden kann. Eine vollſtaͤndige Ausführung -erfoders 
ein ganzes Bud). — | | 
Man kann die. Aufnahme der Getehrſamkeit auf zweyer⸗ 
(At anfehen : einmal als eine Volllommenheit von ihr ſelbſt, 
uͤberhaupt betrachtet / zu der fie durch die Scharfſinnigkeit und 
die Bemuͤhungen gelehrter Maͤnner von. unterſchiedenen Zei⸗ 
ten und Gegenden gekommen iſt: zum andern als einen Vor⸗ 
zug und Vortheil eines Landes und Volls, den es von. Ser 
ten der Gelehrſamkeit hat. Von dieſer Art iſt eigentlich die 
Rede, wenn man nach den Mitteln fraget, durch welche die 
Gelehrſamkeit in einem Lande in Aufnahme gebracht werden 
koͤnne, und ſie * bie en nr ee. Art der‘ 
er, Ä | 


> 
» . m Han tr, ‚ 
. 3 A N, Hin 
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Mir 


Mir duͤnkt, daß dieſe in Aren Stuͤcken beſtehe Das 
erſte iſt eine ſo ausgebreitete Koch achtung und Liebe fir, die 
| Gelehrfamteit, und alle ihre Theile, ‚and, Arten ohne, Aus⸗ 
nahme, die ein Stüd des National⸗ Characters iſt, Das. 
andere ift, wenn ein jeder Theil. der Gelehrſamkeit, einejes- 
de. Wiſſenſchaft, ſo gelehret, gelernet und. getrieben. wird) 
daß die Abſicht davon erreicht werden kann ‚ das iſt, daß ſie 
geſchickt macht, die Religion richtich und gruͤndlich zu lehren 
und zu vertheidigen/ das gemeine, Weſen im Ganzen und in . 
allen feinen Theilen wohl zu verwalte», , den. Nugen ‚aller, 
Stände zu befördern, die Sitten zu bilden, und den (Ges 
ſchmack in den Künften zu reinigen und zu fchärfen. - Das 
dritte iſt, wenn Sie Anzahl derer, welche die Gelehrſamkeit 
auf. eine ſolche Art erlangt haben, fo. greß ift, daß es in Fels. 
nem Stande, in dem: man Gelehrte und ihre Bemuͤhungen 
nöthig hat, an; Leuten fehlet, deuen man die Aemter ficher. 
anvertrauen kann, ja daß auch wohl andere — — 
von. dem Ueherſluſſe bekommen koͤnnen. 





Das erſte Stuͤck, die herrſchende Liebe und Hodadı 
tung für die Gelehrſamkeit, ift eigentlich und im Anfangeteis 
ne Wirkung und Frucht der beyden andern; aber fie wird hei 
nach ein Mittel ſie zu befördern. Denn fie locker Die Jugend 
zur Gelehrſamkeit und. reiger die Begierde fie zu 'erlangen:. 
fie muntert den Fleiß, und naͤhret den Eifer der Lehrer, fie 
macht beyden die Arbeit leicht und angenehm. Niemand ars 
beitet. gerne für das, was wenig geachtet wird:. und. die. Eh⸗ 
re iſt bey den beftem — die — und ** OR 
ber ——— 


Aber das — —* in der et, wie —e 
der Gelehrſamkeit gelehret und gelernet wird, wenn dieſe der 
Data age Wiſſenſchaft und ihrem Zwecke durchgängig ge⸗ 


maß 


- 


⏑—— 0 

in einem Sande in Aufnahme zu bringen, ° 423 
möß, und der Fähigkeit jedes. Alters angemefien iſt, 
kommt die Gelehrſamkeit ohnfehlbar ins Aufnehmen; es müs 
fie denn eine aufferordentliche und nicht feicht zu fuͤrchtende 
Unfruchtbarkeit an guten Köpfen einfallen. Wenn es aber 
da fehlet, fo ift alle Hoffnung verloren; fo koͤmmt die Ge 
lehrſamkeit nochwendig in Verfall, wenn fie auch in, Aufnahme 
gewefen iſt. SEN 


Wenn man nun die Mittel ſuchet, durch weiche man 
die Aufnahme der Gelehrſamkeit ın einem Lande befördern 
kann; fo wird man wohl keine beſſere und ficherere wählen koͤn⸗ 
nen, als diejenigen, von welchen die Erfahrung bereits ges 
iehret hat, daß fie die gewünfchte Wirkung thun; von benen 
man weiß, daß durch fie irgendwo und zu einer andern Zeit 
die Aufnahme der Gelehrſamkeit erhalten worden ift, Und | 
da dürfen wir nicht weit gehen, um fie zu finden. Es tft uns 
leugbar, daß die Gelehrſamkeit in diefem unfern Vaterlande, 
in der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts in einem fol 
chem Aufnehmen‘, wie ich es befchrieben Habe, geweſen iſt, 
daß man es deswegen fuͤr die gemeine Schule von ganz Deutſch⸗ 
land angeſehen, ihre vornehmſten Lehrer die Lehrer von Deutſch⸗ 
land genennet hat. FR | — 


— — 


Ich darf alfo und, werde nur das fagen, mas man bier zu _ 
denfelhen Zeiten für die Geledrfamfeit gethan und veranſtal⸗ 
tet hat. Und das wird bey Eurer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit ale Empfehlung Haben, die ich wuͤnſchen kann. 
Denn esfind lauter Thasen und Anftalten von Ders Durch⸗ 
Tauchtiäftert in Gott ruhenden Vorfahren Ehurfürft Mori: . 
tzen und Auguſten, unter deren Regierung die guͤldene Zeit 
für die Gelehrſamkeit im biefem Lande geweſen iſt. | 


4 


. | Opne | 


424. v.Bon den Mit Mitteln, die —D— 


den mägigen, Beyſtand der Fuͤrſten kann die 
Geiehrfamfeit in "einem Lande nicht enıpor kommen, leigen 
feſten Sig, erhalten, die Hinderntſſe nicht überwinden, die 
ſich ihr allezeit entgegen ſtellen, die Werkzeuge ihret Veſchaf⸗ 
tigung weder finden, noch unterhalten, noch wirkſamn u 
Um ihr diefen Beyſtand ernſtlich und beftändtg zu erweiſen mäß | 
fen fie den wahren Merthder Gelehrſamkeit durch eigne Beſchaͤf⸗ 
tigung damit Haben kennen lernen und wiflen,daß fie und die Au⸗ 
falten dafür einen beträchtlichen Theil des gemeinen Weſens bey 
geſitteten und chriſtlichen Voͤlkern ausmachen, der eben [a wohl 
als andere Stüde deſſelben ihre ann * Saas und | 








thaͤtige Huͤtfe verdienet. 


Den erſten —** leiſten fie ihr durch ieh nie 
Aufwand auf gute Lehrer, und faſt noch mehr auf diejenigen, 
welche von den Lehrern zur Gelehrſamkeit angefuͤhret werden ſol⸗ 
len. Damit haben wirklich die vortreflichen Churfuͤrſten welche 
ich vorhin genennet habe, den Anfang gemacht, da fie die 
Gelehrſamkeit in ihrem Sande in Aufnahme bringen woll⸗ 
ten. Sie fahen die Armen für die wahre Pflanz / Schule 
der Gelehrſamkeit in ihrem Lande an, die zufsrderft angelege 


> und unterhaften werden iäfte, ° Aus ihnen kommen ordent⸗ 


lich die Lehrer von allen Arten, und meiſtentheils die beſten. 
Denn die Armuth macht arbeitſam; und das iſt die noͤthig⸗ 
ſte Eigenſchaft eines guten Lehrers, und aller derjenigen, 
welche die Gelehrſamkeit an fich ſelbſt und ihre Werbefftrung 
und Volltommenheit befördert ſollen. Wenn in einem fans 
de die Armen von der Gelehrſamkeit ausgeſchloſſen wuͤrden, 
oder es folfte nach und nach die Koftbarkeit der Lebensart, 
weiche täglich fo fehr zunimmt, und der Mangel ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung beym Studieren, ſie alle davon ahſchrecken; fo wuͤr⸗ 
de es ganz gewiß in einem oder. zwey Menſchen Altern um 
die — gröfteneheils oder gar gefhehenn feyn. 
Denn 


in sinapi Sande in; Aufnahnie zuringen. 425 , 


537 nn man, die Anfaften, der damaligen Zeiten, die Land⸗ | 
hufen, die vielen Fey: Tifche und Stipendia auf beyden 
Univerſitaͤten betrachtet, deren Einrichtung ſo groſſe Sum⸗ 
men Geldes gekoſtet hat, fo ſollte man glauben, es waͤre nur 
für die Armen geforget worden, man —* mici lab bie Gier, 
Area zugedacht gehabt. TR | 





Se Aufwand, den bie —* auf, "hiefe und. ans. | 
dere Arten machen, um. die Aufnahme. der Gelehrs k 
ſamkeit zu befördern, ‚af nun wohl, dag, ‚was am. 
meijten „in die Augen fälle, und am meiften gerühs- 
met wird; juweilen mag man wohl denfelben ‚allein ‚meynen, 
„wenn man von ihrer Gnade für, die Geleh rem: redet: 
aber ſo liebens⸗ und verehrungswardig dieſe Art ihrer Vor⸗ 
ſorge iſt, ſo iſt es doch bey weiten nicht das größte. und das 
kraͤftigſte Deittel, die Aufnahnie der Getchrfangkeit zu belört 
dern. Es Dienet nur, pdet dach vornehmi qh, dem Wangel 
an genugſamer Anzahl von Gelehrten vorzubauen, indem 
es diejenigen anlocket, welche ohne fremde Unterſtuͤhzung wicht 
ſtudiren konnten, wenn fie auch nach fo arngiet ann. — 
und nad fe groſſe Luft dazu hätten, | 





| "Mon dat noch eine andere Anftake dozu gemacht, aber 
fie mit der vorigen verbunden. Churfuͤrſt Auguſt hat den 
Räthen in Städten, und den. Lehrern und ‚Anffehern der 
Stadt: Schulen, ausdrücklich geboten, daß fie auf die Ihig⸗ 
keit der Knaben zum Studiren genau acht haben, diejeni⸗ 
gen, bey welchen ſie dergleichen faͤnden zum Stupiren er⸗ 
mahnen, und ſie ſelbſt und ihre Eltern, wenn (le arın wören, 
durch die Hoffnung der Unterſtuͤtzung dabey durch, die, Öffonts 
lichen Anſtalten ermüntern follten, damit ja kein geſchickter 
Kopf der Gelehrſamkeit entzogen wuͤrde. So piel ‚war ihm 
daran schgen, daß die Ange 7 der an ber Gig: , 
| lehrten 
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lehrten im Lande groß würdet ud ſo ſeht sandte” — * Be 
did zum Aufnehmen ber AARON biente!! " —— 


Aber es muß auch gefeng‘ werden, daß a ae" 


wiittih recht und nuͤtzlich gelehret werde und recht ſtudire: 
und die Anſtalten dafür find die allerwichtigſten für die Auf 
nahme der Gelehrſamkeit in aller Betrachtung, Denn fie 
ſind allen‘, den Reichen und’ den Armen ‚ semein, ‚allen zus 


gleich unensbehrlih. Sie betreffen erſt die Lehrer, und ihre 


Bemühungen für ihre Schüler, hernach diefe ſelbſt Mar 


iſt bisher bey dem offenbaren Verfall der niedern Säuteg 


im mehr als einem Lande beſorgt geweien, für die gehrer in 
denſelben neue, den gegenwärtigen Zeiten und dem j jegigen 


Zuftande‘ der Gelehrſamkeit ‚gemäffe Methoden abfaſſen zu 
faffen, nach denen fie mit fiherem Vortheile dasjenige * 


den koͤnnten und müften, was bie Jugend lernen fol, die ihr 


nen anvertrauet ft. ‚Sollten die Höhern Schulen dergleichen 


Vorſchrift nirgends bedürfen‘, durch welche die Freyheit der 


Lehrer im Vorträge ihrer Wiſſenſchaft mehr eingeſchraͤnket, 


und beſtinnmt würde; was, wie, mit was vor Unterſchiebe 


nach der unterſchiedenen Abſicht und Beſtimmung ver Studi⸗ 


renden, und in welchem Zeitraume vollſtaͤndig gelehret wer⸗ 


den muͤſte und daruͤber ernſtliche Aufſicht gefuͤhtet warde 7 
oder kommen ist allein aus den niedern Schulen fo viele Uns 


wiſſende? und find nun in diefen die Lehrer oder die Fehlet 


> 


der Lehrart däran ſchuld; auf den Höhern aber die Lehrer 


ganz unſchuldig? Eine ſolche Vorſchrift konnte vielen kehrern 
nuͤtzlich, keines * re nachtheilig ſeyn. Es kann einer ein 
ſehr guter Offi ſeyn, wenn er gleich ſelbſt kelne Plane 
zu Bataillen, Belagerungen, u. ſ. w. machen, neue und 


beſſere Exercitia erfinden kann. Es iſt ihm Ehre genug, 


wenn er das, was ihm davon aufgetragen iſt, wohl und ge⸗ 


nau * Worpärif ausfuͤhret. "Mir Haben alle eine Diſci⸗ 


plin 


in einem Lande in Aufnahine zu beiigen. 407 


plin noͤthig, die uns in Ordnung erhält, und verhindert, daß 
wir ung in unferm Amte nicht ſelbſt nad) und nad) vernach⸗ 
läßigen, dazu ed niemanden an Veranlaſſung und Verfuͤh⸗ 
En OReK 

Allein, — die — ſo gut ik, fo shaft fie 
doch wenig Nutzen, wen es die Zuhörer an ſich fehlen laſ⸗ 
fen, und fie bedürfen auch Vorſchriften und Anſtalten, durch 
welche ihnen der Unterricht recht nuͤtzlich werden kann, eine 
wahre Gelehrſamkeit zu erlangen, und in der Art,“ der — 
ſeh beſtimmet —— beauccar zu werden. 

‚Seo. m es em ſehr gewohnlicher Fehler der auf Univer⸗ 
ſitaͤten ſtudirenden Jugend, zumal der reichen, daß ſie nur 
hoͤren will: welches in. dee That ein bloßer Zeitvertreib iſt. 
Wenn fie einmal das eilend wiederholet, was ſie gehoͤret hat; 
ſo muß das ſchon großer Fleiß heiſſen. Meiſtentheils läßt mon 
es nur auf einen Zufall ankommen, ob etwas, und wie viel, 
davon behalten wird: Es fragt auch niemand, ob ſie was 
lernen, wie viel, wie gruͤndlich, wie vollſtaͤndig ſie lernen. 
Es iſt, ich ſage es frey, faſt keine Diſtiplin dieſer Art mehr 
auf den Univerſitaͤten, und der gaͤnzliche Verfall der Gelehr⸗ 
ſamkeit iſt unvermeidlich, die Aufnahme derſelben im Gegen⸗ 
theil ohnmoͤglich wenn es bey dieſer Art zu ſtudiren bleibt. 
Es muß in. kurzer Zeit dem Staate an Leutenfehlen, die ihm 
brauchbar find, wenn es nicht gar ſchon daran fehlet. Und 
das iſt eine Sache, die einem — gar ih — 
wm fan. 


Wenn: bie: ——— — dem Vaterlande bem fie ie 
eigentlich gehöret , brauchbar werden folk, ſo muß fie zur Ar⸗ 
beit geiwähnet werden, und von allem, was fie zum Meäßige 
gasge, unnuͤtzen Zeitvertreibe verleitet, mad fie mit Citelteit 

| ers 


428 Wa Von ben Mitten, dies Gelehrſamkelt 

erföllen, mit Wohlgefallen an Spielwerken einnehmen kint fe: 
vielmoͤglich entfernt feyn. "Sie muß nicht Jahr aus:$ahr- ein, 
wie es itzo hier ift;; mit Comoͤdien, Concerten und andern Get 


legenhelten zu Luſtbarkeiten in und auſſer der Stadt zum Ver⸗ 
derben der Zeit, die dem Menſchen in dieſen Jahren, da er 


ſich dem gemeinen Weſen /brauchbar machen-foll, am allerkoſt⸗ 


barſten iſt, umgeben ſeyn. Denn ſie iſt zu eruſthaften Bes 
ſchaͤftigungen des Geiſtes und: des Leibes beſtimmt: ſte ſoll 
künftig fuͤr die Religion, fuͤr den Staat/ für Herrn und 
Landarbeisen. Dieſe Arbeit iſt nicht Spielwert oder Laſtbarkeit; 

fie iſt ſchwer und groß, denn dig Dinge ſelbſt ſind groß / denen fie ger| 
widmet iſt. Man wird auch nicht auf einmal arbeitſam. Man 

muß früh geitig den Anfang dazu machen. Um die Jugend auf dem 

Univerfitäten dazu auf eine Art zu gewährten; "die ihr bey dem 
Studiren zutroͤglich wäre, haben eben die theuren Churfärften, 
die ich oben genannt habe;: beſtaͤndige Uebungen im Schrei 
ben, Reden, Difputiren u; f. w. geordnet, "Den! das iſt 


eigentfihe Arbeit, und eine: Arbeit, durch Sie man am beften’ 


in die Gewalt bekoͤmmt, was man gehöret har, durch die 


man ſicher erfährt, ob man eine jede Sache recht gefaſſet hat 


oder nicht, ja, durch die man zu allen Arten gelehrter — * 
vorbereitet wird. Aber dieſe Uebungen gefallen nicht weil: 

ſie Arbeit ſind, und ſie ſind ſehr ſparſam worden. Es iſt al) 
zur Aufnahme, ‚abet auch’ zur: Erhaltung: der Gelehrſamkeit 
ſehr zuträglich und nöthig, daß ſolche per —* 
* und — — | 


Ä Ich —8 auch daß auch dieſ⸗ cs von — 
Hung geweſen iſt, die Churfuͤrſt Auguſt gemacht hat, um den 
ſeudirenden Landslindern einen gewiſſen Zwang zum Fleiſſe 
anzuthun. Er verordnete, daß diejenigen, welche ſich zu einer 
der obern Faruftäten befenneten, nach Verfluß eines jeden 
en. in den Auditorils ſich en und vonden 
Pro⸗ 


in-inem Sande in; Aufnahme zu brifigerv gap 


Vrofeſſoribus über: Die, Collegia, welche fie beſuchtenbefen⸗ 
get und daraus examiniret werden ſollten. Die Zeugniſſe über 
eines jeden. Fleiß oder Unfleiß mußten an ihn geſchickt werben. 
Ich habe gefunden ». daB er gar bald har Erinnerung thun 
laffen, . wenn ſie nicht ohne. Verzug  eingefenber wurden 
Aber. eine fo.gute und zur, Ermunterung dienende‘ Anſtalt iſt 
gingegangen, ‚weil es den Lehrern an einem Mittel gefehlt hat, 
fie in Anſchen und im Gange — da * —* 
egeis MEN pe hen Te  wilnsönh auge 
an fehet.c and vieſen Austen: daß zu —2 
dieſe weiſen Regenten, und die Maͤnner, die ſie zu Nathe 
zogen, da ſie die Gelehrſamteit in ihrem Lande empotbringen 
wollten, geglaubt haben, es awaͤre nicht genug; wenn man 
gute ke. jondern es muͤſten auch solche, Eint ichtun⸗ 
gen und Anſtalten gemacht werden, durch welche der Flelß der 
Jugend, ſo wie ihr eigner, eine Art der Nothwendigkeit ber 
kaͤme, und nach und nach. zu einer Gewohnheit / wuͤrde, hey 
der ſie gewiß gelehrt, und, endlich,äuch gute Arbeiter wuͤrden 
Und. man, kaun dieſer Meynung, dem Beyfall nicht verſagen. 
Die biode Wiſſen ſchaft des. Gwen ft in feiner Art zulauglich 
Die Uebung und bie. Arbeit thut alles, durch welche man das 
Gute zu thun gewohnt wird, durch die es uns re 
| das man es peftäpdig und ale m 1 2 Degen 
- Andeffen wi der. lei ah emmemcitn.hatehe M die 
iin Angehmlichteiten geben, durch die er zu einem innerli⸗ 
hen Triebe wird Man muß zus Ehre der Gelehrſamreit 
fogen, .daßfie nicht eben allezeit Belohnungen noͤthig Hat, 
um fid) denen zu empfehlen , ».die, ſich ihr. gewidmet haben 
Sie hat auch eigenthuͤmliche Keigungen,. ‚welche über edle 
Gemücher, Gewalt genug haben, um fie Ichrbegierig amd ar / 
beitſam du mcachen· aber der Menſch kann doch auch nicht 


um 
3 


430 Vr Won ben Mitteln/ die Gelehrſamkeit 
unempfindlich gegen Belohnungen ſeyn, Nimat wenn aus 
den Haͤnden des Fuͤrſten kommen, den‘ er llebet. Fur den 
Lehrer weiß ich keine beſſere und reitzendere, sale‘ bie Verſiche⸗ 
rung von der Zufrledenheit deſſen, der ihn heſetzt hat mir 
ſeinen treuen Bemühungen.“ Der Lernende ſiehet die Beioh ⸗ 
nung des Fleiſſes noch in der Ferne: aber fie wird {St gegen⸗ 
waͤrtig, und thut ihre Wirkung bey ihm, wenn er Gewißheit 
davon hat. Dieſe bekoͤmmt er, wenn er weiß es ſey ein 
unveraͤnderliches Geſetz der Regierung, daß die Aenter wen 
che man durch Gelehrte beſtellet, nur den Wuͤrdigen, und 
unter dieſen den Wuͤrdigſten zu Theil werden. "Dies iſt das 
vortrelliche Geſetz, das Eurer Churfuͤrſtlichen Durchiauch⸗ 
tigkeit theureſter Herr Vatet die Weisheit gelehtet Hatte, das 
er eſichn gelsſt für: ſein Band in dem Edicte ** darinnen 
er die Anwartſchaften aafhob ⸗· 1 
4Aber alle Mittel durch welche in RAR deige bie Ge 
—* gruͤndlich und brauchbar werden koͤnnen, 
dienen much; die Hochachtung fuͤr die Gelehtſamkeit Fü Hefe, 
dern und auszubreilen. Niemals hat eine Nation die Gelehr 
Samteit verachtet, wenn fie ber Furſt hochgehalten, durch koſt⸗ 
bare und weiſe Anſtalten befoͤrdert und auch belohnt hat. Und 
wo die Zahl wahrer Gelehrten in allen Arten der Wiſſenſchaft 
großiſt da ſiehet man den Werth der Gelehrſamkeit in ben Grüch. 
ten, welche fie durch ihre treuen Freunde dem ganzen Lande brin⸗ 
get. Gegen diefe Bortheile kann eine Nation,die nicht barbariſch 
iſt / ohnmoͤglich unempfindlich ſeyn: fondern haͤlt ſich verbun⸗ 
den, beyde zu ehren und hochzuſchaͤtzen. Und das iſt die 
wahre Hochachtung, die ein Stuͤck von det Aufnahme der 
Gelehrſamteit iſt. Die Hochachtung der Gelehrſamkeit, 
welche ſich nicht darauf gruͤndet, ' die nur Gewohnheit oder 
Mode iſt, verdienet nicht Hochachtung zuiheiffen, Denn eine 
‚jede Mode ift nur ein Spielwerk, das im kurzen weggewors 
fen witd; um einem andern Platz zu machen. Gin gelehrter 
Sram 





in einem: Sonde. in Aufnahme zu bringen. „4gT 


„Sranjsfe.d’ Alembert hat es als einen Vorboten von dem 
gaͤnzlichen Verfall der Gelehrſamteit in Frankreich angeſe⸗ 
hen, daß die — — in dieſem Reiche nur 


Meter . er BE 


* 


Moͤchten wir doch bald ‚die Zeiten fehen, da nr den 
‚Wegen, die ich befchrieben habe, oder ähnlichen, die Gelehr— 
famteit in unferm Lande in die befte Aufnahme käme! Wir 
wuͤnſchen fie, Durchlauchtigfter Churfuͤrſt, unter Dero Re⸗ 
gierung zu ſehen, welche 2 .. Monaten ihren re 
‚nehmen wird. Ä nr irte * 


As die hiefige Untverfiche dem Churſdaſt Morid zum 
Antritt ſeiner Regierung Gluͤck wuͤnſchen und ſich ſeiner Gnade 
empfehlen ließ, antwortete er dem Syndico, der das Wort 
faͤhrete: Ich danke der Univerſitaͤt für die gute — 
die fie für mich hat. Ich weiß, daß fie mich lieb hat, und 
ich will mich. der Univerſitaͤt zu Leipzig erweifen, daß ſie mid) 
loben ſoll. Sie hatihn gelobet, und wird ihn: loben, folange 
fie ſtehet. Sein Herr Bruder hat fich eben ſo ruͤhmlich ge: 
gen. fie erwiefen, als er. Alle feine Nachfolger haben die 
Liebe gegen die Anftalten für die Gelehrſamkeit beybehalten. 
Und. wir glauben, daß fie auf Eure Durchlaucht geerbet fen. 
Wenn es der Vorfehung gefallen wird, ‚mich einen Zeugen 
von den Erweiſungen derfelben unter Dero Regierung — 
zu laſſen, ſo werde ich mich beeifern, der * zu — 
* Lob en — 
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ig es u angenommen Be baß Se 
ligkeit mitzutheilen das characteriſtiſche Kennzeichen der Tur 
gend ſey/ ſo dehnt man dieſe Glarkſellgkeit doch / ſelten weirer 
als auf das Menſchengeſchlecht aus Id niemand zlaubt eiigk 
ſter zu begehen, wenn er das Leden eines Thieres dern Wet 
gnuͤgen aufopfett/ ein Ziel zu tbeffen / Es iſt indeſſen gewiß, 
daß durch dieſe Handlung mehr Glůckſeligkeit vernichtet fe 
hervorgebracht iſt es ſe dann, man wollte annehmen/ daß 
die Gluͤckſeligkeit geſchaͤtzt Bere muſte, nicht allein nach dem 
Verhaͤltniß ihrer Grade, ſondern nach dem Rang des Mefend, 
das dieſelbe genießt. Diefer Grundfag aber kann wohl nicht 

fuͤglich angenommen werden: Die Vernunſt, von welcher 
allein der Menſch ſeinen Rang erhaͤlt, ſollte hier blos ald 
Empfindung betrachtet werden - Ein Schlag verurſacht eh 
nem Menſchen mehr Schmerz als einen Thiere, weil er bey 
dem Menſchen durch das Gefuͤhl von Unwuͤrdigkeit vermehrt, 
und fo oft gefühlt wird, als matt fich deffen erinnert bey 
dem Thier hingegen verurfacht er blos Eörperlichen Schmerz, 
der in kurzer Zeit für beftändig-aufhört Dennoch kann man 
Breit behaupten, daß derſelbe Grad des Schmerzens bey beys 


den Geſchoͤpfen auch in demſelben Grad ein Uebel ſey, und. 
dag man ihn nicht, auf eine unvernänftige Weiſe ohne eine 


‚gteihmäßige Verlegung des Rechts erregen koͤnne. Aus die⸗ 
ſen 


— — — — — — — — ——— —— —— — — — — 
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ſen gegen einander 4 Saͤtzen folgt eben ‚nicht, daß der 
WMenſch fich der thierifhen Nahrung enthalten fol, dern bey 
dem, der blos tödtet, um zu effen, iſt das Leben nur allein 
dem Leben aufgeopfert., Wenn der Menfch nur-von Fruͤchten 
und Arie lebte, fo würde, ber gröfte, ** derjenigen 


ws. 


ſwungen worden Ye ſie zu vernichten um der. Hungeuks 
noch zuvorzute mmen. s 


Es it ein groffer Unterfhied zwiſchen dem Töten zur 
Nahrung, und zur Ergoblichtzit. Ein Vergnuͤgen an einer 
Sache finden, die Schmerz. hervorbringt, iſt wo nicht Fr 
fterhaft, doch gefährlich, und jede Handlung, Die, obgleich 
nicht. firafbar, doch das ſympathiſirende Gefuͤhl eines ſanften 
Gemuͤths ſchwaͤcht, oder gar vertilget, muß verhaͤltniß⸗ 
maͤßig die menſchliche Natur weniger zum geſellſchaftlichen Le⸗ 
ben geſchickt machen. Da ich dieſe Gedanken verfolgte, fo 
betrachtete ich die Ungleichheit, mit welcher die Gluͤckſeli gkeit 
unter der thieriſchen Schoͤpfung ſcheint vertheilt zu ſeyn, und 
beftimmte fie. nach dem Verhaͤltniß, als die verſchiedenen Thiere 
der eigenſinnigen Grauſamkeit der Menſchen mehr oder weni⸗ 
ger ausgeſetzt ſind, und in der Hitze meiner Einbildung fieng 
ich an zu glauben, daß ſie vielleicht bey einer künftigen Vers 
theilung ein befier Loos haben würden, befonders da bloffe 
Materie und. Bewegung der. Empfindung nicht näher kom 
men als dem Wahn: : denn derjenige, der fih nicht unters 
ſteht zu. leugnen, daß Tiere, Empfindung haben, ‚ follte ſich 
nicht üßereifen zu, behaupten, daß fie nur blos eine materielle 
Subft fer, härten. „ Wähpender. Zei mein Geiſt fo befchäftige | 
war, ar Ascnd u unvermerft, die. Macht vergieng, Ä 
‚und der — gi kam Am eine Aumetſenen wärd 

sit. u. Bil Ga nach“ 
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wach nd Bine ‚ind hal auf OR 
feige eh. | 









Ainck 
. iso id, v4 * 47 
did die a m —* iſſes * der 
theilungstraft geendigt wWäten, “bo blieb die «ine 
woch erhäftißs fe fühtre mild, att, inen dunkein Die, $ 
lerley ——— haite un ſich enduich mit eh 
endigte/ der, wie fie mir‘ fägte, dad rn der Mad 
Thiere ſey Hier ſahe ich eine g ðWVelfſchied 1; 
Thiere, die ſowohl mit — als mit der 
begabt waren. Dieſes Wunder indeſſen a he we⸗ 
niger Erſtaunen als Neuglerhe — war — 
Gegenſtaͤnde der Geſpraͤche in’einer {6 oſchen Verſa 
Hören, Und hofte meine Bemettungen über 84 
Besen fehr betraͤchtlich vetniehten ju konnen 
ficht näerte ic) mich einem pferd und einem Fi | 
ner ernfthafteh Unterredung begriffen waren; ' alleit 
Annaͤherung geſchah mit groſſer Bipurfäritele" und S 
denn id) vdetrachtete ſie als in einem uͤber die Stetbi keit 
habenen Örte, und fürchrete, den ſinwillen und die rad 
tung zu erfahren, die artlerte ben dem Anbiick ines T 
nen enefteht, der feiner Gewelt heraubt Ye.“ Mein Wort 
war jedoch unnothig, denn fle föllerien gan und ‚dar. ni 
auf mich zu achten, und fo faltı ich nach und nach ahe 56 
nug, ſi fie suzuhöten. 






19 re 


| „Wenn ich vernichtet Worden le da ich die Erhöhen 
sth, fagte der Eſel, fo glaube ich, daß ich durch meine der 
„haste Exiſtenz verloren haben würde; denn Während n * 
„ganzen Lebens vergieng kaum eine Stunde, daß ip ih mi 
das gehäufte Elend von Sälägen, Hunge And überlade: 
„ner Arbeit fühlte. Kaum war ich auf die Melt ‚gelorhmen, 
ſo wurde ich von einer Zigeunerin geſtohlen, die in ein ‚Paar 
x „Rön 
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Koͤrben 2 Kinder auf meinen Mücken ud „noch ehe ich die 
„Gewohnheit recht erlangt hatte, die, Buͤrde meines eignen 
„Körpers mit Geſchicklichteit und feſtem Schritt zu tragen. 
„Ich wurde fo auſſerordentlich uͤbel tractirt, daß ich ‚bald blind 
„wurde, und als die Zigeunerfamilie nach Norwood in ihre 
„Winterguartiere gieng,) wurde ich gegen 2 Gaͤnſe aufs Spiel 
geſetzt, die ein vorbepgehender Kerl gefunden hatte. Diefer 
Ztrieb d von meinen Bruͤdern vor ſich her, die er mit Sand⸗ 
„ſͤcken uͤberladen hatte. Ein halber Pfennig wurde in die 
Hoͤhe geworfen, und zur unausſprechlichen Vermehrung 
„meiner Truͤbſale war der Sandhaͤndler der Gewinner. 


Da ich nach der Stadt kam, wurde ich mit meinen 
beyden elenden Gefaͤhrten vor eine Karre geſpannt, in wel⸗ 
„eher mein neuer Herr ſeine Sandwaare ſo hoch aufgethuͤrme 
Zhatte, als es nur immer moͤglch war. Die Laſt war unſe⸗ 
„rer Stuͤrke ſo wenig angemeſſen, daß fie mit der groͤſten 
„Schwierigkeit und Arbeit ſehr langſam uͤber das rauhe Stein⸗ 
pflaſter gezogen werden konnte, in welchem jeder Stein une 
„ſern Fortſchritten ein Hinderniß entgegen ſetzte. Eines Mors 
gene ſehr fruͤh, als wir Snowhill in London mit Den ange⸗ 
ſtrengteſten Kraͤften heraufkrochen / die durch vie naufh oͤrlichen 
Deinſchenhiebe bis gom Hinſioken angefneane: wundern weil 
Hunſre Haut ſchon bis aufadie mackten Knochen /zerfleiſcht war, 
Nocheſchah es, well die Rap vorzuͤglich / auf mir ruhte, daß 
ich miederſtuͤrzte. Unſer Treiber ſahe⸗mein Unsluͤd nicht 
anit Mitleid, fordern mit: Eu an. Er wandte ſich um, 
zund * — mit ſolcher Heftigkeit nach meinem 
rl O0; ı VB. name Rp. 


2 , 8 tefes iſt die ehe lerne genreinen Leute 
ll 2 and, die em Städt Geld in die Hoͤhe werfen, um an 
"Hohen auf welche Seite es fällen wird: Wor ———— 
3. sache hat, gewinnt a nl one une mir, 
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436 VI. ueder die Brafanıkeit 
Kbof/ Baier anlrdurih das vochte diuge Fuge ,-. und iuein 
HGehirn gebrſchmeirerte DEE oder was Ziet meines geoſſen 
zn deſſen Erinnerung und Vergleich mit meinem jchl⸗ 

gen Zuſtande einen großen Theil meiner gegenwaͤrtigen Giuck⸗ 
¶ ſeligkeit ausmacht Aber du ſagte der Eſel zum Pferde, 
wenn ich nach deiner · Groͤſſe und ſchoͤnen Dildungfchliäßen 
| —— ſo diſt du gewiß ein Liebling der Menſchen geweſen Du 

Peebteſt än einer hoͤhern and glůͤcktichern · Sphuͤre; du warſt 
* der Sklave ber · Duͤrftigkeit,ſondern der Etolz der 
STE Weine Arbeit wad ein "Spiel,uund deine Velohnuims 
ee Vedienang und Triumph; 2 2 air 


nam, PETE EROOGER twaßiein ih 
a, aber welcher Vortheil iſt es) den Liebling des Sigen⸗ 
Iſtiins wos Gettzes und ven Barbarey ju ſeyn d Mein Ty⸗ 
rann war⸗ein Nichtswurdigetyn dernein groſſes Vermögen 
qdurchs Spiel, beſonders durchs Wettreanen gewonnen Ipatte. 
„Viele groſſe Summen hatie ich ihm erworben /ada ich aher 
Hendlich von allen Wetten ausgeſchloſſen wurde weilmur 
* niemand gleich Batts > fo fahjeı ou ſelbſt meine Vortreflichteit 
zent ungunſtigen Algen an’; dafiei fein Intereſſe nicht laͤn⸗ 
Hger befordern konnte. Dennoch lebte ich in Ruhe und Lieber 
Wfluß / Weil erwenigſtens Worthielleivon meinen. Vergnuͤgun 
Agen og Fre hatte ein Sera adtis unaufhoͤrlich mit neuen 
ausgeſuchten Schoͤnheiten verſehn wurde, die beſtaͤndig ab⸗ 
I nechfehen.  Emdkih aber erſchien ein neuer Wettlaͤnfer⸗ den 
Hman mi entgegen ſtellte. Fchigenog ſchon im vorgus mei: 
nen Ttiumph⸗ ich · flog ins Feld; durſtend nach Sieg /und 
„gewann meinem. Herrn im ber erſten Hitze an 10000 Pfund. 
BER des Bertläufers, den ich beſiegt hatte, „erklärte 
inch ohngeachtet —— — Vorfalls be Eifer, 
daß er ihn deu folgenden Tag für. die doppelte, Summe ger 
„gen irgend einen. Wallach in der Welt laufen daffen wolle; 
[Q 4 Im „mein 
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smein Herr nahm ſogletch die Ausforderung an , und ſagte 
sihm;..er wuͤrde einen Wallach herbeyfuͤhren, "der feinen Wett⸗ 
„laufen gewiß wieder aͤberwinden ſollte. Allein wig.groß war 
„mein Erſtaunen und mein Unwillen, da ich entdeckte, daß 
Aſeine Abſicht war, auf die grauſamſte und betrughollſte Art 
„mich gu dieſer Wette ſogleich tanglich zu machen, und mein 
Lehen in die igröfte Gelaht / denſelben Augendlick zu ſehen, 
„da jede Nerve zu feinem Dienſt angeſpannt werden ſollte. 
„Da ich wufte, daß Widerſtand vergeblich feyn würde, 
„ſo ließ ich/ mich geduldig binden, „Die Operation geſchahe; 
„man.beftieg mich gleich darauf, und ſpornte mich nad) dem 
Renuplatz zu. So fehr, beleidigt ich auch mar, ſe war den⸗ 
noch die Ruhmbegierde härter als die Rachſucht, 36 ber | 
IAhloß daher. zu ſterben „ſo, wie ich gelebt hatte, hemlich Pi 
niemand über mir nad,neben mir zu leiden. Ich gewann 
open: ‚Sieg wieder, ‚allein, id) fant am Ziel im, Zugunge⸗ 
nieder, die bald nachher meinem Leben ein Ende machten, 4 
Als ich dieſe thieriſche Er Ahiungen gehört hatte, wandte 
ich mich voller Verwirrung um, und erroͤthete, ein Menſch 
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6 aıfte Abhandlung ift über. den Aberglauben. „Uns 
„fere Serthümer, ſagt Plutarch, kommen von, dem falſchen 
„Bo 
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Wegrif herden wir und von den Gottern machen? einige 
„Tehen fie als Weſen an, die fich im geringſten nicht um ihre 
Geſchoͤpfe bekuͤmmern; die, mit threr Groͤſſe zufrieden, ui 

Iſere Gebete und Geluͤbde mit Gleichguͤltigkeit anſehn; die 
ſes fuͤhrt zur Gotiloſigkeit : die andern glauben im Gehentheil 
Ada die’ Götter zu viel fordern, daß ſie auf die gerihäften 
„Dinge Acht Haben, und und wegen Rietnigtesin mn 
ae Be dLie 


* f 


Die * —* von der Verbannung. Vunune 
| aus feinem Vatertande verbannt zu ſeyn wird durd) die Ab 
ſonderung von werthen Perſonen und Gluͤcksgůtern vergtoͤß 
fert, die man nicht mitnehmen fan. Themiſtocles, beige 
zwungen war‘, ſich nach Perſien zu ſtuͤchten/ wurde daſelbſt 
von dem König Darius ſowohl empfanden, daß er zu Teiter 
Frau und Kindern , die ihm gefolgt waren, ſagte: „Birmb 
„ten fehr ungtäctic) gewefen, wenn man uns — au 
— vecjaet — * | | 


„Wenn man verfichert iſt, feine Freyheit zu haben, fo 
„unterwirft man fich ohne Zwang einer freywilligen Verban 
„ung, Der Kayſer Tibertus brachte die 7 letzten Jahre 
feiner Regierung in der Heinen’ / Inſel Caprea zu, ohne nad 
„Rom zu kommen. Indeſſen regierte er auch abweſend das 
ganze romiſche Weich, zog aber die Bergunigungen nun 
uſel allen bidchitzen uſthatteuen der Haupi adt vor 


„Die Ueberzeugung, * daß man frey iſt, iſt das groͤſte 
„But des Lebens: Die Tyniker troͤſteten ſich bey ihrem elenden 
⸗Leben mit dem Gedanken, daß es ihre Wahl war. Dioge 
„nes ſagte: Ariſtoteles ißt und trinkt beſſer als ich, allein er 
ißt tur, wenn und wie es dem Koͤnig Philipp gefaͤllt, DW 

„ge⸗ 
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Der 2gſte Tractat iſt gegen den Wucher. Die daraus 
entftehenden | Uebel find fehr groß, und werden hier vom Pius 
tarch umiptähbtfich dargeftellt. Allein um ihn wohl zu veritehn, 
muß man mit den Sitten der ‚Griechen und Römer damali— 
ger Zeit genau bekannt ſeyn. 


Der 24 handelt von dem —** ‚don Könige und 
Fuͤrſten aus Ber Umgang mit Philoſophen ziehen. „ Diefe 
mäffen. den ‚epftetn it ihrein Rach beyſtehn, weil er ofteiner 
ganzen Stadt, je einem "ganze en Volke nutzlich feyn kann 
Piutarch fagt: "Die —52 — veſſten die Weisheit , die 
„zu guten Nathfchlägen und weifen Geſetzen vor noͤthen tft, 
„und bie dFuͤrſten beſitzen die Macht, ſie zu vollziehen, und | 
ante. zäiter zu zwingen, ſich denferben zu —— * — 


J ud 
ft9-) Ph EN. — 


In bene folgenden —— Plutarch, ob. es nöthig 
iſt , daßein- Fuͤrſt gelehrt ſey. Das, Reſultat iſt verneinend, 
er verlaugt aber, daßer feine Laͤnder kennen ſoll, ſo wie auch den 
Character der Voͤlter, die exxegiert; dab et ferner. ‚gelunde Der: 
nunft genug befige,um mit Verftand die Angelegenheiten zu ber = 
arsheilen die man ihm porträgt,und daß /wenn er felbft noch feine 
Erfahrung. erlangt,hat,. et die Erſahrung In PB 
— we. 

Der * Tractat # EEE Der — und 
— des Textes ſind verloren gegangen. Der — 
ſtand iſt zu beweiſen, daß das baſter raten nee — den 
Wenſchen er u * ka ur 0 
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"Sm fen under er, ih an et je ben tön: 
ne, ohne Vorwürfe zu veröfenen.. —344 


Man tann mit Hecht öffentlich. ein Zeugnißi von Feiner 

„Redticheit und von feinen guten Abfichten ablegen, venn 
es nur gefchieht, ohne andre. zu befchuldigen ; 5. ‚allein & * 
haͤlt ſich ganz anders mit ſeinem Verſtande mit feinen feinen 
„lenten und perfönlichen Cigenfchaften, worüber min —* 
„den und zuruͤckhaltend ſeyn muß. 23282 
* — 
a Man findet auch in den motalihen er MM Pia⸗ 
tarch ein Fragment, worin unterfucht wird, welches find die 
gefährlichften re — ——— ber Seel, se fürs 
verlihe —— * 
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Die Soft Abhandlang Ka bie fo ke Sy; 
en Man finder bier eine sroffe —— Un⸗ 


MF 


mern und andern damals exiſtirenden Nationen; —————— 
ſchriſten über die eheliche Keuſchheit/ und das Sitiliche der 
Eheleute, ſelbſt * Heer Sröfte Vertraulichtetten N * * 
Die zoſte it das Saee der ſieben eier wovon 
bereits im Anfang dieſes Aufſatzes Nachricht vegeben * 


Die zufte iſt eine der laͤngſten, und macht mit der — 
ſolgenden das · aus, was man die politiſchen Werke des Plu⸗ 
tarch nennt. Der Inhalt des einen iſt ein Unterricht für 
diejenigen, die einen Staat regieren, und die andere ums’ 
erſucht die Frage: ob ein alter Mann ſich noch mit öffent: 
lichen Angelegenheiten befchäftigen fol? Man muß Hier 
fein — Syſtem fuhen, Plutarch und feine Zeitgenof: 

ſen 


f 


Eee Hhlloſophen. en. IR: * i 


—J nicht ſ ERICH dägegen finder” man vortrefliche 
{men mit mierfi am — EN Hler find 
—* Ainuge: | z 
= . „um, in kn vande ie Ak zu erreichen, iſt es 
e nölfig, den Character der Nation ju kennen , nit der 
ai Bl thun hat, Man eann etwas in Alpen tagen, was 
Pe in Tarthago übel abgelaufen wäre; "weil die Larthaginenſer 
„ein“ tauhes und ftrenges Dorf, die Athenienſer Hingegen leicht; 
„finnig und unbedachtfam find, die den Scherz Men und 
naud Spaß verſtehn, beſonders wenn ſe nicht durch uͤble 
AP ü böfe® Laune geſchi find., * * — 





4 28.4 


Ber rartaginenſiſche Sets err Hanno hatte einen echen 
Zahn gemacht, der bey dein Heere mitten uinter det Bagage 
marſchiele ja ſogar einen Theil derſelben wie ein Kameel 
trüg e tphen Carthaginenſert ſtellten ſich vor, daß ein 
Menſch/ der ſo Löwen bezähmen könnte, fie auch unterjochen 
koͤnne. ie verbannten daher den Hanno als einen gefaͤhr⸗ 
lichen Mitbürger. Im Gegentheil nahm man es zu Athen 
wohl auf daß ein Redner,“ NRamens Cleon, nachdem er eine 
"zettlang, Über wichtige Materien zum Volte geredet Harte, 
endlich mit dieſen Worten enbigie: Ich Hätte elich ihr Athe⸗ 
ulenfer/ noch viel Diuge zu ſagen ‚allein erlaube’ mir, daß 
* 6 es bis morgen werſchiebe, denn ich Habe öhte: Aröffe An⸗ 
ehl Freunde heute bey mit zum Eſſen gebeten “und es iſt 
itzo Tiſchzeit., Die Nhenienſer lachten itid Neffe ihn ge: 
hen; "Mär kain den folgenden Tag wieder," den’ Reſt feiner 
Rede zu hören, umd er erhielt, was er verlangte, 


| Hicotles ‚ein anderer Redner befähftfgte durch einen 

* das gegen ihn aufgebrachte athenienfiiche Wolf, Er 

hatte die Nachricht von einem groſſen Sitge gebracht, der, 
wenn 
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wenn er gegründet, für Athen ſehr vortheilhaft geweſen 
Er hatte durch eine ſchoͤne Rebe das Bolt —— 3 
zu freuen und den Goͤttern Opfer zu bringen. Man hoͤrte 
nachher, daß die Nachricht falſch ſey, und hielt ſi ich an den 
Urheber, der in Gefahr ſtand, ſein Leben zu verlieren; allein 
er rettete es durch folgenden Ausruf: „O meine Mitbürger, 
„was habe ich euch Mebels gethan? Ich habe veranlaft, 
„daß ihr. drey fehr angenehme Tage gehabt habt; koͤnnt ihre 
„mich wohl wegen des Vergnuͤgens ftrafen, das ich euch ver; 
ſhaft habe ?. 


„Es giebt Menſchen die das SINE: Haben A einem ngans 
„zen Volke zu gefallen, ja für weiche man eine Art von En: 
„thuſigsmus hat, ohne daf man fagen kann, warum, Der: 
„gleichen Neigungen find mit den unordentlihen Begierden 
»ſchwangerer Weiber zu vergleihen. Man weiß aber, daß 
‚„die Frucht oft mit folchen Möplern bezeichnet iff; eben fo 
„tan ı man, auch, wenn dag Volt aͤhnliche Phantaſien hat, 
groſſe Thorhejten erwarten. er = 
. Man frug den Thucidides, welcher von beyden er oder 
Pericles „der beredteſte fey. Ihr ſollt davon urtheilen, 
antwortete er. „Da wir beyde noch kleine Knaben waren, 
„und wir zuſammen in die Schule giengen, fo ſchlugen wir 
„ung oft;, ich war der ſtaͤrkſte, und warf ihn gewöhnlich. zu 
‚„Boden, wobey ich, ihm an die Gurgel faßte. Wenn ic, ihm 
„nun Zeit zu reden ließ, ſo wuſte er die Sache ſo zu drehen, 
„daß er mich aͤberredte, er LE her Sieger und ich. der Ueber⸗ 
„wundene. — m 


Der Redner Demades unterſtand ſich einſt, dem ver⸗ 
ſammleten athenienſiſchen Volke folgenden Zuruf zu thun: „D 
ihr ungluͤcklichen Athenienſer, ihr Habt eure Vortheile, eure 
Ma 
„ 


» 
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Maximen; eure Grundſaͤtze, kurz alles vergeffen, was euer 
Betragen beſtimmen ſollte: Leider ſehe ich wohl, daß ich 
nichts mehr thun kann, als den Schifbruch des Staats ins 
gehoͤrige Licht ſetzen., Die Athenienſer, die wirklich damals 
in’ einer ſehr gefährlichen Lage waren, verziehen dieſe Heftig⸗ 
teit und folgten feinem Rath. | je? sin 


Leo von Bifanz wurde vonfeinen Mitbuͤrgern nad) Arhen 
geſchickt/ mit dem Auftrag; ſich zu bemühen, die Unruhen zu 
ſtillen und die Partheyen zu wereinigen, die damals dieſe 
Stadt ſo ungluͤcklich machten. 
Hetut BAR ER? We ee EL sc. 
‚nöitn Er beſtieg die Rednerbuͤhne, und wollte eben anfangen 
ezu reden/ Alster gewahr wurde‘, daß die. Athenienſer über 
feine kleine ·Statur lachten.⸗ Er. 'beilugte diefen : Umſtand, 
bhne ſiche zu· aͤrgern „Ihr Athenienſer, ſagte ers lacht, daß 
ich fo klein bin; allein wißt / daß ich zu Hauſen eine Frau 
„habe, die noch kleiner iſt. —Wenn wir und gut vpertragen, 
„fo haben wir beyde in einem ziemlich Meinen Bette Platz, 
fiber ee nichtr allein unſer Bette und 
aunſer Hausſondern ſelbſt. die ganze Stadt Biſanz nicht 
m fae uſsgroßgenug, Dieſes wirtte mehr auf · die Athe⸗ 
nnienſet ,!als alles was er ſonſt haͤtte ſagen koͤnuceca. 
duce n risddl: 3 2nñ ei str. 
van eier eines Freyſtaats und Magiſtratsperſonen 
VMAberhauptiſiad nur zu ſehr altsgeſetzt, Empfehlungen zu er; 
Hätten / biewider die Gerechtigkeit ſtreiten. Sie muͤſſen 
yet verhindern/ daß man / nicht auf ihre Machsiebigkeit 
ethne E Ageſllaus ſchrieb a lehnen’ · Richter wegen feines 
Freundes Nicias folgendes · Wenn Nicias unſchuldig iſt, „Jo 
„bitte ich dich, befreye ihn aus Liebe zur Gerechtigkeit, ift 
dJer aber ſtrafdar / fo vette Ihminmmeinerioillen.,; Ws giebt 
eine Gefatigkeiten dieſer Art, die groſſe Dänen nicht wer⸗ 
‚A 


lan⸗ 
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„langen muͤſſen. Epaminondas hatte einen Gaſtwirth we⸗ 
gen einer Polizeyſache in Berhaft nehmen: laſſen; wegen 
dieſes Menſchenſ kam der groſſe Feldherr Pelopidas in eig: 
ner Perſon, um feine Freyheit zu erbitten, erhielt aber. eine 
abſchlaͤgige Antwort, Bald nachher hörte Pelopidas, Daß 
diefe Bitte einer ſchoͤnen Tänzerin zugeftanden ſey; er machte 
deshalb dem Epaminondas Vorwürfe, der aber zur Antwort 
gab: „Solche Bewilligungen koͤnnen nur Perfonenverfangen 
„und'erhalten, wie diejenige war, der ich es bewilligt Hole, 
allein keine Männer, wie du ln 


Nach eben dieſen öde: — pn Diner 
kleine Vortheile verachten, und ſie gewoͤhnlichen deuten uͤberlaſſen. 
Themiſtocles wurde mach dem: Siege gegen die Perſer bey 
Marathon auf dem Schlachtfelde einige koſtbare Kleinodien 
gewahr, die in einem / Graben lagen. Er zeigte ſie den Sol⸗ 

daten und ſagte: — "= —— — 
DET Set Tanitnie.. Dani! cha 9 5 

DEE ri: 12,777 * IL EIER 

veite, die beh wenig Zäßigfeiten fish mit zu vie Din: 

gen abgeben ‚(meiden ausgelacht. Es war zu Athen ein Buͤr⸗ 
ger, der ſich in alles miſchte. Sein Name⸗iſſeder Nachwelt 
blos durch ein ſatyriſches Lied bekannt worden, von welchem 
der Sinn dieſer iſt: „Metiochus iſt Feldherr: Metiochus 
verwaltet die Finangen; er legt oͤffentliche Gebbade und Lands 
„ſtraſſen an; er iſt Richter, Magiſtratspenſen und) Stgatss 
„mann; er befchäftige ſich, uns Lebensmittel zu verſchaffen, 
„ſammlet das Getreide ein, laͤßt es mahlen, mad Brod 
„baraus, und treibt alle Kuͤnſte; alles beruht auf — 
a —— wird ein uͤbles Ende haben · anmice ron; 








Es — —— ". ben — 
gen we die alles thun wollen und es ſchlecht machen, 
weil 
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well das Salt, ſelbſt derjenigen müde wird, die die müßlichften 
des Staats find. > Nachdem. Themiſtoeles der Republik groſſe 
Dienſte geleiſtet hatte, wurde er dennoch gewahr, daß er die 
Gunſt des Volks verloren hatte. „O! meine Mitbuͤrger, 

„rief er * ihr werdet es — — —* ich ae Gutes 
⸗ X —* 

na uns 

| „Um ein Band ni zu —— 2 
= Dinge: erforderlich, von welchen das eine ohne dem andern 
nichts helfen kann. Ein Koͤnig, der wohl zu beſehlen, und 
cin a ‚Das nonhl en es nz 


e wa Bi Dat. 
„xenophon in feiner vortreflichen Geſchichte von dem 
Roͤckugtder pn Griechen redet auf folgende Meiſe von 
Aſich Feat: Es war bey derigriechiſchen Armee ainer, Ma⸗ 
mens Renophen, der fein Befehlshaber ja nicht einmal Of⸗ 
wflpier war, sder.aber wuſte was zu hun war, und den 
Muth hatte, es auszufuͤhren Er uͤbernahm has Commando, 
und heirug ſich dabeh ſo wohl / daß ſer die Griechen wertete. 
wNach ſorgroſſen, feinem Vaterlanda geleiſteten Dienfien,unD. 
nach einem · ſolchen Ruhme lebte Eenophon bis in ſein hohes 


Alter zu Athen als ein Phileſophn ale EN 
„bes Plato,„ 


et 


ec’ 'n 


In einem Freyſtaat muß man ſich gewiſſermaſſen nach 
—— den Phantaſien des Volks bequemen, 
und atwas aufopfern; allein dieſes muß nur bey geringen Ee⸗ 
legenheiten; geſchehn, die keine groſſe Folgen habenzhin⸗ 
Agsegen muß ran ſeinen Eiſer, Muth und Peharrlichteit 

„bey wichtigen Vorfaͤllen zeigen. Die Miniſter der Koͤnige 
one es eben fo mit ihren Kern machen. Alle Menfchen 

%, muſſen wie Kinder behandelt werden‘, die weife Hofmeiſter 
„einen Theil des Tages ſpielen laſſen, wenn ſie nur den "Ans 

Da „dern 
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dern Temisertd fleißiger Formen; die da zulaſſen daß fie 
Hide Kleimnigkeiten dummes Zeug ſchwatzen mm mit groͤß 
Sn ot: fie: bey — —— — zu 
— 34 * HELGE 10 52.308 8, ee 2 
3 Bi A B-SRTITER 83 3,4450 di \auR 3 al. 
„08 der — Tyrann — alle feine. Macht 
„zu Syracus verloren hatte, und zu dem Stande einer Pris 
vaiperfon ohne Ehrenſtellen und: Anſehn zebracht worden 
war, muůſte er vom Diogenes, dem Cyniker⸗ dieſen bittern 
GR cr Du Kinder stffiunwärdig;tiweber: ein 
Tyhrann der anderitj: ndchdmter N 
eu zu leben, | 
“4 na nd hin Te nina —— 


a8 sl Der weiſe und ſtoenge Care en After das 


zähle Brunn, REIT AIN RATE Be 


natot und ein guter Burger befragen zu haben Du er einft 
nach ſo vielen Beweiſen feinen Tugend wegen einiger Fehler 
„angetlagt Rede, war et genbthigt, ſich vor dem Volke zu 
kbechtfertigen worauf er denn amit dieſen Worten ſeine Rede 
Janſteng? Es würde mit ſcehwerer ſeyn/ iht Roͤmer, mich 
„vor einer neuen Generation zu rechtfertigen als vor 
„derjenigen, mit welcher ich meine ar 


„habe., 


HVGben dieſes Vertrauen: anf ſich ſelbſt verurſachte daß, 


Ä * es ein andermal in einer Verſammlung reden wollte, und 
„tan viel Lerm machte, weil ſehr viele junge ‚Leite dabey 


„waren, er fie mit folgendem Ausruf zum Schweigen brachte: 
„Ihr Juͤnglinge hoͤret einen Greis, dem ehemals Greiſe 


ee er noch jung war· \ a sthaient 3 


„Der. Athenienſer Simonides ei. in 2* —2* 


En ben. Preis beym Tanga. 4.2 55% 


— | 
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"De Iprann Dionys, nachdem er fein Köni teich, ver: 
„foren hatte, wollte Schufmeifter feyn, und man fpottetd 
„feiner. Ein anderer König, der der föniglichen Sorgen über; 

„drüßig war, wurde ein Sandmann, und man fand, daß 


„diefe landlichen Befhäftigungen ı unter der Wuͤrde des Throns 


„waren, den er zwar nicht ‚mehr befaß, aber doch ehedem bes 
„ſeſſen Hatte. Demofthenes vergleicht Perfonen, die in hohen 
„Poften geftanden find, mit der heiligen Galeere, die man 
„in Athen aufbewahrte, ob fie gleich ſehr alt war, Man 
„nannte fie die Delifche, weil fie die Bildniffe der Goͤtter 


Fon Delos nach Athen gebracht Hatte. Der Kedner ſagte, 


„daß man fie nicht zu gemeinen Ladungen gebrauchen ſolle; 
„desgleichen , wenn man Staaten beherrſcht hat, kann man 
„feinen andern Stand, als den eines freyen unabhängigen 


"Phifofophen wählen, der mehr oder weniger der Wolluſt 


„nachgeht, je nachdem das Alter oder die Gluͤcksumſtaͤnde ver⸗ 
„nuͤnftige Vergnuͤgungen erlauben. 


FE Ruhm eines aebenden Menſchen ift ein * dit 


„beftändig durch neue Aumente unterhalten werdehi muß, ſonſt 


geht der Ruhm zu Orte, noch ehe der Held ſtirbt. 


Be, indent er vom Neide und von den Miteln 
ei „eh ; zum Schweigen zu bringen, fagte, daß die Net 
„der ioie Hunde mären, die die Herbeykommenden gleich 
„anbellen und groſſen Lerm machen; ſo balb ſie aber ihren 
„Kern unter ihnen erfennen, oder andre fie durch Di tohungen 

„befänftigen ‚ fo ſchweigen fie. Ein anderer Philoſoph ver⸗ 


gleicht fie mit dem Rauch, der mitten aus einem übel brens 


„uenden Holzhaufen in groffen Wirbeln auffteigt, hat aber 


„das Feuer, erft wohl gezuͤndet, ſo wird es klar und der Rauch 


een B 
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„Sgy alt man,aud) Me, ſo muß man doch, nicht fhoͤ⸗ 
„een, ‚feinem, Barerlande Au diene 9 „wenn man ihm mit 
„Kathfd gen beyſtehn kant. "Se — es Hr eine * 
„den riechen im ‚trojanifchen —9 ge zu folgen. Peleu⸗ und 
Lerie⸗ hingegen, blieben zu Haufe, „auch, wii he 

„befannt geweſen ſeyn, wenn der ı ie nicht det east 
„is, und, der, andere Vater dus Alyfes Br, wie ia 


ei ‚guter Kopf ift her als biefe Hände, “ Siefe: 
ein ‚altes 9 viechifches Sprüchwott, Ein. ander dr ’ Tr 
Rn used. — it, um zu Rue und H vol jiehn, 
„das Alter aber zu rathen und A be fehlen, ‚Si {ind 
„Diejentg en, "die in einem hohen Al ter das Benfpi ar > 
hen an der Vollziehung nehmen konnen Soft — 
„ſiniſſa, König von Numidien und Bundesgenojfe det a 
noch im Hoften. Sabre an ‚der Spige feiner 5— 
gewann Schlachten. Bey ber Errichtung des Heers 
„Staaten hatte er Befehl ‚gegeben, - Greife von 69 Zah 
Ei N) —I Sehet mic Safe fa te ed marſchire e ich 
KM ft „20 ag do 2 über go Bin Ai allg ALTE), 
Ein weiter Mann Fra ſich nicht au — 
„dern wartet, bis man zu ſeiner Faͤhigkeit und Erfahrung 
„Zuflucht nimmt; alsdann aber muß er auch nie Gelegenhei⸗ 
„ten ausſchlagen, ſeinem Vatetlande nuͤtzlich zu ſeyn.⸗ 


„E⸗ ereignen ſich aber Umftände, wo man dem Staat 
„feinen Benftand anbieten muß. Da Appins Claudius ‚hörte, 
„daß der Senat nach einer verlornen Schlacht gegen ben 
„Pytrhus zum Frieden geneigt ſchlen, fo verließ er fein Sands 
„gut, und eilte, ob er gleich ganz blind war, nad Hort, 
„Wo er den Senat auf folgende Art anredete: Verſammlete 
„Vaͤter, ich babe das Geficht verloren, babe alſo F die 

„sr Ns 
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Ntantung gehabt; bie. Römer fliehen zu fehn;. aber um 
„glücklicher Welſe haben mir die Goͤtter das Gehör erhal⸗ 
„ten, und ich habe mit Schmerz gehoͤrt, daß ihr unſerm 
„Vaterlande eine unausloͤſchliche Schande anthun, und 
„einen ſchimpflichen Frieden mit Pyrrhus machen wollt. 
Verzweiſelt nicht an dem Wohl der Republik, die Goͤtter 
„werden euch dafuͤr belohnen, und die Siegesgeſaͤnge wer⸗ 
„den noch in meinen Ohren ſchallen, u. ſ. w. Dieſe Rede 
„belebte den Muth der Roͤmer, ſie ſetzten den Krieg ſort und 
N den Preegus; Sale zu verlaffen., 


„Gute Rathſchlage haben oft den groͤſten Antheil am 
gluͤcklichen Erfolge der Unternehmungen. Scipio hatte den 
weifen Loͤlius zum Freunde, der ihn faft nie-verlieh und ihm 

die beften Anfchläge gab. Diejenigen ,. die das Werdienft des 


Scipio herabfegen wollten, fagten, daß er eine Komödie 


ſpiele, von welcher Loͤlius der Verfaſſer, er Hingegen nur der 
vornehmfte Schaufpieler ſey., F 


„Der König Seleucus zu ſagen; Wenn die 
Menſchen wuͤſten, wie viel Muͤhe und Arbeit zur Verwal⸗ 
tung eines Staats gehoͤrt, es wuͤrde niemand nach einer 


ze greifen, und wenn fe gleich zu feinen. Süßen läge.» . 


. „Mit der Zeit gewoͤhnt fich ſowohl das Ohr als der Ver⸗ 
ſtand, dasjenige zu lieben und zu bewundern, mas im Ans 
fang mißfallen hatte. Zu Euripides Zeiten war zu Athen ein 


berühmter Tonkünftler, Namens Timothend, der eine bes, 


ſondere Art zu fingen erfunden hatte, Das erftemal, da er 
füch derfelben im Theater bediente, wurde er ausgepfiffen, 
worüber er untröftlih war, Beunruhige dich deswegen 
nicht, fagte Euripides zu ihm, bleib bey diefer neuen Mes 
thode, man wird fich daran gewöhnen; du wirft bald aufs 
Ken. SHEN: 5. B. hoͤ⸗ 


. 
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hoͤren, dem Volk zu mißfallen; nach und nach wird nian 


dich bewundern, und endlich werr deine: Singart über alle 


andere — 9— * — 


Die folgenden ——— als nemlich die aa 
34fte und 35fte find gang Hiftorifch, oder find vielmehr eine 


Sammlung merkwuͤrdiger Anecdoten von groffen Feldherrn, 


Fuͤrſten und Damen, Diele derfelben find: fehr befahnt, 
manche find .es weniger, wovon ic) dis Fach SR. 


Die Perſer hielten viel auf ein — Daft, | weit 
Ihr König Cyrus dergleichen gehabt hatte. Tut Eu 


Die — Stadt Vabylon war ſchwer zu * 


auch rebellirte ſie unablaͤßig. Um ſie im Zaum zu erhalten, 


ergrif Rerxes das Mittel, fie mit Vergnuͤgungen und Er— 
goͤtzlichkeiten aller Art zu unterhalten. Die Babylonier wur⸗ 
den dadurch weichlich gemacht, und zu einem wolluͤſtigen Le⸗ 
ben gewoͤhnt; ſie hoͤrten folglich u furchtbar su ſeyn. 


Artaxerxes, Koͤnig von Perſien, hatte einen Sebumg- 
Namens Satibaſanes. Dieſer Satrape, der ſehr eigennuͤtzig 
war, verſprach einſt jemanden eine Gnade auszuwirken, 
wenn er ihm 10,000 goldene Daricken gäbe. Die Sache bes 
traf eine Ungerechtigkeit, allein der Liebling, der nach dem 
Gelde begierig war, gab ſich groſſe Muͤhe, und sie, nicht 
nad) anzuhalten. Der König, der davon Nachricht erhielt, 
befahl feinem Schagmeifter, ihm diefe Summe zu: bringen, 
ließ daraufden Satibaſanes rufen, und fagte: „Nimm biefe 
10,000 Daricken, ich bin im Stande, bir diefes Geſchenk zu 
machen; aber verlange keine Ungerechtigkeit von mir Ich 
will lieber eine Provinz verlieren, als dergleichen begehn. * 


Der 


\ . 
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r jüngere Cyrus hatte fich einft auf der Jagd verirrt, 
und RP Tehr hungrig; er flieg bey einem Bauern ab, der 
ihm aber. nichts. vorſetzen toͤnnte als trockne Feigen, grobes 
Brod und Waſſer. Er aß mit Begierde und ſchlief darauf 
ſehr wohl. Den folgenden Tag, da er wieder zu feinen Leu⸗ E 
‚ten kam, ſagte er, daß er nie in ſeinem Leben ein ſo vortrefli⸗ 
es Nachtmahl gehabt haͤtte, als vorigen Abend, denn er 
habe Brod mit einer Brühe gegefien, die er noch nie — 
haͤtte: — war der Ssinget und die Noth. 





— eln gtiechiſche Feldherr, der am Granicus 
die griechiſchen Truppen im Solde des Darius commandirte, 
hoͤrte, daß einer ſeiner Soldaten den Alexander ſchimpfte; er 
gab ihm dafuͤr mit der Lanze einen Stoß undfagte: „ Schweig, 
man bezahlt dich, um gegen ben König von Macedonien zu 
fechten, allein nicht, um auf ihn zu fhimpfen., 


Wenm die Könige von Egypten Richter oder obrigkeitliche 
Perſonen in ihre Würden einſetzten, fo mujten fie ſchwoͤren, 
daß, wenn ſie (die Könige) felbft ihnen etwas ungerechtes 
anbefoͤhlen, fie nicht gehorchen wollten. 


Ein ſcythiſcher König machte Aliany mit Philipp, Koͤ⸗ 
nig von Macedonien, und führte ihm Truppen zu. Der 
Scythe war fehr herzhaft und kriegeriſch; er kannte aber wes 
der die Sitten der Griechen noch ihre Gebräude. Philipp 
ruͤhmte ihm feine Phalanx: „Ja, fügte er, du haft Soldas 
ten, die wohl verfiehn, mit Menſchen zu fechten, allein die 
meinigen wiſſen mit Hunger und Durft zu kaͤmpfen, Er 
‚hatte einen Gefangenen gemacht, den man ihm als einen 
groſſen Tonkuͤnſtler rühmte; er befahl ihm daher, vor ihm . 
auf der. Flöte und Laute zu fpielen, und dazu zu fingen. Der 
arme Floͤtenſpieler entwidelte alle feine Talente, um die 

Hh 2 Wild⸗ 
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Wildheit feines. Ueberwinders zw bezaͤhmen, als ber: 
Barbar ihmeinige Zeit zugehoͤrt hatte, fogteer:. „Was - ig 
ganz gut, : allein ich hore doch lieber das Vahen meines 
Pferdes. 





Dionys, der Tyrann von Syracus, war unaufhoͤrlich 
durch die Verſchwoͤrungen beunruhigt, die man gegen ihnu 
machte. Ein Menſch meldete ſich bey ihm, mit der Anzeige, 
daß er ein unfehlbares Mittel beſaͤſſe, alle zu entdecken, und 
daß er es ihm fuͤr eine große Summe mittheilen wolle. Der 
Tyrann verſprach das Geld und verſchloß ſich mir den Unbe⸗ 
kannten. „Herr, ſagte dieſer, ich geſtehe dir, daß ich das 
Geheimniß, wovon die Rede iſt, nicht beſitze, wenn du aber 
deinen Unterthanen fagen willſt, daß ich es dir entdeckt habe, 
und daß es unfehlbar iſt, ſo wird niemand es wagen, ſich 
gegen Dich zu verſchwoͤren, Dionys fand den Einfall nicht 
Abel, nußte * bezahlte die Summe und lebte ——— 


Der juͤngere Dionys war aus —— worden, 
wo er nach ſeinem Vater regiert hatte. „Ach! rief er aus, 
mein Vater hat mir zwar ſeine Krone, aber nicht ſein Gluͤck 
——— 


Philipp, ch von Macedonien, hatte eine gute Nach⸗ 
vicht nach der andern’erhalten , wodurch er veranfaßt wurde, 
auszurufen: „O Gluͤck! ſchicke mir nur wenig Ungluͤck nach 
» vielen Wohlthaten!, 


Ein Liebling Philipps hatte einen — der 
wegen eines Verbrechens beſtraft wurde, weshalb er den Kids 
nig bat, das Urtheil wenigſtens geheim zu haften. „Das 
were ich nicht than, antwortete der König, Soll ich die 
Echande der Verbrechen tragen, ‚die dein Verwandter began 
gen 
© 


24 
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gen.har?, ‚Diefes würde geſchehn, wenn man glaubte, ih 
Bin fie undeftraft gelaffen.,. 


Alexander hatte 2 Lieblinge, Craterus und Eoheftion., 
Dan frug ihn einft, von welchem er fih am meiften ‚geltebt 
glaubte? „Das will ich euch fagen , antwortete er, Gras 
terus liebt den Ss, allein Epheition liebt den Alrpander, IR 


A Ein 2 Tprann, ber fi ch zum Herrn feines Voteriande⸗ 
durch ‚viele, Graufamfeiten, gemacht hatte, wurde auf einmal 
menfchenfreundlich und gütig, ſo bald feine Autoritaͤt hinrei⸗ 


chend geſichert war. Er antwortete feinen Sreunden, die fich 


« 


barüber verwunderten: „Es bleibt mir nichts zu erlangen übrig, 
als die Achtung und Liebe meines Volks... Ä 


=> Han fügte dem — der ſich — zu einer See⸗ 


ſchlacht ruͤſtete: daß die Feinde viel mehr Schiffe wie er haͤt⸗ 
ten; „Zaͤhlet ihr mich denn fürfo wenig, antwortete er, und 
glaubt ihr nicht, daß meine Gegenwart allein fo gut iſt, wie 
eine Anzahl Schiffe mehr? an mn 
i 1 
Antiochus, der ſich auf der Jagd verirrt Hatte, kam zu 
einem Dauer, der ihn nicht. kannte, und frug ihn, was man 


vom König fügte „Dan ſagt: antwortete der Bauer, daß | 


er ein. guter, Fuͤrſt ſey, daß aber ſeine Guͤnſtlinge und Mini—⸗ 


ſter nichts taugen., Nachdem Antiochus wieder zu ſeinen 


Hofleuten gekommen war, ſo ſagte er, daß er heute. zum er⸗ 
ſtenmal die Wahrheit gehoͤrt hätte. Er unierſuchte genau das 


| Betragen ſeiner il und fand, daß der Bauer Recht 


geredes hatte... 2 
Die Mepenienfer fandten den Themiftocles, als Geſandten 

ab, und gaben ihm zum Eollegen feinen geſchworenſten Feind, 
* Der 


— 
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Der groſſe Mann ließ ſich nicht dadurch irre machen ſondern 
ſagte zu dieſem Feinde: „Laß uns vereinigt an dem Wohl un⸗ 
ſers Vaterlandes arbeiten, unſere Feind ſchaft wollen wir an 
der Grenze zuruͤcklaſſen, wo wir ſie bey würeeet — 
der weinen fönnen. A —— — — 
Der Redner Demades —8 einſt zu ER —* 
das athenienſiſche Volt; - wenn es einmal in Wuth geräth, 
fo wirft du umtommen. Und du, verſetzte Phocton, würden 
in Stüden geriffen werden, wenn es jemals alle feine Vers 
nunſt — = —— ee 


Dieſer Phocion, der ehe —* war, unit —** 
plimente uͤber ſeine ſchone Reden „Meine Reden, ſagte er, 
ſind leider den Cypreſſen gleich: ‚fe fü ind groß and. ſchen bein 
gen aber feitie Brüche, ” nn 

vyſander, Feldherr hechcidamonler, v von dem Geſchleche 
der Heracliden, pflegte zu ſagen: „Wenn die Lowenhaut nicht 
hinreichend iſt, fo muß man etwas von der Fuchshaut * 
— * 


Man frug Adeſlanc nwWihee die — Tugend fe, 
die Gerechtigkeit oder die Tapferkeit? Er antwottete⸗ 
„Wenn wir alle gerecht wären —* fo hätten wir weder ng 
no Math nörhig. FE 


O ungluͤckliches Grucheitcud! rief —* einſt 
wenn man alle die braven Maͤnner wieder ins Leben * 
koͤnnte, die durch deine Uneinigkeit umgekommen find, ſo 
wirde man ein Heer haben, alle Barbaren der ‚sangen Bel 
ENDEN „ 


Man 
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Man ſagte einein Athenienſer, daß der Philoſoph Ken 
crates unterſuchte, worin die Tugend beſtehe? „Und wenn 
wird er fie ausüben, ſagte der Athenienfer, wenn er feine Zeit 

Dverilert , ſie zun ſachen u na a 
Man warf dem Fabricius vor, daß Pyrrhus die Roͤmer 
beſiegt habe. Das iſt falſch, antwortete er; Pyrrhus hat 
zwar den Labienus/ aber ſeine Epiroten haben nicht die Roͤ⸗ 
mer überwunden. Fee 5 1} © 


sin; Die Numantiner hatten unter einem geſchickten Feld⸗ 
herrn das Gluͤck, die Roͤmer zu ſchlagen. MDa aber dieſer 
General ſtarb, wurden ſie wieder wie vorher geſchlagen; 
wo durch einer veranlaßt wurde zu ſagen: „Die Schafe waren 
wohl die nemlichen, ſie hatten aber einen andern Hirten. : 
ER en 5.9, OH TE Met .32 ef 
Da Chfar eben im Begeif war, eine Schlacht zu liefern, 
wurde er gewahr, daß feine Feinde ihre vortheilhafte Stel: 
fung veränderten und eine unſchickliche Bewegung machten. 
Ebr entſchloß ſich auf der: Stelle, davon Nutzen zu ziehn, und 
ſagte zuiden — — ich Habe: fo 
‚eben dir Stegsgstrin ont) das feindliche Lager ziehen fehn; 
ſie Haben ſie nicht erkannt, und haben ſie fortgelaſſen, jefso i 
fie. bey und, wir wollen uns ihrer bemächtigen.;, — 
ACER RER | | 
Dor ſchon oft augefuͤhrte Ageſilaus, König der Lacedaͤ⸗ 
monier, hoͤrle, daß Leute gewiſſe Handlungen blos nach Hoͤ⸗ 
renſagen lobten und tadelten, worauf er ſagte: Ehe man ur⸗ 
orheilt muß man /2· Dinge in Acht nehmen, von wen man 
needety und wer der Redende iſt .. | | 
BACH a er | 
Man bezeugte gegen Ageſilaus eine Yewunderung der 
ſpartaniſche n Herzhaftigkeit, worauf er verſetzte: „Die Ur; 
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Ein — kam — ee wegen eines Geſchaͤfts, 
defien Erfolg aber nicht glücklich war, weil er durch fein- Ge⸗ 
ſchwaͤtz ben: Spartanern mißfiel.";Fhember,- ſagte ihm der 

1Rönig Agis, lerne, daß in dieſem Lande es nicht hinreichend 
iſt/ alles Möthige zu ſagen, man muß * eg sagen, 
als eo. ift.,, Sch 

Man frug jemand / ber aus: Athen: kam, wie. et in bier 
* Stadt zugienge ? Sehr wohl; ſagte er, jedermann iſt 
daſelbſt rechtſchaffen. Wie iſt dies moͤglich ? verſetzte man, 

Athen hat ſich alſo ſeht geaͤndert? "Mean hatte uns geſagt, 

daß die Sittennda ſehr verderbt waͤren. Nichts iſt wah⸗ 
‚ver, erwiederte der Neifende, und dieſes wollte ich eben ſagen; 
alles ſcheint rechtchaffen zu en, ‘ weil man weder Bucht noch 
Dam ——— gt en Ind 22 

Die „‚ſte⸗ — —— — Werte det: ‚Pins 

— führt den Titel: Droſtſchr an Apollonius bey dem 

Dode ſeines Sohnes,‘ Plutarch bebient ſich hier aller Gruͤude, 
die die Philoſophie bey einem: ſolchen Vorfall nur darbleten 
kann. Hiezu fuͤgt er ein dichteriſches vortrefliches Gemälde 
von dem elifäifchen Feldern nach dem Pindar. Es kommen 
hier eine Menge Citationen voraus: dem Homer, Sophos 
cles, Euripides und andern. Auch lieſet mar-hier einen ſchoͤ⸗ 
nen Zug des Renophon. Dieſer groſſe Mann brachte ” 

"Göttern ein Opfer wegen einer geiwoimenen Schlacht, als 
man ihm die Nachricht brachte „. daß ſein Sohn unter, den 
Todten gefunden ſey. Beſtuͤrzt fiber dfefe Botſchaft, nahm 
"er feinen Blumenkranz "von Kopf, unterbrach das Opfer, 
und frug, ob er wie ein. braver Mann umgekommen waͤre; 
man antwortete mit Ja, daß er viele Feinde erlegt, und ends 

| i 
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lich durch die Menge berſelben gefallen ſeh. „Wenn dies iſt, 
fagte er, ſo laßt uns den Goͤttern dauken!, Er nahm ſeinen 


” Je r pr ern 
» 7° 
. 


ur m 


denn Mößigung ‚in. allen. Dingen muß ihren, Character 


Le A 4 


Die Z8ſte betrift bie Langſamkeit womit bie örtliche 


nicht, daß die Götter did wegen deiner Bubenſtuͤcke unge: 


ſtraft (affen werden) allein ich fürchterniht lange. genug ZU 


leben, um ein Zeuge deiner Beſtrafung zu ſeyn, 
Die Goͤlter haben bisweiien ihre Urſachen, um nicht bie 
Menſchen für ihre boͤſen Handlungen zu ſtrafen; fie laſſen 
ihnen Zeit, gute zu thun. Gelo, Hiero und Pififtrates was 
ten anfangs Tyrannen,. und gründeten ihre Autoritaͤt mit 
Gewalt; ‚nachher ‚aber thaten fie groffe und gute Handlun— 
gen. Miltiades, Cimon, Themiſtocles und Alcibiades wa— 
ren in ihrer Jugend ausſchweifend und ſtrafbar; wenn die 
Goͤtter fie damals geſtraſt Hätten, ſo wuͤrde ihr Vaterland ab 
ler Vortheile beraubt worden ſeyn, die ſie demſelben in reiſen 
vom verſchaften. ha 
deh * u Eu Sl 5220 25 
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Die Hſfie Abhanblung iſt ein Dialog ſwiſchen Eirce 
WR erh Gryllus; einem feiner Reifegefährten‘,' der durch 
die magifchen Künfte diefer Zauberin in ein Thiet ver 
worden war. Ulyſſes fraͤgt ihn über den Zuſtand⸗ worin ee” 
ſich befünden | hätte,’ "worauf ihm  diefer allerhand ſinnreiche 
und philoſophiſche Bemerkungen über das Maaß von Ber 
nunft acht, das den Thieren zu Theil worden ſey/ woher 
‚ denn anf eine fcherzhafte Art ber Sehtet Wotage die mei 
Pen ünd Thieren gemein’ And. | | 
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‚Die folgende enehält Gidäment äber das Verbot Fleiſch 
ju eſſen, das Pythagoras ſeinen Schülern gab. "Unter andern 
wird hier ein Thier redend eingeführt, das zum Menſchen 
ſagt; „Wenn du gezwungen. bit, mich aus Noth zu verzeh⸗ 
zen, fo mache feine Amſtaͤnde: geſchieht es aber aus Leckerey, 
jo. bebenfe, daß du fo viel andere Mittel Haft, fe, ie, zu befriedi⸗ 
gen, ohne mir. deshalb mein. Leben, ‚su ‚nehmen, ”, — 
Wenn man die Seelenwanderung annimmt, fo wůuͤrde 
* Wr ſeyn, einem Thiere das Leben zu nehmen, in 
deſſen Koͤrper die Seele eines Verwandten oder, Zreunded ge 
fahren ſeyn konnte, allein alle Scrupel fallen weg, wenn die 
Dede iſt, Körper zu eſſen, bie von den Seelen verlaffen find; 
es iſt deun ſeht steichgüttig, ob man fie kocht / bratet, ‘oder 
wie man fie zurichtet, Diejenigen, die die Seelenwande⸗ 
rung nicht glauben, haben‘ nur eine Borficht bey. einem beſeel⸗ 
ten Rötper zu gebrauchen, nemlich das Thier, deſſen Eriftenz 
ſie vernichten, weder lange ſchmachten ·noch leiden zu laſſen. 
Wenn wir nicht glauben, daß die Thiere eine Seele wie wir 
haben, ſo ſind wir doch gewiß, daß ſie empfindſame Orgaue 
beſitzen, und daß es barbariſch iſt, ſie zu quaͤlen; wenn Hin 
gegen der Koͤrper einnial ufbefeelt iſt, To iſt der Gebrauch, 


den man vom deſſen Gliedern macht, ſehr gleichguͤtig. Es 
giebt 


und der Phibſephen ET og 


giebt wilde Nauonen, bey weichen die Kinder ihre verfiorbes 
nen Väter frejien, andre überlaffen fie den Seyern; warum, 
fraͤgt hier Pintach, iſt uns diefes Vetragen ‚auffallend ? 
Durch ein n Dear. .n 


Die —— spanbtui it: gegen die Lehte Epicurs, die 
Plutarch nicht billigte. Seine Bemerkungen daruͤber ſind 
die nemlichen, die gegen die Epicurer Seneca, Cicero und. 
andere Academiker anfuͤhrten, die die Lehre des Spieur viel 
leicht an recht — — ES ern 

Ein Antiepicarer behauptet hier i in Ye N daß 
die Wolluſt eine Schimaͤre ſey, bey welcher Gelegenheit er den 
Hippocrates anfuͤhrt, der da fügt, dag das Juſheten eines 
groͤſſern Uebels, wenn es blos durch ein kleineres erfetzt wird, 
eine Wolluſt ſey. So iſt man zufrieden, fi ſich einen verdor⸗ 
vbenen Zahn ausziehn, oder ein Geſchwuͤr "nen ' zu laſſen, 
weil man dadurch von einem groͤſſeren Uebel befreyet wird. 
Menſchen, die wenig an Vergnuͤgungen gewöhnt fi find, und 
fie felten genieffen, finden fie unendlich reigender als andre, 
Arme Leute, die ſi ich nur an gewiſſen Feſten beluſtigen, ſind 
ganz auſſer ſich bey den groben Vergnuͤgungen, die ſie ſodann 
ſchmecken. Bey dieſer Gelegenheit ſagt Plutarch, daß es 
keine Goͤtter ohne Feſte gaͤbe, und daß eine Gottheit, die blos 
Furcht einfloͤßte, nicht ein Gott ſendern ein ſurchtbarer Di 
mon ſeyn wuͤrde. 


Die 4afte — eine Critik Aber "einen deruͤhmten 
— des Epicur, der zu jedem ſeiner Schuͤler ſagte: 
„Verbirg dein Leben,, um ihnen zu verſtehn zu geben, daß 
man fich möcht zu fehr kenntbar machen muͤſſe, um Sorgen 
und Unruhen auszuweichen, aͤnſtatt daß man ruhig ſeyn und 
ſich vergufigen koͤnnte. Plutarch bemerkt —* richtig, daß 

— die⸗ 
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dieſes Syſtem der Traͤgheit und des Egoismus der Geſell⸗ 
fchaft nachtheilig ſey, und daß eg hicht einmal das Glück der; 
jenigen mache, die es befolgen, da man dod) endlich für ſich 
forgen muͤſſe. 


Die — Abhandlung eur; a Geſundheitsregein 
an findet. hier eine fnnzeiße — 25 zwiſchen den er⸗ 
bungenen Wolluͤſten, als dem ergnü en, womit, man durch 
pecereyen und andern Mittein den. ſppetit zu reißen ſuch 
und zwiſchen dem Sigel, ber dutch, da3 Lachen entſteht ‚ale 
kein ein ſchmerzhaftes Een Lachen, bas * con⸗ 
Auſeng aß 7.1.2 1 SWeBeE Bee ZEN 
on Slnoudes fagte, d daß man es öfterer bereete, gene 
det, ale geſchwlegen zu haben; desgleichen kann man auch ſa⸗ 
‚gen. daß man es ſelten bedauret, ſich der Ergsgligkeiten 
der Tafel ber aubt, aber oft, ſich denſelben aberlaſſen zu 


’ 


Arten — —— — He m; Ina tan Iso” 
„die dedere erey ift eine übcierflänbene Bott; dennes 
* eine ‚geroiffe. et von Vergnügungen, die man nur ges 
‚nieffen kann, wenn der Magen a ig leer und bie Verdauung 


sersenn iſt. | i BEN 


2 Timotheus fügte, ba er beym Plato ein einfaches —* 
loſophiſches Nachtmahl eingenommen hatte, daB, wenn man 
beym Plato ſpeißte, man es bis den folgenden Tag empfinde, 
da der Magen nicht überlaben wäre und man ruhig fehliefe.,, 


„Ariſtoteles pflegte zu fagen, daß der befte Koch zu einem 
guten Mittagsmahl wäre, zeitig aufzuftehn, und ſich vor Tis 
ſche eine Bewegung zu machen; und die befte Zubereitung zu 
einem Nachtmahl fey, wenig zu Mittag zu offen. 

Bon 
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Won der aaſten Abhandlung iſt ung nur rin dragment 


abeih (n welchem von dem lich der Remet Bir Diebe if, 


Octavius Caͤſar, der nachher unter dem Namen ir 
auft fo'befannt wurde, ift eing der gröften Beyſplele von der 
Gunſt des Gluͤks. Er gelangte zum Gipfel der Macht und 
der Ehre auf eine fo auſſerordentliche Art, daß es ſchien, als 
daR alles für ihm that, ohne daß er fih darin, 
mifchte. Sonderbare Vorfälle machten ihn gleich anfangs 
zum Freund des Antoniusund des Lepidus. Andere Vor⸗ 
‚ fälle entfernten diefen letztern, und liefen ihn allein mit. Anz 
tonius. "Er entziveyte ſich mit ihm. Durch gute Rathſchlaͤge 
und geſchickte Feldherrn uͤberwand er den Antonins, der 
durch ſeine Nachlaͤßigkeit und Ausſchweifungen feine Ange⸗ 
legenheiten zu Grunde richtete. Auf dieſe Art wurde Au— 
guſt Herr der Melt, ohne ſich faſt Mühe darum. gegeben zu, 

haben. | 
| „Kurz vor der Schlacht bey Aettum fagte ein alter, 
Kriegstribun zum Antoniusr Steh dich, wohl vor, groffer 
Feldherr, "du vernachläßigeft das Gluͤck, dieſe Goͤttin Liebe 
Juͤnglinge/ und wird fih ins Lager des Octavius begeben.., 

„Die Römer verehrren das Gluͤck, und hatten demfel; 
ben Tempel unter allerhand Benennungen errichtet, Dean 


fahe in Rom den Tempel des männlichen Gluͤcks, des ger 


horchenden, des beraubenden, des. niedrigen, ja fogar des 
havrnäckigen Gluͤcks, das ſich zu Perfonen gefellte und 
fie nicht verlieſſe, fie möchten auch noch fo viel. Fehler bes 
gehen. ai 

+ Die z5fte Abhandlung Handelt von Aleranders Gluͤck 
und Tugenden. Man hat von diefem Eroberer fo viel ger 
ſchrieben, daß Pfutarch felbft uns nichts neues mehr von ihn 
fagen kann, 2 — — 


Dionys, der Tyrann, hörte eines Tages einen beruͤhm— | 


ten Tonkünftler die Laute fo vortreflich fpielen, daß er,. durch 
‚ J das 


— 


bezahlt, entferne dich. se ü 


. — 
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das Vergnügen, hingerifien,, ihm den folgenden Tag. 60 Ta⸗ 
lente zu geben verſprach. Der, Muficns voller Freuden kam, 
ben andern. Morgen, fein Geld zu hohlen. „Mein. Geeund, 
fägte ihm der Tyrann, dag Vergnügen, das du mir geſtern 
einige Stunden lang. ‚gemacht haft, war nichts als Wind; 
ich habe dir. dafuͤr ein ſchmeichelhaftes Verſprechen gethan/ 
das dir eine angenehme Nacht. verkhef hat. BER Buß; 


Die 46fte Abhandlung iſt eine * ſchoͤnſten und: * 
teſten, die aber keinen Auszug wohl verſtattet. Sie handett 
von den egyptifchen Gottheiten Iſis und Oſi iris; von ihrer 
wahren Geſchichte, ihren Attributen und den Ceremonien, 
womit man fie verehrte, wie guch von dem geheimen myſtie 
(hen Sinn, den man unter diefem Gepraͤnge verborgen! 
hatte. Hier iſt vielleicht dag ganze.Gcheimniß Diefer fo bes 
ruͤhmten Myfterien entdeckt, in welchen Plutarch wahrſchein⸗ 
lic) eingeweiht war, und die zu feiner Zeit ‚nicht mehr. ſo 
forgfäftig wie ehemals vor der Welt verborgen wurden,; 

Die 47fte Abhandfung betrift die Orakel. Alle hier be; 
findliche intereffante Züge und Bemerkungen hat der berahmte 
Sontenelle in feiner Geſchichte der Orakel benugt. - —— 

In der 48ſten und letzten moraliſchen Abhandlung: bes 
Plutarch wird die Bedeutung der zwey griechiſchen Buch 
ſtaben E und I unterfucht, die über. dem Eingang bes beruͤhm 
ten Tempels des Apollo zu Delphos ſtunden. Eine Deaterie, 
die ziemlich dunkel behandelt wird, _ 

Auffer diefen 48 Abhandlungen, bie eigentlich die phil: 
fophifchen und moralifhen Werke des Piutarch ausmachen, 
haben wir noch von ihm 4 Bändeivermifhter Schriften, die 
theils Hiftorifche und theils philofophifche Auffäge enthalten, 
Allein nicht zu unferm Plan gehören. 4 

Der Befchluß diefes Aufſatzes im nächften Sche 
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Veſns, ein franzoͤſiſcher Edelmann aus Quercy, und 
koͤniglicher Lieutenant aus diefer Provinz, war ein ſehr ei⸗ 
friger Catholik, und zugleich ein unfreundlicher und aͤuſſerſt 
jähzorniger Mann. Demohngeachtet ließ er gegen einen ge⸗ 
wiſſen Renier, gleichfalls einen Edelmann aus Query, 
der ein Proteftant war, und mit dem er lange Zeit in 
Feindfchaft gelebt. Hatte, eine höchft fonderbare Grosmuth 
fehen, die man von feinem fonfi fo rauhen Character gewiß -, 
nicht erwartet hägge. In jener gräßlihen Blutnacht, wo 
die Proteſtanten zu Paris hekatombenweiſe dem grauſam⸗ 
ſten Fanatiſmus aufgeopfert wurden, hielt ſich Renier feſt 
in ſeinem Zimmer verſchloſſen. Ploͤtzlich wurde die Thuͤre 
eingerennt, und Veſins, zebſt noch zwey andern, traten 
herein. Renier, da er feinen Todfeind erkannte, fiel auf 
die Knie, und empſahl Gott ſeine Seele. Aber Veſins 
unterbrach ſein Gebet, und befahl ihm mit einer ſchrecklichen 
Stimme, aufzuſtehen und ihm zu folgen. Renier, ohne zu 
wiſſen, was man mit ihm vorhatte, gehorchte, und vollzog 
diefen Befehl. Sobald fie auf der Straſſe waren, ließ ihn 
Veſins ein gutes Pferd befteigen, und ritte mit ihm und 
einem Gefolge von funfzehn andern zum Thor hinaus. - Co 
führte er ihn, ohne ein einziges Wort mit ihm zu reden, 
weiter ald hundert franzöfiihe Meilen, bis ganz .nahe,an 
den Ort, wo Renier feine Wohnung haste. Hier hielt 
Veſins ftilfe und fagte_zu feinem Gefangenen: „Renier! 
„meine Ehre, und die gute Meynung, die ich von deiner 
| | „Herz⸗ 
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„Herzhaftigkeit hege, haben mich verhindert, Hand an dich 
„zu legen... Ich bin nicht der Mann, der fih auf eine fo 
„unanftändige Art rächen mag; auc würde ich dadurch Ans 
„dre Menfchen. vielleisht auf den Gedanken bringen, daß 
„ich mich aus Furcht vor bir der neulihen Gelegenheit dich 
„umzubringen bedient hätte, Du biſt nun frey, und Eannft, 
„wenn du willſt, deinen alten Streit mit mir ausmachen; 
„ich bin bereit, dir Genugthuung zu geben. „ — Renier, 
der ein weit fanfteres Naturell als fein Gegner beſaß, fühlte 
den ganzen Werth diefer-edlen That. „AKT rief er aus, „ 
Zich Habe weder Willen noch Kräfte in Ihr Begehren zu wik 
‚„ligen ; Ihre Großmuth hat ſchon alle Feindfehaft gegen Sie 
„aus meiner Seele vertifgt, - Empfangen @ie, edler Mann, 
„meinen wärmften Dank für Ihre Wohlthat; ſchenken ie 
„mir Ihre Freundfchaft , und rechnen Sie ewig auf die mer 
„nige. Sie haben mich hierher gebrachgy aber ich bin be 
„reit, Ihren allenthalben zu Folgen, wohin Sie es nur ber 
„fehlen: werden. „ — Nachdem er diefe Worte mit nafien 
„Augen gefagt hatte, näherte-er fi jenem, um ihn zu une 
armen. Veſins aber wich zuruͤck und mit feiner gemöhnli 
chen rauhen Miene erwiederte er: „Es gilt mir. gleichviel, 
ob du mein Freund, oder mein Feind bift; du kannſt dir nur 
Zeit nehmen und-von beyden wählen was du millft., — 
Mit diefen Worten gab er feinem Pferde die Sporn, und 
Heß den amdern voller Freude und Verwunderung über dieſes 
hoͤchſt fonderbare Abentheuer zuruͤck. Renier ſchickte ihm 
hierauf ſogleich ſein Pferd nach; allein, auch dieſes wollte 
jener nicht annehmen. Dieſer Veſins wurde 1580 als 
Commandant von der Stadt Cahors bey der Eroberung 
dieſes Orts durch die Truppen des Koͤnigs von Navarra von 
einem Muſquetenſchuß getoͤdtet. 





Jacob 


RE RR Sam· Wieiboten⸗ Ta TTT go 
Wacob von Melſtinski, ein dolniſcher von Adel⸗ 


und Nichter von Brzeſt gericht im Jahr 1308; aus’ Wer 


zweiflung über ſeine im hoͤchſten Grade derangirten Vermoͤ⸗ 
gensumſtaͤnde anf den Einfall, ſich fuͤr Chriſtum auszuge⸗ 
ben, wobey er denn mit zwoͤlf liederlichen“ Kerlen, die er 
feine Apoſtel nannte‘, ũberall herumzog, und allerhand he 
truͤgereyen veruͤbte. "Einf führten:fie einen’ von ihren 
genoſſen, den fie für’ einen Beſeſſenen ausgaben, i * 
Eldſter Czenſtochow, wo anf den Altar des demals ſo be 
rafenen wunderthäfigen Marienbildes eine: Menge Gold und 
Silber dag... : Der fogenännte Beſeſſene ſahe feine Gelegen⸗ 
beit ab, riß fich ploͤtzlich von’ feinen‘ Führen 108, lief zum’ 
Altar und ſteckte die darauf liegenden Koftbarkeiten in das zu 
dieſem Behuf kuͤnſtlich gemachte Unterkleid. Der Meeßpries 
ſter ward zwar den Raub zeitig genug gewahr und xiß da⸗ 
Het auch fogleich dem Kerl e Kleider von einander, da aber 
nichts als 3 Kiefelfteine, die Dieb‘ vorher. dm, Buſen ven 


ſtegt hatte, Herausfiefen, fam er ſowohl als die Umftehens. 
| den auf den Gebanken, als ob der Teufel die Dukaten und 


das Sitberged in Steine verwandelt hätte. Zwar beſchwur 
man dleſen vermeinten Teufel, um ihn zu zwingen, das Ge, 
ſtohlne wieder "herauszugeben; da man es aber. blog hiebey 
bewenden ließ, und ben. vorgegebenen Beſeſſenen nicht. ges 


nauer durchſuchte, ſo brachten die Spitzbuben ihre Beute 


ghcklich davon. Nah dieſem und andern aͤhnlichen Stieis, 
chen 308 die faubere Bande nad) Schleſien en, und kehrten 
bey etner reichen Frau ein, deren Mann eben, abweſend war. 
Der verſtellte C riſtus und ſeine Apoſiel verlangten von 
ihr einiges Leinengeraͤthe zu ihrem Opfer. Da ſie aber nur 
ein einziges Tuch hergab, fo geriethen die heiligen Männer. 
in Wuth, wickelten ‚heimlich brennbare Materiafien hinein, 
gaben es zuruͤck und verlieſſen das Haus, welches kurz nad), 
"ihrem Abmarfh in lichten Flammen ſtand. Der Mann, 
Litt.u. Völk. V. 5.0. Ji der 
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der inzwiſchen nach Kaufe gekommen mar, verfolgte diefe Bin: 
truͤger, und. da er ‚fie in; einem Wirthshauſe unvermnthes, 
uͤberraſchte, fprangen der verfappte. Chriftus und. feine- 
Apofiel zum Fenſter herunter. Aber die Einwohner dee, 
Dres waren bald mit Knuͤtteln hinser ihnen her, holten, eis 
ige von den Flüchtlingen ein, und verlangten bey, jedem 
Schlag, den fle einem von diefen Spitzbuben verfegten, daß, 
er wagen möchte: in welchem Walde. der Knüttel gewach⸗ 
ſey. Die uͤbrigen, die durch die Leichtigkeit ihrer Fuͤſſe 
ſich gerettet hatten, fahen nun nur. zu deutlich ein, wie wer; 
nig die Nachfolge Chrifti in diefem Stuͤcke nach ſich 886, 
und on Bader * MOB nieder, — N 





I 


Karl Dupin —* das —* der Huge 
noften im Delphinat, grif din Saht: 1575. mit eines 
kleinen Anzahl tapferer Leute ein betrůchtliches Corps Ca⸗ 
tholiken ar, und verurſachte unter ihnen eine groſſe Nieder⸗ 

lage.‘ Bey diefem glänzenden Vorfall erhielt er von einem 
gefangenen ſchweizeriſchen Obriſten ein ſehr ſchmeichelhaftes 
Lob. Dieſer Officier ſagte, indem er ihm ſeinen Degen 
uͤberreichte, daß feine Sandsleute niemals von einer ges. 
tingern Anzahl T Truppen, als die ihrige geweſen, tbers 
wunden wotden wären, auſſer vom Julius Caͤſar, 
von Franz I. und von dem tapfern Montbrun. 


Kurz magher ſchrieb König Heinrich IM. ‚in einem 
fehr gebieterifchen Ton’ an diefen General, um einige Ger 
fongene wieder zu bekommen. Damals war die Unordnung 
der bürgerlichen Unruhen fo groß, daß Montbrun dem Abs 
geſchickten des Monarchen ganz laut folgende kuͤhne Antwort 
| “gel: » „Bit, der König — mir als Koͤnig, und 

„als 


« 

art .5;9 BR) al — Aneedotem:: a my” | * 
„als oh ich ihn dafuͤr erkennen ſollte? Er ſoll wiſſen, daß dieſes 
„bay Friedenszeiten angeht, und daß ih ihn. ſodaun dafuͤr 
„anſehen werde; allein in Kriegszeiten, wo man den Arm 
„gewafnet und den Hintern auf.dem Sattel hat, find wie, 
„alle nur Kameraden. , m. Heinrich fand fih: duch, 
diefe Antwort, im hoͤchſten Grab beleidigt, er war, wie bes 
kannt, „ein ein, Schwacher kleindenkender Prinz, und der brave 
Monsbrun, der bald daranf gefangen wurde, matt — \ 
Sreymüshigkeit mit feinem Leben büften, — 4... 
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Fe. Jahr 158 5. führte. men portugiefifche; Truppen, 
dach Indien, die, unterwegens Schifbruch litten... Ein, 
Theii davon landete bey den Kaffern, und der andre ſchifte 
ſich wieder auf einer von den Teimmern des Schiffes erbaur, 
ven Barte ein. Kaum aber hatten fi ſie die hohe See erreicht, 
fo fand der, Steuermann, daß alles zu Grunde gehen müßte, 
woferne nicht ein Dutzend von den. darauf befindlichen Leuten 
\ in dad Meeer geworfen wuͤrde, Das Loos fiel unter andern: 

auf einen. Soldaten, deffen Namen die Gefchichte nicht aufs: 

behalten Hat. - Sein. jüngfter Bruder fiel: dem General: 
Eduard de Mello zu Fuͤſſen, und bat inftändigft um die 
Erlaubnis, dos Schickſal feines Bruders: übernehmen zu 
dürfen, „Mein Bruder,, „ſagte er, „iſt weir fähiger als 
„ic, er ernähre meinen Water, meine Mutter, und meine 
„Schweftern; wenn fie ihn verlieren: fo müffen fie alfe 
Hungers ſterben. _ Erhalten Sie das. Lehen biefer ungluͤck⸗ 
„lichen Familie, indem Site das feinige erhalten, und laffen 
„mich. umlommen,. weil ich Ihnen doch feinen Beyſtand zu 
Leiſten im Stande bin.„ ..— Mello willigte endlich ein, 
und ließ ihn in die See werfen. — Sechs Stunden lang 
ſchwamm des junge Menſch Barke mach; endlich erreichte, 

, n 2 er 
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ex. fie wieber Man drohle ihn zu todten / wein er ſich un⸗ 
terfangen würde wieder hinein “zu ſteigen. Jitdeſſen wirkte 
doch Selbſterhaltung bey ihm weit ftärker old alle Drohung 
ger: Man ſtieß nach ihm mit einem Degen/ er ergrif· ihn 
aber, hielt ſich daran feſt und kam ſo wieder in die Warte 

hinein. Seine Standhaftigkeit erregte allgemeines Mitlet⸗ 
den. Man erlaubte ihm bey den andern zu bleiben, und 
dieſer muthige Juͤngling erhielt auf diefe Weiſe fein and ſeſ 
nes Bruders Leben zugleich, sen 5, 22 


— — ⸗ — — 





Caſpar Aquila, ein’ Zeitgenoffe und eifriget Anhänz 
ger Doctor Luthers, kam während feines Aufenthaits bey 
Franz von Sickingen auf dern’ Schloffe Ebernburg in 
groſſe Lebensgefahr. Die Soldaten; die daſelbſt in Beſa⸗ 

‚Yung lagen verlangten von ihm, daß er eine Stuͤcktugel 
taufen ſollte. Er weigerte ſich ſtandhaft dieſes undereimte 
Begehren zu erfüllen, brachte fie aber dadurch fo auf, daß 
fie ihn in einen groſſen meßingenen Feuermoͤrſer ſteckten, und 
zu dem Feinde Hintiber ſchieſſen wollten. Zu ſeinem Gluͤck 
kam ein Offtcier, der ihn kannte, dazu. Dieſer zdg ihn, 
da das Zuͤndkraut ſchon einlgemal abgebrannt war, bey den 
Fuͤſſen aus dem Moͤrſer, und erhielt ihn dadurch behm Le⸗ 
ben, das er ſonſt auf eine hoͤchſt ſonberbare Weiſe haͤtte ver⸗ 
lieren muͤſſen A 3 J FEDER u 2 


— 


115? — 





Zu Anfang der letzten zehn Jahre des verwichenen 

Jahrhunderts chat ſich zu Rom ceine gewiſſe ſonderbare 

Secte hervor, deren Mitglieder ſich Cavallieri dell? Apo- 

‚edliffe, apokalyptiſche Ritter, oder Ritter der Offenbar: 
‘ BEER rung 


strhsN 
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‚zung nannten. She Oberhaupt, Auguſtino Gabrino, 
legte fih den Titel eines Fuͤrſten der fiebenden Zahl und - 
„eines Monarchen der heiligen Drenfaltigkeic bey, Der . 

vorgegebene Zweck diefes abentheuerlichen Ordens gieng vor⸗ 

nemlich dahin, die katholiſche Kirche gegen den Antichriſt, 
der, wie ſie behaupteten, in kurzem angebetet ſeyn wuͤrde, 
zu beſchuͤtzen. Ihr Ordensſiegel beſtand in einem kreuzweiſe 
‚übereinander gelegten Schwerdt und, Commandoſtab, in deſſen 
oberſten Winkel ein, ‚Stern mit flammenden Strahlen, in 
den drey übrigen aber die Tamen der Engel Gabriel, Mis 
chael und Raphael fi fich zeisten. Diele Drdensgfieder trus 
gen auch) ein Ähnliches Kreuz auf ihren Ruͤcken, und Mär 
sel Diefe-Ritger‘,. deren Zahl ſich bereits auf achtzig er⸗ 
ſtreckte, beſtanden mehrentheils aus Handwerksleuten, die 
ſich angewoͤhnt hatten, beym Holzhauen und bey andern 
Handarbeiten nie den Degen von der Seite zu nehmen. Sie 
Scheren: eine Ehefrau koͤnne auch mie andern Manmsperſo⸗ 
nen au ſchaffen habenwoferne fir nur dabey ihrem Manne 
gleichfalls die eheliche Pfucht leiſtete hingegen ſtuͤnde es 
auch dem Mann, ſonder lich, wenn er ein M itglied ihres 
"Ordens wäre, frey,, fh von feiner Frau, wenn‘ er ihrer 
überdrüßig geworden, zu ſcheiden, und eine "andere zu hey: 
rathen; doch muͤſte zuvor dieje leßtere von,ihrem Oberhaupt, 
nad) vorhergtaangener Beywohnung, fir eine reine Jungfer 
erkannt ſeyn, und dergleichen ungereimte Dinge mehr. — 
Bey alle dem aber Lieffen fie ſich doch fehr angelegen feyn, 
den Armen und Nothleidenden beyzufpringen, und vergim 

ten alſo die geöbfien" Ausſchweifungen und liederlichſten Wol⸗ 
iuͤſte mit den edelſten Ausuͤbungen der Religion. — Als im 
Dahr 1694 am Palmſonntage in der Peterskirche zu Rom 
die Antiphonam: wer iſt dieſer Koͤnig der Ehren? ange⸗ 
ſtimmt winde; drängte ſich Auguſtino Gabrino mit dem 
—— DR in der Fauſt unter bie Geiſtlichen, und rief 
is mit 
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zii (aiıter Stimmee ich bin ber König der’ "Ehren. Se | 
 Brädhte ihn darauf. ins Tolhaust und als ein andeblr vom 
dieſen Htdensritzern, von Profefion ein Holz ich 7 | 
bobenangefuͤhrten Umftände weitläuftig entdeckte wurden noch 
vis dreyßig andre Mitglieder eingezogen. Wie han eigent⸗ 
Uch gegen fie verfahren, iſt nicht bekannt "atworben; 









laͤßt ſich vermuthen, daß man fie blog als Bafnfrinige 8 
Handelt, und von einer fo Hardgreiflichen re kocht 
„Feine Bi gefägrtiht Folgen befdecheet —— 
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De erſte Marſchall diefes Namens ſchlug ſich, da er 

noch ſehr jung war, mit —— groͤſten Fechtmeiſter ſei⸗ 

mer. Zeit, entwafnete ihm, und zwang ihn; um ſein Le⸗ 

benczu bitten. Bald nachher fuͤgte es der Zufall daß er 

wit einem Loͤwen kaͤmpfen muſte, den er zwar nicht töbtete, 

u allein — doch zu FR ndthlgte. Deſes geſchah in den 
| . Alpen: 


X. Anesdoteh zur Gedichte ꝛe an 


Alpengebuͤrgen, Baier: ſeinen erſten Feldzug that/ and warihn 
vortheilhaft, ein guͤnſtiges Vorurtheil von feinem Muth und 
Seſchicklichkeit zu erwecken, da er vonkleiner Statur war, 
und nur zu ſehr bey Damen den Petitmaitre machte. Der 
"König Pepin, Vater Carls des Groſſen, war ebenfalls ge⸗ 
noͤthigt, aus einer aͤhnlichen Urſache mit einem Loͤwen in den 
Schranken zu ps am den dranzeſen * er ib 
— — 

ey * — das —— war als 
Be über 15 Sompanien Snfanterie, die gelbe Fahnen 
Hatten; eine Farbe, die noch) jegt zum Wappen ſeiner Nach! 


kommen gehoͤtt. Er führte dieſe Companien zus Belagerung -; | 
von Perpignan, wo der Dauphin, nachher Heinrich U. in 


Perſon commandirte. Briſſac zeichnete ſich daſelbſt bey einem 
groſſen Ausfall ſehr aus· Die Belagerten hatten ſich bereits 
Ber. Trancheen bemaͤchtigt, und beſtiegen ſchon die Batterien, 
als Briſſac mit feinem Soldaten herbey eilte, und fie in die 
KFeſtung zuruͤcktrieb Errerlegte dabey 6Spanier mit eigner 
«Hard, wurde aber am Unterleibe und am Halſe verwundet. 
Fuͤr dieſen wichtigen Dienſt erhielt er den Poſten als General⸗ 
Oberſter der Infanterie. Er bewieß gleichen Muth bey der 
Belagerung von Landreche 13543. Briſſac, der an der Spitze 
der leichten franzoͤſiſchen Reuterey mit der kayſerlichen ange; 
Hundenihatte „am zum Koͤnig Franz Lain / einer ehrenvollen 
Anordnung; bedeckt mit Blut d Staub, da er bey dieſem 
Gefecht 3 mal gefaugen, en eben a von den ee. 
— eſcevate worden warn. * 
28 det — von 5. Sriffie — ei oitetihen | 
— ſchen Feldzug zuruͤck nach Hofe kam, wurde er von 
dem jungen Koͤnig Franz I. und den beyden Königinnen aufferors 
dentlich wohl empfangen, und von dem Herzog von Guiſe und 


in 


2 dem 


Y 


\ 
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dem Cardinal feinem; Bruder gehetgt uud geküßt. + Ru, J 
dieſer Empfang war fuͤr ihn. der groͤſte Triumph. Lar 
in alter Hofmann ‚nfagte zu: Brantome, der dabey gegen⸗ 
wdntig warm deß den König Fran If eivſt bemertehone 
daß man / leh aut den erſten Erpfang bey Hofe bey ſolcher er 
egenheit nie neriaſſen muͤſſe. xXEin Feldherr, wi toͤ⸗ 
miglichen Woree, der mit Lorbeern ·bedeckt mach Hole kommt , er⸗ 
ſcheint daſelbſt mit dem ganzen Glanz eines Koͤnigs; es iſt, als 
ob er den wirklichen Koͤnig verdunkle; man hat nur Augen, 
- m ihn zu, Abit; und Haͤnde um ihn zu beklatſchenz den fol⸗ 
wenden Tag wird er von ungefaͤhr mie ein Prinz angeſehn, 
nad den dritten wird er mit dem Troß aller Hoſleute ver⸗ 












emengt. Dieſes erfuhr auch der) Marſchall von Wriſſac 
dem es aber: micht unerwartet kam. Die Edelleute ang ſeinem 


Gefolge, die in guoſſer Anzahl und ſehr praͤchtig gelleidet wa⸗ 
een; hatten mehr Provinz ⸗ als Hofſitten zaſie bildeten ſich da 
‚her ein daß, nda ihr General ſo wohl empfangen wurde/ ſie 


‚bey. ‚Hofe eben fo wie in Piemont Matadors wären. is Mlken 


die Hofleute der beyden Guiſe bewiefen ihnen bald das Ee⸗ 
gentheil. «Ste hatten einen Streit beym Ballſpiel, wabey 
dieſe neuen. Ankoͤmmlinge ſehr uͤbel behandelt wurden; ſe 
tlagten es ihrem Hertn, der ihnen aber geradezu ſagte daß 
er nicht. in Stande fey, ihnen zu. helfen noch fie zu raͤchen · Der 
Marſchall hatte ſelbſt viel Mühe; die Bezahlung ſeines ruc 
‚fändigen Soldes und der baaren Auslagen zu erhalten/ die 
er fuͤr die Truppen in Pienent aus ſeinem Vermoͤgen cherge⸗ 
sAchoſſen Hatten: Die Koͤniginaließ. ihn inheſſen immer holen, 
wenn fie feinen Rath brauchte, der oft fehrugut wars Duer 
beftändig von der Gicht geplagt wurde, fo bediente er ſich ges 
wohnlich eines Heinen Pferdes, tumitibem ein Fontainebleau 
(pasieren riet „ wobey. die Koͤnihin see ben Pete | 
Sand eigene Vannıg gm: Bin >. 
ki tn: dee yanttg:tis ae — 
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Der Marfehallführte -minfeiner Gemahlin „einer vers 
‚ehrungswürdigen Dame, eine fehr.gute Ehe. Obgleich er ihr 
oft ungetreu ward, fo. ertrug fie. doch dieſe franzoͤſiſche Galan⸗ 
serie mit Geduld, ohne ihre Empfindlichkeit zu bezeugen. 

Wenn mau ſie durch Erzehlungen dieſer Art aufbringen wollte, 
laͤchelte ſie und ſagte, daß eine rechtſchaffene Frau beſtaͤndig 
mit ihrem Mann zufrieden ſeyn muͤſte, wenn er ſie nur nicht 
ſchluͤge, nicht mit ihr zankte, und es ihr an nichts fehlen lieſſe. 
Woͤhrend der langen Zeit, daß der Marſchall in Piemont zu⸗ 
‚brachte , beſuchte fie. ihn alle Jahr, blieb einige Monat bey 
ihm, und kehrte gemeinhin ſchwanger wieder zuruͤck. So 
‚ange fie gegenwärtig war, fahe jie nichts, was ihr mißfallen 
konnte. Kaum: aber war fie weg, ſo erſchien ein ſehr ſchoͤnes 
Maͤdgen, die des Generals Maitreſſe war. Er hatte eine 
Tochter von ihr, die, ſo ſchoͤn wie ihre Mutter, dennoch ihre 
—— in ein Kloſter sad und urn ftarb. 
N Jar Jen 3 IE . 
y De Bruder des — Briſſac ——— 
shall von Coſſe, der ſehr brav im Kriege: war; allein nicht 
„die Fähigkeiten: feines Bruders beſaß. Er zog die Vergnuͤgun⸗ 
gen der Tafel der Liebe vor, daher man ihn auch den Boun⸗ 
geillenmarſchall nannte. Er war eine zeitlaug an der Spitze 
sber Finanzen; wir ſinden aber nicht in der. Geſchichte daß er 
einige dem Staat nuͤtzliche Einrichtungen machte.Anbeſſen 
verbeſſerte er ſeine Gluͤcksumſtuͤnde, wie. aus;folgender Auee⸗ 
dote erhellet Seine Gemahlin, aus dem Haufe Puy⸗Gref⸗ 
Fier in Poilou, war auf dem Lande erzogen und nie hey Hofe 
geweſen, da ſie wegen ihrer Einfalt ſich ganzg aud garnicht 
dahin ſchickte; jedoch wohnte fie mit ihrem Gemahl zu Paris. 
Eines Tages, da er von der Gicht ſehr geplagt wurde und 
wicht ausgehn konnte, beſuchte ihn die Koͤnigin wegen geivif 
ſer Angelegenheiten: ‚Die: Frau Dberintendantin empfieng 
vo Veſuch mit allen den Hoͤflichteitehe zeugungen, womtt 
Tax fie 
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‚fie Landdamen zu complimentiren Hewbohnt war·Umer amı 
dern ſagte fie zur Koͤnigin: „Glauben Sie gewiß Madanie, 
Haß ſowohl mein Mann als ih Ihnen ſehr ergeben ſind, denn 
wir find Ihnen viel Verbindlichkeit ſchuldig,/ beſonders, daß 
‚Sie uns den guten Poſten der Oberdirection der Finanzen ges 
‚geben haben, der unfere haͤuslichen Umſtaͤnden wieder aufger 
holfen hat, da wir aufferdem ruinirt geweſen wären. Ja, 
Madame, wir waren mehr als Loo,ooo Thaler ſchuldig; 
allein 0b es gleich kaum ein Jahr iſt, daß wir dieſe Stelle Has 
ben; ſo find doch alle unfere Schulden bezahlt, und wir haben 
außerdem noch LOO,000 Thafer bereit liegen; um ein ſchoͤnes 
Landgut zu kaufen, - Die Königin laͤchelte uͤber dieſe Ver⸗ 
traulichkeit, die den Marſchall faft wuͤtend machte, der auch 
ſogleich feirter Frau fich zu entfernen: befahl/ uUnter dem Vor⸗ 
wand, daß er mit der Königin allein zuireden hätte,  Diefer 
Marfhall. Artus de Coſſe ſtarb endlich an der Sicht 158 2. 
Wenn die Schmerzen groß waren, fo fluchte und tobte er wie 
ver Naſender, allein weniger wider die Krantheit als wider 
die: Aerzto, die ihm nicht zu trinken erlauben wollten. Bram 
tome erzaͤhlt, daß er ihn in ſolchem ſchmerzhaften Zuſtande 
einſt beſuchte. „Mordieu, ſagte der Marſchall zur Geſellſchaſt, 
aihr Herren, die ihr meine guten Freunde ſeyd, helft mir doch 
die verdammten Aerzte zur Raiſon bringen, die mich keinen 
Wein wollen trinken laſſen. Demohner achtet will ich jetzt gleich 
mit euch welchen trinken, ihnen zum Trotz. Nur was herge⸗ 
holt! und wenn die Aerzte kommen, ſo werdet ihr, als meine 
Heften: Freunde, ihnen gewiß die Thuͤr werfen; Mai brachte 
Wein und trank ihn; als aber den folgenden Tas die guten 
Freunde wiederkamen / ſich nach der Geſundheit des Marſchalls 
au erkundigen, ſo ſagte er: Mordieu, ich befinde mich weit 
Khlechter; die dummen Aerzte ſagen, daß es von meinem Wein⸗ 
trinken herlommt, aber es iſt nicht a olnn die Urfadeif, 
— mich nicht zu curiren verſtehn. Deal 


zur Geſchichte frangoſiſcher Krieger. - 475 
Der Marſchall von Briſſae hatte einen Sohn /dem er 
den Namen Timoleon dab, weil der Chatacter biefesBerühm: 
sen Griechen im Plutarch ihm ſo ſehr gefallen’ hatte. "Er gab 
ihm zum Ssofrmelftet den geiehrteſten Mann ſeiner Zeit, 
Dieſes war Binhanan , "der sordrefliche ſchottlaͤnetſche Ger 
ſchichtſchreiber· Der’ junge Briſſac benutzte ſeine Lehren, 
Und war ſchon ein wahrer Gelehrter, da ein ſeinem · 1bten 
Jahre ſeinen erſten Feldzug that.Dieſes geſchah im erſten 
Kexierungsjahre Carls IX. "Sein Vater hatte ihm nicht al⸗ 
Hein feine Hofehargen, ſondern auch die Stelle eines Oberſten 
vei dem piemonteſiſchen Freycorps uͤbergeben, womit er ſich 

bey den Belagerungen von Bourges und Rouen 1562 fehr 
Auszeichnete. Nach dem Tobe feines Vaters, der 1363 er 
folgte, erhielt ex die von ihm bekleidete Gouverneureſtelle von 
Angers und feine KompanielSens-dormes.' Da Erahfreih 
1565 Friede hatte, fo verfügte er fich nach der Inſel Malta, 
aim der ſo berſihmten turklſchen Belagerung beyzaniähnen, die 
in ven Jahrbuͤchern der neuern Zeit keiner als der Belagerung 
von Gibraltar nachſteht. Der franzoͤſiſche Timoleon kam aber 
zu ſſpaͤt, denn die Inſel war bereits von den Türsen vetlaſſen. 
Auf dieſer Reiſe lernte er die Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meer 
es dennenEr gieng darauf nach Hungarn/ that einen 
Zeldzůg gegen die Titten; und kam nad Frankreich zuruͤck 
wo er bey den Schlachten Sri Denis und Jarnae gegenwaͤr⸗ 
"ig war. In eben diefem Jahre erhielt er denn Auftrag, die 
stadt Mucidan in Languedot anzugreifen ger fiel aber durch 
eiireri feiadlichen Schuß fin 23ſten Jahr ſeines Aiters. Der 
Admiral Tolignt, dem er durch feine kriegeriſchen Neckereyen 
Mache anruhlg: Stunden machte, und der iu dhm einen der 
fuͤrchterlichſten Feinde der Hugenotten fand, proͤphezeyhte feir 
nen Tod, da er ihn ſo hitzig ſah. Eines Tages ſagte er: 
Es iſt mir lieb, daß er ſo hitzig und fo herzhaft iſt, denn er 
wird es nicht lange machen; wir werden ihn hald verlieren 
und 
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und-nicht mehr auf unfre Leute falen fehn, die er alleXugen: 
blicke abmattet., Er war ausnehmend geſchickt in allen Leis 
besuͤbungen, auch tanzte er vortreflih. Da einft Earl IX 
auf dem Schlofie Madrid unpäßlich-war, ließ er die Grafen 
Strozzi und Briſſac zu ſich fommen, von. welchen der erftere 
die Laute vorzüglich fpielte.. Er befahl dem einen, etwas lu⸗ 
ſtiges anfzuipielen, und dem andern , dazu zu tanzen. Sie 
scehoshten, und waren eben in diefer ergoͤtzenden Vefchäftk: 
gungbeariffen, als die Königin dazu fam, „Sehen Eie, 
Madame, ſagte der König, wie ich meine Oberfien gebrauche: 
im Kriege;leilten fie mir geofie Dienfie, und im — ver⸗ 
ſchaffen fie mir Vergnügen, , 
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en AL 2 
er wurde- ſewohi kn PL als 
auch bey der Armee für einen Zauberer gehalten; auch glaubte 
man; daßser einen Hausgeiſt beſaͤſſe / weil man ihn unbe⸗ 
areiſliche Handlungen thun ſah, uud taͤglich neue 5* 1 








Hatte: le nachher zum Degen:grifi; ſo legteren ich gun an 
auf militairiſche Keuntniſſe, ohne jedoch die andern zu ver ge 


Er machte: einen⸗Feldzug in Schottland — | 





Engländern efayge und; nach: London geführt; Salvoiſon 
wurde dem jungen König Eduard VI. vorgeſtellt, bey deſſen 
Erziehung man aͤuſſerſt ſorgfaͤltig geweſen war, und der auch 





ſehr viel Verſtand beſaß.· Da dieſer Monarch hoͤrte, duß der 


junge franzoͤſſche Kriegsgefangene auſſer feinen militairiſchen 

Talenten ſehr ausgebreitete Kenntniſſe hätte, die bey den Kele 

gern dawaliger Zeit hoͤchſt ſelten waren, fo wollte er ſich deſſen 

. * ſelbſt verſichern. Erchat ihm viele dragen/ * 
v 
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fo fehr mit feiner Gelehrſamkeit, und der Art, wie er ſich aus⸗ 
druͤckte, zufrieden, daß er ihm ſeine Dienſte anbot, mit der 
Verſieherung einerfchleunigen Beförderung. Salvoiſon dankte 
dem Konige fuͤr ſein Anerbieten, und bat ſich nur die Gnade 
ans, eine ſolche Ranzion von ihm anzunehmen‘, als feine 
Gluͤcksumſtaͤnde ihm zu bezahlen erlaubten, Der Koͤnig ſchlug 
alle Ranzion aus, und erklaͤrte ihn auf der Stelle fuͤr fi, 
worauf er nad) Frankreich zuruͤckgieng. 


Er that ſich fehr in Plemont bey der“ Eroberung von 
Veren hervor. Die Soldaten beeiferten ſich nin die Werte,‘ 
ihm bey allen gefährlichen Expeditionen zu folgen, daher ihm ver? 
König Erlaubniß ertheilte‘, - ſie ans allen Corps zu wählen,’ 
wenn er eirie Unternehmung vorhaͤtte. Man glaubt, daß dieſes 
der eg der —— * der Paare ſchen Armeeſ ey 


. Säesifen hate als Sihbeinhie von Verue einen 8* 
reichen Entwurf, ſich der Stadt Cafal zu bemaͤchtigen, sind? 
führte chn auch ſehr giaͤcklich ade. "CE ſtellte ih‘ krant und’ 
ließ ausſprengen, daß er gezwungen ſey, das Bette zu huten. 
Dieſe: Neuigkei kam bald nach Caſal, und man unterhlelt ſich 
noch daͤson, als ein Trompeter mit einem Schreiben des Gou⸗ 
verneurs von Verue anlangte, in welchem er den Comtman⸗ 
danten von Caſal erſuchte, ihm 2 feiner Aerzte zu ſchicken/ die: 
in groferi Ruf ſtunden, "um mit den feinigen uͤbet Feine) 
Krankheit ji’ ber athſchlagen "Der Commandant/ dem dieſes 
Zutrauen ſehr gefiel, und der ſich freute, von der groſſen 
Thaͤtigkeit des Salvoiſon vor der Hand nichts befürchten zu⸗ 
dürfen, ließ ſogleich die beyden Aerzte abreifen, - Sie kamen 
exit ſehr fpät zu Kerne an; man erwartete fie aber, und die, 
Thore wurden geöfnet; allein es wurde ihnen gefagt, baß der 
Gouverneur ſchlief, ſie könnten ihn daher nicht eher als den” 
nÄchften Morgen en. Indeſſen wurden flefehr wohl bewir⸗ 

thet. 
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thet. Rad einem toſtlichen Nachtmahl legten fie Mi wur Rus, 
he, mit dem Entſchluß, die Kraufheit des Gouverneurs zum 
VBeſten ihres Vaterlandes nach Moͤglichkeit zu verlaͤngern. In 
dieſer Nacht aber ließ Salvoiſon die Thore oͤfnen, und mar 
ſchirte mit feiner Garniſon nach Caſal ganz in der Stille. Mit 
anbrechendem Tage war er unter den Mauern der Feftung, die 
denn auch; in. der groͤſten Geſchwindigkeit erſtiegen wurden; ‚fa, 
daß die Feinde vom Salvoiſon ſeltſt horzen, daß er ſich ſehr wohl 
——— | 
- Er; ‚rhielezur Belohnung. -für dieſe That das ‚Genverr 
nernent von Sofa mit Beybehaltung feines vorigen. Bran⸗ 
tome hat uns eine artige Anecdote aufbehalten, die in dieſe 
Evoche faͤllt, und Salvoiſon als einen der angenehmſten Vor⸗ 
. fälle feines Srbans ruͤhmte. Er. ** *** einen ** 


fand und Empfindung war, allein ein 1 wenig vomanbaft a: 
Sie fchrieb ihm, daß es. ihr ſehr angenehm feyn würde; mir 
‚einem ſo braven Mann Bekanntſchaft zu machen, ;und daß fie; 
blos ſeingen Paß erwarte, um ſich nad Caſal zu begeben, Der 
‚Das wurde ſehr geſchwind ausgefertigt, und die Dame kam 
an; Man wieß ihr ein ſchoͤnes Haus zur Wohnung an; fie 
fahe den Gouverneur, brachte. 8 Tage bey ihm zu, und kehrte 
nachher ſehr vergnuͤgt nach, Mayland zurück, Auf diefe Weiſe 
wurde die alte Gefihichte der Thaleſtris, Koͤnigin der Amazonen, 
erneuert, die, wie bekannt, zu Alerander dem Groſſen reiſete, 

um durch ſeine Thaͤtigkeit ſich eine Race von Heldinnen zu der: 


ſchaffen. 





Baron de la Garde⸗Paulin. 
Eſcalin von Saimars, der nachher Baron de la Garde, Mar⸗ 
quis von Bregancon und General der franzo ſiſchen Galeeren 


wurde, war ein Bauer ans dem Delphinat. Er huͤtete eine 
u Heerde 


zur Geſchichte frangöfifcher Krieger. “a | 


Heerde Schweine, als ein. Unterofficier von dem: piemonteſ⸗ 
ſchen Freycorps ihn anſichtig ward. Die offene Geſichtsbil⸗ 
dung des Knaben gefiel ihm, er fprach mit feinem Hauptmann, 
und nahm den, Burſchen mit als Troßbube; endlich ward. ca 
Soldat. Durch feinen Muth ſtieg er zum Officierpoften.. Die 
Niedrigkeit ſeiner Geburt, derem er ſich nicht ſchaͤmte, ſetzten 
ſeine Verdienſte in ein deſto groͤſſeres Licht. Er hatte die Eh⸗ 
ge, mit dem Sultan Solimann V. in Perſon zu negociren, 
wobey er ihm vorſtellte, wie ſein Intereſſe durchaus verlange; 
fi mit Franz I. gegen Kayfer Carl V. zu verbinden, . Diefe 
Vorftellung bewirkte jenen beroͤhmten Succurs an Truppen und, 


gr 


Schiffen, ‚die Barbaroſſa commandirte, und Paulin felbft nad, 


Marſeille führte. Ale italieniſche Mächte wurden beunruhigt, 
eine. türfifche Flotte an ben Küften Staliens vorbey fegeln.zu fes, 
ben; allein Paulin beruhigte fie mit ber feyerlichen Verſi ches, 
tung, daß kein mit. Sranfreich in: Friede lebender Staat im, 
geringften dabey Leiden follte. Die ſes geſchah auch wirklich. 
Paulin erzähfte oft die Avanturen ſeiner Reiſe in der Tuͤr⸗ 
ken und ſeine Unterredungen mit Solimaun II. auf. eine ſehr 
intereſſante und naive Art, z. B. er behauptete, daß der Sul⸗ 
tan an ſeinem Turban einen koſtbar enStrauß von Phoͤnixfedern 
träge... Wenn man ihm; nun ſagte, daß dieſer Vogel nicht zu 
unſerer wirklichen Bel gehöre, ‚und. daß, wenn es einen.gäbe,, 


verbrannt, Härte und es daher unendlich ſchwer wäre, feine, 


Federn zu bekommen, ſo blieb er doch dabey, daß eine Au 
grette von Phoͤnixfedern geſehen habe. 


Er ẽrhielt vom Koͤnig den Titel Baron de la Garde, machte 


ſich aber deſſelben, wie auch aller Achtung rechtſchaffener Men⸗ 
ſchen, durch ſeine ne entſetzliche Grauſamkeit unwuͤrdig, womit 
er die Einwohner von Merindot und Cabrieres, die Hugenot⸗ 
ten waren, umbringen ließ. Sein huronifches Betragen hie⸗ 
is war fo aufferordentlich, daß es felbft des bigotten Regie⸗ 
sung 
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Bee ee A Garde 


ſeegelte nach Cotfica ; unterweges begegnete er einer lotte von 
12’ groffen ſpaniſchen Schrei die er angtif⸗ 2davon ver⸗ 


fenkle und die andern in die Flucht jagte. Der Konig machte 


ihn zutr Belohnung für dieſe That zum Ritter, und ER 66 
General der Galeeren. dieſer Eigenſchaft machte er groſſe 
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* hörte’ Ste war auf das Hefrlichfte gezlert; "alle He 


Auſtalten ; den Herzog von Attjok,' ver hernach ünter dem 

Nanten Seticid TIL. gontg wurde nach · Ekglant⸗ a 
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derknechte waren in Carmoiſinſammt getleider nit‘ 
Treſſen und Silckereyen reichlich beſett, und ſo ward 
btige verhattnitzmaͤßig Dieſe Galeere ſollte aus dem A 
tellan diſchen Meere nach vem Carat reset; ‚ale dk Sie Reh 
gteng nicht vor fi, Br | 
& Give ftatt 1578 als ie * — 
80 Jahr ale. "Er hinterließ einen natuͤrlichen Sohn / beſſen 
MNachtommenſchaft noch jetzo vorhanden ift.“ Die Ate riet 


. ration deffelben hat fogar einen Maltheſerritter — 


Der Otden war fü großmuchig ihm ſeine abrigen Ahnen 


ſchhenken weit man glaubte, dieſe Gumſt — 
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Nachſtehendes fchöne poetifche Btämehettift von einem 
roſſen Dichter, der ſeit langer Zeit, zum Leid⸗ 
auer Drufenfrennde-Deutfehtande, fe 

Leyer auf die Seite gelegt hat. Es wurde fürgs 
lich einer durch Rang und Talente hochachtungs⸗ 
wuͤrdigen Dame verehrt, die unfer dem Namen 
‚n Euſe Gedichte herausgegeben bat/ und jetzo ei 

megelehete Reiie durch Deusichland macht. 
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Die Paͤbſte zu Rom —— duch — Vullen * 


verſchiedenen Stellen ihres geiſtlichen Rechts der lathe⸗ 
liſchen Cleriſey das Tragen dar Waffen und alle Krieger 
diente; fie verfähren gegen die Mebertreter mic geiſtlichen 
Kenfuren und Irregularitaͤtserklaͤrungen, die Jah 
her des mittlern Zeitalters geben davon vielfältige: 
fpiele, und doch ernannte felbft Kayfer Ferdinand 


im Jahr 1639 einen Bifhof ju Otrafburg, habben 


ſtadt, Paſſau und Ollmäg, feinen Bruder; den EP 


herzogen Leopold Wilhelm zu feinem tayferlichen Gene | 


ral und Haupt uͤber das ganze — And: — 
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„U;Mstunde Kayſer Ferdinand II. ꝛc. 463 


ciyn an delde Aus xoͤmiſchen Reich und ſeinen Erblanden; 
wie — * folgende Urkunde erweißt. Der Pabſt ſchwieg 
= RU dazu, und hatıe wichtige Urſachen, es geſchehen zu 
laaſſen, die da beweiſen, daß Perſonen und Umſtaͤnde 
auch oft ſelbſt den Geiſt der einen Kirche abändern 
koͤnnen. 
. 





We daibend der dritte, von Gottes Onaden 
(titulus) Entbieten Vnßern Kayferlihen General Lieutnan⸗ 
ten, wie auch allen Vnhern Veldt Marſchalcken, Veldt Zeugs 
meiſtern, Veldt Marſchalcken Leutnanten, Obriſt Veldt Wach⸗ 
meiſtern, obriſten Kriegs Commiſſarien, Obriſten, Obriſt 
Leutnanten, Rittmeiſtern, Haubleuthen, Vndt deren Leut⸗ 
nanten, Corneten, Fenderichen, Wachmeiſtern, Vudt allen 
andern Bevelchshabern, Vndt Kriegsleuthen ins gemein zu 
Roß und Fuß, ſodan auch allen Mufters Zahll⸗Vndt quartier 
rungs Commiſſarien, Quartier Vndt Proviandtmeiſtern, 
auch artillerei Vndt andern officieren, Vndt allen andern, ſo 
ber Zeitt in Vnßern Kayß Dienſt und beſtallung, entweder 
im heyl. Roͤml. Reich oder in Vnßerem Erbkoͤnigreich Bude 
Länderen oder fonften wo ſich befinden, Sie fein Von waß na⸗ 
tion ; Würden, Standts oder weſens ed wolle, Vnßere Kayſ. 
gnadt Vnd alles guets 1. Vndt geben denenſelben hiemit gnaͤ⸗ 
digſt zu vernemmen, Nachdeme Wir noch im Verwichenen 
Sechszehenhundert Neun Vndt dreyſſigſten Jahr Vnhßers 
frl. geliebten Bruders Vndt Fuͤrſten, des Hochwuͤrdig 
Durchlauchtig Vndt Hochgebornen Leopoldt Wilhelmen Ertz⸗ 
hertzogens zu Oeſtreich, Hertzogens zu Burgundt, Steyer, 
Kaͤrndten, Crain Vndt Waͤrttenberg „Adminiſtratoris des 
Ka Hoch⸗ 
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Hochmieiſterthumbs in Pielifen, Meifters Tuiſchen drdens 
in Teutſch Vndt Welſchen Landen, Bifchovens zute Straß⸗ 
burg, Halberſtadt, Paflato, und Olmitz Gravens zu Ty⸗ 
roll und Gortz 1. L. in reiſlicher erwegung Ihrer Liebden bey⸗ 
wohnenden dapferen gemueis Vndt heroiſchen ugenden auch 
auff daß ſonderbare zu Ihr geſtellte frl. Bruͤderlichen Vertrauen 
zu Vnßerm Kayß. generalen Vndt Haubt Vber das gantze 
Hoͤr Vndt Kriegs expedition zue Veldt im Roͤmiſchen Reich 
Vndt Vnßerm ErbKoͤnigreich Vndt Landen beſtellt, Werchen 
general bevelch Ihr Liebden auch ettlich Jahr nach rn 
mit fonderbarer dero lob ruhmb, auch, Vnßerer allerd > 
quemften fatisfadion, Vndt wollgefaden, Perl 

biß Sie Vuß felbften wegen Ihr vorgefallener —— * 
ſachen Bmb erlaßung ſolchen generafats anf eine Zeittlang ger 
Betten, welches Wir dan auch dhomahlen gſt verwilliget, ahn 
tego aber Vndt bey dießen gefehrlichen Zeitten, Wir dem 
heyl. Roͤmiſchen Reich Vndt Vnhßerm Erb Konigreich· Ende 
Landen zum beſten vor nohttwendig erachtet, Ihrer ſolches 
auch wieder ahnzutragen, Vndt Sie dharzue zu behandlen 
Ihre L. folches auch nuhmehr guttwillig Vndt Vuß zu gehor⸗ 
ſambſten Ehren auff ſich genommen, As haben Ci 
obbemelten aller Vndt Jeden ſolche genommene dtion, 
zu Eurer nachricht und Werhälten hiemit snäbigfe pi Neiren 
wollen, Schaffen befehlen Vndt hebieten demnach ac) fambr 
Bude fonders, woh Ihr Euch befindet, oder Vnder Waß corpo 
Vaßerer Keyß Armada Ihe gehoͤret, gnaͤdigſt Vndt ernſtlich 
daß Ihr Won nuhn ahn wollermeltes Vnßers Bruders des 
Ertzhertzogen Leopoldt Wilhelms zu Oſtreich Liebden für Vn⸗ 
ßer Euch Vndt allen Vnßern Kayß. Armada vorgeſtelltes 
general haubt erkennen, Ehren Vndt reſpectiren, auch I 
rer L. auff alles das Senige, waß Sie Euch von einer Zeire 
zur andern ordiniren Vndt befehlen werden, nit anders als 
wan Wir ſelbſten in eigner Kayß. Perfon zue Weldeuiwehren, 

fambt 
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fambt ber Siperem Commaendo ahnvertrauten Soldatefca ohn⸗ 
felbarlich pariren und fhuldigen gehorfamdterweifen follet, 
Bir ertheilen auch hiemit Ihrer &, die Juftitiam militarem 
Vber befagted- ‚Auer Kriegs Bold, es feye wo es wolle Vom 
hoͤchſten general officirer ahn biß auff den geringſten Solda⸗ 
sen, Voutommentlich Vndt dergeſtalt, daß Sie die Jenige, 
welche ich HR die gewoniiche altherkommene Kriegsordt⸗ 
nung Vndt articulßbrigff nur einerley weiß Vergreiffen 
werden, ‚mit, gehürender demonftration ahnfehen, Vndt 
nad) w» fhaftenheit des deligti gahr. ahn leib und leben beſtraf⸗ 
fen, quch waß Bie fonften zur einführung. guetter. ordtnung 
Runde, Kriege gileiplin Vnßeren Kayß. Dienſten zum beſten 
befinden werden, folches wolbedechtlich Vndt ohne einholung 
bey Vnß weitter ordinantz, oder befelchs diponiren Vndt be⸗ 
ſtellen mögen, A So denn gleicher gefkalt als Ihrer L Vermo⸗ 
ge dieher zefolution mache hahen/ die Uebelthaͤter zu Straffen, 
alß geben Wir derſelben auch hergegen zewalt, die wollver⸗ 


dienten wie. Sie es ſelbſten fuͤr guet befinden werden zu bes, 


Iohnen,, ‚und verwilligen Shr, uch die, vacirende. werdende Nies 
Simenken ben, * Vnßern Arc wieperump Zu vergeben, 


4, 


behalten, Ban auch einige Start ober Schloß eingenommen 
wirdt, Hharin einige. mobilia vom, feyendt ahn geldt, Pros 
viandt oder andern dergleichen Sachen vorhand en ſein wuͤr⸗ 
den, So geben. Wir Ewrer Liebden gleichet geſtalt gewalt 
Vndt Vollmacht, daß Sie mit felbigen mobilien (Ewerm wolls 
gefallen nad) difponiren, Ind ſolche der geſambten Solda- 
tesca zu nutzen Vndt beften ahnwenden, wie nit weniger auch 
die Commendanten Vndt Guarnifonen nad) Ihrem belieben 
diſponiren/ seränderh Vnd erſetzen, alſo auch die neue Wer⸗ 
bung Vnd reeruten,ſowohl im Römifchen Reich als Vnßerm 
ErbKoͤnigreich Vndt Landen dergeſtalt ahnftellen mögen, Wie 


SLIM Su; Sie 
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Se es für Vnßeren und des Reichs Dienſten — ahn⸗ 
ſehen Vndt erachten werden, So thuen Wir auch imgleichen 
alle anderwerttig auffbringende mittell Vndt von andern Cro⸗ 
nen erlangende Hilffen volliglich Zu dero diſpoũtlon Vndt der 
Armada ahnwendung Vberlaſſen, mit gaͤntzlicher Sreyftellung 
| auch zu gedachter Arınada nohtturft zu anticipiren, waß Sie 
nur dharzu auffbringen werden tonnen Bde gen, Bndi 
Nachdeme Bir Vnß mit Yigg L.wegen ber Haubt EXpE 
didon abſonderlich werden vergfichen Haben ,"eilin Bir "Ih 
ver L. alle Vbrige Kriegs adtiones Vnd Pehaonee a aller⸗ 
dings anheimb, daß Ste dieſelbe ohne einholung ferhern be⸗ 
ſcheids Bon Vnß nach Derd guttunken vorſtellen träger,‘ So 
geben wir auch hiemit Seiner diebden guedigſten gewalttin Br: 
Ferm namen Vndt mir Vnherm Vorwiſſen Vndi belleben mie 
Vnßerm Erb Kanigreich Vadt Landen Zu ergetiren, nachdeme 
es ratio belli Vndt befarderung Vnßerer Krieges Dlenſten 
erforderen möchte, wegen der Landis dekenſion ordemliche 
Vnd erhaͤltung deroſelben einquartirung, beſetzung der Plaͤtze 
aAuffrichtung der Magazinen Vndt dergleichen der "Armaden 
nohtturften berürenden pünden, & wir Euch obbemelten 
allen Vndt Jeden dhamit Ihr Ihre Liebden hlerauff als Ew⸗ 
rer vorgeſtelltes general Kriegs Haubt zu refpe&tiren Vndt 
Deroſelben in allem waß Sie Euch gebieten werden ſchulde⸗ 
ger ntaßen zu gehorſamben wiſſen mochten, in gnaden haben 
ahnſuegen wollen; Geben in Vnßet Stat Wien ben 2ten 
tags May 1645. Vnßerer Reihen: bes Dörfer im Neun; 
ten & czterg, du Zi 
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Nan var ſich ih Untet ſuchurig dieſes Gegenſtandes ehe 
nicht if Die Aueſptuche Niere seen + denn deter 
‚Entfegetbintge inl ten auf Widerſytache re; euns waer⸗ 
hehe Lyeite ſchlechterbings unmsgtich geſchienen/ fürchtet ſich 
dr anlre nicht "als eine groſſe Wahrheit affentlich anzuge⸗ 
#06," a dieſin auf Eike ſo hart entgegen’ Hepkigre Art ger 
Bein Mediietn Ah atcht einmal eine ſiunich gubenaſ 
tzten ober ei gutes Veltrauen Auf hie eine drert die andere⸗ 
Seite hum voraud eutſtehen und nahm fo lauge in ber 
aha wißheit dbet Niuentſcheldung bieiben / area Nero 
faͤhig findet, einen Blick in dieſe ſo duntierund burch den ge⸗ 
lehrten Zweykampf der Buͤcherſchreiber noch mehr verdunkelte 
Euchl aus dem Vollathe ſeities laturlichen dichtes zu werfen 
man thirbhierdurch beu aithe getingen· Tre empfinden; daß 
man ohne die Nebenabſichten eines gewinnſuͤchtigen Gottes⸗ 
eheenbber eines veridegenen Weleweeſen/ "Der "en bee 
Reubegierde und ee ſelner Lehrlinge verch werden 
tt) feine Bemãhungen der bloßen iebe ut Wahteheit aus 
Leiner Weenſchenpyflicht· geopfert hat; man aſt auch · nebſt dieſem 
vo pbetbnirfe ſtecheniehe auf dee ais auf eh-Teisfe 
Saar haben .etweiches ·eine wichtige Defchimipfung uns 
Necer Vernunſt za hen Betpeid Me unſeres 
HR eiſtes aasmuicht.* So ſchwach auch aͤber dieſes une 
iſrre Grande ſind Fehlern wie doch wenn wir nicht nachden / 
Kehren wir nuscauf dieſe Weiſe ſelbſt den Weg zu den Wiß 
Mihefen vor ſperren y And ung bes gröſten Vortheils unſeret 
ar Dev 
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Vernunft gern Und mit Fletß berauben Wir ſind allenai 
befugt, unſere Gruͤnde mit den zegentheilen zu vergleichen, 
damit wir daraus nebſt der Wahrheit die Staͤrke oder bie 
Schwäche unſets Witzes kennen lernen; und mit deſto gefichers 
tem Muthe einem ev —* Beyfall gebe, 


— 





Es iſt dermalen nichts fo — als die Melt mit ein 
Menge Bücher uͤberſchwemmen, die man; ſchwerer mit % 
ſelbſt, als den Suͤd⸗ oder, Nordpol in einem Mittelpunkte ver⸗ 
einigen kann; bey den * — Geiſtern ſind die grundloſe⸗ 


blendender Sat ber in. einer. — Schreibart abgefaßt 
und mit einem faubern Bande bedeckt iſt, gilt vor ‚eine der 
cheuerſten Wahrheiten ,.,,. fo lange ihr, Gedaͤchtnißt treu. genug 
iſt die prächtigen Zeilen des Verfaſſers niit einer . flieffenden 
Geſchwindigkeit herzuſagen; wenn ſie dieſe vergeſſen haben, 
bat ihre  Weltweisheit, mit ihren — BAHR eins 
mel. * Ente erreichet. Ä | 3er 


Ä Diefes find bie een. "die ir veranlaffen, 
über den obeuigenannten Gege nfiand If nanubenten, 
ftiniciee Bsiz eh N ae 
> 36h fehe auf der einen air. — ‚die. zur 
sc der Seiſterlehre Patzer, Harniſchund Waffen ulegen, 
auf. der andern treffe ich eine Anzahl hrer hartnaͤckigen Feinde 
a0): die ihnen und den Geiſtern felbſe den, ewigen Ken ans 
kündigen, und wenn ſie den Feldzug baſchloſſen haben „fosft;ge 
meiniglich derOtreit mit einer namhaften Liffa non geroiffenfefen 
Ireygeiſtern/ boshaften Feinden Ghotzes und der Religien „ander 
verzagten · Helden des Aberglaubens, die um einen theologiſchen 
Eutz die Zeiten der Kreuzzuͤge erneuern ‚und Die halbe Wek,zum 
Spotte dag Menſchlichteit, mit Krieg und Unheil verwuͤſten 
— ohne der Sache ſelbſt aui den xechten Grunh gekom⸗ 











BEN. Mai: Ei u 459 


men zu ſeyn, oder ſich nur in vorläufige Su ertroͤge eins 
‚gelaffen ; nd BR y ‚den angeb offen: 
baren, Unmöglihfeiten - „wird die imunfe nicht, ü eizen u 
das Herz ſeiten oder gar wicht, gebefiert „.. Und die. © Citten, 
Menſchen niemal geaͤndert z Ye ‚feine ‚andere Alis 
ſache, „als; weil, ein. jedes „der, epdgrfeitigen Heere aus een 
unordenslichen Schwarme eigenfi inniger Menichen, oder ged⸗ 
ſtentheils aus einer Rotte blinder Anhaͤnger derfelden beite t, 
denen es genug iſt, „ein Ding un moglich zu machen, wenn ſie 
es ſich fo. einbilden koͤnnen, und die einander zu gefallen Re 
‚guten Sinn, pder die zartere Prüfung,deffen, was mad © 
wiſſen nennet, ohne Ueberleguug m Ueberzeugung ver; 


—— en nt ae ni 1 zit 


Wirkungen, die ſich in einem Dinge. pen tonnen⸗ bis auf 
‚eine ‚erzählen, er muß hernach einen unwiderieglichen und au⸗ 
genſcheinlichen Beweis fuͤhren, daß dieſes alle nur moͤgliche | 
Wirkungen des Dinges find, und daß auſſer ihnen das nem⸗ 
liche Ding gar feine andere benfärSeingen könne. Bee 

ve Maar 190 nr". 

Bei ein Phüofoph, die Befenheiten und die Eigenſhaß 
en d Dinge;ans-fpen Wirkungen kennen kann, ſo muß er 
nuͤber dieſes unumſtoͤßlich barthun, daß gewiſſe Wirkungen un⸗ 
rer ſich ſelbſt unleidentlich ſind, zun auſſer Zweifel zu fegen, 
das ift, zu beweiſen, daßderten,unfeidentliche Wirkungen, vers 
chiedene und — migegen gefegte-s wirtende Urfachen ha⸗ 
en ‚möflen.- 33 un gi — mn —R 3 Fa En 

’ [) 
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E ſchlieſſet zum Elcnhel ein Philoſoßh ganj wohl daß 
bie hemfiche Urfache in der nerhlichen Fägung ihrer Theile, 
und zu gleicher Zeit Nicht Kälte und Hitze herfuͤrbringen kam, 
w it ihn die Erfahrung überführer, dag Kalle und Hitze ur: 


verträglüche, das ift, ſolche Sachen find, "die mit einander 


nicht beſtehen koͤnnen, derer eine dann nwothwendighi⸗ andere 
tilget und aufhebet. | are | 


79 #118 


SGleichwie ein pt m in allen feiern 


fen, indem diefelbe nur a pofferior! hergeleitet werden, Auf 


die Erſahrung berufen kann ſo muß er Auch fagen koͤnnen: 
ich Habe erfahren, daß vie Wirkungen ber Urſache A.nuk ds 
auf diefen oder jenen fihern Grad der Volltommenheitgebrack 
werden können, ic habe erfahren, daß die Wirkungen 1 
‘und C eben fo fehr wie die Hitze und die Kälte einander wi 
berfprechen, und daher flteifet der Sag, daß dte Wirkungen 
"B und C zwoen ebenfalls entgegen geſetzten und unterſch 
nen Urfachen zuzueignen find; und diefe Erfahrung muß 
er in allen gleichen Faͤllen Llaubhaft machen fönnen. 


ya begehret dieſes mic dem gröffeh Recht von einem 
— der die Unmoͤhlichteit eines Dinges an ſich ei 
belbeiſen will; denn er waget gar zu viel, er will dem menſch⸗ 
lichen Verſtande vorſchreiben, ihm, ohne einem Aügenblic Ve⸗ 
denken zu mehren; einen ungemeſſenen Beyfall zu geben, er 
will ſagen, daß der Satz, der es nicht mit dem feinigen Hält, 
auf einmaf Natur und Vernunft umftöße, bie Finſterniſſe zu 


| einer Duelle des Lichts, und dası Licht ſelbſt mi der Beh 


Yung der ſchreckbaren Nachtſchatten machet; man fraget Ihn 
alſo mit dem gröften Recht, ob er feinen angeblichen Wider⸗ 
ſpruch durch die Erfahrung auf eine unlaͤugbare Art ſichtbar 
"machen koͤnne. Man vermuthet von einem jeden Philoſophen 


der einen Veweis führen will, überhaupt, daß er ſo — ai 


A At 


tige beſiden werde, "bieten Begehren ua legend zs 
abzuſchlagen/ oder ſi ſich zu beſchſber eu⸗ RT ſeh zu — 
oder zu viel gefordert; dern in ünfin Seneiien,” die allen 
poßkriort find, Bann 6 einige Erföhtung ſtan J 


et if äber bie Erführädgr Wenn Dinge Ang H 
foten gernatht iverden, ſo muß fie eine eiuſtiamlge ð ae 
mung aller Menſchen ſeyn, doß Wirtungen von einer b eſondern 
Att andere Wirtungen von einer “ebenfalls deſonde en ref. wie 
vie Kne der Hite unbdas Lichtden dFinſterniſſen widerſprechen 
und dag daher dieft deydttleh Vlltungen nit eingticn Urſache 


13% 
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* X ren md — —— Säge auf 
die oben angeführte Frage, fo. kegen einem Phitsfopfen, dev 
die Unmöglichkeit des Denkens abfeiten dev Materie beweiſen 
will, das iſt, ‚der. der Wels zeigen, will, wer moi, find, ohne 
einen auch nur den mindeſtan Platz dent Widar ſoruch und 
Zweifei zu überlaffen zwey beſoudere Schuldigkeiten ob. Er⸗ 
ſtens mußg er alle Wirkungen des koͤrperlichen Zeuges, und 
deſſen, was man Geiſt nennet, allen ihren, Vollklommenhei⸗ 
ten und Staffeln nach in eine genaue Anzahf bringen; / zweh⸗ 
‚gend muß er. den Widerſpruch unter dieſen beyderſeitigen Wir; 
kungen auf die allgemeine —— das iſt, auf die ein 
"wie ich es begründen faun, fee: vorgelegser Gegenſtaud eine 
Arbeit ſey, welche nur ein jeiniger Verſtand eines denkenden 
Thieres ı aus feinen eignen natuͤrlichen Mitteln ſchwerlich oder 
gar ** au. nina Gig Eude bringen. wird * 


— and aber. ale, nar mögliche Birtungen dieſes 
toͤrperlichen Zeuges, diefer Materie woraus die ganze ſicht⸗ 
bare uch, woraus wir * zum Theil zuſammen gebauet 

ſind? 
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find? Sie iſt ein todtes, träges Mefen, ſagen die mehreſten 
Philoſophen ſie hat keine Kraft zu wirken, fie. verhält fich 
in allen Körpern auf eine leidende Art, fie ift aus fich ſelbſt, 

und in ihrer Ratur ungeſchickt, etwas herfuͤrzubringen, ein 
unabſonderlicher Hang ziehet fie beſtaͤndig nach einem Mittel⸗ 
punete, „die Bewegung, die ihr desfalls zukoͤmmt, farm 
nichts als eine Bewegung derjenigen Koͤrper zeugen, die ihr 
im dem Wege find, und weil, ſich beſtaͤndig dergleichen Koͤrper 
in dem Wege vorfinden, ſo iſt die Bewegung ebenfalls ums 
aufhoͤrlich; dieſes zeiget uns eine untruͤgliche Erfahrung, 
benn ein Körper ſtoͤßt den andern fort, ‚und ſuchet feinen Weg 
nad) dem Mittelpuncte mitten durch "alle biejenigen. Körper, 
die ihm nicht Eräftig und ſtark genug widerſtehen. Hiemit 
find alle die Wirkungen ber Marerie in ihr a i 
niß gebracht. * 


— 24* 
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Be weiig aufrichtig ‚und wie wenig — iſt 
dieſe muthmaßliche und willkuͤhrliche Benennung der Eigen⸗ 
ſchaften und Wirkungen ber Materie! Alles jenes, fo mich 
mit einer'fo erſtaunungswuͤrdigen Veränderung, Vielheit und 
Verwandelung uingiebt, jerreß, fo meinen Geift betaͤubet und 
meine Seele feffelt;, jenes, was mich und meine Mitbruͤder 
fo oft vergeffen macht, va fein koͤrperliches Zeug denken Fön: 
ne, und daß eben darum ein Förperliches Zeug nicht der Ges 
genftand eines iinkörperlichen deukenden Weſens feyn Könnte, 
* ſollte; alles jenes hat nichts zu ſeinem ſchlechten Eigen⸗ 
thum, als die träge Laſt, die es zu einem Mittelpuncte hins 
reiſſet, und durch den blinden Hang eine ungefähre Bewer 
gung verurfachet, die aus den Zufammenftoßen ber Körper 
entſtehet. Wie kann ich meiner beffeen Einfiht Gewalt an: 
hun, diefe gelehrten Träume anzunehmen?! 


' nn = —_ Iſt 
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und wozu hüßger der Hang zu einem Mittelpuncte welches 


fie wegen Liner" beftämbig "in dein Wege ſeyenden umpähligen 
Menge‘ andeler Körper‘ memals erreichen Harn; HE diefer 


Streit das Mittel, "ihre Imther einfdrmide Ehtrofdtelungen | 
der Welt zu zeigen? Sotche Entwickelungen/die immet 


bey der Materie bteiben „die hai ieizend als vleifattie find. 


Iſt die Schwere eine Aus den Kirkingen der —* 
bewieſene Eigenſchaft derſelben, welches ſind dann die Eigen⸗ 


ſchaften der Theile der Korpet Wenn alles ulfeittumertgefegt 


iſt, ſo niuiß es einfache Dinge geben, aus denen es zuſammen⸗ 
geſetzt iſt; denn eine Vielheit, dergleichen ſich in ber Zuſani⸗ 
menſetzung nothwendig findet, muß aus Eindeiten — dieſe 
aus nichts als aus ſich fetöft beftehen. ' 
AR ed 
Dieſe Meäterte iſt nun bis auf Ihre Einheiten aufgtäe, 
das if, bis "auf ſolche Theite die nicht mehr theilbar ſind/ in 
andere kieinere Theile, aus "bei fie nothwendiger Weiſe bo⸗ 
ſtehen muß; denn woraus beſtehet das Srofeats, aus dem Klei⸗ 
nern, uhd wovon muß diefes zufänimen bangen, als von dem 
Kleinftert, das ganz una bhoͤngig von andern Thetlen iſt? Laſſet 
uns ſehen, ob die oben eizahlten Eigenſchaften und Wirkungen 
der Materie auch in ihren Einheiten und untheilbaren Thel; 
len fi finden, und laſſet ung alsdenn ben Sgluß machen, 
ob diejenigen Philoſophen; welche: fi begnägen‘, “die obigen 
Eigenfhaften mit Ausſchlieſſung aller andern der Materie zu: 


zutheifen, in ihrer Berechnung fi ſicher zu Werte gehen, 


als fie ed wohl geglaubet haben, und ob daraus wohl diefer 
Sat flieffe: Es ift unmöglich), daß eine Mäterie, ‚fie möge 
eingerichtet oder verfüget ſeyn, wie ſie wolie einen Sean 
ten, zuwege bringen konne. — 


Die⸗ 


— 


494 III. Ueber. die Donkkrafe 


Dieſes Ganze beficher aus unendlichen Einheiten, bie 
keine Theile mehr haben. .. Was feine Theile hat, hat auch 
keine Groͤſſe und feine Geftalt; denn was eine Größe hat, 
kann ausgemeſſen werden, und was man ausmeſſen kann, die⸗ 
ſes iſt nicht das Kleinſte, denn was gemeſſen werden tann, iſt 
ausgedehuet, uud mas ausgedehnet iſt, iſt in Eleineve Theil 
chen ausgedehnet, welche Folgerung allezeit ſtatt hat, f oft. 
man ſich eine Einheit, fo wie hier die Rede davon ift, mit ei⸗ 
ner Groͤße einbilden wollte. Was keine Groͤße hat, dieſes 
hat auch keine Geſtalt, denn die] Geſtalt entſtehet aus der 
Verbindung der Theile; wo aber keine Groͤße iſt, da find 
keine Theile, mithin kann es auch feine Verbindung derſelben 
oder Geſtalt BROR 


Wo eine Sröge und feine Geſtalt iſt, da if auch fein 
Gericht und Schwere, denn das Gewicht der Körper ift eine 
Folge von ihrer Zuſammenſetzung, welches man daraus ab⸗ 
nimmt, daß nad) Maaßgabe der. Vielheit oder Wenigkeit der 
Zuſammengeſetzten Theile has. Gewicht ab , ober: zunimmd; 
mithin, wo. diefe Zufammenfegung gänzlich aufböret, muß auch 
zugleich das Gewicht oder die Schwere der Koͤrper ein Ende 
haben, ; denn alles, . was aus. ber. Verbindung feinen Ur 
ſprung nimmt, muß auch — mit dieſer aufgehoben 


feyn. vo I 


| ai keine Schwere und fein Gewicht hat, hat auch ke 
nen Kang-nad) einem Mittelpunete ; denn wie foll ich ge 
nen Bang son das Gewicht einbilden, die Erfahrung, De | 
die einige Megiweiferin unferer Vernunftsſchluͤſſe iſt, wiirde 
mich gleich eines Aberwitzes beſtrafen; s fie uͤberfuͤhret mich, 
daß, je ſchwerer die Koͤrper find, defto heftiger und unge 
mer ihr natürlicher Hang zu dem angeblichen Mittelpunctt 


diefelbe hinziehet, was erwecket alfo diefen Hang? Das 
nem⸗ 
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nemliche, was ihn vermehret und verfiärfer, das Gewicht der 
Körper; eine Einheit, die alfo fein Gewicht hat, hat aud) 
feinen Hang nach einem Mittelpuncte. Ja man kann ſich 
nicht einmal einbilden, welches der Mittelpunct einer Einheit 
feyn foll, denn wenn fie einen Mittelpunct Haben fol, ſo muß 
es eine andere Einhelt feyn; bis hiehin aber gehet uns die 
Erfahrungad, worauf wir den Vernunft sichluß gründen koͤnn⸗ 
ten, daß die Einrichtung und Ordnung dieſes Ganzen es ſo 


mit ſich bringe/ daß eine Einheit der Maͤterie dig andere, zu 


einem Mittelpuncte habe, daß ſich eine nach der andern fehne, 
and daß diefes die Haupteigenſchaften und die vornehmfien 
— dieſer Einheiten ſeyn. 

So wenig alle diefe Säge i in die vorgelegte PR ale 
ſchlagen feinen, fo nothwendig haben fie mir gefchienen, um 
mir begreiflich zu machen, daß die Materie ein ‚Ding fey, 
welches wenigſtens eben fo unbegreiflich iſt, als ein anderes 
entgegen gefeßtes Ding, fo man Geift nennet. Denn ich ges 
teauete mir, nad) allen. diefen vorgeſetzten Kenntniſſen, die 
aus der Natur des ung bekannten Kuperlichen Zeuges fjefien, 
einem jeden der gruͤndlichſten Metaphyſiter die Frage zu thun, 
was denn nundie Materie ſey, ein Ding, welches ‚weder 
Groͤße, noch Beftnltihat,,samd, dahero weber Gewicht, noch 
Hang nach dem Mittelpuncte haben kann? und von die⸗ 
fem in feiner Art und Natur fo unbegreiflichen Dinge mag 
man fürgeben, daß derjenige, von dem es fein unergrüändlis 
ches Dafeyn hat, und der nach dem Dafuͤrhalten einer ans 
dern Secte der Weitweiſen nur den unkoͤrperlichen Weſenhei⸗ 


ten allein das Vermoͤgen zu denken hat mittheilen koͤnnen, 


ihm unmöglich, ohne einen Widerſpruch, der die Vernunft 
ſtoͤßet, auch diefe Gewalt und Vorzug habe geben können; 
nur fehe ih nicht, wie Philofophen den Schöpfer fo arm, 
und die Vernunft fo blöde machen können, ehe ich, meiner 
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Warn iss = * nd —* her leyber N geldgen⸗ 
heit gehubt/ "die gehörige proben meiner degen‘ Sb, Excell. 
immer hegenden vollkommenen freundſchaft an Tag zu legen, 
folglich ein billiges beden ken trogen ſollte⸗ dieſelben mit ·die⸗ 

ſem meinem weitlaͤuftigen ſchreiben zu behelligen ſe vetanla⸗ | 
Bet mich dennoch darzu Derd alte ſtets von mir verſpůhrte 
wohlgewogenheit/ umb demehr?daß mich derſelben der 
Herr Sraaffidon Hatzfeld allerfungſt⸗ annoch züvetlaͤßig ver⸗ 
ſichert. Mein ahntigen iſt Erb, Excel: vodllig hai, Sie 
wiſſen Son ganzen · Verlauff der Er. Cyurfurſti Durcht. hohe 
WerethtſameNund dann ·moein duttaecle betreffenden &elsfepen 
Sara aber ohnimoglich Folthe ohne Zugiehuntg meiner 
guten freunden aliheelich: ‚swenbigen, werden Se hir güthige 
lich erlauben , zu Ihnen fur allen andern mein voriges Ver⸗ 
trauen zu uehmen, undiheindhieräber führenden gebünden 
anffaſt eben ſelbige weiß, Wie gedhen Herrn Grafen von 
Hatz feld heuth gethan, ze offenbahren, zu den End, daß 
die Zuptehling vieler mein Antflehen dey Sr Ehuefkrft‘ Durch. | 
anf einemahligen a ns Ba möge. 

ur, hkly 353? N 1: > Kali san — 4 

Wie dafuͤr gehattin: wird, si konnen Er, Choutfuͤrſtt 

Bunde des Paͤbſt. Stuhls Authöfitet,’ ib” Nhr Jus'pa’ 
trohätus zu revindicireit ohne pre jucit⸗ nichteahintüfen! ſol⸗ 
ches iſt eben ſo viel geſagt als Sr. Churſuͤſtl Durthl woll⸗ 
ten die Probſtey in denen? Haͤnden Seren Feſuitern Hafen. 
, Nndedaritı Ewi Excel, die Urſachen dieſer menier Propöfition 
Litt. u. Voͤlk. VL 5. B. 2 an 
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an Hand gebe ſchlieſſe diesfalls hiebey eine Nemo 
zu brauchen Ew. Excell, gewöhnlichen güte ae fiel, 
doch verfichernd, daß ‚alles was darinn gefagt wild gar zu 
wohl fundirt feye. Da ich aber leyder zu meinenwfonderl 
hen Verdruß erfahren muß, daß die PPres Soc: tis bey dem 
Ehurpfälz. Hofe mich ohnvergleichlich mehr en ze 
bey dem Römifchen und Frantzoͤſiſchen, muß ich wi | 
willen das, ſo niemahlen zu thun geglaubt hätte; —7— 
men. Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. halten dann dafuͤr nicht ohne 
przjuditz die Sad) zu Rom ahnhaͤngigſch machen aufönnen, 
and fupponiren die Jeſuiter eines fo hochgedachten Churfürftl, 
Durchl yon rechtswegen völlig zugehörig, und durch diefer 
Ihrer ohnbeſchuͤtzlich liſt hinweggenohmenen Guths durch 
die Negotiation der Widerheraußgebung des ganzen Oberanu 
Germersheim berauben: zu koͤnnen. Ew, ‚Excell. werden 
auß ſchon gefchriebenen Memory im gegentheil meine rationes 
abnehmen. Nachdem ich Sie,aber Derofelben im Vertrauen 
vorgebracht, Gott wolle mich. behüten, Sie denen von Br. 
Churfuͤrſtl. Durchl. vorzuziehen, den mindeſten Gedanken zu 
haben. Nichts deſto wenigen iſt dieſer große Fuͤrſt zu gene 
reuſe und billlg, daß Er. mid wird ohne Brod ſehen wollen, 
worahn ich. feinen mangel hätte, ‚man. dasjenige, Guthgenich 
fen.thäte, fo mir durch die gusheit feines Durchlauchtiafen 
Vorfahren hochſeel. gedaͤchtnus und dan die feinige Zugehl 
tig, Ich muß alfo bey Sr. Churfuͤrſtl. Durchl Demuthigt 
ahnflehen, Diefelbe Ggſt geruhen mögten, mir meine Veſol 
dung fo lange zufommen zu laffen, bis Sie die glüdliche 
fiund finden, Ihr recht: zu vindiciren, und mich in ruhigen 
befig- der. Probſtey Seltz zu feßen , dan nachdem ich feld" 
reicht werde. haben, würde mich wolln Ew. Excel; verfider! 
feyn können, unglücklich ſchaͤtzen, war einen einigen Augen⸗ 
blick Jünger überfäftig wäre, ‚oder einen einigen pfennig Die 
fasbe koſten thaͤte. Dießes iſt, ſo ich heuth aaa 
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uͤberſchickung ahn Ser Churfuͤrſtli Durchl. eines: Schreibens 
vom König in Engelland, welcher fiir mich umb dieſe gnad 
Ahnhaͤlt. Solches aber ift nicht genug, ſondern das zu Ew. 
: Excell) tragende Vertrauen verahnlaßet mich Derofelben die 
beft fundirte uhrfachen dießer meiner bitt, welche fonft viel: 
leicht Übel könnte ausgelegt werden, zu eröffnen, foiche find 
auß folgender hiftory ‚welche 2 eingigen Perfohnen vom vos 
Br Hoff nur bewuſt ift abzunehmen. 


Pig Mh) ich 1709 mich zu Rom Befandte, Haben Se. Chur: 
Farſtl. Durchl. hochſeel. ahndenckens einen nicht: allein ganz 
vweitlaͤuftigen, ſondern auch fo gottgefälligen gedancken, - als eis 
nem lebendigen Menſchen 'beyfallen kant; ' zu der Ehr des 
Allerhoͤchſten, zum Vortheil unferer heiligen Religion, und 
zu ewigem lob Dero Durchlauchtigſten haußes gefajiet. Dies 
‚fer fronme Fürftgabe mir Ggſten Ordre fein Höchftzuverwuns 
derndes Vorhaben dem Pabſten vorzutragen durch ein refeript 
vom 2oten. Jan. 1709. welches Sne Paͤbſtl. Hoheit annoch 
‘in Originali in hand haben. Wie nuhn dieſe Sache von el⸗ 
ner wunderbahrlichen Conſequente ware, ſtellte der Pabſt 
ahn eine; Particular Congregation von 5 Perſohnen, fo mir 
zu erwehlen erlaubt gewefen, welche nach gethaner unterfüs 
"Hung der Sachen, und approbirung felbige zu unternehmen, 
‘mie meine Inſtruction geben ließe durch des Pabfts eigene 
Hände. Ich Hab mich mit dieſer Schrift naher Düffeldorf 
verfügt, und meine Inftrudtion vom Hochſeel. Churfürften 
den ı5ten Aug. felbigen Jahrs empfangen. Ich bin vers 
reißet wohl verfenen niit einer ‚ebenfalls vom Monat Aug. 
geſchhn. Jahrs datirren Vollmacht, mit einer menge Credi- 
tiven von eigener Hand dieſes guten Fuͤrſten, von der Canzlei 
und ahr blanc fignds. Etliche Habe ich gehöriger orthen 
‚überreicht; ein Theil davon aber, fo ichnicht gebraucht, feind 
diejenige, welche ich in meiner Regiftratur- annoch habe, bie 
gie 2 blanc 


590 2) Ba an 
2 blane Rignos aher find die: ſo ich im eder loſſenen Zahr Ex. 
Churfuͤrſtl. Durchl. wider zuzuſchicken, die Ehre gehabtet Es 
ſtehet min nicht zu den zeichen Seegen, ſo nik den Erund⸗ 
guͤtige Gott in dießer Verrichtung⸗ verliehenauszubreiten; 
Ich kann aber wohl ſagen, daß ein; Theil Davon Meit betaut 
daß man die effecten etlicher andegen-fehe, ohne zuß wiſſer 
‚woher fie. rühren; and ſeind danmoch von etlichen Fahten her 
in meiner Regiſtratut und daß: man deren wuͤrcklich mehr 
ſehen wuͤrde, wan man mic anderwerths her mit etwelcher 
„mehreren Huͤlſe ahn Hand, ‚gehen: können. So viel iſtrs daß 
„man dergeſtalt mit meinen reyßen Zufrieden geweſen „daB 
2° „der Dabf durch ein Breve vom; . April 1771. eint aber⸗ 
malige een abselaſen an e — 
—* sh; RT ea < ie: 
' —* A 20 57 z 
Ew. Exeell, am leihen — daß zu dieſennallen 
| ‚und, zwarren wicht wenig geld erforderlich,; und daß beyamfern 
Hoff die geofien. Summen offt ſehr rahr geweſen. Die, Be: 
‚gierde Sr, Päbftl, Hoheit, Meinem Ggſten Herun und un⸗ 
ſerer Religion Dienſte zu leiſten, Hat mich werahnlaßet eine 
Propoſition zu thun, nemblich meine beſoldung fürs 8: Jahr 
vorauß zu. nehmen, mit dem beding,.; daß man unterdeſſen 
‚Mittel finden, wuͤrde, mir, zu „der, Realen, Pofleflion; meiner. 
Probſtey Seltz zu verhelfen. Es find. mir dan 24 Rthir -än 
lauther Banco hriefen gegeben worden da ich aber mit dieſen 
„papieren nicht reyßen konnte, habe ich dem Juden aller Ju⸗ 
den Joſeph Jacob von Gelderen 8000 Rthlr. Inteteſſe ‚in 
‚Händen laſſen muͤſſen, umb das mir; nothwendige Geid zu 
erlangen. Ich habe mittel gefunden por obgedachten g Jah/⸗ 
„ren meine DBefoldung , Wein, Getreide; Holtz und dergleis 
chen fuͤr 4000 rthlr. zu verkauffen. Dieße ſeind dann a0 
thlr. ſo ich empſangen, ic) habe aber unterdeſſen, wie fotgues 
bekant, mehr alö.4o rthlr. verzehrt. Die Probſtey iſt und 
J bleibt 
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bt unter den laurenden Raubvoͤgeln. Se. Churfuͤrſtl. 


Surchi. hochſeel. Ahndenckens haben mir durch einen Brief. 


vom 2aſten Febr. 1709, ſolche zu Rom zu. impetriren an⸗ 
befohlen;; in diefem ift die expreffe Claufule zu erfehen, durch. 


welche mir die Bullen zu begedren, ausdrücklich aufgetragen 


tiprdbenz, ‚fo-ein gewiß Zeichen ift, daß man nicht anderſter 


thun zu koͤnnen zu Düffeldorf geglaubt habe, und das Mini- 


fterium kann nicht vorgeben, hierüber feine Wiſſenſchaft ge⸗ 
habt. zu haben, ‚denn der Brief iſt durd) den Herrn von Hund⸗ 


heim contrafignirt, Von den Verfprehungen,. mir zu mei⸗ 


. mem, Genuß auf alle-Weife zu verhelfen, habe die brieffe 
Dutzzentweiſe. Die Joſuiter ahn einem Recht, jo Ihnen nicht 
zukomt, nicht mehr alß billig zweifelnde haben mir laſſen ei⸗ 


nen, Vergleich vortragen, Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. aber mir 


durch ‚ein ſchreiben vom 17ꝛen Aug. 1714. verbotten, ſolchen 


einzugehen, das darob entſtehende nachtheil nicht ohne uhrſach 


‚beförchtende, und, haben: mir abermahlen Dero guädigfte Vers . 
forechungen „verdoppelt. Se. jetzt regierende Churfuͤrſtl. 
Durchl. ſelbſten, haben die gnad für mich.gehabt, mir un⸗ 
term 26ten 7br. 1716. zu ſchreiben, daß Sie die von denen 
PPtres Skis Jeſu derentwegen zu Rom erregten Strittig⸗ 
keiten zu gedeilicher Endſchaft zu befoͤrdern gnaͤdigſt entihloß.. 
ſen. Waß iſt dan ahnitzo zu thun - Nachdem ich die Prob⸗ 
ſtey impetriret, umb dem Durchlauchtigſten hauße den Weg. 


zu bahnen, in Ihre Gerechtſame wider, einzutreten, Nachdem _ 


ich alle das meinige für meines gnaͤdigſten Hetrn und der hei⸗ 


ligen Religion Dienſte verzehrt; Nachdem durch meinen voll, 


fommenen gehorſamb, ‚einen Vergleich, ſo mir aus.aller - 


Sarg; ud Noch geholfen hätte, verworfen, muß id) für Hun⸗ 
ger, ſterben? Hab ich, die, verdient? Wenn ich auch die 


Mittel , fosmicht habe, einen Procefs zu verfechten, , 


häste-ich * nicht ſo lang das Leben, ſelben zu endigen. 
Se —— Pt koönntzu Maga 3 Monaten folches 


vr! 


thun, * 


— 
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ehütt, wann die Parficilar Congregation zu Motte, "% icht 
Dere Durchlauchtigſter Herr Beuder nicht annehmen Wollen, 
verlangten. "Dahn, eines theils müfte ich bie Tribunalia ſot⸗ 
gen,’ und dadurch wäre umbſonſt, daß ich Engelland bey der 
Crohn in Franckreich und den Kayſerl. Hoff bey dem zu Rom 
mieine® Intereffe ahngeſpannt. Wetten dan aber Se 
Churfuͤrſtl. Duck. erhebliche uhrſachen haben dlehen weg 
sieht einzugehen; finde ich mich. gemuͤſiget den beyſtaud und 
güche meiner freunde ahmurufen, datt ‚meine beſoldung ber 
Hatte ‚fo lang bis zu dem genuß tmelties Beniehichi gelangen‘ 
Kin. : Man kan auch Sr. Churfürftl. Durchl ein gan ahn⸗ 
ſtaͤndiges mittel, umb mir dieſe hoͤchſtnoͤtige Gras zu verläßt, 
ahn Hand gehen: Das ft, daß man nicht Ihre Rent Ci 
mer, fondern die Geiſtliche Adminiftration damit belabe, 
weicher man afle die Renthen der Probſtey, fo fie haben kan, 
iwu aͤberlaſſen Härte. Ich getraue mtr ſo gar Ew. Excell zu 
verfichern, daß die Cammer gar wohl dabey fahren'thäte, 

wan Ste nur auf diejenigen, "welche die Guͤther der Probſtey 
verwalten, ein wachfames Aug haben wollte · Man muß 
ſich aber nicht viel an denen von dort ankommenden Berich⸗ 
term kehren ; dann die Herren feind mir ſchon vorflhaft, und 
mit meinen ziemlichen Schaden betannt. Es Befinder fich, 
Exempel weis, zu &elg ein feiner Menſch mit nahmen von 
der Maft: wan ich ihn Ew. Excell. fole ſchlechthin vorbilden, 
darf ich Ihnen nur ſagen, daß Er ohngefehr vor oder 6 
Jahren einen Adminiftrations Contract mit mit elngegan⸗ 
gen; und etwelche noch darnach einen juſt dergleichen mie bes 
nen PPhüs zu Straßburg unterſchrieben. Es iſt ein anderer 

zu Berg Zabern, der nicht viel beſſer iſt und dergleichen 

mehr. Umb aber Ew. Excell- handgreiflicher kennen zu mas 

hen, daß die geiftl. Adminiftration bey meiner obgeſchriebe⸗ 

nen Propofition wohl fahre, fan ich Sie verſichern, daß die 
PPtres Soc:tis von denen Renthen der Probſtey, welche 

“ | Ä jens 
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enſeith der Franzofiſchen Linien; von Ao. 17d9. bis 1715. 
beynahe zo rthlr. gehoben haben; und diejenigen fo die Ren⸗ 
then befchr. Probſtey dieffeiths der Linien verwaltet von Anno 
1710 bis 1715 haben eingezogen 35000 fl., von welchen ich 
aus Gnaden zooo bekommen. Die Authentique Rechuungen 
ſeind in meinen Händen; wodurch wenigſtens Ew. Excell. 
von ſelbſten urtheilen koͤnnen, daß die Sache der muͤhe wehrt 
iſt, und daß man damit einen Ehrlichen Cavalier accom- 
modiren, vielleicht beſſer, als wan Er ſonſten $ oder 6 anz 
dere Præbenden beyſammen hätte, : Ew. Excel. ‚erlauben 
mir aber Hinzu zu fegen,. daß. was auch Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. vor eine KReſolution Ggſt faſſen mögen, man in dieſer 
Sach nicht viel augrichten werde, es ſeye dan, daß man den 
Ehrlich und treuen Dechanten Bockreyß die freye hand darin 
vergoͤnne, und d ſich auf ihn goͤntlich —— 


Cs iſt mir leyd, daß Ew. Excell. fo a und 
verdruͤßlich fallen muͤſſe, verlaſſe mich aber auf Dero gewoͤhn⸗ 
liche guͤthe, wovon mir den hoͤchſt noͤthig beyſtand verſpreche, 
und hingegen zu jeder gelegenheit — Veneration 
verharre. ABEL in 


Neubau — — — | 
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53 ſeind die Schwierigkeiten, welche ſich gegen die bitte, 
man wolle ernſtlich auf mittel bedacht ſeyn, die Probſtey Seltz 
denen Straßburger — un ben BERN zu reiſſen, zu 
ae rag BE — 


Die Erſte —* * der forcht, wan die — 
Sach ahnitzo vorgenommen wird, jener wegen des Oberamts 
Germersheim, umb weſſen völlige reftitution zu Paris ges 
arbeitet. wird, einiges -. prejuditz veruhrſachet werden 
koͤnnte. | BER ch, Zee 


Die Zweyte it, daß Se. Ehurfürftl. Durchl. glauben, 
nicht das miindefte in dießer Sache unternehmen zu können, 
weilen Sie darin gankindependirendes recht Aber die Difpo- 
fition der Probftey zu haben erachten; ohne nachtheil dem 
Pabſten (welcher nichts. darüber zu fagen und zu haben dar⸗ 
für gehalten wird) etwelches recht ſich darein zu EHER zu ges. 
ben — — ge 


Gleichwie dieſe — ———— eine augenſcheinliche 
ohnmoͤglichkeit mit ſich fuͤhren, zu eiasmahliger reſtitution 
der Probſtey zu gelangen, glaubt man wohl gegrdudet zu feyn, 
dafür zu halten, daß folhe durd) die PPres Socitis eingeblas 
Ben worden, umb defto ruhiger in Ihrer ohnrechtmäßigen Bes 
fisung zu bleiben. 


Map die Erfte ahnlanget; der unterfcheid zwifchen dem 
Jure Patronatus der Probfiey und der Souverainitzt des 
Oberamts + Au ſo — ch, daß Er von Jedermann ge⸗ 

ſehen 
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fehen Werde, wan man nur einwenig ſich genandaratıf bes 
gibt, und keiner prevention plak laͤßet. Es /iſt dan fo wenige 
wahrſcheinlich, et koͤnne bey Sollicitirung der reſtitution der 
Probſtey, jener des Oberamts einiges pachtheil Heimfallen, 7 
alß das gegentheil ſonnenklar iſt; dan die Jeſuiter, welchen 
hoffen nichts zu foͤrchten zu haben, ſo lang nicht das Oberamt 
ausgeliefert worden, alle mittel und liſt ergreifen, ſolche aus⸗ 
lieſerung beſchwerlich zu machen, ſo Sie vermuthlich nicht 

mehr thun wuͤrden, wan ſie a... vaub zu bes 
Halten verlieren thaͤtten. 7 mad nun in) f 


In der Zweyten iſt gar ein grund; Wie ift zu — 
ton, daß etwelch recht dem Pabſten gegeben werde. Das 
Beneficium mus ein Benefieium bleiben. Der. Difchof von 
Straßburg hat darüber difponirt, ald Benefieium:.fid bezie⸗ 
hent auf den Tridentz. Conclium, da er ſolches zu dem Gol- ı 
“legio Seminario zu geſchlen. Straßburg unürt. Wie kan 
man ſolchen Actum für null und nichtig eonvinciren, ohne. 
zu probiren (1) daß das Beneficium mad) erſter inftitution 
erempt,, und keiner andern geiſtlichen Jurisdiction, alß des 
Paͤbſu. Stuhls unterworfen ſey; und (2) daß dieſe Dilpa-- 
fıtiom des Bifchofen auch ohnguͤltig ſey, weilen ſelbe ohne 
Confens ;: ja wider den. willen Patroni Legitimi geſchehen. 
Was fuͤr ein anderer Weg und-mirtel bleibt ſolche herrliches 
Patronoat zu revindieiren ? und wie iſt ohne BR des 
— SR darzu zu tommen. 


| "Dan wird fägen — r ſo bald das Oberamt kraft des, 
Friedenſchlußes. wird zurück gegeben feyn, müften die Jefuiter 
wohl von dem Befitg abweichen, theils durch befehlder Crohn 
Franckreich, theils durch gemalt des Oberamts, ſo ſich deren 
a ve nachen WER, an a a 
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BE. Schrelben 


Man glaube: es koͤnne die antworth ſeyn, bie PR 

KFranckreich wuͤrde mit füg fagen, Ste habe ‘das Dberamt ; 
wider herauf’ gegeben; Waß aber die Probſtey ahngehet, 
könne Ste in Heiftl; Sachen dem Paͤbſtl. Stuhl keinen Eins 

grif thun; daß die Jefulter ſich auf das Tridenk Concilium . 
ſich beziehen, und bey dem Roͤmiſch Hoff Reclamiren werden " 
umb des Biſchoſs Difpofition zu verſechten, und daß das 
Oberamt keine andere als die in Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. lan⸗ 
beit: gelegene intraden haben / werden koͤnnen, welche nicht 

der 6te theil von denen Einkünften dies 'Beneficii ſeind. 


Poſito, tamen non conceſſo/ dieſes alles ohnwahr und 
nicht fundirt waͤre: Wie kan doch Communitas Relĩgioſo⸗ 
rum Regularium Exemptorum von einem Beneficio-Ecele- 
fiaftico ohne Authoritzt des Paͤbſtl. Hoffs geſtoſſen wer⸗ 
den? und was fuͤr ein Recht dem Pabſten dardurch gegeben 
werden, daß die Bullen demjenigen ‚gegeben werden, fo Se. 
Churfuͤrſtl. Durchl. præſentiren ? Dießes ift das Recht, 
fo die Daterie über alle Biſchthuͤmer und andere Beneficia 


in Spanien und Frankreich hat, ohne daß dem Patronatui 


dieſer zweyen Könige das mindefte Nachtheil widerfahre. 
Und dieſes iſt das Recht, wovon die Daterie im befig ift in 
unferm jegigen Cafu, nicht allein durch die auf Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. hochſeel. ahndenckens verlangen verfertigte 

Bullen, ſondern auch durch Verfertigung deren welche fuͤr die 

3 andern Beneficia in eben ſelbigem Oberamtt zum Vortheil 
der dreien vom verſtorbenen Koͤnig in — pretentizs 

ten Prelaten — worden. 


Es wird — eomeluditet (1) baß der Procefs” 
zu Nom, ahnſtatt daß dem Pabſten einiges recht geben 
thaͤte; das Sr. Churfürftl. Durchl zukommendes Jus. Patro- 
nafus auf ewigen ſuß ſtellen wird. Und (2) daß, wofern 

min 


des Biſchofs von Spiga. 807 
man Die Jefüiterjü Rom nicht anpacken wird, dieße mehr als 
zu gewiß in ruhiger Poſſeſſion der Probſtey Seltz verbleiben 
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Auszug eines Schreibens von Peter Nel⸗ 
ton, eines Englaͤnders, betreffend einen in der 
ESuuͤdſee im Auguſt 1783. erlittenen 


4* 





ss hrs. Bern? — 


ee BR Sin ungluͤcklicher Meife einer vom beit 
„so gewefen, die den zoten Auguft 1783. auf den wilder 
„Kuͤſten der Suͤdſee einen auſſerordentlichen Schifbpruch lit 
‚ten. "Das Schif, worauf ich mich befand, war das indi⸗ 
„Ihe Paketboot, die Antelope genannt, und unfer Capitain 
„hieß Wilfon. Es wär Mitternacht, als unfer Schif, durch 
„einen ſehr heftigen Wind getrteben, auf eine Reihe Felſen 


„geworfen wurde. Mir waren 5 Seemeilen von dem Lande 


„entferne, das man Paliue nennt. Unfere gefährliche Lage 

„ſetzte uns in die Nothwendigkeit, unfer Leben in Boͤten der 

„üngeftümen See Arizuvertrauen, die entſetzliche Wellen ans 

„Ufer warf, und wo wir uͤberdem Wilde erwarten mußten: 

„Es gefiel indeflen Soft, daß wir den folgenden Abend gluͤck⸗ 
| lich 


* 


58 V. ‚Kulszuge eins Stechene 


„lich landeten, mit Verluſt bloß eines einzigen Mannes. 
„Wir befanden uns auf einer Meinen unbewohnten Juſel, dit 
„in einer geringen Entfernung von dem feiten bewohnten 
„Lande lag. Drey Tage lang verfteckten wir und in einer 
„Hoͤhle, sendfich aber entdeckten uns die Eingebohrnen, und 
„hatten die Abfiht, uns zu Sclaven zu machen. Diefes 
„hatten. fie auch mitj einigen unglüclihen Malayen gethan, 
„die zu einem Seeräuberfhif gehörten, das 10 Monat vor 
„uns aud) auf diefe Felfen gefcheitert war; allein da fieunfre 
„Gewehre fahen, und von den Malayen ihren Gebrauh 
„und groffe Wirkung erfuhren „’fo fürchteten fie fich, uns an: 
„zugreifen. Den zten Tag brachteder König ungefähr 2000 


„bewafnete Maͤnner ins Feld... Den gröften Theil derfelben 


„verſteckte er im hinterm Theil der Inſel, und naͤherte fi 

bloß mit 700 unbetväfneten Beuten. „Ste bett 
„einige *5 — fand. mit groſſer Verwundet ung um fie 
„hatten nie zuvor weiße Meenfchen gefehn) endlich gieng der 
„König zu feinen Bewafneten zuräd, und blieb die Nacht 





„daſelbſt, ließ aber viele von feiner Beglellern in unſerer 


„Nachbarſchaft bleiben, die uns die ganze Nacht mit ihren 
„Kriegsgefängen beunrubigten. Den folgenden Morgen kam 
„der König wieder, allein mit bewafneten en um und 


„anzugreifen. Er näherte ſich uns, und machte eine Stunde ! 


„lang Halt, entfernte ſich aber in der groͤſten Geſchwindig 

„keit wieder, um ſein Canoe zu erreichen. Mittlerweile für 
„hen wir viele durch die Wälder auf ung zufonimen. . Bir 
„erwarteten nun alle Augenblicke das Kriegsgeſchrey das 
„bey ihnen ein Zeichen des Angriffes iſt. Seder Engländer 
„hieft fein Gewehr bereit, und die bey ung befindlichen Chir 


„nefer ihre Säbel und Piten, nad ihrem Kriegsgebrauch. E 
„Dieſes feste fie in Furcht. Der König, ber wieder zu ihnen. 
„getommen war, hielt eine lange Rede an feine Leute, nach ; 
„deren Endigung, er zum, Capitain Wilfon ſchickte, um ihn 


au 


et un a 
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shfragen, 06 wir Freunde oder Feinde wären ? er antwortete: 
Freunde. Darauf fagte man: Wenn diefesift, ſo muͤßt ihr 
uns helfen, unfre Feinde zu bekriegen, die * zahueicher 
oe wir: M m "wo * — rad. BU UA} 71002) Pi 

1 RA ——— — A un/ ucit 

We — wohl f 2 wir ganz in des Konigs Se: 

walt waren und ohne: feine Erlaubmiß nicht einmal Waſſer 
„haben konnten; es hieng von ihm ab, die Inſel zu blockiven, 
„und uns ſo zur Uebergabe zu zwingen, daher wir uns nicht 
lange bedachten/ ihm zu anelden 1. daß wir bereit wären, 
mit ſeinen Feinden zu ſtreiten. Darauf fochten wir mit, 
min erſchrectuichen Schlachten / ia weichen bino groſſe Arzehi 
von Menſchen umtamen.Nnſer König gewann ſie gluͤtk⸗ 
„licher. Weiſe alle⸗ und ehe wir die Inſel verliefen, war das 
„ganze Land · ſeiner Herrſchaft unterworfen. Ihre Nriege 
„ſind / ſehr blutig nfie fechternimit Pfeilen und Spoeten vie 
Igrauſame Wirkung thunz fie nähern ſich Schaarenweiſe, 
„und geben kein Quartier. Von den Feinden wurden ver⸗ 
schiedene zu Gefangenen gemacht,n und auf eine erbaͤrm⸗ 
„liche Weiſe hingerichtet. Ich will davon 2 Beyſpiele wur 
„fuͤhren: dem seinem‘ hieb man ſeinen Arm mis: einem 
Beil ab, und ſchlug ihn wi dieſem Arm ſo lange 
‚auf den Kopf, bis er ſtarb, ſodann ſchleppte man ihn das 
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„gen. Der andere war ein Mann von vornehmen Ge⸗ 
„Aſchlecht, den man in ihrer, Spräche einen Roupack nennt; 
„als eins Zeichen ſeiner Würde trug er einen: weiß polirten 
„Knochen um. feine Band befeſtigt. Diefes fuchte man yon 
ihm zu veiffen, er widerftand aber aus. allen. Kräften ;'nfie 
Zhieben ihm darauf die Hand ab, und nahmen ihm dem Kno⸗ 
schenab, der dem Thaͤter zu Theil wurde, der denn auch 


dadurch ſogleich den Rang des Gefangenen erhielt. Sie 


„durchſtachen feinen Körper und hieben ihm den Kopfaab, 


gie V. Auszug eines Schreibens 
deren Bambusrphr geſteckt vor dee koniglichen 
Wohnung hingepflanzt wurde .ESchon nach dem eiſten 
Siege bekamen wir pom Könige-Erlayoni,; nit: dent Zus 
ſtrumenten, die wir gerettet hausen y.iein: Schif zu bauen, 

„um uns nach China, unſern ehemaligen Beſtimmungsort, 
„zen bringen z wir muſten aber nerſptechenohngeuchtet die⸗ 
ae Baues ihm im — beyzuſtehn/ cwenn er es hen 
ER: m [sa el CH nid 2 eusiım) ERDE 
hin ans DETTRÜLT itenrtigng ui SaRS Ei 14; at. Ki: * Mr 
m; —— Boden nash-suferm. ubeue war F 
„Schif⸗ fertig gebaut. Bir faegelten ab, amd kamen durch 
„hie Hufe der Vorſehung igluͤcklich nach Matao, einem por⸗ 
tagieſiſchen Etabliſſement niihe bep China, und zwat durch 
seite fehrfhleunige Schiſfahrt von ug: Tagen.Hier ver⸗ 
„kauſten; wir das Schif durch einen oͤffentlichen Ausruf fuͤr 
„700 Piaſter welches: Geld unser; uns vertheilt wurde. 
Baold hernach kam das oſtindiſche Schif, der Walpole ger 
„nannt, auch da an. und ſiſthrte uns nach China Auf un⸗ 
„ſerer Fahrt nach Macao muſten wir aus Mangel an Le⸗ 
bensmittel viel leiden; einwenig. Reiß in: Waſſer grkocht 
„wan unſre taͤgliche Mahrung in einem ſo nahe an der: Anie 
‚gelegenen: Ciması Waͤre die Unternehmung des Schifbaues 
„nicht gegluͤckt, ſo haͤtten wir anf der Inſel bleiben müffen, 
„bean unſee Inſtrumente waren unbrauchbar geworden, und 
„unſre Ptoviſion aufgegehete Der große Entwurf, unter unſern 
Umſtaͤnden ein Schif zus: hauen, und fo viel Menſchen zweck⸗ 
„mäßig zu gebrauchen, macht unſerm Capitain Ehre, der ein 
„ſinnreicher und wuͤrdiger Mann iſt. Unſre Unterredungen 
„mit dem Koͤnige geſchahen durch. unſern Dolmetſcher, der 

„in malayiſcher Sprache mit des Koͤnigs malayiſchen ot 
„ven redete. Dev König wuͤnſcht fehr, engliſche 

„in ſeinem Lande einzuführen; und.hat daher: einen von ſei⸗ 
— Somite mit uns — der nun mit dem oſtindiſchen 
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Schif/ the Morſe genannt, in England angekommen iſt. 


(Augufiı 784) Er Hält fichiin des Capitains Haus in Rother⸗ 
hear: Ein Engländer ik zuruͤckgeblieben als Geiſſel, 
bis — — formt." * je 
st Bunslake ..n‘ 190. RR ER AR 
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u ; Ih TER 17 7 1 EHER da a 
a Mitufoteh — i —— der Kayſer Ma 
us Aurelius Antöninus ‚der im’ Jahr Eheiftt 127 gebohren 
wurde Er war von einer ſeht vornehmen/ "Aber urſprung⸗ 

lich ſpaniſchen Familie. Nachdem er feinen Vater fruͤhzeitig 
verloren hatte, ward wboh feinen Grosvuter an Kindesſtatt 
aufgenommen üund ſorgfͤltig erzogen. Er hatte die beſten Les 
rer in der griechiſchen Sprache, An der Beredſamteit und in 
der Philbſophie Dieſer letztern Wiſſenſchaft gub br den Vor⸗ 
zug,weil ſie mehr als alle andre dient, den Verſtand aufzu⸗ 
Mären. Ei’ Härte noch nicht das 14te Jahr erreicht, als er 


ſchon den griechiſchen Mantel umnahm, der damals die Uni⸗ 


Form der Philoſophen war, wbbey er ſich der regelmäßigen 
BE REEL, die dieſe Weleheitsſreunde verlangten. 
Seine 


522 VI. Zur Geſchichte deralten Philoſophie 


Seine koͤrperliche Schwaͤche trug auch zu dieſer Regelmaͤßig⸗ 
keit nicht wenig bey, da er Ausſchweifungen nicht würbe ha⸗ 
ben ertragen koͤnnen, ſo wenig wie heftige Leibesuͤbungen. 
Sein Magen war ſo ſchwach cdaß er genoͤthigt war, alle 
Tage Theriak zu nehmen, den ihm der große Galenus, fein 
Arzt, zubereitet. Antoninus, der die Fauſtina, Tante des 
Marcußs Aurelius, geheyrathet hatte, nahm den jungen Phis 
Iofophen mig feinen Sohn auf, und wurde ſelbſt bald nach⸗ 
“Her vom Kayſer Adrian zu feinem Nachfolger aufgenommen, 
Gr ward es auch bald wirklich, da er denn fogleihden Mars 
cus Aurelins zum Caͤſar ernannte, und ihm feine Tochter 
zur Gemahlin gab, die auch Fauftina, wie ihre Mutter, hieß. 
“ I FR VI 7, Ye mat Are 
BL Naͤch —X Tode konnte Metene An un gana 
lein vegieren, er theilte aber den Thron mit Lucius Verus, 
feinem Better, einem andern angenommenen Sohn des An⸗ 
tonind. Obgleih nun vie erden: von ganz anderer Ges 
muͤths⸗ und Denkungsart war, fo Ichten fie doch fehr vers 
tägliche Verus zog wider die Parther zu Felde; und übers 
wand fie nach einigen Feldzügen, durch bie Tapferfeip des 
Caffius, der dieſen Krieg endigte, und. diefe dem roͤmiſchen 
Reich ſo ſurchtbaren Feinde, zum, Frieden zwang. Nach dem 
dqmaligen Gebrquch aber. triumphirte er nicht, ſondern Mar⸗ 
‚sus Ausgliys und, Verus. Der erſtere hatte ſchon von ſei⸗ 
ner Gemahlin einen. Sohn, und eine Tochter. Der Sohn 
hieß Commodus und wurde der unwuͤrdige Nachfoſger ſeines 
groſſen Vaters; die Tochter hieß Lucilia, und wurde; ſobald 
‚Nie mannbar war, dem Lucius Verus zur Gemahlin gegeben. 
Dieſer letzte gber dem ohnerachtet feine Ausſchweifungen fort. 
Gluͤcklicher Weiſe wachte Marcus Aurelius fuͤr die Sicherheit 
und Ruhe des Reichs. Er war beſtaͤndig im Senat gegen⸗ 
waͤrtig und hoͤrte jedermann an. Nahe an ſeinem Paliaſt 
hatte er der Guͤte einen Tempel bauen laſſen, einperchrunger 
458 wuͤr⸗ 
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ind der Philoſophen sg 


wirdfges Attribut der Gotthett das indeſſen noch keinen | 
Altar in Rom hatte. Er machte viele weife Geſetze, vo⸗ 
von einige aber dem Noͤmiſchen Wolke nicht gefielen: “ats 
die veconomifchen. Verordnungen bey den Schaufpieleh. Er . 
wollte die groſſen Koſten und den Gehalt der Schaufpieler - 
verringern, fogar verfuchte er, die Nömer von den blutigen 
Sechterfpielen abzubringen. Das Volt aber wolfte davon i 
vichts hoͤren, und fo blieb es beym alten, - Der Kayfer gab 
nad), da er fahe, daß man feine Grundfäße nicht annehmen 
wollte, und machte folgende weile Bemerkung: „Es hängt 
‘ „nicht von den Negenten ab, fo mächtig fie auch feyn, die 
—„Menſchen beffer zu machen, als fie wärffich find. Mean 
„muß fie regieren mit ſammt ihren Fehlern, wu daraus / 
„den möglichftbeften Nutzen ziehen —* 


Verus ſtarb und ſeine Wittwe wurde vom Kayſer an 
einen Senator verheyrathet, wobey ſie jedoch den Titel und 
die Ehrenbezeugungen als Kayſerin beybehielt. Dieſe Ver⸗ 
fuͤgung ſchien dem Roͤmiſchen Volke ſehr ſonderbar zu ſeyn, 
obgleich fie niemand Schaden zufuͤgte. Ein wichtigerer Ges 
genftand der Verwunderung aber war. die‘ Nachſicht des 
Kayfers mit der Aufführung feiner Gemahlin. Er war hin: 
reichend davon unterrichtet, feine philofophifchen Grundſaͤtze 
aber erlaubten ihm nicht , duch Kummer und Grillen die 
Hupe feines häuslichen Lebens zu ſtoͤren. Er tröftete, ſich, 
wie er ſelbſt fagt, über die Fehler, die andre machten, ıdas 
durch, daß er gute Handlungen that. Er antwortete denen, 
die ihm riethen, die Fauftina zu verftoffen, daß er ihr ſodann 
auch das Nömifche Neich mitgeben müfte, welches ihr Braut 
ſchatz gewefen war. J. 


Lange Zeit wollte er es nicht glauben, daß Avidius 
Caſſius, dem er den Sieg uͤber die Parther zu verdanken 
List, u. Voͤlk. VI. 5. B. Mm | batte, 
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hatte, ſich gegen ihn verfchworen habe. Vergebens ſagto 
man ihm, daß dieſer Feldherr fein Betragen und feine Phi— 
loſophie verſpotte. Endlich aber wurde er uͤberzeugt, daß 
Caſſius die Provinzen und die Truppen wider ihn aufwie ⸗ 
geln wollte. Nunmehr uͤberließ er ihn dem Senat, der ihn 
als Feind des Vaterlandes erklaͤrte. Caſſius wurde von ſei⸗ 
nen eignen Soldaten umgebracht, und fein Kopf dem Kayfet 
gebracht. Sobald M. Aurelius den Anführer des Aufruhrs 
geſtraft fahe, war er voller Nachſicht gegen die Familie des 
Ungluͤcklichen, und Hab ihr alle eingezogenen Güter des 
Caſſius wieder zuruͤck, fo fehr auch die Kayſerin, und felöft 
der Senat deßhalb Vorſtellungen thaten; deßgleichen ver 
brannte er alle Papiere, wodurch feine Mitſchuldigen ent 
deckt werden fonnten, 


M. Aurelius war fhon 56 Jahr alt, und regierte über 


30, als erden Entſchluß faßte, eine Reife 1% dem Orientu 


thun. Der Wunfh, Griechenland zu fehen, das das Bar 
serland ‚der Philofophie war, trug hiezu nicht wenig den. 
Sauftine hatte ihm folgen wollen, ftarb aber in einem Sieden 
in Cappadorien. Der Kayfer beweinte ihren Tod, wenig: 
ſtens betrug er ſich ſo, als ob er die beſte Frau verlohren 


haͤtte. Er ließ ihr ein praͤchtiges Leichenbegaͤngniß halten, 


und trieb es ſogar bis zur Vergoͤtterung. Fauſtina wurde 


unter die Schutzgoͤttinnen des Roͤmiſchen Reichs aufgenom⸗ 


men; man bauete ihr Tempel in Rom und andern groſſen 
Städten. Der Kayfer hielt felbft die Leichenrede, die voller 
Sobenserhebungen war. Indeſſen war die auszeichnende 
Eigenfchaft der Fauftina ihre grofie Schönheit, die man 
noch jeßo an ihren Bildfäulen und Münzen —— kann. 


Nach einer zweyjaͤhrigen Reiſe kam MR. Aurelius wie⸗ 
dei nach Rom, verließ es aber bald wieder, um die Barba⸗ 
ren 
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ren in Illyrien und Deutſchland zu bekelegen. Damals 
‚war es, daß er feinen Sohn Commodus zum Meitregenten 
machte. Gr hatte fich deffen Erziehung fehr angelegen ſeyn 
laſſen, feine böfe Gemüthsart aber hatte alle Bemühungen 
vereitelt. Commodus gab hienon bald Beweife, daer allein . 
in Rom Regent war. M. Aurelius wurde in Pannonien 
tank, und zwar in Vindobona, der heutigen Nefidenzftade 
Wien; er merkte, daß er ſich feinem Tode nähere. Wahr: 
fcheintich würde er ihn mit philofophifcher Gelaffenheit er; 
wartet haben, wenn ihn nicht der Gedanke beunruhigt hätte, 
daß er das Neid) in fo böfen Händen ließ. Diefe wohlgegräns 
dete Furcht verbitterte feine legten Augenblide, Er empfahl 
den vornehmſten und fähigften Römern , die fi) bey ihm bes 
fanden, fowohl feinen Sohn als die Republik, und ftarb im 
6oſten Jahre feines Alters. Seine Afche wurde nach Rom 
gebracht, und im Maufoleo des Adrians beygeſetzt. Die 
Vergoͤtterung, die er wenigſtens eher als die meiſten ſeiner 
Vorgaͤnger verdiente, blieb auch nicht aus. | 


“ Er führte beftändig die Worte des Plato an: „Glücks 
„ich find die Völker, deren Könige Philofophen, oder des 
„ren Philofophen Könige find!„ Im aten Bud) feiner 
philoſophiſchen Betrachtungen fagt er: Geniefle ruhig dein 
„geben; überlaffe den Göttern alles was dich angeht, und 
„fey weder ein Span der Menfchen noch ihr Tyran, „ 


Folgende Marimen waren. eines ae Sayfers volls 
kommen würdig: | 


„Ein jeder Menſch hat dreyerley Pflichten zu — 
„pPffllichten gegen die Götter, gegen ſich ſelbſt, und gegen 
„feine Nebenmenfchen. Die erften find allgemein, die zwey⸗ 
„ten betreffen vorzüglich Privarperfonen, deren Hauptſorge 
Mmz. nn 


* 
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„ſich auf ihre Perſon bezieht; Regenten aber, muͤſſen ihr 
„Privatintereſſe dem allgemeinen Beſten aufopfern,, . 


„Man tft nicht weniger ungereht, wenn man nicht 
„thut, was man thun fol, als wenn man thut, was 
„man nicht - fl, 


„Man muß ohne Scham und ohne-Stolg Dienfie 
„annehmen, und fie ohne Mühe und ohne Eitelkeit wieder 
nLeiften, „ 


„Wenn man wahrhaft rin rechtfchafner Mann iſt, fo 
„iſt man wegen feiner Tugend nicht eitel, fo wenig wie da⸗ 
„Gold, der Purpur und die Diamanten Vorzüge wegen 
„des Glanzes haben, der ihnen. natürlich ift. , 


„Man hat einen Vers des Euripides, der da fast: 
„Sey nicht aufgebracht gegen die widrigen Zufälle, denn 
„fie machen fich, nichts daraus. In der That wird da 
„durch das Uebel nicht wieder gut gemact, — 


| „Man fann nicht (ehren. was man nicht weiß; fo kann | | 
„man auch nicht andre regieren, wenn man fich nicht ſelbſt 
„zu beherrfchen weiß. „ | 


„Es ift nöthig, eine Sammlung von Grundfägen zu 
„haben, die man bey allen Gelegenheiten anwenden könne, 
„ſelbſt bey denen, die am feltenften vorfallen ; fo wie die Aerzte 
„und Wundärzte beftändig Mittel und Inſtrumente für ale 
„Kraukheiten, und er die Angewohnlichſten Zufaͤlle bereit 
„haben. m 


„Die Menſchen ſind einer fuͤr dan andern gebohren; 
„daher muß man * Fehler berbeffern oder fie erträgen. m 
„Die 
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„Die Welt und befonders ber Hof iftäbin immer fore 
„währendes Theater; nur die a und Decoratios 
nen werden verändert. 


„Kalte dich nicht deswegen berechtiget boͤſe zu handeln, 


„weil du mit einem boßhaften Menſchen zu thun Haft. 


„Der Philoſoph Antifihenes fagte, daß Wohlthun und 


„geduldig anzuhören ‚wenn man von ung übel ſpraͤche, die 
„Tugend ber Könige fey. .n | 


„Grabe in deiner Seele, und du wirft Bari Duelle 
„der Wahrheit finden. „ 


Wir wollen, um diefen Auffats nicht zu fe zu — 
gern, von dieſem gekroͤnten Philoſophen des 2ten Jahrhun⸗ 
derts bis zum Boetlus uͤbergehn, ber im Anfang des 6ten 
geftorben ift, und den man fuͤglich als den letzten der alten 
Weltweiſen betrachten kann. 


Boetius war von vornehmer Familie, ſo gut wie man 
ſolche in den Zeiten der Barbarey, worin’ er lebte, beweiſen 
„tonnte, wo ſelbſt die Spuren der alten Roͤmiſchen Familien 
faſt ganz verlohren gegangen waren. Er nannte 
ſich Anicius, Manlius Torquatus, Severinus, Bortius. 
Den Namen Anichus hatte er, von ſeinem muͤtterlichen Urs 
großvater ‚ der da vorgab von einem Haufe abzuftammen, 
das noch vor dem Untergang der Republik die vornehmſten 

Ehrenſtellen bekleidet hatte. Es war ein Conſul diefes Nas 
‚mens 160 Jahr vor Ehrifti Geburth, ein andrer unter der 
Regierung des Nero, und noch andre unter dem Trajan 
und den folgenden Kayſern. Man ift ſehr für die Ehre dies 
fer Samilie beſorgt geweſen, da, dem Vorgeben nach, der hei⸗ 
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fige Benedictus auch dazu gehörte, der. ein Zeitgenoffe und 
Freund des Boetius war. Sa man hat fogar ein genealor 
giſches Buch, wodurdh man beweifen will, daß die gröften 
noch lebenden Familien in Stalien, ja feldft das Haus 
Defterreich von dem Haufe Anicia abftammen. Den Nas 
men Manlius Torquatus hatte er von feinem Großvater 
angenommen, ber auch von den Conſuln und Dictatoren 
Biefes Namens abftammen wollte, und feinen Urſprung bis 
zu den Zeiten der Tarquinier herleitete. Der Name Se 
verinus aber kam von feinem Vater her. Der junge Bor 
tius blieb rg Jahr lang in Griechenland, um alda zu ſtudi⸗ 
ren. Dieſe Zeit ſcheint zwar ziemlich lang, allein Boetius 
gab Beweiſe, daß er ſie wohl angewandt habe. Da er nach 
Kom zuruͤck kam, wurde er durchaus für den am beiten um 
terrichteten Süngling gehalten. Er verheyrarhere lich mit 
Eipis, einer Sicilianerin von groffen Verdienften, die er 
auch bis an ihren Tod zärtlich liebte. | Sie war aud ſehr 
gelehrt, und dabey eine Dichterin. 


Boetius wurde im Jahr 487 zum erftenmal Conful, 
eilf Jahr nad) dem Untergang bes Nömifchen Neichs, dus 
476 in ber Perfon des Auguftulus, fi endigte. Odoacer, 
König der Heruler, hatte fih ganz Stalien bemächtigt,. und 
den Köntgstitel angenommen, allein die römifchen Würden, 
wie fle,unter den Kayfern gebräuchlid) waren, hatte er bey 
behalten. Diefer König wurde 489 von Theodorich, König 
der Oſtrogothen, angegriffen. Der Krieg dauerte einige 
Sahre lang, Bis endlih im Jahr 493. der ungluͤckliche 
Koͤnig der Heruler, nachdem er ſich in Ravenna — 
ſen Hatte, gezwungen wurde, fich dem Theodorich auf Dr 
dingungen zu übergeben. Diefe wurden aber von ben Sarr 
basen nicht geachtet, fondern fie brachten ihn um. Yorıiud 
war wahrend dieſer ganzen Zeit in Kom geblieben, und 

and 
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| fand daſelbſt in grofier Achtung. Er Hatte eine vortrefliche 
Bibliotheck angelegt, worin ſich die beften griechifhen und 
Iateinifchen Werke befanden, von welchen er verfchiebene 
ſelbſt überfegt Hatte. Der Buͤcherſaal war fehr groß, und 
die Schränte mit Elfenbein und Marmorarten geziert. 


Theodorich, der ſich nach dem Tode des Odoacer Herr 
von Italien befand, hielt ſeinen Einzug in Rom, und 
wurde daſelbſt ohne Schwierigkeit auffgenommen. Boetius 
complimentirte ihn im Namen des Senats, und ließ es 
nicht an Schmeicheleien fehlen, um einen fo furchtbaren 
Steger. zu befriedigen. Dieſes gefhah in der öffentlichen 
Verſammlung. Theodorich antwortete darauf fehr gnädig, 
und: fchmeichelte feiner feits wieder dem Nömifchen Senat. 
Daranf hielt er eine Rede ans Volk im Eircus, Die mic 
grofien Austheilungen an Geld und Lebensmitteln begleitet 
wurde, worauf er den Senatoren ein fehr praͤchtiges Gaſt⸗ 
mal gab. Es ſcheint, daß Boerius dieſe Feſte angeordnet 
habe. Theodorich verfuͤgte ſich nachher nach — und 
machte dieſe Stadt zu ſeiner Reſidenz. 


Waͤhrend dieſer Zeit gelangten die beyden Soͤhne des 
Boetius zum Conſulat, eine Wuͤrde, die der Vater ſchon 
zweynial beſeſſen hatte, der dabey ſeine gelehrten Arbeiten 
\ doch nicht vernachlaͤßigte, und eine groſſe Anzahl Werke, vor⸗ 
nehmlich aber Ueberſetzungen verfertigte. Er hatte faſt alle 
Schriften des Ariſtoteles ins Lateiniſche übertragen, desglei⸗ 
chen die Werke des Porphyrs und einige des Plato. Er 
ſchrieb fuͤnf Buͤcher uͤber die Muſik, die er aus des Pytha⸗ 
goras Lehren zog; zwey Buͤcher uͤber die Arithmetit und Mecha⸗ 
nit ausdem Griechiſchen des Nicomachus; drey über die Geo⸗ 
metrie, Te aus den Werken des Euclides genom⸗ 
men; eine Weberfeßung der Schriften des Archimedes über 

die 


520. VI. Zur Öefchichte der alten Philofophie 


die Mechanik, und des Prolomens von Alexandrien Äber die 
Geographie und Aftronomie, 


Ä Die Kenntniffe, die er in feinen Merken zeigte, — 
ten ihm ſoviel Ehre, daß ſein Ruhm bald in den entlegen⸗ 
ſten Ländern erſcholl. Die barbariſchen Könige, Bundsge⸗ 
noſſen des Theodorich, kamen ihn zu beſuchen. Gondebaud, 
Koͤnig von Burgund, Theodorichs Schwiegerſohn, der bey 
ſeinem Schwiegervater zu Ravenna geweſen war, that bloß 
deswegen die Reiſe von da nah Nom, um den Boetius, 
feine Bibliothek und fein Kunfts Cabiner zu fehen. - Die 


— Machinen, die in dieſem letztem befindlich waren, gefielen die⸗ 


ſem Barbaren am meiſten. Beſonders bewunderte er eine 
nach dem Ptolomaͤiſchen Syſtem bewegliche Sphäre, und 
eine Wafferuhr. Sobald er in fein. Land. zurückgefommen 
war, erfuchte er den Theodorich, ihm folche mechanifche Kun 
werke zu verfchaffen,; die ihm, ‚wie er fagte, von groflem 
Nutzen feyn würden. Theodorich ließ an Boetius einen . 
fehr ehrenvollen Brief fhreiben, in welchem er feine Wiſſen⸗ 
ſchaften und Verdienſte bis zum Himmel erhob, und ie 
erfuchte, der Bitte feines Schwiegerſohns zu willfahren, A 
lem Anfchein nach gehorchte der Philoſoph, allein diefe * 
foͤlligkeit zog ihm eine neue Zumuthung zu. Clovis, König 
‚von Frankreich und Schwager des Theodorich, der aucd vom 
Boetius hatte reden Hören, glaubte, er könnte fich nicht beſſer 
als an diefen Senator menden, um ſich gute Tonkuͤnſtler zu 
verichaffen, da er die Mufit aufferordentlich liebte. Hier⸗ 
auf erfolgten neue Complimente, die auch die erwartete Witr 
tung thaten. Clovis erhielt muſikaliſche Arien, die von um 
fern Philofophen verfertigt, desgleichen Inſtrumente, die, 
wo nicht von ihm felbft gemacht, wenigſtens von feiner Hand 
| — waren, und geſchickte Leute, um darauf zu ſpielen. 


Mitten 
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Mitten unter diefen kleinen Triumphen, welche der Eis 
telkeit des Boetius ſehr fchmeichelten, verlohr er feine Ges 
mahlin Eipis, die er fehr bedauerte. Er ließ ihr ein prächtis 
ges Maufoleum errichten, das mit den ehrenvolleften Infchrifs 
ten gezieret war. Man zeigt noch. in dem Vorhof der Pes 
ters Kirche in Nom den Ort, wo die Afche diefer Dame ruht. 
Indeſſen, nachdem er kurze Zeit als Wittwer gelebt Hatte, 
verheyrarhete er fich "wider mit des Senators Symmachus 
“Tochter, mit welcher er zwey Kinder zeugte, 


x 


Mit. diefem Schwiegervater wurde er zum drittenmal 
Conſul. Sie waren beyde mit den wichtigften Geſchaͤften übers 
hauft, daher Boetius von Zeit zu Zeit ſich in der Wuͤſte 
von Sublac zu zerſtreuen ſuchte. In dieſer Wuͤſte lebte 
- fein Vetter Benedictus, der ſich durch. die Stiftung des größs 
sen Moͤnchs⸗Ordens in Europa fo berühmt gemacht hat. 


Hier war es, wo er fo viele Philofophifche Werke vers 
fertigte, - Er ſchrieb auch verfchiedene Abhandlungen über 
die Dreyeinigkeit, in welchen er den orthodoxen Glauben 
gegen die Arianer und Neſtorianer vertheidigte. Theodorich 
und alle Gothen waren Arianer, daher dieſes den Unter⸗ 
gang des Boetius veranlaßte, und ihm die ſogenannte Märs 
tyrer s Krone erwarb. Es fehlte nicht-an Angebern und Vers 
feumdern, womit die Höfe der barbarifchen Könige eben fo, 
wie der Hof, des u * des Nero, angefuͤllt waren. 


Thedorich — Dr der rieciſche Kayſer Juſtinus 
die Arianer verfolgte, deren Biſchoͤfe ihn zu ihrer Verthei⸗ 
digung aufriefen. Er wollte dem Juſtinus drohen, den Ca—⸗ 
tholiten im Dccident eben fo viel Uebel zu thun, als man im 
Drient den Arianern anthäte. Den Auftrag, diefe fürchters 
liche Drohungen zu überbringen, erhielten diejenigen, die 
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am meiften dabey intereffirt waren, die Wirkung zu verhin⸗ 
dern, nemlich der Pabſt Johann I. und der Senator Sym⸗ 
machus. Boetius blieb in Rom. 

Die Geſandten ahmten das großmürhige Betragen des 
Kegulus nach, als diefer groffe Römer von den Earthager 
nenfern abgeſchickt wurde, feinem Vaterlande nachtheifige 
Borfchläge zu thun. Weit entfernt, den Arianismus zu entr 
fhuldigen, zogen fie bloß ihr Gewiſſen zu Rathe, und bar’ 
then feldft den Kayfer, wenn es möglich wäre, die Keßereien 
in feinem Staaten auszurotten. Dieſe Aufführung gefiel 
dem Griechiſchen Hofe ungemein, - daher man auch den Ger 
fandten die größte Ehre erzeigte, Indeſſen konnte man nicht 
zweifeln, daß fie nicht bald die Opfer derſelben werden wir‘ 
den; welches auch erfolgte. Theodorich ließ fie nach ihrer 
Ruͤckkunſt in Verhaft nehmen, und da man Urſache hatte zu 
glauben, daß Boetius eben fo wie fein Schwiegervater däds 
te, fo wieberfuhr ihm ein gleiches. in jeder von bdiefen 


Dreyen wurde in ein abgefondertes Gefängniß gefchleppt- 


Der Pabſt Zohann ftarb Bald darauf in dem feinigen. Sym⸗ 
machus wurde nach / Ravenna, Boetius aber nad) Pavia ges 
führe. Von dieſem Augenblick an begrif er, daß fein Unter 
gang gewiß fey, da es ihm nicht erlaubt war, den Theodor 
rich durch feine Beredſamkeit zu rühren, bie big dahin neq 
allezeit — geweſen war. 


Man hatte ihn von dem Senat entfernt, weil er als 
das Orakel deſſelben anzuſehn war. Da er ſich nun in der 
Unmoͤglichkeit befand, ſeine Sache weder in Ravenna noch 
in Rom zu vertheidigen, ſo verfertigte er in feinem Gefaͤng⸗ 
niß die fünf Bücher Troftgründe; ein fo fchäßbares Werk, 
daß diefes allein hinreichend it, ihm einen Pfag unter den 
größten Philoſophen anzuweiſen. Wir wollen nachher di 
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von fprechen, wenn wir vorhero das Ende des Verfaſſers 
und des Symmadhus, angezeigt haben werden. Theodorich 
wollte, daß der Senat ihnen ſelbſt in ihrer Abwefenheit den 
Prozeß machen follter Die Antläger Hagten den Bpetius 
an, daf er die Nömifche Nepublit wieder habe herftelfen, 
oder wenigftens Kom dem Kayfer Zuftinus Habe unterwerfen , 
wollen; daß er ferner oft vorher gefagt habe, Nom würde 
bald von der Tyranney der Gothen befreyt werden, und ge 
Heime Maaßregeln ergriffen hätte, die Prophezeyung in Erz, 
füllungzu bringen; daß er am König gefchriebene Briefe uns 
tergefchlagen habe, die von feinem Complot Nachricht gegeben 
Hätten; endlich, daß er die Vollziehung der königlichen Bes 
fehle verhindert habe, die den Römern verboten hätten, ſo⸗ 
wohl felbft Waffen zu tragen, als auch folche in ihren Haͤu⸗ 
fern aufjubehalten. Der Senat war in Verzweiflung, über: 
ihre würdigften Mitglieder Gericht figen zu muͤſſen. Sie 
Hlaubten die Zeiten der Tibere und Meronen wieder, erlebt zu, 
Haben. Da fie indefien gezwungen waren ein Urtheil zu 
fällen, fo begnuͤgten fie fich diejenigen zu verbannen, die 
man ihnen ſchon geraubt hatte; allein Theodorich war mie . 
einem fo gemäßigten Ausfpruch nicht zufrieden, fondern vers 
dammte beyde zum Tode, Es war mit thränenden Augen, 
daß Euſebius, Stadthalter von Pavia, unferm Philofophen - 
fein trauriges Schickſal ankuͤndigte. Er unterwarf fich dems 
felben mit Standhaftigkeit, unterfiügt durch die grofien 
Grundfäge der Philoſophie und Religion. Seine Hinrichs 
tung geihah den 23 Detober 526 im 3aſten Jahr der Res 
gierung Theodorichs, und zwar im einem Alter von 71 abs. 
ren. Gr wurde mit wenig Ceremonien in der Peters Kirche: _ 
in Pavia beerdigt, allein 400 Jahr naher ließ ihm der. 
Kayfer Otho III. ein praͤchtiges Maufoleum errichten. Der 
damalige Pabſt Sylveſter II. der ein guter lateiniſcher Dichs 
ter für fein Zeitalter war,  verfertigte ſelbſt die Grabſchriſt, 
die 
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die man noch lieſet. Diefe dem Andenken des Boetius ev 

zeigte Ehrenbezeugungen wiederfuhren ihm bloß als einem 

fehr berühmten Mann; man ift indeffen auch der Meinung, 

daß er.wie ein Heiliger verehrt worden fey. Sein Name 

ſteht in vielen Verzeichniffen der Heiligen, auch wird in der, 
Stadt Breſcia in der Lombardey fein Feſt alle Jahr am 27. 
Julius gefeiert. Mean findet auch in alten Chroniten, daß 
Boetius unter dem Namen: ber Heilige Severinus, verehrt 
worden jey. 


Symmachus hatte mit — Schwiegerfohn einerley 
Schickſal; allein die Reue ftellte ſich bald beym Theodorich 
ein. Er fiel in eine Art von Raſerey, worin er bey einem 
groſſen Gaſtmahl, da ein groſſer Fiſch aufgetragen wurde, 
in dem Kopf deſſelben die Geſichtszuͤge des Boetius zu ſehen 
glaubte. In dieſem ſchrecklichen Zuſtande gab er ſeinen Geiſt 
auf. 


Die Koͤnigin Amalaſonte, Tochter des Theodorich, die 
das Koͤnigreich Italien während der Minderjaͤhrigkeit ihres 
Sohnes regirte, that alles was fie konnte, um die Uebelthat 
ihres Vaters zu verſoͤhnen. Sie gab dem Anicius Marl: 
mus, Sohn des Boetius, die hoͤchſten Ehrenftellen, und 
verforgte feine hinterlaffene Witwe reichlich, die ihren Ge 
mahl noch lange überlebte, unddas Unglück hatte, Rom im 
Sahr 541. durch die Gothen unter der Anführung des To: 
tila plündern zu fehen. Sie wird unter den vornehmen 
Nömifhen Damen gezählt, die zu dem grofien Elend ge 
bracht wurden, ihr Brodt vor den Thüren ihrer barbariſchen 
Wederwinder zu betteln. | 


Das Buch der Troftgrände ift voll der vortreflichten 
Marimen, die wir fo ſehr in den Werken der alten Philoſo⸗ 
phen 


und der Ppilsfophen. "528 
phen bewundern. - Die meiften derſelben find mit Seift und i 


Nachdruck gefchrieben, befonders wo fich der Werfaffer in 
Verſen ausdruͤckt. Diefes Werk hat aber zwey groſſe Erw 


titen erdulden müffen. 


Die erfte gründet fi darauf, daß in diefen 5 Trofthik 
chern nicht ein einzigesmahl weder Chriſtus noch die Ehrifttiche 
Religion genannt worden find, und daß alle Gründe, die 
« die hier perfonificirte Philofophie anführt, um den Boetius 

zu troͤſten, die nehmlichen find, deren ſich die heidniſchen 
Philoſophen bedienten; waraus man ſchließt, daß Boetiud 
“ ein Deiſt war, der die Gründe der offenbarten Religion 
nicht achtete. Man kann aber darauf antworten, daß fein 
Werk nicht geendigt, fondern durch den Tod des Verfaffers 
unterbrochen wurde, . 


Der berühmte Bayle hat ihm einen andern Vorwurf 


gemacht, nehmlich daß die Einwendungen, die Boetius gegen 


die Philoſophie braucht, ſlaͤrker und beſtimmter ſind, als die 


Antworten der letztern. | 


| Dem fey wie ihm wolle, bier find indeffen einige Stck 
fen aus diefem Werk, die fich auszeichnen: 


Sm erften Buche wird erzählt, daß Canius, ein ehr; 
würdiger Römer, vor den Caligula gebracht worden fey, weit 
er angeklagt war, von einer, Verfchwörung gegen den Kayfer 


gewuft zu. haben, ohne fie Anzuzeigen. Er fagıe abes die⸗ 


fem Ungeheuer ins Geficht: „Sc bin niemahls davon um: 
„terrichtet gewefen, und wenn ic) ed gewuſt hätte, fo wuͤrdeſt 
„du nie davon haben reden hören.„ Er wollte wahrfchein: 
lich damit fagen, daB in diefem Fall er fo gute Maaßregeln 
bey 
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bey ‚der Unternehmung angerathen haben wuͤrde, daß alles 
vorüber geweſen wäre, ehe Ealigula es erfahren hätte. 


Ein alter Philofoph fagte: „Wenn ein Gott iſt, wie 
„kann man Böfes thun? und wenn fein Short iſt, wozu nägt 
‚nes, Gutes zu thun?, Diefer Welrweife zielte im erfterm 


Fall auf einen rächenden und. im un auf einen belohnen 


den er 


Sm aten Buch fteht eine — Enahlung, die ich hier 
anführen will. Ein gewiſſer Menſch ruͤhmte ſich feiner Phi⸗ 
loſophie und feiner ſtoiſchen Grundſaͤtze. Einer feiner Nach⸗ 
barn nahm ſich vor dieſes zu unterſuchen, und fieng mit ihm 
eines Tages ohne die geringſte Utſach einen Zank an, wobey 
er es ſelbſt an Schimpfwoͤrtern nicht fehlen ließ. Er warf 


ihm vor, daß er unter dem Mantel der Philoſophie die 


ſchaͤdlichſten Fehler, ja die abſcheulichſten Laſter verberge. 
Nein, ſagte er ihm unaufhoͤrlich, du biſt kein Philoſoph, du 
biſt ein Schelm. Der ſeynwollende Stoicker ertrug alles 
dieſes mit Gelaſſenheit und Kaͤlte einige Stunden lang, bis 
endlich der Zaͤnker es muͤde ward, und ſich entfernen wollte, 
da denn erfterer zu ihm fagte: „Lebe wohl, lieber Nachbar, 
nich hoffe nun du wirft mir endlich Gerechtigkeit miederfahr 
„ren laffen; nachdem du meine Geduld fo fehr auf die Pros 
„be geftellt Haft, fo muft du doch geftehn, daß ich den Nas 
„men eines Philofophen verdiene. „ „Ich wollte dir eben 
„bdiefen Lobſpruch machen, antwortete der Nachbar, aber 
„nun kehre ich zu meiner erften Meinung zurück, Da du 
„dich ruͤhmeſt ein Philoſoph zu ſeyn, fo biſt du es nid.» 


Mean findet im dritten Buch ein Gedicht i in lateiniſchen 
Verſen, das man für das. Meiſterſtuͤck des Boetius Hält. 


Es ift eine Hymne, die er auf ausdruͤckliches Verlangen ber 
| mit 





' 
\ 
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mit thm redenden Philoſophie dem allmaͤchtigen, wien und 
einzigen Gott ſi ngt. 


| —* 
Hier iſt vorzüglich zu bemerken, daß Voetius, da er 
von Gott redet, mit feinem Wort weder der Dreyeinigkeit 
noch des Erloͤſers gedenkt; indeffen glaubt er. diefes theolos 
sifhe Geheimniß, wie aus feinen theologifchen Werfen ers 
Heller; und er ließ es vielleicht defhalb aus feinen Troſtbuͤ⸗ 
chern weg, um den Theodorich, det, wie gefagt, ein Arianer 
war, nicht noch mehr aufzubringen. Er hatte die Abficht, 
es dieſem Könige wie eine Schugfchrift zuzuſchicken. 


Inm aten Buch lieſet man 12 Verſe wider die — | 
Die wegen Verfchiedenheit der Denkungsart entſtehn. Man 
kann ſolche ſehr wohl auf die unſinnigen Religionskriege ans 
wenden, deren Epoche erſt lange nach dem Boetius anfieng, 
und bis ins 17te Jahrhundert fortdauerte. Der letzte Vers 
derſelben enthaͤlt eine vortrefliche Lehre, die ſo philoſophiſch 
als chriſtlich iſt: „Liebe die Guten, weil es gerecht iſt, und 
— die — denn fie find zu bedauren. 


Im zten und — Buch findet man eine Definition 
von der Ewigkeit, die ſchoͤn, groß, und edel iſt, womit wir 
dieſen Aufſatz uͤber die alte Philoſophie beſchlieſſen wollen. 


„Die Ewigkeit iſt der vollkommene Beſitz eines endle⸗ 
„Fe Lebens. „ 


T. 
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Franz von Sikingen Todten Geſpraͤch 
vor der Himmels» Pforte, aus einem alten 
Manufeript. 





| HD Geſpraͤche im Neiche der Tobten waren bis zur Mitte 

diefes Jahrhunderts die Lieblings sLeeture in Deutſchland; 
Crititen,  Anecdoten,  fonderbare Geſchichten merfwirdi 
ger Derfonen, wurden in diefem Tone vorgetragen; Nun 
it der Geſchmack durch eine Ueberſchwemmung von Journalen, 
- Wochen sund Monatsfchriften verdrungen torden. Man 
ahmte die Sranzofen nach, wie denn auch die auslaͤndiſche 
Mode- dem teurfchen I einen neuen Zuſcui 
gegeben hat. 


Inzwiſchen wird es dem Leſer vielleicht nicht unange 
mehm feyn, hier wider ein veraltetes. Gericht aufzusifhen, 
das vom fechszehnten Sahrhundere herkoͤmmt, damals als 
eine anftößige Seltenheit nur in wenigen Händen war, und 
niemals durch den Öffentlichen Druck gemein gemacht wor 
‚den ift, | 

Es ift ein Gefpräch zwiſchen dem teuefchen Ritter 
Franz von Sifingen, und dem heiligen Peter und Georg 
an der Himmels + Pforte, welches nach aller Wahrfcheinlich 
keit von gedachtem von Sikingen in dem leisten Jahre feines 
Lebens, zu Anfange des Jahrs 1523, verfaft, und nad 


deifen Tode von feinem Freunde, dem guten Ulrich vom 
F Hütten 
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Buch (wogegen ſich weyland der berufene Weißlinger in 
ſeinem: frieß Vogel oder ſtirb, ſo abentheurlich gebehrdet) 
bekannt gemacht worden iſt. 
| \ 
Diefer berühmte Franz von Sitingen war am Iten 
Mertz 1481 gebohren; fein Leben verdient ſowohl in Rück 
ſicht der ganz ausgezeichneten Vorfälle, als auch felbit zu 
näherer Erläuterung der Reichs: Gefchichte diefer Zeit, eine 
aus Äächten und befieren Quellen, wie noch gefchehen ift, 
gefchöpfte Bearbeitung. - Einige feiner Kriegeund Fehden, bie 
er bis zum Sahr 1523 geführt hat, find fchon aus der 
geutfchen Reichs » Sefchichte bekannt; die letzte derfelben war 
zu Anfang gedachten Jahrs mit den zween Ehurfürften 
Trierrund Pfalß, dann. dem. Landgrafen Philipps von 
Heßen; in folcher verlohr am 17ien May diefer brave Nits 
ter in feinem feften Schloß Nanftein, (Landſtuhl) auf dem 
Veſtrich ohnweit Zweybruͤcken gelegen, durch einen Schuß 
an der linken Seite tödlich verwundet, in feinem 42ten Jahre 
das Leben, und mit demſelben alle ſeine Schloͤßer und 
Güter. = | 


Die Handſchrift zeichnet deutlich den Keim der Auf 
klaͤrung, bie ſchon damals in Teutfchland Wurzel gefaßt hatte, 
und verbreitet zugleich einiges Licht über die damahlige Ders 
fagung und Denkungsart in der Nheinifchen Gegend, und 
der Styl felbft beweiſet die Originalität der Wrfehrift, 
die hier, fo wie fie iſt, mitgetheilt wird. 


x). 





Litt.u. Be. Vs N Dialer 
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| Din: der Ned und Gefpräc fo Franziſkus von Si— 
kingen vor der Himmelspforte mit Sanct Peter, und dem 
Ritter Sanct Sorgen gehalten, zuvor und Ehe dan er zu 
gelaffen worden ift, _ 


‚ Frank. Wann es der gebruch ‘hey dießem thorhut 
war wie ſunſt an könig oder fürften Hoffe etwan gemwefen iſt, 
So werd id on Vorkoͤrung oder fhandung nit zugelafen, 
doch wil ich mic) anzeigen und melden. 


BSanct Peter. Wenn vernimichan der pforte, Frank, 
Sch bin Franziftus,von Sikingen. in verordneter volzs 
hen der gerechtigteyt. P. Ein Volzieher der gerechtigkeyt, ſag 
mir welcher gerechtigfeit. F. Der gerechtigfeyt fo viel man 
der uf erden gehaben fan. P. findet man den noch etwas 
dergleichen. 5. Da contrafeyet, und fo vil fich ein jeder 
dar by Handhaben fan. P. Warumb haftu dich dan nit 
| "fange handgehabt, oder die gerechtigkent -uf erden vollzogen, 
Ich beforg du werdeft hie oben nit dienft finden, zu deinen 
Handel. | | 


F. Ich beger nit Dienft anders dan myn verdynter ber 


lonung und uffs ae foldes. 


P. Wan du mit dinſt und ol umSgef da verfan 2 
mid nichs uff. 


F. Verfteftw dich nichs daruff, Nun haben wir jeßt 
nit geſcheinder kriegs fürften, dan dein nachfolg, babſt, Cal 
dinal und Bifchoff die dan von dir gewalt haben dein patri 

| monium 
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montum koͤnigreich, landt, leut, Statt und ſchloß zu 
regieren. 


P. Sagſtu ſie haben gewalt von mir, 


F. Da dermaßen Ruͤmen ſie ſich, ſie Handhaben dir 
das deyn. | 


P. Sie hanthaben dem Düffel das fon, nun * ich 
doch nichts hinder mir geloßen, dan myn fiſchernetz und 
ſchifflyn. | 


F. Daßelb Khifftyn und neß flicken fie noch täglich, Ich 
meyn wan man alle Scheß der Welt hat, man fent Inen 
nit zeugk und gar gnug eyn notdurft-fauffen, daß fie gnug 
hetten zu beßern. 


P. mit welichen Schetzen Loft fich myn Netz nit beßern, 
noch myn ſchyfflyn fuͤren. Ich hab andern Aids und an⸗ 
dre gehabt. | | 


5 Nu fie — villyecht denſelben auch, er wil 
aber nit helfen. 


P. es — helfen wan ſie recht mit umbgiengen. 


3. du meyneſt den gewalt der ſchluͤßel, zu binden uff 
zulößen, zu hanthabung dyns patrimony Ercomunery, Ag: 
gramony,- anathematiftary und dergtiechen, für war man 
gibt niechts mehr darumb. 


P. Sch verfiche nit was du ſagſt, du meinſt vielleicht 
kriegs Dorffer. 


® Ich meyn das geiſtliech ſchwerdt und gewaldt. 
Nn 2 P. ich 


isch, 


J 
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P, ich weis fein ander fhwert den das Wort en im 
rechten glauben und warer lieb. | 


5. Ach vom felben reden wol die predigs, die mit al; 
ten vortognen fchriften dem Evangelien und dergliechen ums 
goen, aber ſolches thun nit dein babſt, Biſchoff, oder Car 
dinal nichts, Es iſt verdroßen alt wetteriſch Ding, es 
gehort anders dartu follent fie anders kuͤriſch, reyßigzuͤge, 
fußknecht gefchüßg haben, Es wit ist fonft mit von Statt goen. 


P. Kor uff ich weyß mit dir nichts zu reden von kriege 
Sachen, doch wil ich ten Ritter fanct Joͤrgen, als der jü 
chen verftendig beruffen dich abzufertigen. 


©. Joͤrg. Frantz mir iſt angezeigt dein begerung Etlichs 
uff ſtendigs ſoldes und anders ſo du forderſt, das wil id 
vernommen, und dir verway beſcheidt geben. 


F. Ich hab nun etlich Jar mit volzyhung der gerechtig⸗ 
keyt gedint, wie woll on beſtimpten ſolt, und wo id) dat; 
zu danglich, auch gottes wil geweft, So wolt ich noch) en 
lenger das beſt gethan haben. 


S. Joͤrg. Wer hat dich darzu beſtelt, oder dir foldes 
ußzurichten befollen, 


5. mir iſt ein fehriftlicher bintfing zu komen durch eyn 
armen man oberantivort under andrüg Inhaltende, was IH 
Im oder eynen andern glich dem allerwingften mynen ne—⸗ 


ben Chriſten brüderlicher lieb erzeygt, das wolt gott Sm 


ſelbs geſchehen ſyn zu rechen und annehmen mit belonug ver⸗ 
gliechen, das hab ich zu hertzen genommen, und ihm zu der 
gerechtigkeyt verholfen, furtter auch andern meren wo der 
an mich gelangt ſyndt. 

Joͤrg. Wie haſtu Im der gerechtigkeyt verholfen? 


— 
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F. Ich hab die — ygen Nutz, Ban, von den ſie 
gewaltigt ſint gutlich erſucht die armen nit zu underdruͤcken, 
ſo das geſchehen bin ich zu frieden geweßen, hat es aber nit 
ſeyn wollen, hab ich ſie mit hoers kraft uͤberzogen ſo vil ge⸗ 
thun und gehandelt daß einen armen gliech Willfarn iſt. 


Joͤrg. Solchs iſt nit dir ſunder koͤnigen, fuͤrſten, und 
andern welelichen oberkeyten und gewalt bevollen worden, 
denſelben ſteet zu daß ſchwert zu BR zu ber gerechs 
tigkeyt. 


F. Sie — ander zu (haften: 


Joͤrg. Wie kuntten fie anders zufchaffen haben, die 
weil fie alleyn zu dem verordnet fynt. 


5. Se etliche haben große mühe. . Wie fie Jr königs 
reich, fürftentumb, fand und luͤdt erfüchtern, die ‚andern 
muͤſſen Sjagen, Heben beyßen, end a und derglie⸗ 
chen kurtzwyl dryben. 


Joͤrg. Was dorffent ſie erweytterung, ſo ſi e denen nit 
ußwarten konnen, die ſie vorhin haben die ve alſo mangel 
Inn der gerechtigkeyt iſt. 


F. Du verſteeſt die ſach nit recht, wan ſie * * 
ſo vill landt und leudt haͤtten ſie kunten Im woll uß warten. 


Joͤrg. Sin was weg? 


F. das zum wenigften. alle Zar Ein ſchatzung oder land: | 


fteuer uff fie gefchlagen, dannoch darin niemant überfehen 
wert, der arm ald der rich. 


Joͤrg. Was wollen ſie mit ſo viel zelten anfahen das 
ſie ſolch zroß * ſammlen? 
F. Du 
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F. Du bermynſ villeicht ſie behalten das gelt beyeyn⸗ 
ander. 


\ 


Joͤrg. Wie dan? 2 


5. Eyns teyld gehort ed zumerfriegen, der merer teyl 
sehort den uynangen, nit wenig kumpt zum Banckieren, 
zum Sjagen, das ander funit zum brache oder funft zuverze⸗ 
ren, das gewoͤnlich zerrint Ehr dan überblibt, fo muß man 
dan ein andern sie 


Joͤrg. Du ſagſt ſeltzam das a nit alles verfiee: Das 
find vynantzen? 


5. Ich verftee es felbs nie wol. Aber fo viel mich be 
duͤnckt fo fint es füde die mit Irer gefchicklichkeit dem glüd 
und hern gnaden nachftellen, und ſich damit auch funderlid 
ſchicken und verargen und begnaden reiche kunden. 


Joͤrg. Das muſtu mir baß vertätfchen, Sch verftehe, 
Es fine etwan der koͤnig und fuͤrſtlich Reet oder diener, die 
getreulich dienen und teglihs Inn Herrn gefchefften viel 
mühe und arbeit haben, fo denen dan Ein belonung oder 
gnad befchicht ſich rer Dienft befern und. uff komen heyße 
manß vynantz. 


F. Es lydt nit an der mühe, arbeyt, oder an den bei’ 
dienen , Nu an der gefchicklichkeit Im ſolchs Nutz zu machen, 
dan die 08 recht kunden, werden bald moechtig, alfo das In 
kuͤrtz uß eypen fehnyder oder ſchuſier Baldyrer oder derglie⸗ 
chen, Ein großer Her, oder knab Mit manden wirt. 


ro. ye doch mir Eren? 
F. Sunſt 
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F. Sunſt auch eyn wenig ‘aber fie haben nie gern das 
am fie. e8 zicht oder daß man fie vynandtzer heift. 


Se. Was nennen fie ie da Vynank ? 


5. Das heißen ſie vynantz, wan ein Her, etwan vil 
gewonlich ſin Zoll nyt Zynßen, rendt und gelten nitreichen 
‚oder genugſam fun wollen, wo dan und * gelt uff brin⸗ 
gen kind das nennen ſie vynantz. 


Joͤrg. Wie bringten eynem ſunſt gelt uff, villeicht das 
eyn fuͤrſt dem andern entlehn thut oder fuͤrſtreckt. | 


5. Ach neyn, Es hat feiner übrige, dan etwan. die 
geiftlichen fürften die Hedurften es etwan nit thun, Es wer 
dan das man Inen gut Herfchaft zu merung der ftift Einfeßt, 
und verfchaffende, Aber funft fint vynang etwas mit eynem 
Nuͤwen fundt einer ſchatzung, fteuer eynes newen uff fchlags, 
oder bey reichen kaufleuten und gefellfhaften oder fonft etliche 
fihloß und ſtett, umb halb gelt zu verpfänden, und noch vil 
ander weg, die ic nit weyß, doc) das die vynanker alwe⸗ 
gen mit teyl darby haben, 


rg. Du kanſt zymlich darvon reden als ob du auch 
folch Handlung gewbt habſt. 


F. ac) es hat mir nit wollen gelungen. Sch Hab nit 
ſo viel gnad bey den furſten gehabt. | 


* 


Joͤrg. Warumb fine fi fie dir fo feind getseßen. | 
F. Bon Handhabung der gerechtigkeyt wegen. 


Joͤrg. Obſchon dir darumb etltch heßig geweſen ſint ſol⸗ 
ten auch noch viel gefunden werden die fo vil luſt und wil⸗ 
lens zu der gerechtigleyt hetten als du. 

J. Ich 
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F. Ich widerſprich nit deßelben, etlich ſeynt noch dar; 
wider, Sie beyßent alle Inn eyn ror. 


Joͤrg. Uß was urſach? 


F. US beſorg, das min uffnene gluͤck und wolfart noch 
merern gewalt zuvolzyhung des rechten geberen, und ſie dar⸗ 
mit unterdruͤcken mocht. 


gJoͤrg. Wie wer das möglich geweßt das du eynig fo 
vil fürften Widerſtant oder under ns hetteſt chuen 
mögen, 


F. Durch anhanck oder — des gemeynen manß 
ſo ſie taͤglich befunden hetten, den unrechten gewalt Irer 
fuͤrſten und Oberkeyten daß ſie ſich deßelbigen widerſetzendt 
by mir Hilf und Radt mit geſuͤcht, und mir hinwidrumb 

beyſtand gethun hetten. 


Joͤrg. Daruß wer gefolgt das fie gang fry und unge 
herfam wurden fein firaft Zucht und gerechtigkeyt gedult 
heiten, 


3. Nein nit dermaßen der gemein man mag das recht, 
ſunderlich wahr es uff erbarkeyt gegrunt Iſt wol leyden, und 


ſchreyt ymer dar, darnach, aber es fan Im nit widerfaren, 
‚wie wol.man täglich ſolchs zufagt, bis man gelt feuer und 
ſchatzung herußbringt, darnad) ift feyn ſo viel als vor dan 
was man mit eym ſcheyn thut. 


Jorg. Mit was ſcheyn? 


J. Es wer zu lang da von zu reden und verdrißlich bir 
zu hören. 


Joͤrg. Ich wild gerne vernemen. 
8.39 
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F. Ich wil lang vergangenen geſchichten ſchwygen, 
und am nechſten oder Nuͤelichſten darvon. Erſtlich ſo weiſtu 
das ans geordnet iſt Ein oberſthaupt mit allein der Chriſten⸗ 
heit, ſunder auch allen andern voͤlkern uff erden ich wil aber 
Alein von dem roͤmiſchen Reich reden, das haupt iſt eyn 
Keyßer. Nune ſoll ich an der Wahrheit nichts verhalten, 
das ich nichts anders weis wir haben dan Ein erſamen from: 
men keyſerlichen Beftändigen goßfordtigen feyßer und haupt. 
Aber ußder Hoffart, pracht, nydt, und forchtandre fönig und 
potentaten der Welt Chriſtlichen und un Chriſtlichen entſteen 
viel ſeltſam practict und anſchleg ſyn mach und gewalt zu uns 
derdruͤcken alſo das er taͤglich mit kriegen angegriffen und ge— 
peynigt wirt und mit ſolchen krigs Haͤndeln In ſynen Erbs 
koͤnigriych ſo vil zu ſchaffen hatt das er die deutſch Nation, 
dar In dan Jetzt das Roͤmiſch Reich ſeyn ſoll, ſythe Con⸗ 
ſtantinus ſeiner blintheyt keyn den geitzigen pfaffen uͤberge⸗ 
ben hat, verlaßen muß, Je doch hat er ſeyn abſcheid In 
deutſcher Nation uff vilfaltig anruffen aller ſtend, umb recht 
frid und gut pollich deßhalben Am Regiment ſynen Bruder 
den Ertzherzogen von Oſterreich zu ſeynen gemacht. 


Jorg. Die weyl du vil Dugenden vom keyſer ſagſt, fo 
ſolt je, ſeyn bruder auch dartzu genaturt ſeyn recht und ge⸗ 
rechtigkeyt leub zu haben. —— 


F. Er iſt nit minder darzu geneygt dan ſeyn bruder und 
ſunderlich ſo vil Im ſyn Jugent halb Ingebildet wird was 
recht fy dem thut er zymlich verfolgen. 


Jorg. Was nymbſtu dich den am dem rechten volzy 
Hung zu thun? | 


8. dern Ertzherzogen wirt nit allenhalben gehorfum ges 
leyßt alleyn Inn fon erblanden gebruͤcht er ſyn volzyhung des 
rechten and Namlich was ſyn Cam gut andrift. — 
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Jörg. Warumb auch nit ym Keich die weyl er ſtatihal⸗ 
ter iſt? | 

F. Das hab ich wollen ſagen, da fint fo vil kurfuͤrſt, 
und gefuͤrſt, graffen, der Iglicher Inn ſynen gemuͤd ſich ſo 
hoch beduͤnckt als fu er ſelbs keyſer, und thun keyn gehor⸗ 
ſam, welcher den andern übermag der ſcheybt den Andern 
Inſack daruß iſt erfolgt, die weil die jteet der fürften uͤbermut 
und pracht uff mit lerig Dafchen und ſteckeln gefchehn, und 
ſunerlich wo Ein fatt ein Fürften zu Einen nochpauwern ge 
habt, daß fie denfelben teglich under den füßen liegen, fi 
in fon Schuß und ſchirm oft geben mußten, haben ſich auch 


— zur finden Buntnuß, einigkeyt und vertrag gemacht, das ſie 


nit allein vor der fürften gewalt vil ſicher ſint, dan die fürs, 
fien fint fro, daß man fie auch mit laße Im bunde fon, und 
fie unjagt bliben mögen, das enfteet den fürften Sunderlich 
darumb das fie zu Ritſchaft und adel der noch zurücken hanrfeft 
und uffenthalt fun folten underdrücken, Ineweder getru noch 
holdt ſyndt, under teglich von ren gütern dringen uf 
fauffen umb Eins Hirfchs oder Jagens willen, bedorf Ireim 
eyn landskrieg anfahen, allen feynen adel und Ritterſchaft 
darvon bewegen uff ſich laden und begeben, Sunſt wo ſie zu 
ſamen recht Ehre Dugent und lieb hetten, Witwet, und 
Weyßen beſchuͤtzten und beſchirmten, darzu ſie dan gewidemgt 
ſint, ſo wer man des wol uͤberig, So es nu aber dahin kom⸗ 
men iſt, das die Churfuͤrſten, und fuͤrſten Ire größe Frey⸗ 
heytten und die Stett Ires uͤberfließigen geles und guts ger 


brauchen, und zwiſchen dem die geberledeiten und gefalbten 


Biſchoff und prälaten, ſchier die beften fuͤrſtenthumb, land 
und leudt an ſich gezogen Jederman nur daß ſyn beßern will 
und auch hanthaben, Iſt das recht nichts anders worden, 
dan fo vil eyn jeder mit gewalt hindurch zudruͤcken weyß, 

Hat eyn armer mit eym fuͤrſten oder Hern zu handeln, er 
| wird 
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wird von Im vergewaltigt oder verjagt und das fun genos 
men. Gr ruftund fchreit umb recht etwa viel Jar und warn 


es Jin gang wol geeth, das er Zunerhoͤr kompt, fo beut man 


Im das recht ſo ſoll er erſt darnach umb das ſyne vor den⸗ 

ſelben fuͤrſten ſins widerſachers und gegenteils ſuppenfreßern 
und ja Hern ein ußtrag des rechten an Nemen, kan man 
aber In darneben Inn anderweeg mit geſchwinder praͤctickt 
abfertigen, das er keins rechten mehr bedarff ſo ſoll auch nie⸗ 
mant niech dar von reden oder die fuͤrſilich Hocheit andaſten, 
Iſt es dan Etwan eyn Burgsmann Inn eine ſtatt der den 
gemeinen Nutz gern ſiht, und etwan dem Nutz den großen 
Danßen zu vil wil inreden der muß für uß, Begert er engen 
des rechtens fo fint fon gegenteyl felbs richt, urteiler, ant 
worter, O der wo er mit mühe und arbeyt zuletſt mit dem 
bettelſtab beßers erlangt, fo muß er etwan Inn ein ander 
ſtait doruff Ir Freiheit leit, zu recht, fieen, da fynt gliech 
vier hoſen eins duchs. * 


Joͤrg. Wat thut dan, das Regiment dartzu das dat 
. von feyfer geordnet ift? 


F. Si font jet zu Nuͤrenberg oder Eßlingen und leben 
Inn freyden Efen zu morgen grüne Ingber, und drincken 
Süßen Weyn, Nachmttag macht man Eym ußſchuͤtz. 


Joͤrg. Was iſt eyn ußſchuͤtz? 


F Man teylt die Hern Im Regiment uß iglicher par 
thy, zu einer ſunderlichen ſach oder Handlung, daß ſie nit 
alle ob eyner ſach ſitzen duͤrffen. 


2 


Joͤrg. So handeln fie darnach der gemeyn zu Nutz? 


F. Ja für und für etlich hern Suͤnderlich die elnften 
und gefchiefften, und was mit der Federn umb geth, die 
. werden 


x 


X 


- 


. 
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worden verordnet, mit Mandaten, und Inn andre Weg - 


zu prediren zu Inbringung des Anſchlags des geles davon 


- das Regiment erhalten werden mag, dy ander parthy ſitzt 


über die publication der armen, und ſchickt dieſelben an das 


Camergeriht, umb mynden mühe wegen, damit man. 


konig Aßworg Banfelt, ſchloff drinckt, Zielſchiſſen, Rennen, 
ſtechen, der Bulſchaften und obent dantz auch ußwarten 


moͤgen. 


Yin, Was iſ das Camergericht? 


F. Es if eyn Ding, wer von dem under — uß dem 
fegfuͤr erledigt iſt, der kompt erſt in die Hell gar mit eynan⸗ 


der, dan ich meyn warlich das kein ſeel in der Hell von den 
Deuffeln hartter geplagt mag werden, dan wan eyn armer 


den procurator, advocaten, und demſelbigen roſtigen hauffen 
zu teyl wuͤrt dan do ſeynt fo viel actionn, Exceptionn, te 


lic, duplic, triplici, quadruplio, dilalioz, pemptoriales 


ferie, und dan Synterloeutorien, In Nam und Inpficis, 
das fein Entledigung ift, Es muß blut und fleyfch alles ver; 
zert werden, fumpt und hunderte ein zum Endurteil, So 
muß er die Execution und volzyhung 69 des von ochfenfteyn 
kuͤchenmeyſter fuchen, der was fo gewaltig fo er eynem Ein 
Supp ſchuff, fo warff man Inen die fog ab, uf ſolchen 


mangeln der gerechtigkeit volgt, dan fo eins armen mand ver⸗ 


mögen nit ift, dißem lang werend wegzyt, und unausfpredr 
lichen rechten uß zu warten, das er jm fürnimpt ein jede 


‚ freuntfchaft oder eyn krigk und fo er dem fürften, der flat 


oder andern. ſyn Widerfachern, eygen perfon nichs abfpres 


hen fan, So grifft er ſyner underthen gutt an, das heyft 


man dan den landfrieden gebrochen, da branch erſt das 


Regiment fon gemalt das heyft man die acht. Iſt mindert 


Ein fuͤrſt mechtig Stat und Comnum oder-funft In bunt 
nuß 


J 
“ 


| 
| 


ı/ 
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muß und unmögen der fin, und inn die acht brocht hat, So 
muß es alles zu drüämmern geen, Schloßer und Heußen da 


ein achter nu hin geſchmeckt hat, Wer es aber ein armer, 
fo ift acht und aberacht, ſteet zu fehen, Solchs und ander 
meher untzalbar, unrecht gewalt und unbild hat mich bewegt 
den. armen zu der gerechtifeye zu helffen, darumb ich dan 
myn leib, leben und alles myn gut Hab verlyren mäßen und 
hoff des meyn belonung zu finden. a 


Joͤrg. die weyl ich am meynſten befind das dir die fürs 
fien wider würtig gewefen. finde, warumb haftu die nit by. 
den fletten eyn Nuͤck gemacht, und Heft gefucht, ob die ger 
neygter zum rechten wern gemeßen. | | 


F. By dem gemeinen man in den Stetten, het ich mich 
woll verhoft eynigkeyt und verftant zu erlangen, das ich 


ynen zu entledigäng Irer befchtwerung geholffen heit. Aber 


die mechtigen Bürger und faufflüdt haben fo vil nit mögen 
gedulden. | | | 


Joͤrg. Warumb? 


3. Wan der gemeyn Bürg oder buͤwersmann folt dent 
Zügel zu lang haben, fo verftundt jest der. mererteil den 


großen unther, bedrygery- fürfauff eygennußifeit Überdeus 


rung aller War und kaufmannſchaft, das nichts fiher uff 
der Welt ift, Es fey under den großen faufflüten oder gefell: 

fihaften, gewalt oder pfand behaft, Es fint die Wecchſel 
mins, Specerey, gewurtz, Bergwerck, von fülber, golt, 
zinn, bley, meßen, fupfer, und uß den vier Elementen, 
fewer ,. luft, Erd und Waßer was da ‚kan zu Nutz bracht 
werden, das hasen fie alles inn glubt und verſtrickung, herz 
tiglich gefangen, das der arm gemeyn mann, am ren. 
überfläßigen Nuß und gewyn nichts darvon überfomen mag, 

eo: u darumb 
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darumb ift ir befug altzyt gewefen, folten fie nuth über fie 
fommen lafen. Es wurd ein andern Weg erreichen das 
man die großen gefellfchaft abthett den gemeynen mann frey 
handeln ließ, und ob wir nit fo viel pomerank und grands 
den, Eitheronen, Capern oliven, würß golt, Sammet und 
Siden in das duͤtſchland brachten, und dargegen und am 
gelt und gut embloͤſten hetten wir dannocht leben, und uns 
ußer Specerey wol bedragen mögen. Ad) was fol ich fagen, 
het mir der Srops nit fo für das Hertz abgeftoßen, Ich 
wolt im noch wol recht laxatiua geben haben, 
Joͤrg. lieber redeft widerwärtige Ding, Sagſt vor von 
den koͤnig und Fuͤrſten, wie fie fo viel gelts täglich von ren 
. underthonen fchegen, das ift wol von großere ſchatzung bie 
die kaufleute und gefellfchaften dryben, warumb Fe fie 
die fuͤrſten nit? 
| 3. Sa wol ftraffen, haftu mit vor gehört das die poms 
merangen den Churfürften und fürftlihen barmhertzigkeit vil 
zu möchtig fint, zu dem fo fint etlih an koͤnigs und fürfen 
nit die wenigften die mit den gefellfchaft leythen die Natern 
und Schlangen, fagen man kund ſunſt zu großen gut Fönigs 
lichen oder fürftlichen gefcheften, und funderlich der kriegs— 
hendeln fein gelt uff bringen‘, da finder es man mit huffen, 
das glauben dan die gutten fürften als Witzig fie dan fint, 
und ob fie gleich wel von Hergen ein ander fynt font So vers 
einigent fie fich doch bald ob dem bluͤt und ſchweiß des armen 
gemeynen manns, Alfo das ſechs zinck den daus gar vers 
ſchlicken, ideft, die fürften loßen Wichen der gefellfchaft be: 
fehwerung bedrug und falfchen gewyn, clfo für und für geen 
das man dargegen Sr unrechtlich Nuͤren zoll, und anſchleg 
fteuer und ſchatzung, aud nit zu hart anficht, ob fie ſchon 
eyn fort eyn ander eyn wenig rauffen, © lyht der arm 
mann das Haar dar. 
Joͤrg. Es iſt muͤhe und arbeyt allenthalben. 2.36 
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F. Ich will beſchließen, Es fy alle Handlung geſchafften 
wie ſie wol. Ich bin davon abgefertigt, der kries fuͤrſt von’ 
Trier hat mir ein Baßport geben damit kum ich dohr und 
wart gutt belonung. 


Joͤrg. Iſt der Bifhoff von Trier * ein kriegs fuͤrſt? 
Ich hab gemeynt er ſole predigen, und mit dem gotswort um⸗ 
geen. 


F. Pr vermeynt zue predigen zu leren. So hat er 
mir den paßion mit dreyen flimmen gefungen. 


Joͤm. Wer hat dan paßirt? 


\ 
F. der pfalggraff Hat uff dem Reichs tag zu Augßpurg 
In dem sprun Jar Ein gutten Baß uͤberkommen, aber doch 
mit kupferwaßer Sunder Ein ſpanoliſchen dranck gedruncken, 
und da ſelbs nit helfen wollt mach man Im pillelen uß Nuͤeen 
Zollen am Rhein die er auch verſchlickt das er Nu ein gut 


Stim uͤberkommen, dan ed waren deßelbens mals die Kan: 


# 


tores faſt theurer die den Baß ſingen ſolten, Sie mutierten 
und gewonnen RI en welche gelbe hyllen 
gefreßen hetten. 


Joͤrg. Wie kumpts das der pfalzgraf ſo demuͤthig gewe ⸗ 
ſen iſt, das er dir eyn paßion hat helfen ſi ſingen? 


$. Er hat fon fiym Eins mals probiert dan er hat fir 
und für gefagt. Sich werd Im bie pillilen das ift den Nuee 
Zoll , zürrätten, So hat er einen fehlechten Baß geſungen. 


Joͤrg. Was fingt dan der landgraf von Heßen? 


F. Ein difcant, Sch Hab im vor etlichen Jaren ein 
lied geicheneft, daran er, lernen Diſcantiren, dan ich bin 


froh, 


544 va. Franz von Sikingen 


froh, das ir paßion Nur zum Experament iſt komen das ich 
myn muͤhe und arbeit ein end hab. | 


Joͤrg. Dyne müh und Arbeit, wyrt Nu eym andern 
bevolhen werden der muß anders Erequiren, | 


F. Wan es Im als wol gelingt als mir ſo bat er bald 
feyer obent. 


Joͤrg. Nein er hat mehr gewalt und nochdrucken. 
F. Wer muß der ſyn? * 
Joͤrg. Der Duͤrckſche keyſer von Gonfiohtine, 

5. Es iſt langſt fuͤr komen, das er nichts ſchaffen wirt. 

Joͤrg. Wie kan man es fuͤr komen? 


F. uff zweyen Reichs tagen zu Nürnberg ſint über xxt 
banket Im zu wider gehalten wil geſchwigen der Eerlichen 
Renne geſellen fohen, Memorien, und andern anligen und 
das man alle luteriſch geſchrift darmit er das vergeßen und 
lang verlogen Evangeli wolt wird an tag bringen zuverbren 
nen erntſtlich mandat hat, auch vil Chriftlicher procefion, 
In beyweſen des heiligen geifts der zween tag uff die geiſt 
lichen vetter Nur der Seßion und vorgangs halben gewartet 
In Summa es tft nichts vergefen worden, das dem Dürr 
fen zu widerftandt gehört, dan ic) meynt Sch dir aller ſa⸗ 
hen genugfam befcheid geben, Wan ed nu Zyt war mid) zu: 
zuloßen und meyn belonung zu geben. 


Joͤrg. Du bit aber vermelt du habſt ſolchs von engen 
Nutz, prach, hoffart zytlicher Eeher gelts und guts wegen 
gerhon vil armer leudt. beſchediget Wittwe und weyſen ge 
macht, Straßen reuber enthalten, und anders geübt, bat 
ze. lieb entgegen, iſt. 

Frantz 


Todten- Gefäße. 345 
— So vil mir moͤglich geweſſen het ich der armen 
gern verſchont, Aber wider die Hern krigs furen, hat ſich 
anders nit laßen ußrichten. Zu meyne bracht, habe ich ans 
"ders nichts gethun dan myn Huͤßer gebuet, und mich geftercke 
das ich verhoft vor gewalt zu bliben, den armen noch lange 
zu helffen, und berunderdrückte leer des Evangeli eyn freyen 
weg zu machen, &o es aber bie ſtuͤnd und zyt geendet hat, 
hab ich vor myn abſchyd mir myn ſuͤnd loßen leyd ſin und 
als myn vertrauen zu got geſtelt und myns wercks, weder 
zu heyl noch verdamnuß michs zu genießen, das EN, ich 
zu genießen, 


Petro. Das End iſt gut darumb wil ch dir uff 


ließen. 
” Dixi, 





VIII. 


Paſſauiſcher Kriegsverlauf im Jahr 1610. 





Bericht deß gantzen Paßawiſchen vnnd Pragiſchen Verlaufs, 
ſo ſich vom — Febr deß abgewichenen 1610 bis auf den 
Hten Marty dißes 1611. Jars begeben vnnd zugetragen. 





Fa die Roͤm. Kay, M. vnnßer Allerg. here, ſah 
durch Ihrer M. Kriegsräche befchloßen, im verfchienen Febr, 
deß abgelaufenen. 1610. Jars eine Namhafte fummen teut; 
fhen Kriegsvolckehs zue Roß vnnd fuß zuwerben, Seindt 
Litt. u. Voͤlk. VI. 5. B. O o daruf 


* 
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baruf die patenten, wieder Juͤlich, Cleue vnnd Berg gu 
richtet, vnnd verfertiget; Die Heupt vnnd befelchsleut vmb 
die werbung uß Roͤmiſche Reich abgereißet, vnnd der muſter⸗ 
plaz zu Regenſpurg ahngeſtellet worden. Dieweill aber diehe 
fiat ſich hoͤchlichen beſchwert befunden, vnnd dieſen Muſter⸗ 
plaz anderwert Zuverlegen vnderthenigſt erhalten, vhnahnge⸗ 
ſehen albereit viell Kriegsvolkch ſich daßelbſt befunden, welche 
den 2oten Marty verfloßenen 1610. Jars ahngeſezet gu 
weſen, Iſt folgents derſelbe des zoten dito, naher Paßaw 
uß Stift verlegt, vnnd ahngekuͤndiget, Auch zu Regenſpurg 
offentlich ahngeſchlagen, daß die ſoldaten fo daſelbſt ahntony, 
men, eher nit dan den zoten Marty in Paßaw erſcheinen 
follen, Darauf dan viel Volkch ſich zu ſchif begeben, vnnd 
ſich nachher Paßaw führen Laßen, bey welcher ſchiffahrt Ich 
auch ſelbſt nit darbey geweßen bin. 


Nach dieſen iſt daß Trautmansdorfiſche Regiment 
in der Statt Paßaw gemuſtert Ihre M. gehuldiget, vnnd 
dan vnnderhalb der Statt uff ein Auw, da die Thonaw ge 
sings herumb fleuft mit Zehen fliegendten fahnen abgezogen, 
eine Schifbrufehen darüber gemacht vnnd verfchanzet, Co 
dan hatt man das Graue Sulgifd) Regimentt, aud) in bie 
Zehen Fahnen ſtarkch, auß den umbliegendten Stätten, Maͤrlch 
ten onnd Dörfern, ab: vnnd in die Statt Paßamw geführt, 
gleichsfalß vor der Statt gemuftert, vnnd Ihre M. geſchwe— 
ren, Volgents ebenmefig oberhalb deß Trautmansdorfiſchen 
Regiments nahe bey der Statt ins feldt gerußher, vnnd ein 
ſchon luſtiges Sledtleger an der Thonaw aufgerichtet, die 
2000. pferdt, under welchen der Graue von Aleheimb vnnd 
herr Jacob de Ramee Obrifter geweſſen, darunder Teutſche, 
Crawatiſche vnnd Wallonifche, alfo uber die maßen ſtatliche 
Ritterſchaft, Haben fich zwifchen die beide Regimenter ind 
feldt gelegert, fih mit Turniren vnnd Ritterſpiehlen en 

rn geu 


im Jahr 1610. 847 


— vnnd dieſes triegsvoltch gleich ahnfangs im ge⸗ 
hoͤlze (ſo einen Vornehmen Burger vnnd Jungfrawen Clq⸗ 
ſter Zueftendig) in die 20000 Guͤlden ſchaden gethan, Dan 
die baum nieder gehawen, die Rinden davon abgezogen unnd 
ein yeder foldat eine hätte gemacht, daß fie vorn Regen unnd 
gewitter trucfhen vnnd ficher Liegen können, deren Ich auch 
felöft eine gehabt, Iſt alfo von ferrn vfm bergdieß lager gan 
ſchoͤn, ahnzuſehen geweßen, daß man vermeinet es feie eine 
große mechtige Statt dan man eine guete ſtarckhe ftunde 
durch daß Lager zugehn gehapt, feindt auch hohe Thurme, 
darauf man abendis vnnd Morgentd muficirt, aufgerichtet 
worden, vnnd dreifchuß außgreben ſtuͤckhen zum gebet ab⸗ 
sehen Laßen, Darauf dan ein Jeder foldar vf die Knie nies 
der gefallen vnnd zu 3 mahlen den Nahmen Iesu Laut ahns 
gerufen‘, Kurz Zuvor aber hat man vnder der Nitterfchuft 
die heertrommel gefihlagen, darunder die Seldttrommeter in 
großer Ahnzahl fchön geblaßen, vnnd dag ift alfo abends 
vnnd morgents gehalten wordten, Darauf dan die Marder 
tender nichts weiters. zu abents vmbs gelt, noch funft ahn 
getrenckh vnnd fpeiße geben, Sondern ein yeder (ohne die 
befezte vnnd ſtarckhe Wacht) zu ruhe legen müßen, Welches 
alfo den ſchoͤnen Sommer durch celebrirt onnd gehalten wors 
den, Aber man hat die Knechte fo genaw vnnd 14 oder wohl 
15. tage mit 15.£ern, daß ift mit einen ortsgulden gehals- 
ten, hatt alfo ein Enecht nicht wohl .4 Pf. des tags zuvers 
zehren gehabt, Derowegengroßen hunger ausſtehen, Daß 
vnzeitige Obs Holzäpfell vnnd holzbirn auch im hehoͤlʒ die 
giftige ſchwen haben fie haufen weiß gehohlet, wohl ohne 
Salz unnd ſchmalz im waßer allein gekochet vnnd geßen, Das 
mit fie fi des hungers erwehren können, Zw lezt feindt fie 
matt vnnd Krankh worden daß alfo mand) mutter Kind auß 
mangel Wartung fterben vnnd verderben muͤßen, vnnd feinde 
mehr alfo in 4 oder fuͤnfhalbhundert in feldt geftorben vnnd 
02 ver⸗ 
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verborben ,„ ihre FdHl. in Beiern hatt groß mitleiden 
mit den Krandhen getragen, etlihemahl Ihnen auf 
den Ehöftern Stro onnd fpeiße fchiten vnnd auftheilen laßen, 
Ich habe auf vnſern Kirchhofe deß Graue Sultgziſchen Re 
giments ein hohes Creutz aufgerichtet vnnd darauff zum ge 
dechtnus Iesus Nazarenus Rex Jutaeorum Anno 1610, mit 
großen Lateinifchen buchftaben gefchrieben. | 


Es ift wenig erbarmung bey den Kriegsvoldh geſche 
hen, dan man nod) vbergehaßten hunger die Enechte hinaußs 
geführet, vnnd Inder hitze fhlachtordnungen gemacht, auch 
teglich triflen, vnnd fih vorn feindt zu retten, lernen müßen, 
Aber das alles hatt der Oberftter Altheim vber die 1000 
pferd , der Oberft Ramee auch vber die 1000. pferd herr La- 
sary Schwend; herr Alauis von Baltiron auß Triert al 
Dberfter Leutenant, vnnd andere vornehme herren eine große 
mechtige vnnd ſtarckhe ſchanzen, gegen den Schloß vnnd det 
Statt Paßaw vber, mit 3 hohen vnnd ſtarcken Kazen, 
durch das Kriegs Volckh aufiverfen laßen, da dan 2. fendel 
nach dem andern daran arbeiten, erden führen vnnd holz 
beittagen mußen, vnahngeſehen mancher in zwei oder 3. ta⸗ 
gen khein bißen brot geßen, Darauf dan die knechte ſehr vhn⸗ 
willig worden, Aber man hat ſich wenig daran gekheret, 
Die fhanz mit viel vnnd großen geſchuͤtz vnnd ſoldaten bw 
fezet, Hrouiandt vnnd andere munition darein geführet, 
So hat, man auch uf der Donaw uf einer Sandigen Awe, 
eine Schanze vfgeworfen beſezet, Welche die ſchif ab vnnd zu, 
zufahren examiniret vnnd aufgehalten, Zu dem ende dan 
Zwei große fhiff, fo die Nurenbergiſche Kaufherrn beladen 
gehapt ahn kommen, Welche nad) Ling in die Meß fahren 
wöllen, aber man did aufgehalten In Reuterieger ein groß 
hauß aufgerichtet, eine fhanzen darumb gemacht, Die gb 
ter außgeladen vnnd hienein gethan, mit der ſchiltwacht dei 

ſezet, 
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ſezet, Welche Kaufherrn nach langen accordt 11000. zur, 
“ rancion geben müßen vnnd gleichwohl viel wahr .alß der. 
Zuckher unnd andere fpecerey, fo wohl feiden. wahr verders 
bet worden, Darzu auch die Linker Meß darüber verſau⸗ 
met, haben alfo mit großen verluft ‚die güter aufloden unnd 
davon fegeln müßen, Vnnd weill man eingefallenen Minters 
zeit im feldte lenger nicht bleiben können, ift man wiederumb 
in etliche Maͤrckht vnnd Dorfichaften (welche die reuter aller: 
dings außgefreßen, vnnd arme Leut gemacht) auß den feldt 
ing Stift verrusket, haben. vnnßer Quartir in Chrießpach 
gehabt, unnd die arme Vnnderthanen vnuerfchuldeter weiße 
biß aufs gebein außgefogen, die dan mehrer teilß die Heußer 
Iehr gelaßen, vnnd weiß nicht wohin gegangen fein,. vnnd 
weill man armuts vnnd hungers halben, lenger im Stift 
Dapam, nicht pleiben können, hatt. man mittel unnd Mege 
denen müßen, wie daß volckch abzueführen wehre,.. Daruf 
Ihre fygl. von Braunfchweig herzog heinrich Julius alß von. 
Ihrer M. Commiflarius zu vnß begeben, mit.verpfendung 
vnnd verfprechung feiner Fohl. authoritet vnnd ehren, fo 
wohl fchrift: alß mundlich verobligirt vnnd verpflichtet ger 
habt, Daß Kriegsvolckh innerhalb 14 tagen abzudanden, 
vnnd bei einem heller abzuzahlen verfprochen, fich das Volckh 
der Zeit gedulden wolte gebeten, Interim haben die Fens 
rich ihre Fendl zum theill vertrunden, Die Heuptleut aber 
durch Ihre feldtfchreiber, die paßporten fertigen, Zuelaßen 
befohlen (da dan Ich des Herrn Grauen von Sultz Obriften, 
herren Alauis von Baltiron Oberften Leutenants vnnd herren 
Paris Dellers von Schleh hauptmans Fendl, vnnd alfo in 
die 1000 paßporten pro 60. Rthlr. gedinget unnd gefertiger, 
Vnnd wo der Zeit die Abdanckhung feinen fortgang gehabt 
hette, Wolte Ich fo guet alß in die 100. Rthlr. ſchreibge⸗ 
puͤre davon gebracht haben, pleiben mir alſo die feldtſchrei⸗ 
ber die 60. Rthlr. im reſt) welches dan alſo geſchehen, vnnd 
| damit 
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damit den foldaten eine Noßen gemacht, Volgents hat man 
den Knechten mehr nicht alß ı Monat foldt gegeben, gleich, 
wohl davon Vneoften vnnd Zwei theilt der wehr inbehalten, 
Daß die fo etwan 10. FI. befialung, nur die helft bekommen 
gehapt, Da dan die Knechte bey nahe vielmalß wegen nicht 
Baltung der Obrigkeit meutiniren wöllen, Diefen vorzuloms 
. men, vnnd diemeill man noch wohl faft ein Monat uber def 
Braunfchweigers verfprechen im Stift Erwartet, hat man 
endlich hungers halben vfbrechen) dan der von Braunſchweig 
fih wird naher Prag vnnd von Doanen nacher Wien beger 
ben, dofelhften Ihre Kön. M. Ihnen vorſtricket haben foll, 
vnnd den nechſten wege vber die Thonaw inß Lottringer 
Landt fallen muͤßen, Doſelbſten die Knechte ſich des huns 
gers erhohlett, gefreßen vnnd geſoffen, vnnd alſo vnder den 
Sauren gehaußett das man ein ochßen oder pferdt, fo ein 50, 
Rthlr. werth vmb ein 2. thlr hette kauffen vnnd bekom— 
men können, auch nur allein die Kuͤe vnnd ander Viehe ger 
ſchlachtett, das fleiih Liegen Loßen, die haut allein genoh— 
men vnnd den Würth gebrachte, Der mehr nit dan etwa ein 
orts Sl. mehr oder weniger ahn Mein oder bier varfur ger 
geben, Welhe etwa 3. oder 4.51. werth geweßen, den 
baurn, weil auß forcht ſich Feiner in heuſer fehen loßen, fon 
dern ſich alle in die heuptftätte saluirett (ciſten vnnd caften 
geöfnet, fpoliret onnd zu fich genohmen, daß mander fol 
dat 2. oder 3 pferd, ein befelchshaber ein Wugen geladen 
nad) gefuhret, vnnd iſt manchen bauen allein, in die 1000, 
Fl. Schaden gefhehen, Auch mancher fo ſich zur wehr ge 
fezer im fi -plieben, Die fo ſich in hoͤlzern zufamen ge 
fhlagen, von den foldaten Zertreht, nieder geſchoßen, auch 
teilß vnſerer Knechte, wan fie es verſehen dohinden geplie— 
ben, theils verwundet wied kommen, Vnnd iſt saluo honore 
fein hur geweßen, fie hatt 2. oder 3. roß beladen nachge⸗ 
— Vnnſer ſeindt ahn der Zahl 6000 zu fuß vnnd 2000. 
zu 
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Zu roß geweſen, Will ſagen daß vnder dießen, Kriegsvolckh 
mehr alß 3000. hurn vnnd wohl 3000 Wagen, Darinnen 
alzeit-2. 3. oder. 4. roß eingefpannet vnnd alles auf den 
Lorteringer Landt genohmen, Vundt nachgefuhret worden ges 
weßen fei, Seint durch vnnd durch daß Lande unnd für die 
heuptſtaͤtte in Maͤrckht Fleckhen vnnd Dörfern gezogen, 
Dieſelben gebrandtſchaͤzet, ſpoliret, verwuͤſtet, vnnd das er 
Zuerbarmen gantz vnnd gar verderbet, auf dießen vhrſa⸗ 
chen weil dießes Landt den Keißer abfaͤllig, Luttheriſch vnnd 
Matthießen den König ahnhengig iſt; Mir haben die ſchoͤne 
vnnd große vorſtatt Welles eingenohmen vnnd zum Zweiten; 
mahl darfur gerucket, vnnſere Wacht auff der Statbruͤck⸗ 
hen, daß man mit den henden ahn ihre thor greifen koͤn⸗ 
nen gehalten, ift ein fhune große Statt, mit hohen Mau⸗ 
ren vnnd tiefen graben umbfangen alles drumbhero verwu⸗ 
ftet vnnd verderbes, feinde alfo vber Shre brucdhen, vnnd 
fliegenden fahnen aufn Kirchhoff, ein Marckhfleckhen, nit 
weit da man vber den paß, vnnd vber die Claußen in Tyrol 
vbermuß, fommen, 4 tag daßeldften gelegen, hat mechtige 
reihe baurn, vnnd iſt die Straß von Nurmberg uf Link 
nachher Venedig, felbigen umbereiß aller außgefreßen, fpos 
liret vnnd verderber, haben auch vnnſer heill mit 1500. 
Muß quatirern auf die Claußen felbigen paß einzunehmen vers 
ſuchet, weil es aber ſehr Kalt, tiefer ſchne, vnnd vnſteet 
wetter, die bauen auch droben ſtarcken mwiedftand gethun, 
vnnd heftig auf der Claußen durch Ihre wildfhügen ſcharf 
geſchoßen, haben wir mit Verluſt der unnfern wiederumb abs 
weichen müßen, Dan oß mechtig hoch unnd ein enger Voß 
Daß auch nur einer nach den andern hinauf muß, eß haben 
die bauren droben uf den bergen bawhoͤlzer die querg gelegt, 
Da wir in den hohlen weg forımen wehren, hetten fie die 
grobe vnnd lange Hölzer abgewelzert, wehren alfo beedfeits 
auf — in den a — vnnd hetten vnnß alle er⸗ 


rn 
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ſchlagen. Man fagt daf ahn ſelbigen ort Keißer Carohusgtus; 
mit 100000 Man kommen feie, habe durchfezen wöllen, aber 
Bnuerrichter fachen wiederumb abweichen. muͤßen, Dahers 
dan wir auch vfgebrochen vnnd ſich wiederumb auf die Statt 
Welles bei eiteler nacht gewendet, Da dannen auf.die Statt 
Ling vor welcher Start fie die Thonam.gefchweller, aud 
funft die Wege aller voll waßers geweßen, daß man mit halı 
‚ben Leib vnnd vber die Knie. in diefer Falten Winters Zeit, 
voft ein halbe virteil meill durchbaden unnd baden müßen, 
Iſt auch ahn manden ort langen fpiß dief geweſen, Daf 
die zu Ling feldften gefagt;. Sie glaubten der teufel hette 
vnnß zu Ihnen hinvber geführet haben die Statt duch 
vnnſere reuter berennen Soßen vnnd umb quartier vnnd ober 
die bruckhen daß Gewäer Zuführen begehrt, Welches fie mit 
großen fchrecfhen vnnd forcht willigen muͤßen, haben alfo die 
Statt verfchloßen (gleichwehl vnnſere Obriſten eingelafen) 
gehalten, Wir aber vor der Stat 3. tage gelegen, Vnndt 
alles verheret unnd verderbet, Vornemlich meill fie,die Thor 
naw drucken abgeworffen, Haben fie dieſelbe wieder aufzu⸗ 
richten gezwungen, Seindt alfo.mit unnfern Zwanzig flie— 
genden fändell neben der ſchoͤnen Ritterſchaft fo Turckhiſche 
fahnen geführee hinunter gezogen, - Doßeldften haben fie 
vnnß die Paßawer Turckhen genennet, Wir haben fih in 
die Vorftat- ober der Bruckhen gelegert, die burger haben 
vnnß eßen vnnd trincken geben muͤßen vnnd daneben großen 
ſchaden gethan, Da fie wie geſagt den Matthiasen mehr alß 
Ihrer Ray. M. gehorfam, Nach diefen ift man Im feldte 
zuſamen geruckhet, vnnd einen außſchueß gemacht in die 
1500. ſtarckhe, vnnder welchen Ich auch alß ein gefteiter 
geweßen, vnnd vor die Stat vorüber mit den vortrab ſtracks 
ing Königreich, Buhmen, auff Grunaw die Stat gerückt, 
Die beede Megimenter unnd Nitterfchaft aber feindt vor Freit 
ſtat vnnd ſelber oͤrter herumb abi vnnd auf den 3 
Mar 
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Marckht in Boͤhm hernach gezogen, dieſelbe eingenohmen 
der burgerlichen wehren entſezet, vnnd die Stat mit 200 ſol⸗ 
daten beſezet, Dan vnnſer in die 1500, ſoldaten, auf die 
fehöne vnnd vefte Stat Boͤhmiſch Budweiß in aller geheime. 
deß Nachts vnnd ſtille vor die Stat hinder die Zeune gehalt: 
ten, Vnnd mit fondern practicken (gleichwohl. der Herzog 
von Braunſchweig die Statt Braunfchweig einzunehmen vorZ 
habens geweßen) voriges tags einen Welſchen vnnd verfchlag: 
‚ nen Kopf hineingefchicfhet, pnnd vor einen Gefandten nad 
Prag aufgeben, zu abend Burgermeifter vnnd Naht zu 
Goft gehalten vnnd eine Zimliche ſummen geldts deß Abendts 
verzehrt, folgenden tags in. aller frue einfpannen, vnnd daß 
eine Radt im Starthor abzuefahren, dem Kutfcher befelch 
geben, Welches alfo gefchehen, das daß. chat ind thor gefal; 
len, er daruf vnnß den loßſchuß geben, Interim hat der 
Kurfcher die pferd im thor hin vnnd ‚her die querg geführet, 
Dieweil feint wir inß thor getrungen, Welches der Stats 
fchreiber , welcher. die ganze Statt Burgermeifter vnnd rhat 
in ſeinen Zaun gebracht, innen worden, Nach Mußquati⸗ 
rern geſchrihen, mit außgezuckhten rappier zum thor geeilet, 
daßſelbe zuverſperren vermeinet, Alß er aber beneben andern 
wehrhaften Burgern ins thor kommen, haben vnnſere muß⸗ 
quatirer feur geben, Den Stattſchreiber beneben noch Zweien 
nidergeſchoßen vnnd etliche verwundet, vnnd alſo mit ges 
waldt durch vnud uf den ſchoͤnen Marckhe getrungen vnnd 
auf den ſchoͤnen vnnd herlichen plaz in voller ſchlachtordnung 
den ganzen tag gehalten, Da haben ſich die burger in die 
heußer saluiret vnnd feſt zugehalten, ſeindt auch ſchon im 
werckh geweßen, eine kazen vf ein thor zubawen, vnnd mit 
geſchuͤtz vf vns zu warten, Wir haben aber Ihnen nit fo viel 
Zeit geben , fondern difelbe vberraufcher, feiner der vnnſern 
ift geplieben, feindt alfo mit.großer Verwunderung diefer 
ſchoͤnen vnnd großen Stat mechtig worden, Haben Das ge; 
a X ſchuͤtz 
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cchuͤtz deren 16. geweßen, abgeführet vnnd zu vnnß vf den 
Marckh in vnnßer gewahrſamb genohmen, die burgſchoft 
wehrloßgemacht, die ſchluͤßell der Stat zu vnnß genohmen 
daß rhathauß vnnd Stat thor verwahret, Vmb 3 uhr nach⸗ 
mittag haben die Burger Bier vnnd brod auf den plaz ge⸗ 
fuhret vnnd den ſoldaten außtheilen Laßen, mit vermelden 
yoir hettens wohl verdienet vnnd ritterlich gehalten, Deß 
andern tags hernacher ſeint beede regimenter vnnd die ganze 
Ritterſchaft hernach zu vnnß kommen vnnd 4 tag drinnen 
‚piieben bie burger haben vnns eßen vnnd trincken geben 
muͤßen, vnnd vnnſerer Obrigkeit etliche 1000 Fl. jur rancion 
geben haben aud) 5000. Fl. vfn rhathauß funden, Welches 
fie verſtecket gehabt, Nach diefen haben wir die Stat 400. 
ſoldaten beſezet, Bd feine auf die ſchoͤne Stat Dabor, 
welche ſchoͤn Hoch vf einem berg lieget, vorrucket, Wir alß 
der Vortrab iſt hinein kommen, Sie haben zuvor ein ſtuͤckh 
geſchuͤtz vf die Mauren gegen vnnß gezogen, vnnd nachdem 
fie es gegen vnns richten wullen, iſt daß ſtuͤckh beneben einen 
ſtuͤckh Maures hinab in den Statgraben gefallen, Sie ha⸗ 
ben das vor ein ſonderlich vhngluͤckh gehalten, ſich daruf 
ergeben vnnd gebeten, daß Man der Stat prnd Burger⸗ 
{haft verfhonen wölle, Vnnß den Vortrab beneben den Obri⸗ 
ſten wollen ſie gern in der Stat quartir geben, aber den ges 
meinen Knechten wölle man außerhalb der Vorftetten quar⸗ 
eier außtheilen gebeten, dieſes ſolcher maßen gefchehen, Ihn 
dieſen ort wie auch zu Budweiß haben die Oberſten in Nah⸗ 
men des Koͤnigs wiederumb newe befelchshaber vmb werbung 
außgeſchickhet, Doßelbſten Ich bei den regirendten Burger⸗ 
meiſter Patenten ſchreiben muͤßen, vnnd etliche zur Wer⸗ 
Hung Kriegsvolckh auf Trient, die andern inß Reich auf 
Bilßen vnnd daherumb geordnet, Vnnd iſt der Muſterplaz 
vf den 20ten Marty zu Budweiß ahngeſezet geweſen, eß 
ſeindt ſchon mehr alß vber die 400, Knechte zu vnndt umb 
—— N | — Bilßen 
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Bilßen geworben worden, ehe fie aber nad) Budweiß kom⸗ 
men , feindt fie von den Bömifchen baurn, "Darunter auch 
des Obriften Leuten Anpts Alauis von Baltirons Leutenont, 
Michell Scholl genannt gewefen, welcher fie geworben unnd 
geführet," alle niedergehawen worden, In dieger Statt has 
ben wir 300, foldaten zur befazung gelaßen, Seindt daruff 
fampt unnd fonders fueßvolckh vnnd ganzen Nitterfchaft, vor 
die Statt ins Feldt gerucket, vnnd in einer ſchlachtordnung 
bei einander gehalten, Vnnd von den DObriften Zumißen bes 
gehret, mit ahnzeige wir fehen wohl, wie fie ung herumber 
führeten , vnnd wuften doch nicht auf was Intent diefer 


. Krieg ahngefehen feie, plieben auch) viel der Ihrigen dahinden, 
vnnd die faͤndl weren nit ſtaͤrckher fondern Se enger Se 


ſchwaͤcher, Wolten deswegen wißen von der Obrigkeit was 
fie gefinnet fein, Dorauf die Obrigkeit geantwortet, Dies 
wei fie fo wohl als daß Kriegsvolckh nicht bezahler werden 
tündten fondern hetten alfo herumb den Lieben Winter durch 
im regen vnnd fehne froſt, Kälte vnnd Winde umbführen, 
Auch diefe Stätte zu einen onderpfand einnehmen muͤßen vnnd 
gleichwohl nicht bezahlet werden kündten, So wolten fie 
fih zu vnns verfehen, Dieweill Ihre Mag. vnnſer mit vers 
langen erwarte, vnnd vns dofelbften außzuzahlen verfpro: 
hen, Der vhrfachen dan, wiirde Sa kheiner fein, der fein 
bezahlung dofeldften nicht hohlen wolte, hetten fich derohals 
ben befchloßen famptlichen dohin zugiehen, vnnd nicht zumeis 
den bis wir bezahlet weren, In deme wir Ihnen auch beis 


ſpringen wolten, Seind alfo den necften auf die Statt 


Beraun, fo 3 Heine meill von Prag lieget, gerucet, Dies 
felbe auch eingenohmen unnd mit 200. foldaten bejezet, Des 
Meorgents aber feint Ihre Fuͤrſtl. Durch. Erzherzog Leopoldus, 


beneben den Obriften Grafen von Sulg zu vnnß kommen, 


vnnd denfelben tag noch in großer eil durd) den Koth, biß 
ein Beine Halbe meill von Prag in Tiergarten zum Stern ges 
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nant, geführet, Doſelbſten wir aufn feldt in der (hlacht; 
ordnung gehalten, endlich dieſelbe Nacht vnnßer quartier im 
dörflin gehapt, Da dan die von der klein feiten und prouiant 
hinausgeſchicket, Interim haben die Landſtendte 1000. 
Mußcatirer, vnnd 2. Cornet Reuter, die kleine ſeitner vnnd 
daß Schloß zuentſezen, auß der alten Statt hinvbergeſchicket, 
die ſich aufn raidſchien Im Cloſter hart verſchanzet, Auch 
einen großen vber die maßen ſchoͤnen feuer Moͤrßer auf die 
Schloßbruckhen gefuhret, vnnd denßelben mit hagell gegen vnnß 
Laden woͤllen in willens geweßen, wo man Ihnen ſo viell 
raum vnnd weill gegeben hette, Seint alſo dieſelbe nacht ges 
gen Morgen vmb 3. vhr deß Nachts ſo ſtockh ſinſter geweßen, 
auß den Dorf heraus inß feldt gerucket, ein hauß darinnen 
ahngezuͤndet, Damit wir die ſchlachtordnung vnnd alles zum 
einfallen deſto beßer ſehen vnnd machen koͤnnen, Demnach 
auch alles wohl ahngeordnet geweßen, haben die vfn raidt— 
ſchien vnnd kleinen ſeiten nicht anderſt gemeinet, wir wuͤr⸗ 
den oben vom Cloſter einfallen, Derohalben vnnſer daſelbe 
ſten erwartet, Wir aber zihen alſo foſt ein gute meill in aller 
ſtil herumb, fallen alſo der ſtuben hoch in der fchlachtord: 
nung vber die Mauren in die Garten vnnd kommen bein tag, 
ohnbrechen im tiefen Koth ahn daß Waßer, daß Sufzifhe 
Regiment fallen bein Waßerthurmb zu den Waßerthor, fo 
albereits vaft die helfte zugemaurer geweßen , vnnd ein tiefer 
graben vor den thor vfgeworfen, auch die gaßen mit großen 
dicken bauhoͤlzern belegt geweßen, Dahero.wir ein gute weil 
ftehen muͤßen, biß das die Mußcatirer folches abgefchaffet, 
In defen das Trautmanßdorfifch regiment, ahn obern thor, 
fo mit einer petarten vfgeſprengt, tringen alſo zugleich hinein 
vnnd geben fewer, ſchießen alſo die Wache vnnd alles was 
wir ohntrefen darnider, hierauf saluirten ſich die Bürger 
in Ihre heußer, vnnd thuen mit ſteinwerfen vnnd ſchießen 
vnder vnß großen ſchaden, ein reicher Burger ſo ſich ge 
tig 


— 
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Hg gewehret, vnnd aus dem hauß ſehr geſchoßen, wird feur 


‚hinein Zufchiegen erlaußet, Wird alfo das hauß preiß gege; 


ben vnnd ahngezuͤndet, Die Knechte haben darinn viel ber 
fommen, vnnd iſt den burger in viel taußent gulden ſchaden 
geſchehen, Weret alſo daß ſcharmuͤtzen 3. gantzer ſtundt, 
kommen vber die todten allen kotig mit voller ſchlachtordnung 
auf den plaz, Das Trautmanßdorfiſch regiment aber ober⸗ 
halb des hohlenwegs ſcharmutziren biß vf den rhaͤtſchien hin⸗ 
vff zum ſchloß, Wird endlich von Oberſten Ramee offentlich 


außgeruffen, Wer Kay. M. gehorſamb leiſten woͤlle, ſolle 


ein weiß tuch zum Zeichen deßelben ausſteckhen „Doch hat 
man aber mit ſchießen in die heußer eher nicht aufgehoͤret, 
vnnd ſie diß Zeichen außzueſteckhen gezwungen, Da deßelbe 
die burgſchaft vernohmen, hat einer nad). den andern, fol: 


ches friedzeichen außgeſtecket, biß endlich alle heußer ſo be— 


zeichnet geweßen „Die Knechte haben der Burgſchaft ſehr 


gelachet, vnnd weill ſolcher Einfall vff allermaß faßnachts⸗ 


tage geſchehen, haben ſie gefraget, wie Ihnen die Krepeln 
ſchmecken, Nach dießen ploͤzlichen Einfall, haben ſich die 
Ritterſchaft Manlich gehalten, Vnnd nach dem Ritmeiſter 
Brendl vor andern das lob davon pringen muge, hatt er 
beneben ſeiner Cornet, vnnd noch einer vber die brucken in 
die alte Statt mit vollen rennen geſezet, Die ander Cornet 


iſt die helfte hinein kommen, Da haben fie den Gattern 


vfn brucken thurn herunder fallen Laßen (davon Brendel vnnd 
die ſeinen ahn wenigſten gedacht, ſie gleich alß mit einer 
maußfallen gefangen, alle big vf 4. perfohnen,. die ſich durch 
die alte unnd newe flatt durch vnnd durch. gefchlagen, feint 


| alſo hinauß kommen, vnnd haben ſich von den pferden ge; 


iezet, vnnd ſeint zu fueß nachher dem Cloſter Koͤnigsſaal eine 
Meill oberhalb Prag doſelbſt heruͤber vnnd wieder zu vns 
tommen, haben die pferdte im. ‚feld, ftehen Laßen, erſchoßen 


| vanp niedergehawen, Deren reft 150. geibeſen, Aber der 


- Burger 
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burger in die 400. tod plieben, Der Rittmeiſter hat ſich biß 
auf den 12. May gewehret 11. erleget, Der 12. hat Ihme 
ein ſchueß geben, Davon er fih gefangen geben müßen, liegt 
alfo diefer-Ritters Man vfm rhathauße noch gefangen, fein 
Senrich hat fich mit dem fendf durch daß waßer saluiren wol: 
len iſt aber ertrunden, Deß andern tags aber, nach dem 
Man die Heine feiten den Rhaitfchien vnnd das Königliche 
Schloß eingenohmen,. Man bat aber aud) den foldaten 
nichts anderß preißgeben,, dan bie fchufter unnd fehwerdfeger 
Laden, die feint. alle vfgebrochen worden, vnnd hat mander 
3 oder 4. phr fhue 4 oder 5. Klingen befommen , Ich habe 
einen fchönen fäbell gehabt der 8. thlr wert geweßen, wel: 
cher mir, alß Ich bin gefangen worden, neben den meine 
im ftich plieben, ſeint wir fampt vnnd fonders neben der 
Ritterſchoft ing freie Veldt gerucket, Haben die vberbliebene 
blauroͤckhlein vnnd foldaten , fo die Böhmifche Landtſtaͤndte 
in befazung gelaßen, aud) ins feldte zu vnns rucfhen , vnnd 
beneben der Ihren Cornet Reutern zu vnns vnnd der Roͤm. 
Kay. M. fehweren müßen getrungen, Noch diefen haben 
wir daß Schloß, die kleine feiten, unnd den Raitſchien, Auch 
die brucken in onfer verwahrung genohmen, Die erftlic, mit 
Zween groben ftucken befezet, vnnd die 12. ftuck aufm Schlof, 
auf der Böhmifchen ruft Cammer die man die 12. Apoftel 
nennet, vurıd ein in die andere 60. vnnd 65. Pfund fchießen, 
theilß gegen den Schloß vber in die weinberge, da ein fchans 
zen vfgetvorfen geweßen, anderſeits der weinberge bei Cope— 
fin vnnd Kirchlin gefezet, vnnd entlich beſchloßen, Die alte 
onnd Newe ftatt zubefchießen, vnnd wehre man darmit vers 
fahren, fo wehren wir der ganzen Statt Prag mechtig wor 
den, allein der Keißer hat darfür gebeten, mit vermelden . 
feine vorfahren hetten nuhn fo eine lange Zeit daſelbſteu rn 
hig gewohnet, Derohalben feinen Nachkommen auch den 
fiz gern erhalten wölle, Zu deme haben die in der Altenftatt 
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ſich verfauten Laßen, wo ein ſchuß geſchehe, wolten fie nicht 
allein alle teutfchen Dorinnen, fondern auch der Keißerli⸗ 
chen Raͤthen Weib vnnd Kindern nit verſchonen, ſondern 
alle nieder hacken vnnd ihre guͤter preißgeben, vff dieſes hat 
man das geſchuͤtz wieder abfuͤhren, vnnd an feinen ort ſchaf⸗ 
fen muͤßen, Die Brucken aber vorn vberfall mit großen 
bauhoͤlzern Zwerch vbergeleget, haben hernacher teglich ac- 
eortiret, Aber vf Ihrer M. feiten vber gehabten vleiß nicht 
pringen können, eher Leib vnnd Leben dan Ihre M. artis 
cull zuverwilligen fi verlauten laßen, Interim haben fie Kö: 
nig Matthiasen hart um hülf ahngefihrien, Welcher Ihnen 
entfezung Zugefaget, fi bis vf daß euferft auf zuehalten, 
Dan Ihre Kay. M. in wenig tagen den Collonig zum Vors 


trab er aber Hernacher in wenigen tagen kommen wölle vers — 


ſprochen, Ihre Kay. M. haben von den Landſtaͤnden bege⸗ 
ret, vnnß freies ſicheres geleidt auſerm Koͤnigreich zugeben, 
Aber ſie zur antwort geben, Wer uns hinein gefuͤhret, Der 
fuͤhre vnnß auch wieder hinaus, Inmittelſt hat man teglich 
gegen einander vbers Waßer mit Mußceten geſchoßen, vnnd 
ob eß wohl verbotten geweßen haben doch die ſoldaten nicht 
nachlaßen koͤnnen, ſeint alſo beederſeits teglich Volckh blieben, 
Die todten ſo wohl 14 tage aller voll vf den bruckhen gele⸗ 
gen hat man endlich vber die bruckhen inß waßer geworfen, 
daß iſt ihr begrebnuß geweßen, So haben ſich die Schma⸗ 
raken vnnd Wenden in vigltaußent ſtarckh in die alte unnd 
newe flatt die zuſchuͤtzen gettungen, die Elöfter fpoliret vnnd 
eingenohmen, Die Muͤnch tyrannifch vnnd vnchriſtlich teilß 
nieder gehawen, teilß aufgehencket, Die Nonnen aber in 
Vyzʒuchten geſchwechet, Daß fie daruber ſterben muͤßen. 


Daß Franciſcaner Cloſter haben fie auch ſturmen wollen 
aber die fleiſchhacker fo Ihre bruderſchaft darinnen haben, 
* — mit not erhalten. 

Den N 


— 
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Den enthaupten Rußwurm haben ſie außgegraben vnnd 
ſein gebein in der Statt hin vnnd her geſtrewet, deßgleichen 
andere greber mehr geoͤfnet vnnd Ihre ring vnnd Craͤnzlein 
vnnd andere Cleinod ſpoliret vnnd beraubet, Die Juden vf 
etliche 1000 FI. gebrandtſchatzet, Die reiche Kaufmanßheu—⸗ 
Ber geſtuͤrmet, Den faͤßern mit Wein die boͤden außgeſchla— 
gen, Das gelt mit hueden vnder ein ander getheilet, Kurt 
zuvor auf einen Dorff ein meill von Prag haben die bauren 
Ihren eigenen Erbherrn, eine Wittib ſampt Ihren ſohn 
Jaͤmmerlichen vmbs Leben gebracht, viel tauſent Fl. vndet 
ſich getheilet, Da das der Erzherzog Leopoldus erfahren, hat 
er etliche ſoldaten hinaus geſchicket, vnnd daß Dorf preiß 
geben vnnd inß fewer legen heißen, auch alle die ſich nicht 
gefangen geben, niederſchießen, die andern in Prag zu Prin— 
gen befohlen, In diefen haben die foldaten ftarliche beute ber 
kommen, 32. bauren in einer Kuppel, Darunder ein Magdt 
ſo dieß ſpiel ahngerichtet, haben ſie gefangen gefuͤhret, wel⸗ 
che auch noch biß vf weiter beſcheidt gefangen liegen, So 
hat der Rhat in der Alten Statt, vf Ihrer M. befehlch alle 
die raͤdelßfüͤhrer vnnd fo den Exceß an den Geiſtlichen ber 
gangen gefenglich einzuziehen befohlen, Welches aud fo bei 
ſchehen, vnnd Ihre M. alle ſtundt mit Ihnen zu exequiren 
lieferen wöllen , vnnd fih der Rhat Hierinnen zum unnders 
thenigften entſchuldiget, wie das es ohne Ihren vorbewuſt 


gefchehen feie, Se | s 


Den gten Marty ungefehr zwiſchen 10 vnnd ıı vhrn 
vormittags alß eß ziemlich nebelicht geweßen haben fid in 500 
Schmaracken unnd’ Wenden auß großen Freuell vnnd muB 
willen. in etliche fchiffe gefezet , feint zu vnnß heruͤber vf Dit 
Heine feiten gefohren, vnnd ſich oberhalb der Statt in bie 
Luſtheuſer saluiret, Der meinung vnns in der Statt zu vber⸗ 
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Dieweill aber felbige ſtundt alle Heuptleut vnnd Obri⸗ 
ſten auf daß Schloß beſchiden geweßen, vnnd den ſoldaten 
of Ihren beſchloßenen accordt vnnd getroffenen frieden, 3. 
Monat ſoldt zuempfangen, vnnd außzuzahlen in werckh ges 
weßen, da hat man zum fenſtern hinaus die ſchif vf vnnd 
abfahren ſehen können, Indeme die Oberſten anderſten 
nicht vermeinet, der ganze haufen wurde heruͤber ſezen vnnd 
uns vberfallen, Iſt geſchwindt auf dem ſchloß Lermen wor— 
den, da iſt die Cammer darinnen das gelt, ſchon geoͤfnet ge⸗ 
weſen, wird zue gemacht, vnnd daß Schloß verſperret wor⸗ 
den, Aber die Oberſten vnnd hauptleute, ſich geſchwind zu 
Ihren fendln vf die Heine ſeiten begeben, lermen ſchlagen, 
vnnd die Knechte in die wehr vnnd ſchlachtordnung pringen 
laßen; Der Graue von Sulz alß Obriſter hat ſich ſehr ber 
mühet die Knechte den Schmaracfen entgegen zuziehen befoh⸗ 
fen,. aber er hatte nit einen Mußcetirer fortbringen koͤnnen 
fondern die Knechte haben alle gefihrien, Gelt her, Selt her, 
Vnd ob wohln der Graue Ihnen noch denfelben tag 3. Mos 
nat foßdt zuegeben verfprochen, Haben fie Ihme doch nicht 
glauben zuffellen wollen, fondern einen Lügner geheißen, 
Darauf den Graue mit feinen eidt betruͤcken müßen, Auf 
dießes feindt die Knechte in voller fchlachtordnung fortgerucket, 
und 200. Mußcatiren hinaußgefaller, Die Schmaracken vnnd 
heußer vmbringet, feur hineingeſchoßen, Die ahngezuͤndet, 
Vnnd die fo heraußer gewoͤlt niedergeſchoßen, die andern alle 
ſeindt in heußern Jaͤmmerlich verbrand vnnd umbkommen, 
Vnder den Paßawern iſt ein Leutenant vnnd ein Mußcati⸗ 
rer todt plieben, Die Knechte haben etliche rohr vnnd andere 
ſachen zur Beut bekommen, ſolcher ſcharmuͤtzel hat ein ganze 
ſtund gewehret, | 2 | 


Litt u. Voͤlk. VL 5. B. Bee U er >)?’ u 
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"Hierauf ift der Collonitſch ſo erhitzet geweßen, das er 
der burgerſchaft vf der kleiner ſeiten (welcher weiber ſich ei⸗ 
liche tage zuvor ſich geſamlet gehapt, die Kinder vf die Arm 
genohmen vnnd vf das Schloß ahn des Keiſers gemach ge— 
ſtellet, ceder vnnd huͤlf umb Gots willen Ihre Maytt. vmb 
Abſchaffung des Volckhs geſchrien, Daß daruf Ihre M. 
vber der Mahlzeit vfgeſtanden vnnd ſich ans fenſter geleget, 
das der Jenige fo dem Keiſer zu dienſt vfgewartet gehabt, 
das habe der Keiſer ſein lebtag nie gethan, das er vber der 
Mahlzeit vfgeſtanden ſeie hieruf vmb 2 tage ſich. zugedulti: 
gen gebeten, das Kriegsvolckh außzahlen vnnd abſchaffen 
wölle, verfprochen , Aber es doch diefe Zeit nicht fein können, 
So haben au die Schmarackhen vnnd andere der Lands 
ftend foldaten, fo die wacht Jenſeit der brucken gehalten, 
vor etlich thaler fiſch vnnd andere Kuchenſpeiß ſo dem Keiſer 
zuſtendig vnnd vmbs gelt aus der Alten Statt pringen laßen 
genohmen, das alſo Ihre M. ſelbſten mangel ahn eßen ſpeiß 
vnnd brodt getragen, Iſt alſo ein große teurung vnnd hun— 
ger vf der kleinen ſeiten geweſen, hergegen allerdings wohl⸗ 
feil in der Alten Statt, Zulezt aber hat es ahn brodt auch 
mangeln woͤllen, in geheim Zuentbotten, fie ſolten die heu⸗ 
ſer feſt zuehalten, er wolle dieße nachkommen, vnnd fi e ges 
wiß entſezen. 


Weill man aber den gten Marty den ſoldaten gelt gei 
geben, Sch auch vfi des Dbriften fendl 1500 Fl. empfangen, 
vnnd den Knechten ſelbigen Abent zuſtellen, vnnd hergegen 
bie rechnung tie ein Jeder bezahlet worden den Morgen Ihrer 
M. Commiksari vberantworten müßen , Iſt Erzherzog keo⸗ 
poldus Nachdeme Ihne dießer vberfall auisiret, Noch felbige 
Rad zwiſchen 1. vnnd 2. vhren vngeſehr in der ſtill vhr⸗ 

ploͤt⸗ 
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ploͤtzlichen vnnd ohne tromelſchlage, mit allen den Volckh fo 
die nacht in wehren geſtanden vnd er fortpringen koͤnnen, 
vfgebrochen, vnnd feinen Weg vf Beren vnnd Budweiß ge⸗ 
nohmen, | | 


Alß nuhn Colonitſch dicſes erfahren, Iſt er auch in 
aller frue vber die Bruckhen, mit 35. Cornet in bie 500. 
Zu roß vnnd 6. fahnen fueßvoldts dem Leopoldo nachgerudet, 
onnd alles was er vf den wege fo den Leopoldo nachgefolget, 
ahngetroffen, niedergehamen, In diefen vberfall feindt, dies 
weill der Landtſtendt Volckh vnnd etliche viell Schmaracken, 
ſo wohl auch die, ſo zuvor zu vnnß geſchworen hien vnnd 
wieder vf der gaßen, vnnd in den heuſern, viel der Papas 
wifchen Soldaten vnnd befelchshabern Veldtſchreiber, Veldi⸗ 
ſcheren, ſo daß Ihrig ſo geſchwindt nicht fortpringen koͤnnen, 
vnnd von dieſen vfbrechen nichts gewuſt, dahinden 
plieben teilß gefangen genohmen, teilß auch niedergehawen, 
arm vnnd bein entzwei geſchlagen, vnnd vber die Brucken 
inß waßer geworfen, teilß gleich vfgehencket, In welchen 
ſcharmuͤtzell Ih auch ein ſtrich empfangen · vnnd gefangen 
worden 38. reichsthlr ahn gelt, Mandell, rappwir die klei⸗ 
der ſchue vnnd ſtrumpf ſo Ich ahn leib getragen außgezogen, 
vnnd alſo in die 100 thlr wert in ftich laßen mußen, Dobet 
ſchwerlich das Leben davon pringen innen, Wo nit ein. 
führer von Kirchhein Conrad genant, fo under den Landſten⸗ 
den ift vnnd mich gefennet, mich nie aus Ihren henden 
errettet hette, vnnd 2 tag heimlich gehalten, ſeindt alſo in 
dieſen wehrenden Krieg allein zue Prag, Heuptman Coppi, 
heuptman Gall vnnd aydere hohe befelchshabere vnnd Fend⸗ 
rich), vband alſo mehr dan in die 1200, todt plieben, Heupit⸗ 
man hornberger iſt biß auf den todt geſchoßen, viel verwun⸗ 
det, teilß durchs pulver verderbet worden, Die Maͤhriſche 
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Bohmiſche Lottrentziſche, Lintziſche vnnd —— 
ſchaften alle haben den beherzten Leopoldum vnnd fein Volckh, 
fo etwan noch 6000. ſtarckh gan; vnnd gar vmbringet, Dar 
‚von mehr dan in die 30000 ſtarckh fein folfen, Alß daß wies 
mand vf kheinen teill zu Ihnen kommen kann, ſagen auch daß 
Ihrer gebeinß davon kommen ſolte, Der Allmechtige ud 
es. alles zum beften, Amen. 


Caſparg Hueber ag we 
in Erffurt, 





a 
Auszug eines Briefes aus London. 
von 20. Octobr. 1784. 








— — „D. hieſige Buchhaͤndler Bell iſt jehe 
„mit einer auſſerordentlichen Unternehmung befchäftigt, von 
„welcher man die gröfte Erwartung Hat. Es iſt eine neue 
„Edition von Shakeſpear's Werfen, nach dem Tert des 
»Sohnfon und Stevens, und foll nad) des Buchhaͤndlers 
»Berfiherung mit einer noch nie in England gefehenen typo⸗ 

„graphifchen Pracht erfchinen. Diefes Verſprechen ift ſeht 
„groß, da man hier in dieſem Fach bereits alles mögliche ge⸗ 
„leiftet zu haben glaubt. Jedes Dramatiſche Product die 
⸗ſes unſterblichen Dichters wird abgeſondert gedruckt erſchei 
„nen, mit vortreflichen ee und Kupforftichen, wor: 

„an 


| 
| 
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„an — * beruhmten Kuͤnſtlern in England, Varto⸗ J 


„lozzi, Loutherbourg, Delattree und Heath, auch bie groͤ⸗ 
„ſten Kuͤnſtler in Frankreich arbeiten. Was aber das fon: 


„derbarfte hiebey iſt, fo foll diefes Werk nicht allein. das | 


„prächtigfte, fondern auch das mohlfeilfte werden. Diefem 
„Entſchluß zu folge liefert er jedes Stück in ‚vollem Glanz 
„für anderthalb Schilling, eine andre Edition aber ohne 
„Kupfer. auf gewöhnlihem Papier für einen halben Schik: 
„ling das Stuͤck. So werden 36 Stücke erfcheinen. Mac; 
obeth wird das erfie und in wenig Tagen fertig ſeyn, 


— — — — „Man erwartet hier naͤchſtens ein americas 
„nifhes Bud. Ein Americaner, Namens Payne hat 
„die Gefhichte des americanifchen Krieges gefchrieben, wozu 
„ihn der Eongreß aufgemuntert hat. Dies wird in vielem 
ROTOR eine merkwürdige Erſcheinung ſeyn. — 


„Wir haben jetzt einen africaniſchen Neger sie, der 
„T Theoisgie ftudirt. Seine Lehrer find die angefehenften 


„Prediger der. Methodiften. Man Hat die Abſicht, ihn un: 
„ter den Negern in America das Evangelium predigen zu 

„laffen, wodurch man die wohlthätigen Anftalten dern väter 
unterſtuͤtzen will, die kürzlich Schulen angelegt haben, und 
„ſich fehr viel Muͤhe geben, ‚die Neger s Kinder zu erziehen. 
„Alte diejenigen, die dieſen Afticaner. kennen, rühmen ihn als 
| — llugen, gefprächigen und angenehmen Dann, — 


„Man hat den Engländern wegen ihre Kaubfucht in 
Oſtindien groffe Vorwuͤrfe gemacht. Es ift unleugbar, daß 
„viele derielben gegruͤndet waren; allein man irrt fih, wenn 
„man,glaubt,. daß. feine Englifche Tugend die Linie paßire, 
‚„Iondern. daß’ fie alle durch die Geldſucht erftickt werden. Im 
ah: dieſea Jahrs ſtarb in Afindien ein Englaͤnder, Na⸗ 
„mens 
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„mens Eleveland, Taren s Einnehmer der Provinz Rajemahl, 
„der die ungefitteten und faſt wilden Einwohner diefes Lan: 
„des durch Sanftmurh und Wohlthaten zu Menſchen ge 
. „made hat. Der Rath in Bengalen: har ihn: dafür. ein 
‚„prächtiged Monument feßen laffen, um feine ‘Tugend zu 
— und Nacheiferung zu erwecken. „ 


— — —— „Ein Engländer , Nahmens Dr. Trutle, 
„will eine Verlagskaſſe für Englifche Schriftfteller anlegen, 
„um fie in den Stand zufegen, für ihre Arbeiten größere 
Vortheile als durch die Buchhändler zu erhalten. Er hat 
„dieſe Abficht bereits oͤffentlich bekannt gemacht; fein Plan 
iſt mir jedoch noch nicht zu Gefiht gefommen. „ — — — 





Merkwuͤrdiges Denfmal in. Oftindien. 


D, der Herausgeber vonder Innſchrift dieſes die Menſch 
«heit ehrenden Denkmals, deſſen in ob:zem Briefe aus kom 
don gedacht wird ‚eine Abfchrift erhalten hat, fo. glaubt er, 
daß die meiften feiner Lefer eine Ueberſetzung davon Be mit 
Vergnügen lefen werden. 





„Dem Andenken ded Auguftus Cleveland fg. geweihet, 

„verſtorbenem Taren:Einnehmer der Diftticte von: Ohaw 

Ighpar und Rajemahl, welcher ohne Blutvergieſſen, Ode 
- die 


in Oſtindien. 567 
„die Schrecken der Oberherrſchaft zu Huͤlfe zu ruffen, nur 
„allein die Mittel der Sanftmuth, des erwerbenden Vers 
„trauens und der Wohlthätigkeit zu feinem Endzwer ans 
„wandte, und vermöge derfelben die gänzliche Unterwürfigs 
„keit der gefeglofen und wilden Einwohner von Sjungleherry, 
„ein gebürgigtes Land in Ragemahl, bewirkte, die lange 
„zeit durch ihre räuberifhe Verherungen und Einfälle in 
„die benachbarten Ländereyen befannt waren. Er flößte ih: 
„nen einen Gefhmad ein an den Künften des civilifirten 
„Lebens, und machte die brittifche Regirung diefem Wolfe 
„geneigt, durch die Eroberung ihrer Herzen, die dauerbaf: 
„teſte und vernünftigfte Art der Oberherrfhaft. Der Ges 
„nerals Gouverneur, und Rath von Bengalen, haben zur 
„Ehre feines Kararters, und zum Beyfpiel für andre, be: 
„fohlen, daß diefes Denkmal ihm errichtet werden follte. 
„Er verließ dies Leben den 17 Sanuar 1734. im 29ſten 
„Jahr feines Alters. „ 
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